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(ßa~hfLhO-tJ,tefl-~U 
am Zoo 

Berliner Kindl / Münchner löwenbräu / Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

Rieker ist eine der größten und ältesten 
Skistiefel- Fabriken der Welt und ver­
fügt über 65 jährige Erfahrung im 
Skisliefelbau. Vieles kann nachgeahmt 
werden, nicht aber die Erfahrung. 

Fragen Sie darnach in den Schuh­
geschäften, die die Marke Rieker im 

Fenster zeigen. 

RIEKER & CO. SCHUHFABRIK 
TUTTLINGEN 

W 15 
Joachimslalerslraße 

Ecke Kurfürslendamm 
im 

Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 1088 

Alles für den Wintersport 

finden Sie im 

BERLIN - HALENSEE 
Kurfürstendamm 97/98. Ruf 973724 

Verlangen Sie die neuesie Winlerpreislisle 

Mit Weinrich in die 

winterliche Bergwelt 

16 Tage in Sonne und Schnee 

Oberbayern Tlrol 
Grainau ....... 133,- Ehrwald ....... 131,-
Garmisch ...... 138,- St. Johann ..... 141,-
Mittenwald ..... 145,- Fieberbrunn .... 140,-

mit dem Reisedienst A.. Karl Weinrich 
Berlin-Britz, AIt-Britz 35-37 

___________ Tel. 608815 - 609822 - 609971 __________ _ 

Sektionsversammlung und Vortra g 
am Donnerstag, dem 9. Januar 1958, pünktlich 19 Uhr, 
im großen Physikhörsaal der Technischen Universität. 

Hardenbergstraße 34. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Miueilungen 

2. Verschiedenes 

3 .. Farhlichtbildervortrag von Reiner Die p e n, Bellin : 

"Streifzug 
durch das Gebiet des Nanga-Parbat" 

(Am. Oberlauf des lndus; 
die Panthans im Nordwesten Pakistans) 

Als neuer Treffpunkt nach unseren Versammlungen wurde die Bahnhofs-Terrasse 

am Bahnhof Zoo festgelegt. 

T erminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

2. 1. Skigruppe Vorstandssitzung 18.1. Wandergruppe 

3,1. PlaUlgruppe Ubungsabend Monatsversammlung 

4,1. Faustball. Gymnastik, Waldlauf 19.1. 1 Wanderung 

5,1. 2 Wanderungen 20.1. Singekreis Ubungsabend 

20.1. Hallensport in Friedenau 6.1. Singe kreis Ubungsabend 
6,1. Hallensport in Friedenau 20.1. Jugendgruppe 16·18 J. Heimabend 

7.1. Vorstanduitzung 21. I. Hallensport in Reinickendorf 

7. 1. Ski gruppe Monatsversammlung 22.1. Waldlauf 

7. 1. Hallensport in Reinickendorf 23.1. Jungmannschaft· Heimabend 

8.1. Waldlauf 24.1. Plattlgruppe tJbungsabend 

9.1. Sektionsversammlung u. Vortrag 24,1. Fotogruppe Gruppenabend 

10. 1. Plaulgruppe ·Ubungsabend 25.1. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 

10.1. Fotogruppe Gruppenabend 26.1. 2 Wanderungen 

11. 1. Faustball, Gymnastik,· Waldlauf 27.1. Singekreis Ubungsabend 

12. 1 2 Wanderungen 27. 1. Hallensport iri Friedenau 

13.1. Singekreis Ubungsabend 28.1. Hallensport in Reinickendorf 

13. 1. Hallensport in Friedenau 29.1. Bergsteigergru ppe 

13.1. Jugendgruppe 14·16 J. Heimabend 
Zusammenkunft 

14.1. Hallensport in Reinickendorf 
29.1. Waldlauf 

15.1. Waldlauf 
31.1. Plattlgruppe Ubungsabend 

17.1. Plaulgruppe tJbungsabend 1. 2. Fa,!uball, Gymnastik, Waldlauf 

18. 1. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 2.2. 2 Wanderungen 
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Der bu bie Zeit in Hänben haft 
(von Jochen Klepper) 

Der du die Zeit in Händen hast, 
Herr, nimm auch dieses Jahres Last 
und wandle sie in Segen. 
Nun von dir selbst in Jesu Christ 
die Mitte fest gewiesen ist, 
führ uns dem Ziel entgegen. 

Da alles, was der Mensch beginnt, 
vor seinen Augen noch zerrinnt, 
sei du selbst der Vollender ! 
Die Jahre, die du uns geschenkt, 
wenn deine Güte uns nicht lenkt, 
veralten wie Gewänder. 

Wer ist hier, der vor dir besteht? 
Der Mensch, sein Tag, sein Werk vergeht: 
Nur du allein wirst bleiben. 
Nur Gottes Jahr währt für und für, 
drum kehre jeden Tag zu dir, 
weil wir im Winde treiben. 

* 

Der Mensch ahnt nichts von seiner Frist. 
Du aber bleibest, der du bist, 
in Jahren ohne Ende. 
Wir fahren· hin durch deinen Zorn, 
und doch strömt deiner Gnade Born 
in unsere leeren Hände. 

Und diese Gaben, Herr, allein 
laß Wert und Maß der Tage sein, 
die wir in Schuld verbringen. 
Nach ihnen sei die Zeit gezählt; 
was wir versäumt, was wir verfehlt, 
darf nicht mehr vor dich dringen. 

Der du allein der Ewge heißt 
und Anfang, Ziel und Mitte weißt 
im Fluge unsrer Zeiten: 
Bleib du uns gnädig zugewandt 
und führe uns an deiner Hand, 
damit wir sicher schreiten! 

An alle unsere Sektionsmitglieder ! 
Unsere Sektion Berlin erfreut sich wieder ihres großen Hüttenbesitzes, zu dessen Erhal­
tung alljährlich große Opfer gebracht werden. Dipse Hütten liegen ausnahmlos in den 
bekanntesten und sch.önsten Gebieten unserer Alpenheimat und erfreuen sich zum 
großen Teil auch eines regen Besuches. Leider wird aber von unseren Hüttenwirtschaftern 
immer wieder mit Recht darüber geklagt, daß sich unter ihren Gästen so wenig Mit­
glieder der doch so großen Sektion Berlin befinden. Für das kommende neue Reisejahr 
richten wir deshalb an alle unsere Mitglieder die dringende Bitte, auf ihren Fahrten 
a u c h uns.e reH ü t t e n zu besuchen und dadurch den Kontakt zwischen der Sektion 
nnd deren wertvollen Besitz, vor allem aber den mit unseren Hüttenwirten, den Treu­
händern unserer Berghäuser, zu fördern und zu erhalten. Nicht nur den Einzelgängern 
empfehlen wir den Hüttenbesuch, sondern vor allem auch den verschiedenen Gruppeu 
der Sektion, welche im Sommer oder Wiuter Gemeiuschaftsfahrten in die Alpen unter­
nehmen. Es bedarf wohl keines besonderen Hinweises, daß uusere Hütten sowohl aus­
gezeichnete Stützpunkte für sommerliche Bergfahrten und -wanderungen als auch an­
erkannte und beliebte Heime für die Freunde des Wintersportes sind. Jeder Besucher 
unserer schönen Häuser wird unzweifelhaft feststellen können, daß er hier oben in der 
unverfälschten Natur ein herrliches Stück Heimat gefunden hat, in dem er sich "zu 
Hause" fühlt. 

Darum nochmals unsere Bitte an alle Sektionskameraden: "Verbinden Sie im Jahre 1958 
das Gute mit dem Nützlichen und bereiten Sie sich glückliche, erholsame Ferientage 
durch den Besuch unserer schönen Sektionshütten, die auf Ihren Besuch warten!" 
In den nächsten Monaten werd.en wir in unserem "Bergboten" allerlei Wissenswertes 
über unsere Hütten bringen, was für die Zus,ammenstellung vou Touren von Nutzen 
sein kann. 
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Der Hüttenausschuß 

i. A. Schröder. 

.,. 

Geban~en zur Jahreswenbe 
Das Jahr 1957 gehört nun bereits der Geschichte an. Was ist Geschichte? Geronnenes 
Geschehen. Und was ist ein Jahr im Leben eines Menschen, im Leben der Völker? 
Muß der einzelne Mensch das Geschehen so binnehmen, wie es eben kommt, oder ist 
er befähigt, es von seinem mehr oder weniger kleinen Bezirk aus mitgestalten zu helfe~? 
Reinhold Schneider gibt in seinem Buch "Macht und Gnade" Gedanken Ausdruck, dIe 
Antw9rt !luf diese Frage sein könnten:' 
" ..•. Es geht kein Tag hin, d.er nicht die Probe macht auf einen jeden; und es wird sicher­
lich kein Tag ausgelöscht werden, an dem diese Probe bestanden oder nicht bestanden 
wurde. Wie große Gaben einem Menschen vor tIliem als Prüfung verliehen werden: nicht 
damit er ,ausgezeichnet werde, sondern damit er zeige, wie er sie zu tragen vermag, und 
unter der größeren Last eine größere überwindung aufbringe. so den Völkern ihre 
Größe, ihr Unglück, ihre Bestimmung. Und wenn auch diese Auferlegung Schicksal ist, 
das keines Menschen Kraft abzuwehren oder herabzuzwiugeu vermag, so bleibt d.och dem 
einzeln eu die Freiheit der inneren Haltuug, die ihn zum Verantwortlichen macht. Frei 
ist der Mensch nur vor dem Ewigen; und in dieser Freiheit der Haltung liegt der Sinn, 
dem der Mensch auch d.ann nicht ausweichen könnte, wenn er der Tat fern bliebe. Ein 
jedes Jahr und eine jede Stuude dieses Jahres schlägt gleichsam mit eisernem Stabe an 
die Glocken der Seelen, um sie auf die Reinheit ihres Tones zu prüfen. Die Frage, die 
alles Geschehen an den einzelnen stellt, ist die unabweisliche Forderung der Geschichte 
an ihu; die Antwort, die er als Mitverantwortlieh.er findet, macht deu ethischen Gehalt 
der Geschichte aus' sie entscheidet über den inneren Wert seines Daseins, und dieser 
Wert kann nicht ohne Wirkung auf die Geschichte bleiben." 

Aus dem Sektions leben 

Sektionsversammlung und Vortrag am 12. Dezember 1957 
Die gut besuchte Versammlung wird von Herru Schröder in Vertretung des erkrankten 
1. Vorsitzenden, Herrn Lucas, eröffnet. Herr Schröder bittet die Mitglieder, die beim 
Besuch unserer Hütten gesammelten Erfahrungen positiver und auch negativer Art in 
wenigen Zeilen der Sektion mitzuteilen, damit aus solchen Beobachtungen auch die 
notwendigen Schlüsse gezogen werden können. 
In seiner Eigenschaft als Referent für das Buchwesen empfiehlt Herr Schröder- - wie 
immer zur Weihnachtszeit - eine Reihe von lesenswerten Büchern bergsteigerischen 
Inhalts, Kalender, Bildbände. Die schöne Literatur und auch die Jugendschriften werden 
nicht ·vergessen. Herr Schröder weist darauf hin, daß der Kauf des Hermann .Bu~l­
Werkes: ,,8000 drüber und. drunter'" eine Hilfe für die Hinterbliebenen bedeutet, dIe SIch 
in recht ungesicherteu finanziellen Verhältnissen befinden. Ein besonderer Hinweis: Das 
Jahrbuch des DA V entbehrt auch mit seinem diesjährigem Band nicht der gewohnten 
Qualität . 
Winterfreuden in den Bergen" nannte Herr Kar! Lowen seinen ausgezeichneten Licht­

bildervortrag, den er der Sektion hielt. Wie kann man die Winterfreuden in den Bergen 
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anders erleben als auf den Brettern! Herr Lowen, beruflich, mit' der Jugend eng ver­
bunden, führt seine ihm anvertrauten jungen Menschen nicht die grellen nnd lauten 
Wege, die Technik und großstädtische Zivilisation immer weiter in die Berge hinein­
treiben. Er sucht die stillen und 'einsamen Wege und dringt auf ihnen mit eigener Kraft 
in die winterliche Bergwelt ein. Aus innerer Berufung führt er die Jugend heran an die 
Probleme der Schöpfung, die sich uns im Großen wie auch im Kleinen offenbaren. Die 
Beherrschung des Körpers wird nicht zum Selbstzweck, sondern ist Mittel zum Zweek. 
Der Mensch, der sich immer wieder selbst überwinden muß, um zum Erreichen dnes 
gesteckten BergzieIes die erforderlichen physischen Kräfte zu entfalten, betrachtet die 
Berge nicht als Klettergerüst. Er erfährt eine Schulung des Geistes. Sehenden Anges 
lernt er die Probleme der Schöpfung kennen und setzt sich ' mit ihnen auseinauder. Und 
das erhält jung! - Soll mau erst lernen, wie man sich auf Brettern zu bewegen hat, dann 
muß man ' seine Kenntnisse Schritt auf Schritt erwerben. Die ersten Übungen führen in 
den Teil des Stubais, den die Innsbrucker d.as "Mittelgebirge" nennen. Natters, Mutters, 
die Nockspitze, das Stubaitalbähnle ziehen in prächtigen Bildern an nnserem Auge vor­
über. Und immer wieder zieht die den Eingang zum Hochstubai und den Durchgang nach 
Süden bewachende Serles den Blick des Beschauers auf sich. Herr Lowen weist auf diesen 
Weg nach Süden und erinnert an die Tatsache, daß eine willkürlich gezogene Gren:re 
zwischen zwei Staaten hier einen Lebensraum seiner Einheit beraubte und in zwei 
Teile zerschnitt - hüben und drüben aber die gleichen Berge, dieselben Menschen mit 
gleicher Sprache nnd gleicher Kultur! 
Nach 'dem Erlernen der ersten Schritte auf den Brettern werden wir zur weiteren Ver­
vollkommnung zum Fernpaß, in das Becken von Ehrwald und zum Arlberg geführt. 
Und zum Schluß - als Krönung - der Vorstoß in die einsame und schweigende Welt 
der Gletscher Sellraintal, Kühtai, Braunschweiger Hütte, Wildspitze und Weißkugel 
wecken in uns alte Erinnerungen. Und zum Schluß - Voraussetzung ist die uneinge­
schränkte Beherrschung d.er Technik - die Abfahrt von der Weißkugel nach Vent. Der 
Wille des Menschen hat gesiegt! Er hat sich den Körper untertan gemacht. Und eine 
Mahnung zugleich: Spielt nicht mit den Bergen, sondern nehmt sie ernst! 
Herr Lowen überbrachte der Sektiou in der Vorweihnachtszeit mit seinen prächtigen 
Bildern und mit seinem beschwingteu und zugleich. von stillem und echtem Humor 
getragerien Vortrag ein schönes Geschenk. Die Sektion dankte ihm mit reichem Beifall. 

grund 

Unser täglich Brot . . . 
Der "Bergbote" setzt seine kleine Berichtreihe fort mit eiuer Schilderung von 
Frau Globig über eine Betriebsbesichtigung der Firma C. Bolle. Der Begriff 
"Unser täglich Brot" ist ja viel umfassender, als wir gemeinhin annehmen. Kennen 
wir eigentlich alle unseren kleineu Katechismus uoch? In der Erklärung zur 
vierteu Vaterunser-Bitte hat Martin Luther diesen Begriff eiudeutig und klar 
kommentiert. Lesen wir es doch gelegentlich mal uach. Wir werdeu immerhin 
erstauut sein, was alles dazu gehört. . . (Die Schriftleitung) 

Die Berichte über die Betriebsbesichtigung der Wandergruppe spiegeln ein Stückcheu 
AIt-Berlin wider. Diesmal war die Firma C. Bolle in Moabit unser Ziel. Auf dem An­
marschwege eriunerte ich mich meiner Kiudheit, da der Bolle-Milchwagen, mit 1 PS 
bespannt, klappernd mit den Milchkannen und Flascheukästen über das Steinpflaster 
durch die Straßen fuhr. Von d,m klingelnden Bollejungen im blauen Kittel und Mütze 
auf den Straßen, Hausfluren und Höfeu angekündigt, eilten die Hausfrauen mit ihren 
Töpfen und Kaunen herbei, die bald unter dem eiueu oder auderen HahngefiiJlt 
wurden. Mit dem ersten Milchwagen dieser Art wurdeu 1500 Liter täglich ausgeteilt. 
Nach einem Jahr waren es bereits 24000 Liter täglich. 
Neue Gebäude sind aus dem Schutt entstanden. Im ersten Stock, kurz vor dem Eingang 
in den modernen Gästeraum, steht die Büste des Gründers earl Bolle. Eigentlich wollte 
er Missionar werden, aber es kam anden. und nun hat dieser Mann iq seinem Betrieb 
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sein Christentum in die Tat nmgesetzt, tür die damalige Zeit einmalig. Manche Klippe 
hat er umschiffen müssen und doch wurden Pferde und Wagenp8rk ständig vergrößert. 
Jeder Wagen hatte seinen genanen Fahrplan und so erschienen pünktlich zur fest­
gesetzten Zeit die W-agen in d.en einzelnen Straßen; 1881 am Lützowufer gegründet, 
wurde das Unternehmen 1886 auf das heute noch benutzte Grundstück AIt-Moabit 
verlegt. Der untern'ehmungslustige, christlich eingestellte Chef sorgte für seine Leute wie 
ein Familienvater. So haute er auf dem Grundstück eine Kirche, in der die Betriebs­
angehörigen getraut, die Kinder getauft und konfirmiert wurden. Sogar für die letzte 
Ruhestätte auf eigenem Friedhof in Plötzensee sorgte er. Alles war für die Beteiligten 
kostenlos, 'und dies bereits vor mehr als 50 Jahren. 

Nun zn unserer Besichtigung. Im Filmraum des Gästeraumes rollte zuerst ein großer 
Betriebsfilm ab, der uns' alle Einzelheiteu der Milchwirtschaft und der Milchverarbeitung 
zeigte. Dann folgten zwei reizende Trickfilme, die uns mahnen wollten: Trinkt mehr 
Milch! Täglich kommen aus Westdentschland 240000 Liter Milch in großen Tanks mit 
einem Fassungsvermögeu von 20 000 Litern. Bei den Sammelstellen auf den Dörfern: 
werden stäudig Stichprobeu gemacht. Unter ultravioletter Bestrahlung wird hier die 
Milch pastenrisiert. Interessant der Reiniguugsprozeß der nnsauberen Flaschen, die in 
Kästen heranrollen und eine Prozedur von einer halben Stunde durchmachen: Weichen, 
tancheu, spüleu. Dann spazieren sie an einem Bildschirm vorbei. Jede nicht einwand­
freie Flasche wird hier von einer Aufseherin herausgegriffen und. zerschlagen. Die 
folgende Maschine füllt und verschließt in der Stunde 24000 Flaschen. Wir erfuhr.en, 
daß die Pilzkultnren für die Joghurt-Bereitung aus den Balkanländern bezogen werden. 
Die Maschine, welche die Butter abwiegt und einwickelt, setzte uns in Erstaunen. Jeden 
Nachmittag kommt ein Reiuigungstrupp von 40 Mann, der alle Maschinen vollständig 
auseinandernimmt und gründlich reinigt. Nach dem Ruudgang fanden wir u,us im 
Gästeraum an gedeckten Tischen ein, wo uns bei überraschend reichhaltiger Bewirtung 
gestelle Fragen bereitwillig und ausführlich beantwortet wurden. Nach einem Dank an 
den Beauftragten der Firma wanderten wir durch das Hansaviertel, betrachten die ver­
schiedenartigen Neübauten uud machten zum Schluß eiuen Rundgang durch den Char­
lottenburger Schloßpark. Dankend schüttelten wir Karl Kotzian die Haud, um die Heim­
fahrt anzutreten. Globig 

Monatsversammlungder Wandergruppe 
Iu unserer Monatsversammlung am 23. November wanderte unser Kamerad Heschke 
noch einmal mit uns durch die herrlichen Dolomiten. In bunter Reiheufolge sahen wir die 
großen Wunderwerke der Natur, die schroffen Felsen, und dazwischen eingestreut die 
kleinen Wunderwerke, die schöne Blumenwelt. Und wenn wir seheu, wie diese kleineu 
Pflanzen uuter schwersteu Bedingungen, bei kärglicher Nahrung, Sturm und Kälte, sich 
durchsetzen uud behaupten, könnten wir nicht manchmal etwas daraus leruen? Wunder­
schöu die bunten Trachten der Bergbewohner, die wir in dieser Vielzahl wohl selten zu 
Gesicht bekommen. Leider wendet sich die heutige Bergjugend mehr und mehr der 
städtischen Kleidung zu. Ob sie sich wohl bewußt ist, wieviel Schönheit sie damit auf­
gibt? Die zahlreichen Beifallskuudgebungen während der Vorführung zeigten zur 
Genüge, wie diese. Bilder. uns erfreuten. Zum Schluß erholten wir uns am Gardasee. 
Torbole mit seinen bunten Häusern sahen wir langsam in der Abenddämmerung ver­
schwinden und das letzte Bild zeigte uns nur noch die im See sich spiegelnden Lichter 
und das leuchtende Kreuz der hochgelegenen Bergkirche. Wohl kaum' einer, der sieh dem 
Zauber dieser Stimmung entziehen konute. So danken wir unserm Kameraden Heschke 
auch an dieser Stelle nochmals herzlich für die schöne Feierstunde, die er uns be-
schert hat. . 

Müller 

Deine Skistiefel überholt 
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Aus "der Bergwelt 
Allgäu- Bergfahrt der Jugendgruppe im Sommer 1957 

Mit dem altbekannten Weinrich-Bus ging es am 24_ Juni 1957 um halb sechs Uhr von 
Berlin in Richtung Alpen los. Von München brachte uns die Bahn nach Sonthofen. 
Nachstehend ein Auszug aus unserem Original-Reisetagebuch, das von den Jugendlichen 
abwechselnd geführt wurde: . .. 

Da es regnete, waren die Berge verhangen. Nun gmg' es zur Ostertalhutte. Um 
11 Uhr machten wir auf dem "Allgäuer Berghof" Rast. Dieser gehört Ossi Reimerts 
Eltern. Wir haben Ossi persönlich gesehen und ließen uns auf Postkarten ihre Unter­
schrift geben. nachdem wir ihre Medaillen bewundert hatten. Nach einer Essens­
pause ging es leider weiter. Um 3/42 Uhr erreimten wir ziemlich erschöpft die Oster­
talhiitte. Hier ist es wirklich prima. Wir haben einen schönen Waschraum und sogar 
Kissen zum SchJafen." 

Von der Hütte aus machten wir kleinere und größere Eingehtouren auf die umliegenden 
Berge, aber auch Ruhetage fehlten nicht. Das Wetter zwang uns zum Faulenzen, teilweise 
aber aum unsere wundgelaufenen Füße. Auch hier einen Blick in unser Tagebuch: 

Grau und verhangen begann der dritte Ferientag auf unserer Fahrt. Da wir früh 
~uf das Ofterschwanger Horn wollten, mußten wir sch.on zeitig aus den Betten steige? 
Nach dem Frühstück wurde von uns freudig vernommen, daß es regnete, denn WIr 
waren alle zu unlustig zum Klettern. Also wurde von unserer Führerin die Berg­
besteigung vorläufig auf den Nachmittag verschoben. Doch aum ,am Nachmittag wurde 
aus dem Ausflug nichts, da der Regen wiederum einen Strich durch unsere ~echnung 
machte. So kam es, daß wir den ganzen Tag faulenzten, aßen und spielten. 

Am nächsten Tage aber konnte uns auch das schlechte Wetter nicht zu Haus? h~lten. 
"Unser Weg führte uns über den Ostertalbach am Hang empor zur Gelßrnckenalm. 
Dann erreichten wir nach einigem Waten über Wiesenbuckel den Gipfel des Ofter­
schwanger Horns. Hier überraschte uns der Hagel und Hals über Kopf rannten w~r 
zur Fahrengernalm, wo wir jedoch keinen Unterschlupf fanden. So warteten WIr 
bihbernd den Hagelsturm ab und bewunderten den Regenbogen, der sich über das 
Tal spannte. Über feuchte Wiesen führte uns der Weg zum Angerbach. Obwohl auf 
unserer Karte hier ein Weg eingezeichnet war, konnten wir keine· Spur von einem 
Weg finden. Über 'Steine rutschend und springend gelangten' wir ins Tal zurück." 

Nun soll man aber keineswegs glauben, daß nns das gute Wetter ganz im Stich gelassen 
hat. Nach den ersten Regentagen brannte die Sonne nur so vom Himmel. Wir erfrischten 
uns deshalb auch öfter durch ein Bad in den kühlen Bächen in der Nähe der Hütte. 
Nachdem wir von der Ostertalhütte aus in den ersten 11 Tagen nnserer F,ahrt 17 Gipfel 
bestiegen hatten, fuhren wir nach Oberstdorf, ~m von dort aus über Edmun~-Pro(bs!­
Haus (mit Nebelhorn), Prinz-Luitpold-Haus (mIt Hochvogel), Landsberg~r Hutte \mlt 
Lailachspitze) - also den Allgäuer Grenzkamm entlang - nach Nesselwangle zu wan­
dern. Auf dieser Strecke führte uns, Gustl S p i w a k, ein Oberstdorfer Bergführer, den 
wir alle sehr gern hatten und von dem viele von uns über die Berge und das Gehen 
in den Bergen etwas lernten. 
Schanen wir wieder einmal in unser Tagebnch: 
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,,8. August 1957: Nach einer auf harter Bettkante durchwachten, qualvollen Gewitter­
nacht wurde um 7 Uhr aufgestanden. Nach dem Frühstück machten wir uns fertig für 
die Tour anf den Hochvogel. Über einige angeschwollene Rinnsale ging es hinauf ~ur 
Balkenscharte. Nach einigem Klettern überquerten wir zwei Smneefelder und eme 
leichte Felskletterei führte uns zum Gipfel, auf dem eine einstündige Rast vorgesehen 
war. Dann machten wir uns an den Abstieg. Bei den Schneefeldern bogen wir von 
dem üblich.en Wege ab nnd nahmen den etwas schwierigeren Weg über die Kreuz­
spitze. Hier hieß es klettern nach allen Regeln der Kunst. Am Nachmittag besonders 
konnten wir unsere klettertechnischen Kenntnisse an einem kleinen, aber durchaus 
nicht leimten Felsen erproben. 

Nach einem kurzen, kalten :Bad im See vor der Hütte wurden noch die Rucksäcke 
für den nächsten Tag gepackt und dann ging es schlafen." 

Auf der Landsberger Hütte: . 
"Auf der Hütte angekommen, stellte sich heraus, daß der Termin für unsere Über­
namtung falech angegeben worden ist, so daß wir uns mit einem Heumatratzen-No~­
lager in einem Nebengebäude zufrieden geben mußten. Nach einer schlecht verbrach­
ten Nacht wurd.e ein Rasttag eingelegt. Etwa in 100 m Entfernung von unserer Hütte 
lagen der Traualp- und der Lachensee, in welchen wir badeten. Das Schönste von 
allem hier waren die beiden /luf den Seen liegenden Boote, die .dauernd von uns in 
Betrieb gehalten wurden." 

N am dieser Höhenwanderung, die wohl von allen als der schönste und interessanteste 
Teil der Reise empfunden wurd.e, sollten ein paar ruhige Tage auf der Otto-Mayr-Hütte 
in den Tannheimern die Fahrt beschließen. . 

"Am Morgen des 14. August 1957 war das Wetter trüb und regnerisch. Daher ließen 
wir uns mit dem Aufstehen und Frühstücken Zeit. In der Hütte beschäftigten wir uns 
mit den vielen Bergunglücken, von denen die Zeitungen berichteien und von denen 
wir eines selbst miterlebt hatten. Nach dem Mittagessen hatte sich das Wetter zwar 
gebessert, simer war es jedoch nicht. Es wurde uIis freigestellt, den Smartschrofen 
zu besteigen. Nur vier von uns schlossen sich d.er Führnng an, die anderen legten in 
d.er Hütte einen Ruhetag ein. Unser Anfstieg verzögerte sich ein wenig, da sich einer 
von uns durch einen Schafbock arg bedroht fühlte. Nach überstandener Gefahr ging 
es dann aber doch flott in einer Stunde auf den Gipfel. Ein herrlicher Anbli"k bot 
sich uns dort. Ringsum brodelte und kochte das Tal. Schwere Wolkenleiber wälzten 
sich die Berge empor, zwängten sich durch Risse und Scharten und verschwammen 
dann im dicken, weißen Nebel. Manchmal riß die Wolkendecke auf: wir erbli<'kten 
den eisgrünen Haldensee, ringsherum frische, grüne Wiesen und ferne Berge. Lange 
beobachteten wir das schöne Schauspiel; dann stiegen wir fröstelnd ab." 

Unsere Fahrt näherte sich nur allzll schnell dem Ende. Ehe wir aber am 21. August 1957 
abstiegen und über Reutte zu unserem in München bereitstehenden Bus fuhren, 
schenkten uns die Berge noch einen schönen Abschieds-Sonntag. Ein letztes Mal soll 
unser Tagebuclt darüber bericltten: 

"Unser letzer Sonntag in diesem Bergurlaub führt uns, noch einmal alle gemeinsam 
auf die Hohe Schlicke. Wir dürfen noclt einmal einen Blick ,auf die nahen und fernen 
Bergketten werfen, ehe uns ein Blick weit ins Tal hinein daran erinnert, daß es nun 
bald Abschied nehmen heißt. Und dann, als ahnten die Wolken unsere wehmütigen 
Gedanken, verhüllen sie das Tal und zwingen uns zum Abstieg." Jutta Schuppan 

Mitteilungen der Vereinsleitung 
Ordentliche H~uptversammlung März 1958 
Anträge für die ordentliche Hauptversammlung und Vorschläge für die Wahl des Vor­
standes bitten wir bis spätestens zum 31. Januar 1958 an die Sektionsgeschäftsstelle 
einzusenden. 

Theodor Streich 70 Jahre 
Stadtbaurat a. D. Theodor Streich, 1. Vorsitzender der Sektion Bielefeld und Haupt. 
ausscltußmitglied, vollendete am 1. Dezember 1957 Bein siebzigstes Lebensjahr. Die 
Sektion Berlin übermittelt ihm nachträgliclt die herzlicltsten Glückwünsche zu seinem 
Geburtstage. 

Skiausrüstungen sportgerecht 
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-------------- ----

lUtte vormerkent 
Unser Alpenfest findet am Sonntag, dem 16. Februar 1958, in Jer Hochschnl.Brauerei, 
Berlin N 65, Amrumer Ecke Seestraße statt. 

Jahresbeiträge· ... 1958 

DurCh Beschluß der außerordentlichen Hauptversammlung vom 14. November 1957 sind 
die Mitgliederjahresbeiträge für das Kalenderjahr 1958 wie folgt festgesetzt worden: 

A·Mitglieder ..... _. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. DM 18,~ + DM 1,- Umlage 
B.Mitglieder ........... .. ..... . ... . ..... DM 10,- + DM 1,~ Umlage 
C.Mitglieder ........... .. ..... • ... . ... " DM 13,-

Ehefrauen DM 5,-
Jungmannen ... -. ',' ..... .. ......... . .... . ~. ~ 1'50}+ DM 1,50 für Zeitschrift Mitglieder der Jugendgruppe bis zu 18 Jahren 
Mitglieder der Jugendgruppe bis zn 18 Jahren, -' - "Jugend. am Berg" 

deren Eltern AV·Mitglieder sind ..... . DM 3,-' 

Kinder bis zu 18 Jahren .................. . DM 1,50 
Aufnahmegebüh~ für neneintretende Mit· 

glieder " ............ ". . . . . . .. . . . . . . .. DM 6,~ 

Ostmitglieder zahlen die gleichen Beiräge in Ostmark; Grenzgänger im Verhältriis ihrer 
Umtauschquoten.' , ' 

Den Ehefrauen der Mitglieder wird empfohlen, die B,Mitgliedschaft zu erwel'ben. Sie 
haben dann volle Mitgliederrechte und stehen auch im Schutz der Unfallfürsorge. Ehe· 
frauen, die auf dies.e Rechte verzichten wollen, können auf Antrag den Ehefrauen· 
ausweis erhalten. Dieser berechtigt jedoch nur zum Besuch der Sektionsveranstaltungen 
und zur Inanspruchnahme der Mitgliedervergünstigungen auf den Hütten; ein Schütz 
der Unfallfürsorge wird Inhaberinnen der Ehefrauenausweise nicht gewährt. 

Die Einzahlung kann in unserer Geschäftsstelle.oder durch Überweisung auf unser Post· 
,scheckkonto Berlin West Nr. 533 53 bzw. auf unser Bankkonto bei der Berliner Com· 
merzbank AG., Depka E, Bln.·Friedenau, Rheinstraße 55, Konto·Nr. 20 33 erfolgen. 

Bei Zahlung in der Geschäftsstelle wird die Jahresmarke sofort ausgehändigt, bei Zahlung 
auf Postscheck· oder Bankkonto wird sie zugesandt, bitte aber Rückporto mitüberweisen. 

Skigemeinschaftsfahrten Winter 1958 
(unter Leitung der Skigruppe) 

Fahrt 11: Nach Obertauern, 1738 m, in den Radstädter Tauern, 
vom 18. Januar spätnachmittags bis 9. Februar abends. 
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Hin· und Rückreise mit Schlafsessel·Omnibus über Salzburg und Radstadt. 
Unterkunft in einem neuerbauten und modern eingerichteten Alpengasthof 
mit Zentralheizung und fl. k. u. w. Wasser in Zweibettzimmern. 
Die Fahrt dient hauptsächlich der Erlernung des NEUEN ÖSTERREICHI· 
SCHEN SKI·STILS; hierfür stehen Experten aus der Ski· Schule Andi Kral· 
Iinger zur Erlernung am Hang und Erprobung auf Touren ständig zur Ver· 
fügung. . . 

Gesamtpreis einsch!. Ski'Unte'rrichUgebühren ca. 395,- DM. 
Teilnehmetz.ahlist auf höchstens 20 PerSQnen beschränkt. 

Meldeschluß ist der 31. Dezember 1957-
Fahrtenführer: Werner Tausch, Berlin· Wilmersdorf, Am Volkspark 92, 

Te!.: 876821, sprechbereit zwischen 8.30 und 9.00 Uhr. 
ACHTUNGI Besprechung für diese Fahrt findet anläßlich der Skigruppen· 
versammlung am Dienstag, dem 7. Januar 1958, im Hotel 'Lichtburg, am 
Bahnhof Gesundbrunnen, statt. Ersch.einen der Fahrtenteilnehmer ist unbe· 
bedingt erforderlich. 

Fahrt III: Iu die Dolomiten nach Coifuschg, 1650 m, 
vom 8. Februar bis 3. März 1958, 
für Anfänger, Fortgeschrittene nnd Tourenläufer, 
Kosten der Fahrt und ,Pension ca. 350,- DM. 
Fahrtenfiihrer: Ernst Olschanowsky, Berlin·Steglitz, Zimmermannstr. 12, 

Te!.: 726050. 
Die Fahrt ist geschlossen. Fahrtenbesprechung am Mittwoch, dem 22. Januar 
1958, um 19 Uhr, in der Geschäftsstelle, Schlüterstr. 50. 

Fahrt IV: In die Silvretta - Alpkogelhaus am Zeinisjoch, 1850 m, 
vom .11. März abends bis 31. März vormittags, 
für Fortgeschrittene und Tourenläufer; 
mit drei· (ca. 25,- DM) oder sechs· (ca 40,~- DM) tägiger Rundtour durch 
die Silvretta unter Leitung eines Berg. und Skiführers. 
Auf dem Alpkogelhaus sind für uns reserviert: Je 2 Zweibett· und Dreibett· 
zimmer (ohne Fließwasser) für 10 Personen sowie ein, geheiztes schönes 
Matratzenlager für 12 Personen (heißes Wasser jederzeit zur Verfügung). 
Pensionspreis = 10,60 DM einsch!. Bedienung nnd Heizung; 
im Matratzenlager ermäßigt sich bei gleicher Verpflegung der Preis um 
1,-DM. 
Fahrtkosten stehen noch nicht fest. 
Teilnehmerzahl höchstens 20 Personen. 
Melde schluß 15. Januar 1958. 
Fahrtenführer: DSV·Lehrwart Hans Mehdorn, Berlin·Charlottenburg 9, 

OIdenburgaIIee 62, Tel.: 943956. 
Fahrtenbesprechung am . Mittwoch, dem 15. Januar 1958, um 19 Uhr, in der 
Geschäftsstelle, Schlüterstr.50. 

Fahrt V: Auf die Riederalp, 1960 m, am großen Aletschgletscher/WaIIis, 
voraussichtlich 16. bis 30. März, auf Wunsch auch bis 6. April. 
Unterkunft im Naturfreundehaus "Lüeg ins Land". 
Modern eingerichtete Küche steht zur Selbstverpflegung zur Verfügung. 
Ausgeschrieben für Fortgeschrittene und Tourenläufer, Teilnehmerzahl nicht 
mehr als 15 Personen. Anmeldung bitte möglichst bald, da für diese Zeit 
große Quartiernachfrage besteht. ' 
Es sind einige Touren unter 'Leitung eines erfahreneu Ski· und Bergführers 
in das Gebiet des Aletschgletschers - Konkordiaplatz - Jungfraujoch-
Lötschenliicke geplant. • 
Für das Fahrgeld und 14tägige Unterkunft mit Küchenbenutzung etwa 
200,-DM. 
Fahrtenfübrer: DSV·Lehrwart Christa Baltzer, Berlin.Friedenau, SponhoIz-

straße 8. 

Schriftliche Anmeldung und Anzahlung vO,n 20,- DM an den Fahrtenführer erbeten; 
es können nur diejenigen als verbindlich gemeldet angesehen werden, bei denen die 
schriftliche Anmeldung und die Anzahlung vorliegt. Anmeldeformulare sind bei den 
Fahrtenführern und auf der Geschäftsstelle erhältlich. 
Die Teilnahme an den Fahrten erfolgt auf eigene Gefahr. 

Dipl..Kfm. Hans Mehdorn, Fahrtenwart 
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Waldlauf des Skfverbandes ßerlin am 24. November 1951 
Für die Teilnahme an dem vom Skiverband Berlin im Volkspark Glienicke dnrchgeführ­
ten Herbst-Waldlauf hatten sich leider nur sehr wenige Kameraden zur Verfügung 
gestellt, so daß von uns nur zwei Mannschaften gemeldet werden konnten. In der Allge­
meinen Klasse waren wir trotzdem erfolgreich, da unsere Mannschaft: Dr. Zimmermann, 
Siegfried Bremer, Jörg Hensel, Peter Wünsche, den dritten Platz erringen konnten. 
Wir hoffen, daß wir in Zukunft wieder mit einer größeren Beteiligung rechnen können, 
zumal im Jahre 1953für den Herbstwaldlauf 14 Mannschaften gemeldet werden konnten. 

Prenzlow 

Seklionssporl unter Leitung der Skigruppe 

Hallensport: Mon tag s: In der oberen und un'teren Turnhalle der 17. Grundschule 
Berlin-Friedenau, Rheingaustr.7, in der Zeit von 18 bis 22 Uhr. Die Zeit von 18 bis 
20 Uhr soll mögliChst den Jugendlichen vorbehalten sein. Leitung: Kam. Dipl.-Sport­
lehrer Ahrend. 

Die n s tag s : Von 18 his 20 Uhr in der oberen Turnhalle der 6. Grundschule in Berlin­
Reinickendorf, Hausotternplatz, Eingang Hoppestraße, Ecke Kamekestraße. Dipl.-Sporl' 
lehrer Jürgen Witte. 

Waldlauf: Mit t w 0 c h s : Treffpunkt 19 Uhr, Restaurant Waldstübl, zwischen S-Bahn­
hof Grunewald und der Avus. 

So n na ben d s: Von 14 bis 16 Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg, Faustball, 
Gymnastik, Waldlauf. 

Prenzlow 

Seklionswanderungen 
Sonntag, den 5. Januar 1958 - Damenwanderung 

Treffpunkt: S-Bahnhof Waidmannslust 10.10 Uhr, Abfahrt Friedrichstraße 9.43 Uhr, 
Gesundbrunnen 9.53 Uhr. 

Wanderweg: Hermsdorfer Wald - Dohnlake - Tegel. - Führung: Christel Pilger. 

Sonntag, den 5. Januar 1958 - Herrenwanderung 
Treffpunkt: ,Scholzplatz (S-Bahnhof Pichelsberg), 9.30 Uhr. 

Wanderweg: Postfenn - Teufelsfenn - Teufelssee - Barssee - Kaiser-Wilhelm­
Turm (Frühstücksrast) - Großer Stern - Kleiner Stern - Grunewaldsee - Dahlem­
Dorf (Kaffeepause im "Alten Krug"). - Führung: Max Schwebs. 

Sonntag, den 12. Januar 1958 
Treffpunkt: S-Bahnhof Grunewald, 9.30 Uhr. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald. Frühstücksrast Kaiser-Wilhelm­
Turm, Kaffeepause "Waldhütte", Nikolassee. - Führung: Hans Frölich. 

Paech Paech·Brot 

Sonntag, den 12. januar 1958 - Wanderung tür ausdauernde Wanderer 

Abfahrt: Schöneberg über Westkreuz 8.34 Uhr, Friedrichstraße über Westkreuz 8.33 Uhr, 
Gesundbrunnen über Siemens stadt, Fürstenbrunn 8,32 Uhr bis Berlin-Spandau. Auch mit 
U-Bahn his Ruhleben und ,anschließend Straßenbahn 54 zu erreichen. 

9.30 Uhr Führung durch die Zitadelle. Anschließend mit Straßenbahn 54 his Johannes­
stift. - Wanderweg: Teufelsbruch - Bürgerablage - Rohrpfuhl - Mittelheide -
Johannesstift. - Führung Erich Schröter. 

Sonntag, den 19. Januar 1958 

Treffpunkt: S-Bahnhof W,aidmannslust, 9 Uhr. 

Wanderweg: Lübarser Fließ ~ Herrnsdorf Tegeler Forst - Schulzendorf -
("Sommerlust", Mittagsrast) - 'TegeIer Forst - Tegel. - FührlHlg: Friedrich Hühn. 

Sonntag, den ,26. Januar 1958 

Treffpunkt: S-Bahnhof Friedrichshagen, 9.24 Uhr, Abfaurt Friedrichstraße 8.48 Uhr, 
Ostkreuz 9.04 Uhr. 

Der Wallderweg wird am Treffpunkt bekanntgegebell. - Führung: Erich Schimmel­
pfennig. 

Sonntag, den 26. Januar 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer 

Treffpunkt: 9.16 Uhr Grünau. Abfahrt Friedrichstraße 8.38 Uhr, Treptower Park 
8.56 Uhr, Neukölln 8.54 Uhr. 

'Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Arnold ApeI. 

Sonntag, den 2. Feh-ruar'1958 - Damenwanderung 

Treffpunkt: S-Bahnhof W,annsee, 10 Uhr. 

Wanderweg: Havel - Pfaueninsel (Frühstücksrast) - W,annsee, "Deutsches Haus" 
(Kaffeepause). - Führung: Margarete Becker. 

Sonntag, den 2. ,Februar 1958 - Herrenwanderung 

Treffpunkt: S-Bahnhof W,aidmannslust, 9.30 Uhr. 

Wanderweg: Auf einsamen Wegen durch den Hermsdorfer Wald nach Schulzendorf, 
"Sommerlust" . Dort findet um 13 Uhr unser traditionelles Eisbeinessen statt: A~­
meldungen bis 15. Januar 1958 an Karl Kotzian, Tegel, Bahnhofstr.14. Vom Elsbem 
abweichende Wünsche bitte bei der Anmeldung äußern. Nach dem Essen durch den 
Tegeler Forst über Tegelort nach Tegel (Kaffeepause im "Strandgarten" an der Hafen­
brücke). - Führung Kar! KotziaiI. 

• In aller Munde! Paech .., 
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Mitteilungen der Gruppen 
Skigrfl,ppe 
Unsere .Monatsversammlung im Januar findet ausnahmsweise am Dienstag, dem 
7. Januar 1958 statt, und zwar. wie üblich, im Hotel Lichtburg . (am S- und U-Babnhof 
Gesundbrunnen). Beginn der Tagesordnung pünktlich 20 Uhr, schon vor_her geselliges 
Beisammensein: 

Tagesordnung: 1. Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Anfragen und Anregungen der Mitglieder. 
3. Farblichtbildervortrag unseres Kameraden Schmitz: "Frühjahrsski­

lauf im Beruinagebiet". 
4. Ein Skifilm. 

Wir bitten alle Kameraden, bei W obnungswecbsel ibre neue Adresse unseren Kameraden 
Weßlau oder Hübner mitzuteilen. Ferner bitten wir, alle noch nicht gezahlten Bei­
t r ä g e nunmehr auf das Postscheckkonto unseres Kameraden Gottlieb Weßlau, Berlin­
West Nr. 26828 oder an den Skigruppenabenden an unsere Kameradin Hübner zu 
zahlen. 

Die Teilnehmer an der Skigemeinschaftsfahrt II nach übertauern werden um unbe­
dingtes, Erscheinen gebeten, da die Fahrtenbesprechung anläßlich dieser Ski gruppen­
versammlung am 7. Januar 1958 stattfindet. 

Unsere Skigruppenversammlung im Februar findet wieder am Freitag, dem 7. Februar 
1958 statt. 

Bergsteigergruppe 
Gemeinsame Versammlung mit der Jungmannschaft- am Mittwoch, dem 29. Januar 1958, 
um 19.30 Uhr, im Hörsaal des Physiologisch-Chemischen Institutes, B",rlin-Dahlem, 
Lentzeallee 75 (Nähe Breitenbachplatz). 

Thema: Bergunfälle - Rettung aus Bergnot 
Wir hören eine Tonbandaufnahme von Bergwachtmann Hellepart 
aktion in der Eiger-Nordwand. - Mit anschließender Diskussion. 

D' Hax'nsmlage,. 

über die Rettungs-

Hannes Maier 

Unsere übungsabende finden jeden Freitag, 20 Uhr, in der Gaststätte "Ilena", Sch.öne­
berg, Ehersstr.60, statt. Wir bitten wie immer um recht zahlreiche und regelmäßige 
Beteiligung. Neue Mitglieder willkommen! 

Auf gehts! Herbert Leisegang 

Jungmannschaft 
Unser Heimabend findet am Donnerstag, dem 23. Januar 1958, um 19 Uhr, wieder im 
"Haus des Sports", Berlin-Grunewald, Bismarckallee 2, statt. Auf dem Programm stehen 
folgende Themen: 
1. Geschäftliches. 
2. Begrüßung der in die Jungmannschaft übernommenen Mitglieder der Jugendgrnppe 

(Jahrgang 1939). 
3. Kurzbericht über den Jugendhelferlehrgang "Traunsteiner Hütte". 
4. Gruppendiskussionen. 
5. Farblichtbildervortrag unseres Kameraden Wolfgang v. Hansemann: "Reiseeindrücke 

einer Indienfahrt". 
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Die Jungmannschaft ist zu dem am Mittwoch., dem 29. Januar 1958 stattfi~denden Heim­
abend der Bergsteigergruppe her",lich eingeladen. Auf dem Programm steht neben einem .. 
Farblichtbilder-Vortrag ein Bericht (Tonband) von dem Bergwachtmann H",lIepart 
(München) über "Die Rettung in der Eiger-Nordwand". Siegbert Heine 

Jugendgruppe 
14-16 Jahre: 

Am Montag, dem 13. Januar 1958, 19 Uhr, Heimabend in der Geschäftsstelle. 
1. Bericht über die Weihnachtsfahrt im Allgäu. 
2. "Grundzüge der Lawinenkunde" mit Beispielen aus dem Walter·Flaig-Buch. 
3. Gruppenarbeit 1958. K, H. 

16-18 Jahre: 

Am Montag, dem 20. Januar 1958, 19 Ubr, Heimabend in der Gescbäftsstelle. 
1. Berichte von den Weihnachtsfahrten. 
2 .• Gefahrenkunde" . 
3. Reisehericht von einer Fahrt nach Indien 

Wolfgang von Hansemann 
4. Verabschiedung der Jugendlichen, die fn die Jungmannschaft aufgenommen 

werden. K.H. 

A~ die Jugendgruppe und Jungmannschaft 
Im Januar 1958 machen wir· im Berliner Bereich Ski-Wanderungen .und die Wett­
kämpfet beteiligen sich an den Veranstaltungen des Ski Verbandes Berlin. Termine 
sind an den Sportabenden zu erfragen beim Sportwart Prenzlow und Herrn Ihde 
(s. a. Mitteilungen unter "Sektionssport", "Skigruppe" und Mitteilungsblatt des Ski­
verbandes Berlin). 

Bitte vormerken! Im Februar Jahresversammlung der beiden Gruppen mit Wahl 
des Leiters und dir Ausschußmitglieder. 
Uberlej!;t Euch, wer fiir diese Aufgaben am besten geeignet ist und macht recht­
zeitig Vorschläge. 
Kameraden unseres Vertrauens, die sich bewährt haben, können wiedergewäblt werden. 

Ein weiteres unfallfreies Jahr liegt hinter uns. Wohlgelungene Fahrten im Winter 
und Sommer und viele Touren von selbeländigen Jungmannscbafls-Seilscbaften legen 
Zeugnis ab, daß ich mit gutem Gewissen einige Aufgaben nach über 7 jähriger 
Führungsarbeit an jüngere, bewährte Nachwuchskräfte abgeben kann. 
Allen. die mich bei dieser Arbeit tatkräftig unterstützt haben. meinen herzlichen Dank._ 
Fiir den weiteren Weg der beiden Gruppen und ihre Arbeit im Rahmen der Sek­
tion ein Wort von Oskar Erich Me y Il r: 

»Wer die Berge liebt - nicbt nur wie ein Ferienreisender, vorübergehend und 
das Seine suchend, - wer sie drangvoll liebt, der muß sich an sie verlieren 
können, als gäbe es außer ibnen nichts auf der Welt." 

Berg-Heil 1958 

-Karl Hetzner 

Skistiefelbesohlt 
mit Profilsohlen 
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Fotogruppe 
Wir bitten alle Sektio~smitglieder, die gute, einwandfreie Negative von den Hütten 
unsrer Sektion haben und die erhebliclle Vergrößerungen scharf wiedergeben, für die 
Fotogruppe leihweise bis 9. Januar 1958 im Sektionsbüro abzugeben. 
Der erste Gruppenabend im neuen Jahr findet am 1(}. Januar 1958.' statt. Es wird gebeten, 
Fotoapp·arate und Filter mitzubringen. Wir wollen vergrößern. 

Am 24. Januar 1958 zeigt Kamerad Schmitz Farblimtbilder von Zermatt. Es wird pünkt­
!im 19 Uhr begonnen. Michel 

Singe kreis Im Namen Gott wir fangen an, 
ein neues Jahr zu singen ' an. 

Mit diesem Ansingelied aus PartenkirclJen und noch die Advents- und Weihnachtsfeier in 
smöner Erinnerung, treten wir in das neue Jahr ein und hoffen, daß es uns nur Gutes 
bringen möge. Wir haben durch die Grippe-Epidemie erheblichen' Ausfall gehabt und 
sind dadurch stark beansprucht worden, aber mit unverminderter Kraft und unverwü~t­
lichem Humor haben wir alles schaffen können. Und die wenigen aber herzliCh gemeinten 
Dankesworte Uinserer Freunde und Anhänger sollen bei uns die Freude am volkstüm­
lichen Singen nur noch verstärken. Durch unsere Einsätze in der Advents- und Weih­
nachtszeit sind wir niclJt dazu gekommen, im November unseren sechsten Geburtstag 
feierlich zu begehen; das wollen wir jetzt im Januar nachholen. Unabhängig hiervon 
liben wir jedom nach wie vor jeden Montag, ab 19 Uhr, bei unserem Sektionsmitglied 
Frau S t an g e , Berlin·Schöneberg, Hauptstr. 108, wo jederzeit Gäste und neue Sänger 
herzlich. willkommen sind. - Allen Freunden, Anhängern und allen Mitgliedern des 
Singekreises wünsmen wir ein glücldimes und frohes neues Jahr. 

Wandergruppe 

Ein neues Jahr, eine fröhlime Zeit, 
die uns Gott vom Himmel geit. 

W.H. 

Am Sonnabend, dem 18. Januar 1958, findet unsere Monatsversammlung im "Alten 
Krug "in Dahlem-Dorf statt. Mit unserer Kameradin Herta Thieinann werden wir frohe 
Feiertage an der Mosel verleben. Max MüIlex 

Alpines Schrifttunl 
K. M. Her r I i g k 0 f fe r: "Deutsme am Broad Peak". J. F. Lehmanns Verlag, 
Münch.en. Leinen 15,- DM. 
Vor zwei Jahren erscllien im Verlag Lehmann, München, Dr. Herrligkoffers Bericht über 
seine Expedition in das Baltorogebiet. Wenn auch das Ziel; die Besteigung des Broad 
Peak, 8047 m, infolge widriger Wetterverhältnisse nicht erreicht wurde, bedeutete doch 
d.as Unternehmen durm die Erfahrungen, die Dr. H. und seine Begleiter gemacht haben, 
eine wimtige Hilfe für die, welme drei Jahre später, am .Pfingstsonntag 1957, zum Erfolg 
kamen und den Gipfel des Broad Peak erreimten. Die trefflichen SclJilderungen von 
Land und Leuten, vor allem aum das hochwertige, reiche Bildmaterial mamen das 
nunmehr in neuer, erweiterter Auflage vorliegende Buch zu einem willkommenen 
Best.andteil jeder alpinen Bümerei. Bereichert wurde das Buch in seiner Neu.auflage 
durch einen Bericht über die Bezwingung des Broad Peak durm die österreichische 
Expedition von 1957 unter Leitung von Markus Schmutz, bei der nach dem Siege, bei 
dem Versum, den 7654 m hohen Chogolisa zu besteigen, der Nanga Parbat-Bezwinger 
Herman Buhl 'den Bergtod fand. Sehr. 
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Am Bande vermerkt 

Aus den Satzungen der Sektion Berlin des Deutschen Alpenvereins: "Zweck der Sektion 
ist, die Kenntnis des Hochgebirges zu fördern, das Bergsteigen, Wandern und Skilaufen, 
besonders d'ijs der Jugend, zu pflegen, die Smönheit und Ursprünglichkeit der Bergwelt 
zu erhalten und dadurm die Liebe zur Heimat zu stärken." 

Aus der Festrede des 1. Vorsitzenden des DAV in Füssen: 
"Das Bergsteigen und aum das Bergwandern gewinnt an Bedeutung, je mehr die Lebens­
wirklichkeit ein regene.rierendes Gegengewicht benötigt." - Uieser eine Satz ist eine 
der vielen Antworten, die auf die Frage "Warum Bergsteigen?" gegeben werden kann. 
Abe~ sie ist eben nur eine der vielen Antworten, um die sich zahlreime Bergsteiger 
bemüht haben, um sim vor siclJ und anderen zu remtfertigen. Eine Antwort aber ist 
gerade dort müßig, wo man anch mit Engelszungen und mit dicken Bümern auf kein 
Verständnis stoßen kann. Es sind entweder die krassen Materialisten und Geschäftlhuber 
oder die "Bauchnabelspießer", die voll Selbs'tgefälligkeit und Sebstgenügsamkeit nur 
ihren satten Bauch betracht&n und über die Rundung ihres Bauches nicht hinaussehen 
können. 

Znm Teil mit Abbildungen, die zur Reise in das HoclJgebirge anregen, preisen die 
Zeitungen jetzt die Plätze für die Wintersport-und ·Erbolung8stätten an. Sie begnügen 
sich dabei niclIt mit den Talorten, sondern sie erwähnen lobend die Sessellifte und Berg­
bahnen und die "hochalpinen Tourenreviere". Vergebens sucht man ein Wort über die 
Gefahren der Berge, vergebens auch einen Hinweis auf entsprech.;mde Informations­
mögliclJkeiten. Und dabei eröffnete siclJ darin doclJ so ein dankbares, nützliches und, 
so man will, auch "verdienstvolles" Feld . . In Füss'en kam der WunsclJ zum Ausdruck, die 
Presse möge jeweils vor Beginn der Winter- und Sommersaison in allgemein verständ­
liclJen Artikeln Aufklärung geben Über das Verhalten am Berg. Zu wünschen sei, daß 
diese Aufklärungen in der Presse ebenso her.ausgestellt würden wie nachher die Unfall­
berichte. - Der DA V läßt durch Grundausbildung und Lehrwartkurse möglichst viele 
Nachwl'chsbergsteiger durch eine gewissenhafte Schule gehen und trägt aum dadurch 
zu einer Verminderung der alpinen Unfälle bei. - Die Sektion Berlin hat sich in den 
Vorstari.dssitzungen eingehend mit diesen Punkten beschäftigt und sim mit ihnen in 
einem Artikel in der Oktober-Ausgabe des "Bergboten" auseinandergesetzt .. Auf der 
Gesmäftsstelle wird Informationsmaterial zur Verfügung gehalten; u. a. Gefahren­
Merkblätter für den Sommer und für den Winter, sowie entsprechende Aushangschilder. 
Aus der Lehrschriftenreihe des DAV liegt das Exemplar "Alpine Gefahren" vor, das 
folgende Abschnitte enthält: Witterung, Kälte, Gewitter, Nebel, Dunkelheit, ErsclJöp­
fung; Gefah.ren im Fels, Gefahren im Eis, Gefahren im Winter, Alpines Notsignal nnd 
Schrifitum. Es is·t an der Zeit, auch an dieser Stelle auf diese Lehrschriften aufmerksam 
zu mamen und auf die damit verbundenen MögliclJkeiten, innerhalb und außerhalb des 
Alpenvereins neue Kenntnisse zu vermitteln bzw. alte Kenntnisse aufzufrismen. Die 
Presse wurde von mis auf die Möglichkeiten einer umfassenden alpinen Unfallverhütung 
hingewiesen. 

Zu den objektiven Gefahren gehören die Lawinen. Nachdem der starke Bevölkerungs­
zuwams zur Schaffung erweiterter N ahrungs8nbauflächen und, damit verbunden, zur 
intensivierten Rodung der Wälder zwang, ist die Lawinengefahr nicht geringer geworden: 
Die Mittel, die gegen die Lawinengefahr angewandt werden, sind zum Teil nom recht 
unzulänglich. Vielfach werden smon Lawinenbremsen aus Stahlbeton gebaut, welche die 
niedergehenden SclJneemassen in kleinere Ströme aufspalten und in weniger gefährdetes 

~t,o~t~'ü~ 'f"it~ · a. 8"a~$4,.b 
/ 

Potsdamer Strafje 102 
Tel. 244324 
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Gelände ableiten. Das Abschießen der labilen Schneernassen beugt ebenfalls dem 
Lawinenunfall vor. In der Schweiz wird dazu ein Minenwerfer der Armee verwendet und 
in Österreich ein eigens dafür konstruiertes Lawinenabschußgerät. 

Nachdem sich .BergführerLanig für eine "Entschärfung" der Eiger-Nordw.arid aus­
gesprochen hatte, stellt Herr· Bühler im "Bergsteiger" die einer solchen' Dnrchführung 
entgegenstehenden Schwierigkeiten auf und empfiehlt, diese Wand überhaupt aus allen' 
Bergsteigerplänen herauszunehmen und etwa Zuwiderhandelnde zu ächten. 

01 
In München wurde die Benennung einer Straße nach Hermann Buhl vorgeschlagen. 

Der Triptykzwang für die Schweiz wird mit Wirkung vom 1. Januar 1958.aufgehoben. 

Prof. R v. KIebeisberg wurde vom Alpenverein Südtirol die, Ehrenmitgliedsch.aft 
verliehen. 

In Österreich begannen die Bauarbeiten für eine 15 km lange Autostraße durch die 
Bergwelt des Großglockners von Villach nach der Roßtratte . 

Meldung von Henn Schröder: 

Am Montag, dem 18. November v. J. übertrug das Berliner Fernsehen vom Bayerischen 
Fernsehen einen Dokumentarbericht mit dem Titel: "Von Jenbach bis zum Schwarzen­
stein. Dokumentarbericht aus dem Zillertal." Nach interessanten Szenen .aus dem Leben 
de,r Zillertaier konnten viele Berliner ein frohes Wiedersehen im Bilde feiern mit 
unserem Hüttenwege zur Berliner Hütte, mit der Hütte selbst, mit unserem Hüttellwii,t 
Kar! Hörhager, seinem Vater Alfom Hörhager (dem langjährigen Hüttenwii:t uiiseres 
Furtschaglhauses) und dem bekannten Bergführer Steindl. Auch die Besteigung des 
Schwarzensteins rief in manchem Beschauer liebe Erinnerungen an das eigen~ Erleben 
hervor. Alles in allem eine Fernsehsendung; für die gerade wir Berliner Bergsteiger 
dankbar sind. 

Vor dem Fasching zu lesen: Was ist 

eine Biwakschachtel? (Unerfreuliche Zeltnachbarin oder Hutkarton im Zelt oder 
Notunterkunft am -Berg?) 

Karabiner? (Italienischer Gendarm oder Bewohner der Karibischen See oder Seil­
sicherung?) 

Häring? (Salzwasserfisch oder "HÄ"-gezeichneter Ring oder Zeltleinenbefestigung?) 
Pickel? (Hautunebenheit oder Geländeerhebung oder Werkzeug zum Stufen­
schlagen?) 

Skibacken? ("Heute großes Skibacken" oder Hoseninhalt des Skiläufers oder Ski­
bestand teil?) 

Latschen? (Häusliche oder Hüttenbekleidung oder Krummholzkiefer?) 

Die Schweiz sichert ihre Straßen gegen Lawinen durch Tunnel aus armiertem Beton, u . a. 
auch die Lukmanierstraße, die Graubünden mit dem Tessin verbindet und die Lötsch'en­
talstraße im Kanton Wallis. 

Eine neue, besonders langführige Seilbahn wurde gebaut, die von Lenggries bei Bad 
Tölz auf das 1550 m' hohe Brauneck führt. 

Der Sessellift auf der Berliner Bauausstellung macht Schule. Anläßlich der 800-J ahl"­
Feier wird München einen Sessellift errichten, der in etwa 30 m Höhe vom Englischen 
Garten über das Haus der Kunst zum Hofgarten führt. Herbert Zächel 

DiellI Z,;t6eAr;ft wird an j,e M,'tgUeder kostenlolJausgege'hen. 
Für di. Z1Uam11UMu]Jung verantwortlich: H CI, nna > Zer nie k 0_ W • BeT};n NW 87. KloP6toc1c,traße 32 11 ,_: 

Ans,;g"""mushme ;n Jer G ... häft .. tell, Jer Sektion BerUn (Herr Böhm). B .. Un-Cl.a~lottenb"rg 4. S.h1üterdr"p. si! 
Druck: Bl"nkmburll. Reinickendorf 1 H .... otterdr"p.l00· 

Auch im Winter 
die Reise-, Unfall- und Gepäckversicherung 

n ich t .v erg e s sen! 

Hierfür empfiehlt sich 

'* DEUTSCH ER LL O YD 
VERSICHERUNGS - ACTIEN - GESELLSCHAFT 

Spezial - Transport - Verwallungsstelle, Berlin W 30, Kalkreuthslraße 4 -'- 5 

Aus k ü n f te über Bedingungen und Prämien sowie Policen - Ausfertigung 
durch die Sektionsgeschäftsstelle, Berlin - Charlottenburg, Schlüterslraße SO. 



.,4",k4"' ,- 1Je,.k~1 - 'l4"~eIt 
BERLIN W15. Meinekestr. 10 I Ruf '11472'1 
CHARlOTTENBURG 2. Kantstrafie 138 Ruf '114729 
BERlIN N 65. Reinickendorfer Str.2 I Ruf 46 57 2'1 
MOABIT. Turm- Ecke Strom.trafie Ruf 35472'1 
Pr eis w Ei r t e gebrauchte Fot o-Ap par a t e 
Prismengläser I Sämtliche Fotoarbeiten 

~ 
MAX MIRS 'CH 

Kohlengroß- u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämrliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 
Fernsprecher 243688 u. 241522 

UNSERE 
SEKTIO N BERll N 

Informationsbroschüre DM 0,30 

auf der Geschäftsstelle vorrätig 

:'~Q~ 
.:11 , .• 

)$i:-..... :::-.:. :i :':-'";-~' ~ .. :~~ ...... . :.:. ... 

Nr.2 

er Berobote 
SEKTION BERLIN 

DES D E U T S C H E N ALP E N VER EIN S E. V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer ne r C. Lu c a s 
Mitteilunllen für die Mitlliieder 

10. Jahrgang Februar 1958 

Zu unserem 

(Trachten- und 
Kostümfest) 

am Sonntag, dem 16. Februar 1958, in sämtlichen Räumen 
der Hochschul-Brauerei, .Berlin N 65, Amrumer Straße 31 , 

Ecke Seestraße, laden wir unsere Mitglieder mit ihren 
Angehörigen, Freunden und Bekannten herzlich ein. 

Einlaß 15 Uhr 

t ~pellelt 
Beginn 16 Uhr 

EINTRITTSKARTEN 

Ende 23 Uhr 

für Mitglieder DM 3,-, für Gäste, von Mitgliedern eingeführt, DM 4,­
für Jugendliche DM 1,50, für Ostmitglieder DM Ost 4,­

Kartenverkauf in der Geschäftsstelle und bei dem Sektionsmitglied 
11 Brassard, Potsdamer Straße 102. 

An der Tageskasse nur beschränkter Kartenverkauf. 
Der Festausschuß. 

Postverlagsort Berlin 

Gel e b ä f t s s tell e: Berlin-Cbarlottenburg, Sehlüterstratie 50, hpt. 
Geöffnet Montag und Freitag von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch 15-2u Yhr - Fernruf 91 46 36 
Bankkonto: Berliner Commerzbank A. G .• D~pka. E. Friedenau. Rheinstraße 55, Konto-NT. 2033 

Postsch eckkonto Berlin-West _ 53353 



(J3a/hfLhtJ-t~telClCa~u 
am Zo 0 

Berliner Kindl / Münchner Löwenbräu I Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

-........ , 

~ "-r=.) "'-.lrMüNCHEII 
• ~-) L2_ 

~-?rtr,;_Ii-, an 1 /\!J~ I\\q~ ~','~f!,\) 
~m'II'I,I\~!· 

l,li~JL-r' 
Er kann beruhigt in 
Urlaub fahren, 

denn seine Buchhallung 
ist auf dem laufenden. 
Das war nicht immer so. 
Erst, als eine Taylorix­
Durchschreibe-Buchhallung 
angeschafft wurde. 

rlay/dliJc 
\.. BEZIRKSSTELLE:) 

Edgar Klein • Berlin W 35 
Potsdamer SIr. 182 • PM 2431 11 

~~~!!~. 
Schreibmaschinen ~ 
Rechenmaschinen ~ 

Verlangen Sie 
Prospekt Nr. 495 

W 15 
joachimstalerstraße 

Ecke Kurfürstendamm 
im 

Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 1088 

1--=F"ültti" tj ~ei~e.. - &iUitaef& "ei~e .. ! 
15- u. 16.tägige Reisen, dav.on 14 Tage im Ort 

Frankenwald 

Fränkische Schweiz 

ab DM 82,­

ab DM 83,­

ab DM 105,-Oberbayern 

Tlrol ab DM 113,­

Alpenrundfahrt Schweiz· Italien (15 Tg.) 270,­

Zelffahrt Donau-Adria (17 Tg.) 171,-

~ierter Prospekt in allen Filialen erhältlich ------==:::; ___ Te I. 60 88 15 - 60 98;2;2-::-~6~0~9~9~7~1-;;;;;;;~;;;;~~;!'j 

S ektionsversammlung und Vortrag 
am Donnerstag, dem 13. Februar 1958, pünktlich 19 Uhr, 
im großen Physikhörsaal der Technischen Universität, 

Hardenbergstraße 34. 

Tagesordnung: 

L Geschäftliche Mitteilungen 

2. Vers~hiedenes 

3. Farhlichtbildervortrag Michael PeJzlmaier, München: 

"Bergfahrten im Dauphine" 
(Barre des Ecrins, Mont Pe1v~ux, Meije) 

Nach dem Vortrag treffen wir uns in der Bahnhofs-Terrasse am Bahnhof Zoo 

bzw. in den Rheinpfalz-Weinstuben. 

1'erminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 2. Faustball. Gymnastik, Waldlauf 

2.2. 2 Wanderungen 
3.2. Hallensport in Friedenau 
3. 2. Singe kreis tJbungsabend 
3.2. Jugendgruppe 14·16 J. Heimabend 
4. 2. Hallensport in Reinickendorf 

4.2. Vorstandssitzung 
5. 2. Waldlauf 
5.2. Skigruppe Vorstandssitzung 

15.2. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 

16. 2. Faschingskranzl 
17.2. Halle·nsport in Friedenau 

17. 2. Singekreis tJbuogsabend 
18.2. Hallensport in Reinickendorf 

19. 2. Waldlauf 
20.2. Jungmannschaft Heimabend 
21. 2. Piaulgruppe tJbungsabend 
21. 2. Fotogruppe Gruppenabend 

22. 2. Waldlauf 7.2. Skigruppe Mitgliederversammlg. 
7.2. Plattlgruppe Ubungsabend 
7.2. Fotogruppe Gruppenabend 

22.2. Wandergruppe, Hauptversammlg. 

23.2. 2 Wanderungen 

8.2. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 
9.2. Jugendgruppe 14-16J,. Wanderung 
9.2 2 Wanderungen 

l!i.2. Hallellsportin Ftiedenau 
10. 2. Singekreis tJbungsabend . 
10.2. Jugendgruppe 1.6·18 J.Hei~abend 
1 L 2. Hallensport in Reinickendorf 

12. 2. Waldlauf 
13. 2. Sek~ionsversammluDg u.VOItrag 
14.2. Plattlgrnppe lJbungsahend 

24.2. Hallensport in Friedenau 
24.2; Singe kreis tJbungsabend 
25. 2. Hallensport in Reinickendorf 
26. 2. Bergsteigergruppe 

Zusammenkunft 

26.2. Waldlauf 
27.2. Skigruppe, Vorstandssitzung 
28. 2. Plattlgruppe lJbungsabend 

1. 3. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 

2. 3. 2 Wanderungen 
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lugend und Bergunfall 
Von Dr. Kurt Bors 

Mit freundlicher Genehmigunll: des Österreic~ischen Alpenvereins bringen wir 
unseren Mitgliedern elen nachfolgenden Artikel des Vorsitzenden der zweit· 
gröBten Sektion des ÖAV. (Österreichiseher Gebirgsverein) zur Kenntnis, der 
Im Mitteilungsblattt des OAV kürzlich ers.chienen ist. 

Die Bergunfälle Jugendlicher oder ganzer Jugendgruppen, die durch die Ereignisse am 
Ankogel und am Wiesbachhorn wieder zum Gesprächsthema der Öffentlichkeit geworden 
sind, haben auch den Bergsteigern zu denken gegeben. Der öA V hat bisher nur in seiner 
Hauptversammlung in Veldeu zu dieser Frage Stellung genommen und dies auch nur 
soweit, als Maßnahmen bekanntgegeben wurden, die der öA V zu treffen gedenkt. 
Diese Zurüd<haltung ist wohl begründet, denn Urteile oder Maßnahmen, die unter dem 
ersten Eindrud< entstehen, sind selten bedacht, gerecht oder zwed<mäßig. Daß wir aber 
zu dieser Frage Stellung nehmen müssen, ist eine moralische Forderung, der wir uns 
nicht entziehen dürfen und wollen; denu aus Rüd<schlägen .lernt man mehr als aus 
Erfolgen. 

Die Häufung solcher Vorfälle im vergangenen Sommer und die verzerrenden Berichte 
vieler Zeitungen haben es auch dem Bergerfahrenen und gerechten Beu,rteiler erschwert, 
zwischen echtem Bergunfall und leichtsinnig verschuldetem Unglüd< zu entscheiden. 
Der Laie aber mußte auf diese Weise zur Auffassung kommen, daß jede Bergfahrt in 
Gletschergebiete ein lebensgefährliches Unternehmen sei. Er wird es auch als selbstver· 
ständlich empfinden, daß man eine Fahrt mit Jugendlichen in solche Gebiete als Ver­
brechen oder Wahnsinnstat bezeichnet. Wir müssen uns damit abfinden, daß dieser Teil 
der Presse, der vorgibt, die Stimme der Öffentlichkeit zu sein, in Wahrheit aber erst die 
Stimmung der Öffentlichkeit {ormt, seinen Lesern vom Hochalpinismus ein gleich un­
wirkliches Bild zeichnet wie von dem Alltag in Hollywood, von der Verbreitung des 
Schwerverbrechertums oder von den Gefahren der Luftfahrt. Gerade aber nur solche 
Vorfälle, die den BIid< in Bereiche lenken, die dem Großteil der Bevölkerung ver­
schlossen sind, können groß aufgebauscht werden; hört man denn von den täglichen 
Straßen- und Arbeitsunfällen im Ausmaß ihrer Häufigkeit? "Drei Jugendliche zu Tode 
gerädert" oder "Zwei Kinder im Auto verbr.annt" schreibt man mit einigen Neben­
bemerkungen in den lokalen Teil und geht dann weiter in der Tagesordnung. Ebenso­
wenig liest man freilich auch in unseren Zeitungen von den unzähligen Freuden und 
Erinnerungen, die Tausende von Erwachsenen und Jugendlichen aus unseren Bergen mit­
nehmen und derentwegen ein großer Teil der Fremden unsere Heimat aufsucht. 

Über diese Dinge hinaus hat die Tatsache, daß die durch Leichtsinn und Unerfahrenheit 
verursacht1m Geschehnisse am Ankogel so glimpflich und die Bergfahrt der ausgerüsteten 
und bergerfahrenen Gruppe am Wiesbachhorn so tragisch verliefen, die Begriffe noch 
mehr verwirrt. So wird es verständlich, daß über das Bergsteigen der Jugend Gesamt­
urteile gefällt und Gesamtmaßnahmen gefordert werden. 

Aber schon bei dem Versuch, Grenzen festzulegen, erweist sich solch ein Unternehmen 
als sinnlos. . 

Wo ist etwa die Grenze zwischen guter und schlechter Ausrüstung? Sie richtet sich 
zweifellos nach den Schwierigkeiten der Bergfahrt und den Witterungsverhältnissen. 
Aber auch die sind wechselnd. Ein leichter Höhenweg kann bei Firnauflage ein Seil not· 
wendig machen, dessen Mitnahme bei gewöhnlichen Verhältnissen eine. unsinnige 
Belastung wäre. Es ist sogar problematisch, eine Grenze für den so verpönten Halbschuh 
zu setzen, denn es gibt ]feldsteige, Grashänge und schwieriges Gelände in Tallage, die 
einen hohen Schuh erfordern, während man etwa einen Ausflug von der Franz·Josef. 
Höhe zur Hoffmannshütte am Rande unseres längsten Gletschers oder so manchen 
Hüttenanstieg in Halbschuhen unternehmen kann. Zwischen solchen Wanderungen wld 
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einer Gletscherfahrt gibt es aber ebenso viele unzählige Möglichkeiten wie z~i8chen 
der Besteigung des Sonnblid<s und der des Eigers über die .Nordwand. N?ch verwld<elter 
wird die Frage, wenn wir außergewöhnliche Verhältnisse m Betra~ht zlChen. E~ wu~de 
die Vermutung ausgesprochen, daß Biwaksäcke d~n J~nge~: am WIesbachhorn ,~l ellelcht 
das Leben gere ttet hätten (siehe besonderen ArtIkel Im n~chsten " Bergb.oten ). Wenn 
das auch fraglich ist, so erscheint dieser G;edanke ~och mch~ ~nb~rech~.lgt . Wer aber 
nimmt bei derartigen Bergfahrten schon Blwakausrustullg mIt. WIr mussen zugeben, 
daß dies nicht üblich ist, ebensoweuig wie etwa beim Autofahren die Benutzung der 
Sicherheitsgurte, die zweifellos unter außergewöhnlichen Umständen das Leben von 
Erwachsenen und Kindern retten könnten. 

Wo aber liegt die Grenze zwischen vorherzusehenden und außergewöhnlichen Um· 

ständen? 

Wir können einfach nicht alles in Rechnung setzen und dementsprechend gerüstet sein, 
ohne damit in vielen Fällen .unser Tun überhaupt in Frage zu stellen - nicht auf den 
Meeren, nicht in den Lüften oder auf den Straßen, und auch nicht auf den Bergen. 
Und nun zur Jugend selbst. 

Im Anschluß an die Wiesbaclthorn-Tragödie ist mancherseits die Behauptung aufgestellt 
worden, daß Jugendliche den Anstrengungen einer Bergfahrt .. im Gletscherbereich nicht 
gewachsen seien und daher in dieser Höhe nichts zu suchen hatten. 

Wir haben vorhin schon fest«estellt d.aß die Höhe nur wenig die Schwierigkeit und die 
Anstrengnng einer Fahrt b;einflußt. Freilich sind die Organ~el~stungen .~r~ßer, . die 
Einflüsse der Witterung maßgebender und die Schutz- und OrIentleru~gsmogh~kelten 
geringer. Aber durch Jahre hindurch habenGlelseherfahrten vonJugendhchen gezeIgt. daß • 
diese solchen Unternehmungen mit nicht zu hoch gestellten Anforderungen gewachsen 
sind. Sogar die unausgerüstete Jugendgruppe am Ankogel hat eine Nacht am Berg ~e~­
bracht und das leichtsinnige Abenteuer trotz Wetterungunst ohne besondere Schadl' 
gung überstanden. Das zeigt um so mehr, daß die Umstände am Wiesbachhorn katastro­
phal gewesen sein müssen. 

Freilich hat es sich erwiesen, daß die Jüngeren unter solchen Bedingungen doch wesent· 
lich früher in ihrer seelischen und körperlichen Widerstandskraft ' erlahmten; das muß 
man sich also klarmachen. 

Aber ist es überhaupt möglich, unserer Jugend alle Gefahren aus dem Wege zu räumen? 
Ist etwa der zwölf jährige Radfahrer oder d.er sechzehnjährige Mopedfahrer dem 
Straßenverkehr mit aII seinen Zufällen und Verlockungen gewachsen? Gibt es beim 
Schwimmen und Skifahren, beim Fußballspiel und Rudern, in den Werkstätten und 
Maschinenhallen, in Zeitungen und Filmen nicht unzählige körperliche und geistige 
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Gefahren, denen unsere Jugend' ausgesetzt ist und die ihre Gesundheit oder ihr Leben 
gefährde~ können? 

Freilich, Grenzen muß es geben; aber wo liegen sie? 

Der Siebzehnjährige ist in vielen Fällen schon manchem Erwachsenen an Kraft und 
Ausdauer überlegen; Fünfzehnjährige aber sind anderseits oft leistungsfähiger als ihre 
siebzehnjährige Kameraden. Der geübte Jugendliche ist nicht zu vergleich.en mit dem 
ungeübten; der Bergbauernsohn nicht mit dem Stadtkind, und der bergerf,ahrene Junge 
wird wieder manchen Leistungsmangel durch seine Erfahrung, also auf seelisch-geistigem 
Gebiet wettmachen. 

Wir können keine Grenzen setzen; nicht in der Ausrüstung oder Schwierigkeit, nicht 
nach der Höhe oder dem Alter. Unternimmt man dennoch d';n Versucl" so beschwört 
man damit eine gro13e Gefahr herauf. Die Unerfahrenenen oder die Jugendlichen, die ja 
dennoch in die Berge gehen, und so diese gesetzten Grenzen oft noch weiter überschreiten, 
werden in den überwiegenden Fällen ,gut davonkommen und die bestandenen Gefahren 
nicht erkannt haben. Sie werden dann aber auch solche Grenzen nicht anerkennen, als 
übertrieben betrachten und das Vertrauen zu der Aufrichtigkeit der Beratung durch 
erfahrene Kreise verlieren. 

Starre Grenzen oder Bestimmungen verleiten dort, wo sie ungerechtfertigt sind oder 
erscheinen, nur noch mehr zur Überschreitung und Nichtbeachtung. 
Die Grenzen im Bergsteigen sind also flie13end, und es ist Sache jed.es einzelnen Berg­
steigers, die jeweiligen Grenzen zu erkennen und danach zu handeln. Das erfordert aber 
Umsicht und Erfahrung, beim Jugendführer au13erdem noch die ·Kenntnis der Leistungs­
kraft seiner Leute und ein ausgeprägteres Verantwortungsgefühl. 

Erfahrung ist das wichtigste Ausrüstungsstück des Bergsteigers! 

Uud Erfahrung kann man vermitteln. Allein auf diesem Gebiet, in der Schulung und 
Aufklärung, in der Vermittlung der Erfahrung, die Generationen von Bergsteigern 
gesammelt haben, und in der entsprechenden Schulung und Auswahl der Führer für die 
Alpenvereinsjugend liegen unsere Möglichkeien, Bergutifällen von Menschen .aller Alters­
stufen vorzubeugen. Zum grö13ten Teil wurden diese Möglichkeiten schon ausgenutzt. 
Die jüngsten Aussprachen im Kreise des Alpenvereins über diese Frage haben aber noch 
manche neuen Gesichtspunkte gebracht, die verfolgt werdeu müssen oder deren Durch­
führbarkeit zu prüfeu ist: 

1. Die Meteorologen haben die Wetterstürze des letzten Sommers schon bis üher 
24 Stunden vorausgesehen. Es mii13te eiu Weg gefunden werden, solche Fest­
stelluugen, die nicht in. den amtlichen Wetterherichten aufgenommen werden, den 
Bergsteigern oder Hüttenpächtern zu ühermitteln. 

2. Die Möglichkeiten einer Warnungspflicht des Hüttenpächters und in drastischen 
Fällen eine Anzeigepflicht an die Gendarmerie mü13ten üherprüft werden. 

3. Die Veranstaltung von Aushildringskursen für Jugendführer von Organisationen 
au13erhalh der Bergsteigerverhände ist zu erwägen, 

4. Aufklärungsschriften allgemeiner Art oder für hestimmte Gehiete über Gefahren 
uud Berg.ausrüstung sollten auf den Schutzhütten ausliegeu ode,r verhreitet werden., 

5. Die Rettungskurse für die Hochalpinisten der Sektionen solleu verstärkt werden. 

6. Für die ÖAV-Jugendgruppen soll Biwakausrüstung hereitgesteIIt werden. 

Nur durch diese erzieherische Arbeit und eine strenge Auswahl und Zielsetzung hei 
den eigenen Jugend.gruppen kann der Beitrag des ÖAV zur Verhinderung der Berg­
unfälle aller Art geleistet werden, nicht aher durch Anordnungen, Vorschriften oder 
Verhote; denn wir sind nur ein Verein und keine Staatseinrichtung. Wir haben die 
Berge nicht gepachtet und können die Menschen, die in die Berge ziehen, nicht hindern 
und nicht heschränken; wir können unr raten, schulen und helfen. 

• b 'e es Unfälle anE allen anderen 

g:~~!~::~:: ~~:e~: ;f:t.d;}~~~~e~m::: !!s::; j~;:~dnicht ::;:züt::~in~:~h:eon~ 
~~r:ie:~~~e~~ee:,d n:'t'~;he:!:e~ie~:~~rfi~e~:~:: ~:aan;cl:~::~ ~ür das Leben, tauglich 

werden? 
ch 'I' n e Mensch.en gibt, die sich in den Bergen an 

Seien wir froh, da~ es no IlsO VdI~ e ~;;, g Kameradschaft naturverbundener Lebens-. 
ide,alen Zielen bewahren wo en, Ie SI . an" ' 
weise und körperlicher Tüchtigkeit hege1stern konnen. 

B I d b h en wir sie so vor den 
Fu"hren, wI'r dI'e Jugend hinaus ill die erg, w.e t un ewa r 

b b wir ihnen das· nötige Gefahren der Städte, der S~ra13.en und des Nlcht~tuns; a er ge en 
Rüstzeug mit .und lehren WIr SIe, Ma13 zu halten. .' .' 

., "'h r ch chsenden Strom m dIe Berge 
Zehiitausende von Menschen ziehen m emem Ja r~, w~ ft. sie wissen um die 
und finden in ihnen neue see~ische, geistige un~ 13korp~~hte K:: i~ Trimer ihr Haupt 

tiefedn Quellfe~bdie vOSl
ch
' I~cokrstaII~e~n~:~e~e:::I~::8;:chh~:n ::~ sie reichen verstäudnis-

vor em un aM aren ' "h . 
voll den überlebeuden Jungen die Hand und hekennen mIt I nen. 

"Wir gehen wieder in die Berge!" 

Aus dem Sektionsleben 
Die Mitgliederversammlung am 9. Januar ).958 

~::~:S::~:i~r~~~s~:~~e:d!~r;~t:~~d~~:H~~t't~:;':f~t~~lst~~~~E:~1~~!:::~:~:=IEi~~~;.d~ 
d "b r DM 100 zugunsten es u en 0 W 'h ch 

spen e u e ,- W 't e Mitteilungen' Das letzte Cl ua ts-
nacheifernde~ Bereitschaft aufgenommen. _ eA: 16. Februar 1958 findet ein "Faschings­
kranzl war eme gelungene Veranstaltung. ..' P' DM 8-
k I" tatt - Das Jahrbuch des Alpenvereins Ist Jetzt z~m ' reIse von TI' "1 
e;~~~lic~. Bei Zahlung des Jahresbeitrages bitte die Umlage mcht vergessen. - rtel e 
über Hüttenbesuche werden erbeten. 

Vortra dieses Ahends hielt Herr Diepen, der uns vor längerer Zeit bereits ~inen 
~:;;cht übe; die Expedition der Sektion Frankfurt/Main gegeb~n ha~te. De~ ,,!~;e:~~~~ 
durch d,as Gebiet des Nanga Parhat" wurde mciht der Alf'faDhrt;Idg:le~:! ~hm zu Ehren 
B . . 'Ä t Man stieg dem alten eop au S a , a 
,.~:!e:~r::u:nGrar: i:nPyramidenform errichtet hatte. Die Araher betreibeu, impG~gen­
:atz zu unser"r Presse, aktiven Unfallschntz, indem sie sich, zu angemessenen reIsen-
ais "Bergführer" zur Verfügung stellen. ,. . 

Karachi war das nächste Ziel. Symbolisch sind die modernen, am~nkamschen Dle~el. 
loks für die technische Entwi~lun.g desVLaknd~s P~~:s:an. Illde:li: h!~e:esG~~fr~:ke~:: 
die Flugzeuo-e ein weiteres WIchtIges er e rsmI e, we, e" " 
nicht üherfli~gen können und deshalb ihren Weg durch dIe Flu13taler nehmen. 
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lJeim'ttochlager am Pyramid Peak wurden Messungen an dem Gletscher vorgenommen, 
dessen Tische willkommene Unterlagen fÜr die Apparaturen bildeten. Der Expeditions­
arzt stellte fest, daß der Wärmehaushalt des menschlichen Körpers wesentlich durch das 
Einatmen de'r kalten und durch das Ausatmen der warmen Luft beeinflußt wird. Man 
wird an die Untersuchungen erinnert, die Dr. Vivian Fuchs zur Zeit auf der Südpol­
Expedition ' mit ausgeatmeter Luft macht. 

10 Tage lang auf dem Expeditionsgepäck als Wächter zu sitze~, während die Kameraden 
am Berge sind, ist eine Geduldsprobe. Doch dann begann mit überladenem Flugzeug 
das riskante ",Pässespringen": 'Der Berg wird angeflogen, das Flugzeug plötzlim an 
seiner Flanke homgezogen, der Berg übersprungen. Die Piloten sind darin Meister. 
Die ganze Tragik menschlicher Unzulänglichkeit wird in einem Gebiet aufgerissen, 
dessen Menschen zwar dieselben sind, de,ren Ansichten in religiöser Hinsimt aber von­
einander abweimen. Hindus und Moslems glauben beide, .daß ge,rade ihre eigene Auf­
fassung die allein rimtige und seligmachende ist, und dieser Auffassung wird mit Aus­
dauer und Erbitterung, besonders durch die intoleranteren und fanatismeren Moslems, 
handfesten Ausdruck gegeben. Wie das Beispiel auf Teilen dieser komischen' Erde 
beweist, ist für das "Glück" kein Unglück groß genug. Die politisme und wirtsmaftliche 
Spaltung in Pakistan und Indien als selbständige Staaten sind d,er äußere Ausdruck einer 
noch nicht abgesmlossenen Entwicklung. 

Die Esel-Story sei den Nichtbesuchern nicht vorenthalten: Mann scl!lägt Esel, Esel selneit. 
Enropäer gibt Polizisten Geld, um Weiterschlagen zu verhindern. Sagt Polizist: "Für 
5 Rupien smlage im den Mann weim, für 10 Rupien tot." Eine Anekdote mit besinn­
lichem Einschlag. In manmen Gebieten zählt weder Leid nom Leben. Was ist ein Leben 
wert, und die Kreaturen untersmeiden sich nimt immer nur durch den Verstand, wenn 
Tiere den Menschen beschämen. 

Nom eine Esel-Story: Autofabrer fährt Esel mit unvorsichtigem Treiber an. Strafe: 
Zwei Jahre für den Treiber, denn der hätte das Auto sehen müssen, und zwei Tage für 
den Esel, denn der ist eine wehrlose Kreatur. Das Urteil eines weisen Kadis! 

Die Panthans leben in patriarell,alischer Gemeinschaft, in der die Blutrache umgeht. Sie 
sind ein selbstbewußtes Volk, dessen Männer die Schußwaffe stets bei sim tragen und 
die ihre Gewehre in Handarbeit selbst fertigen. 

Ein Rezept für die Feinschmecker unter den Rauchern: Keine 'Bruyere-Pfeife, sondern 
ein Lom' in die Erde gebohrt, Tabak hinein, Quergang gebaut, hierdurch kräftig ange­
sangt, verschafft einen unvergeßlicllen Genuß, wenn sim die Schleimhäute beruhigt haben 
und die Augen nicht mehr tränen. 

Die Yaks sind die Haustiere, die unsere Rinder ersetzen und zum Pflügen und Dreschen 
dienen. Birkenrinde soll Papier ersetzen, was manches Vorstellungs,vermögen über­
steigt. 

Die Einwohner sind im übrigen ansprumslos, sie essen nicht viel, jedenfalls essen sie, 
nm zu leben nnd nicht umgekehrt, und sie kennen keine Modesorgen. Da sie keinen 
Wettlauf zwischen Geldverdienen und Geldaus,geben kennen, sind sie auch von der 
Managerk,rankheit und vom Herzinfarkt yersmont. Zur Nachahmung empfohlen denen, 
die nicht kaufen was sie branmen, sondern was der Nachbar hat. 

Durm die Hochgebirgsbilde'r kamen auch Bergsteiger und Himalayafreunde nidlt zu 
kurz. Wieder stieg die 4000-m-Wand des Nanga Parbat, von der die Eislawinen herab- . 
donnern, vor ihren Augen auf. Namen wie Rakiotgletseller, Mohrenkopf und Silbersattel 
weckten Erinnerungen an diesen deutschen Smicksalsberg, dessen Ersteigungsgeschichte 
Herr Diepen nom einmal erstehen ließ und mit der er diesen Ahend krönte. 

Herbert Zächel 
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Unser Weihnachts-Kranzi 1951 
Dem Wunsche vieler Mitglieder entsprechend, veranstaltete die Sektion ihr traditionelles 
Weihnachtskranzl niellt wie in den letztim Jahren am 3. Feiertag, sondern am Sonntag 
zwischen den Festen, am 29. Dezember. Der gute Besuch des Festes nnd sein überaus 
erfreulicher Verlauf bewiesen, daß der Wunsch beremtigt w,ar. - Der str.ahle.?de 
Weihnachtsbaum und die vielen brennenden Kerzen auf den Tischen versetzten die Gaste 
sehr sclmell in eine weihnachtlim festlime Stimmung, welme durch die Ansprache des 
ersten Vorsitzenden, W. C. Lucas, noch vertieft , wurde und die mit etwa folgenden 
Worten schloß: "Feiert Weihnamten als ein Fest der Besinnung und der Andacht, trotz 
aller Bestrebungen, durclI künstliche Monde und Weltraumraketen den Menschen unseres 
Zeitalters neue Wehen zu ersclIließen. Weihnachten wird WeihnaclItenbleiben und unsere 
Berge werden unsere Berge bleiben." - Daß unsere Jugend ~en W dtraumpr.oblem~n 
gottlob nom immer sehr ?ptimistisch und unbefangen gegenuber steht, beWIes be~m 
Auftreten des Weihllamtsmannes ein kleines Mädchen, das alle aum nom so verscllle­
denen Fragen des Kne~ht Ruprecht znm großen Ergötzen aller · Festteilnehmer sofort 
laut und überall vernehmlich mit "Ja" beantwortete. -

Nach dem weihnamtlimen Teil des Abends trat d~r {röhlime Tanz in seine Redlte, 
häufig und stets freudig willkommen, unterbrochen von den mi~. ranschenden.' Beifall 
aufgenommenen flotten Tänzen unserer rührigen Plattlgruppe. Mochte der Weihnachts­
wunsch des Vorsitzenden der Gruppe in Erfüllung gehen, daß sich im neuen Jahre der 
Plattlgruppe recht viele nene Mitglieder aus den Reihen unserer Sektion anschließen. 
Die überall im Saal sim entwickelnden Ballonschlamten bewiesen sehr überzeugend, daß 
richtige Bergsteiger nimt nur ihre unteren, sondern auch ihre oberen Extremitäten gu t 
zu gebraumen wissen. Wenn audl mehr oder .weniger edler Gl~.si~halt d,abe.i seiuer 
eigentlichen Bestimmung entzogen wurde. Alles m allem echtes, frohliches SektIOnsfest, 
das allen Teilnehmern znr Freude gereichte. Sehr. 

Adventsfeier der Wandergruppe 
Zn 'unserer tr~ditionellen Adventsfeier trafen wir uns am 2. Advent in der . Gaststätte. 
"Zum Kurfürst", Berlin-Tempelhof. 

Nach einer fröhlichen Kaffeestunde zündeten wir die Kerzen an und beg.annen unsere 
Feier mit einer PreIude von Rachmaninoff, am Flügel Gerd Hofmeister. Gemeinsame 
Weilmachtslieder, Darbietungen des Singekreises, einige musikalische Vorträge, aus­
geführt von Damen der Wandergrnppe, und das vollen~.e~e Kla~ierspi~1 von .Frau H?ppe 
gaben dem Abend ein festliell.es Gepräge. ' Fr,au Froheh fugte em we!hnamt~l~es 
Gedicht bei und unser kleiner Engel Gabriele verkündete das Wunder der "HellIgen 
Nacht". 
Die Festrede hielt Herr Müller, wobei er den Menschen mit der Natur verglim. Der 
Frühling ist die Kindheit, der Sommer die Jugend, der Herbst die Zeit der Reife ~nd 
der Winter das Alter. So wie der WinterZeit für hänsliclIe Beschäftigung zulaßt, 
kommen im Alter die besinnlichen Stunden. Die Menschen von heute in ihrem pausen­
losen Einsatz laufen imme'r mehr Gefahr, zu verflachen nnd der Managerkrankheit zu 
verfallen. Aher der Mensm braucht nun einmal eine ,Pause zur Besinnung um Kraft zn 
holen, um den hohen Anforderungen stand zu halten. Herr Müller erinnerte auch 
damn, daß Max Planck vor etwa 10 Jahren starb. Er war vielleicht einer der größten 
unserer Physiker. Dieser Mann war von einer Leidensch·aft des Forschens und des 
Fragens nach den Gesetzen .der Natur erfüllt, und er begann in die Bereime der Meta-

Skistiefel besohlt 
mit Profilsohlen 
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physik und des Glaubens vorzudringen. Für ihn war die Welt voiler GeheImnIsse und 
Wunder. So war er gleich deu anderen großen Naturforschern Galilei, Newton, Kepler, 
Leibniz von tiefer Religiosität erfüllt und sein starker Glaube ließ ihn die schwersten 
Schickealsschläge überwinden. Mit den Worten von Planclc "Eine reine Gesinnung und 
ein guter Wille, diese beiden geben den festen Ankergrund in den Stürmen des Lebens, 
sie bilden denuutrüglicheu Maßstab für deu sittlichen Wert eines jeden Menschen" 
wünschte Herr Müller den Kameraden der Wandergruppe. eine schöne und besinnliche 
Weihnachtszeit. 
Bei munterem Geplauder, begleitet von leichter Musik, ging der Tag zu Ende. Herzlicllen 
Dank gebührt all denen, die dazn beigetr,agen haben, das Fest in so schöner Form 
zugestaltcn. R. V. 

T räume im F ebruar 
Von Kar I B I' a n d m eie I' 

Es macht traurig, wenn die Tage im Februar mit trübem Schein beginnen, wenn der 
SclHei der hungrigen Krähen und der Amselruf aus dem Garten ins Zimmer dringen und 
kalte Winde an den Fenstern rütteln. 
Februar! Der Duft der Tannen ist längst aus, d·en Stuben verflogen. Wir müssen,zu neuen 
stillen Freuden unsere Zuflucht ,nehmen. Zum Traum, zur Rückschau und zu,r Hoffnung. 
Wer Glück hat, dem kann ,es begegnen, daß er beim Frühstück sitzt o,der in einem 
Buch liest und plötzlich in die Stille des Zimmers hineiu ein feines Summen vernimmt; 
das sich entfernt, unbekümmert kreist und 'wiederkommt: eine magere Winterfliege, 
dem Herbsttod entronnen, nun guter Hausgeist und Gefährtin im' Warten auf den 
Frühling. Wir haben noch den Flügelton im Ohr, wenn längst die Fliege wieder an der 
Decke schläft. Das helle Summen hat etwas in uns berührt, lang ist es her ... Und 
dann, auf einmal, fühlen wir ein Ahnen von Mückenspiel und Julisonne, von Sommer· 
melodie und blauer Weite; plötzlich sind wir froh und leicht. 
Ein federleichter Sommertraum im Winter! 

Es träumt sich gut, wenn Feuer im Ofen flackert und der Bratapfel duftend in der Röhre 
brutzelt. Sonne aus Buchenscheit und Apfelduft, Verheißung im Februar! 

Wir wollen der Magie der Sprache frönen und also langsam sprech,en: Baumblüte, Oster·' 
morgen, Lerch,elliied, Pfingstrosen, Laubwald, Sommersonne, Heugetuch, Bauernsch,änke. 
Sommerlich wohlgemut soll uns werden! Darum laßt uns weiterträumen von rotem, 
warmen Sand, durch den wir barfuß gehen werden, von Gartenfreuden mit Pflanzschnur 
und Farbtopf, ,von langen Vormittagen im Wald mit Pilzgeruch und Blaubeerlippen, von 
heißen Ährenfeldern, Kornblumen und Klatschmohn. 

April, Mai, Juni! 

Wir wollen uns erinnern, wie es sein wird: Wenn wir im Morgengrauen - ein wenig 
unausgeschlafen - durch leere Straßen zum Bahnhof gehen, wenn wir den Ruch der 
Wagen und Maschinen spüren und die ersten Wälder sehen. Oder eines der letzten 
Wasserräder an d,ampfenden Flüssen. 

Juni, Juli, August. 

Voll W,anderlust werden wir von neuem die Berge erobern. Auf schmalen Pfaden gehen, 
über Grate schreiten und, beglückt auf Gipfel stehen. Vielleicht werden Gletscher aus 
der Ferne grüßen oder Nebelschwaden uns umwehen. 

Sommerfreude und Farbenpracht wird sein: Vor stillen Schänken geruhsames Sitzen 
unter schattigen Bäumen. Und am Ende Heimkehr, rote Bahnlaternen, Müdigkeit 
und Schlaf. 

Traum im,F~bruar! Sehnsucht und Erinnerung! ~ 
Noch brutzeln Winterapfel in der Röhre, noch bettelt Bruder Vogel vor der Tür. Wir 
wolleIl uns gedulden,' ew Weilchen Iloch: SchOll steigt das Lioo.t! 
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Aus der Bergwelt 

Weihnachtsfahrl a"uf die Kemptner Skihütle 
Nicht gerade verlockend waren die Wetterberichte der Wintersportgebiete um die Weih· 
nachtszeit; trozdem fuhren wir am 25. Dezember 1957 frohgemut zum Skilaufen dem 
Allgäu entgegen. Wir, d,as war die Jugendgruppe des DAV - Sektion Berlin - mit 
21 Teilnehmern, Jungen und Mädchen im Alter von 13 bis 17 Jahren und einer Leiterin. 
Schon gleich nach der Abfahrt stellte sich heraus, daß sich wieder ein munteres Völk· 
chen zusammengefunden hatte. Unter frohem Sing·Sang und Klampfenspiel fuhren wir 
unserem Ziele entgegen. Sclmell verlief hierbei die Fahrt. Nach 10 Stunden hatten wir 
München erreicht und drei Stunden später, in den frühen Morgenstunden, trafen wir in 
dem Dörfchen Bolsterlang ein. Von hier aus brachte uns der Skilift an den Fuß des 
Bolsterlanger Horns und dann erreichten wir die Kemptner Skihütte nach einem Auf· 
stieg von 10 Minuten. Es ist eine AV·Hütte der Sektion Kempten/Allgäu, die auf 1420 m 
Höhe liegt. Diese Hütte sollte unsere Unterkunft für die näcilsten 10 Tage sein. Sie war 
mit kleineren und größeren Gruppen von Skiläufern voll belegt und wir mußten auf 
unseren Lagern recht zusammenrücken, um alle Platz zu haben. Freundlich wurden wir 
von den Hütteneltern begrüßt und die Wirtin, Frau Wal z, sorgte in der ganzen Zeit 
in hervorragender Weise für unser leibliches Wohl. Sie verstand es, die hungrigen 
Mäuler immer zur Zufriedenheit zu stopfen. 
Etwas unterhalb der Hütte war die Schneegrenze. So hatten wir die Möglicilkeit, direkt 
bei der Hütte skilaufen zu können. An den schönen Hängen der nahen Umgebung 
tummelten sich die Skiläufer aller umliegenden Ortschaften. Gleich am' Tage unserer 
Ankunft probierteu wir unsere Kunst und mußten feststellen, daß es noch g,anz gut ging. 
Am kommenden Tage teilten wir uns in zwei Gruppen, erstens die Fortgescluittenen 
und zweitens die Anfänger. Die erste Gruppe übernahm "Pius", ein einheimischer Ski· 
lehrer. Mit seinem ausgefeilten Stil begeisterte er alle Teilnehmer und erzielte bei 
seinen Scltülern gute Erfolge. Die zweite Gruppe übernahm Ulisere Fahrtenleiterin. 
Auch sie hatte viel Freude an ihren Scltützlingen. 

Da die Scltneelage wohl gerade ausreichend, aber für 'Touren nicht besonders geeignet 
w.ar, blieben wir die meisten Tage an den naheliegenden Hängen und übten dort. Beide 
Gruppen machtet}. gute Fortscilritte. 

Die "Hirschengrnppe" unternahm eine Tour auf den Weiherkopf, 1620 m. Die Abfahrt 
war jedoclt bei dem Brucllharscil kein voller Genuß. Ähnlich ging es uns bei der Tour 
zum Riedberger Horn. Hier hatten die Anfänger ihre Ski daheim gelassen und es ergab 
sich, daß wir auclt eillige Fußwanderungen zum Schwabenhaus, Ocilsenkopf und nach 
Bolsterlang unternahmen. Jeden Tag war strahlende Sonne, eine herrliche Sicilt und 
dementsprechend gute Stimmung. Die Abende vergingen bei frohen Liedern und lustigen 

Hüttenspielen und wenn es zum Schlafen ging, gab es noch manchen Spaß, ehe die Ruhe 
in der Hütte hergestellt war. 
Zur Jahreswende vereinten wir uns, nacl,dem wir 'im Hüttentrubel mit gejubelt, unseren 
Punsch getrunken und die "Berliner" verzehrt hatten, um Mitternacht unter stern· 
klarem Himmel mit einer Gruppe d,es Rheinischen Turnerbundes am Fenerstoß. Mit 
frohen Klängen wurde das neue Jahr begrüßt. Lange standen wir draußen an der 
lodernden Glut und sangen unsere vertrauten Lieder. 

Am Neujahrstage wurde um 7.00 Uhr geweckt. Wir starteten zu einer Tour ins Kleine 
Walsertal, um dort eine Gruppe der "Schneehasen" zu besuchen. Das neue Jahr zeigte 
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SIch von seilter besten Seite . . i3ei strahlendem Sonnenschein kamen wir nach Hirschegg 
mit unserem Sonderbus. Leider war die Schneelage dort aber so gering, -daß wir erst auf 
die Suche nach einem guten Übungshang . gehen mußten. Die Besatzung der Schwaben­
hütte bewirtete uns mit einem aufmunternden Tee und alsdann entschlossen wir uns, 
zum Heuberg hinaufzuliften und von dort zur Auenhütte abzufahren. Auf unserem Heim­
weg zur Breitachbrücke fuhren wir ein Stück die Kleine Parsenn-Abfahrt, leider zum 
größten Teil über dürftig schneebedeckte Flächen. Trotzdem hatten wir einen herrlichen 
'Tag und erreichten unsere Hütte zum Nachtessen, befriedigt und erfüllt von all den 
schönen Eindrücken dieses Tages. 

So verging die Zeit in rasender Eile. Der letzte Tag vereinte uns bei einem gemein­
samen Riesentorlauf. Alle hatten Freude, hier zu beweisen, was sie in den letzten Tagen 
gelernt hatten. Und es konnten alle zufrieden sein. Stolz wurden abends die Preise in 
Empfang genommen und auch dieser letzte Abend nahm im gemeinsamen Kreis eiuen 
frohen Verlauf. 

Nachdem die Rucksäcke am . Vormittag gepackt waren, wurden noch ein letztes Mal die 
Ski angeschnallt und die vertraut gewordenen Hänge "heruntergewedelt". Nach dem 
Mittagessen mußten wir von unserer Hütte Abschied nehmen. Mit einigen Stunden 
Verspätung holte uns unser Bus in Bolsterlang ab. Er fuhr auf einem kleinen Umweg 
über Oberjoch durch Österreich, über Lermoos, Grainau nach München und von dort in 
gerader Fahrt nach Berlin zurück. 

Mit einem weinenden und einem lachenden Auge begrüßten wir die heim-atlichen Gefilde. 
Weinend, weil die schöne Zeit in den Bergen immer so schnell vergeht, lachend, weil 
alle 21 Teilnehmer ohne nennenswerte Zwischenfälle wohlbehalten und gesund nach 
froh verlebten Ferientagen mit neuen Kräften wieder die Heimat erreicht hatten. 

Ch.B. 

10 Tage Reiteralpe 

Geduldig hatten wir auf den Winter gewartet; aber bei allem Optimismus war es uns 27, 
die wir auf der Neuen Traunsteiner Hütte das neue Jahr erleben wollten, doch recht 
jämmerlich zumute. -

Die Abfahrt in Berlin ging pünktlich vonstatten, in Töpen-Juchhöh war von Schnee 
keine Spur und München empfing uns unweihnachtlich, kahl, grau, schneelos. Unsere 
Stimmung war schlaftrunken, doch gleichsam wach auf jedes Anzeichen des Winters 
gerichtet. 

In Unterjettenberg angekommen, machten wir uns eilig an den Aufstieg. Wir hatten 
erfahren, daß Schne'e läge und damit vielleicht die Möglichkeit gegeben war, noch am 
heutigen Tage auf die Bretter zu kommen, die noch stauhig waren und nach Keller 
rochen. 

Nach 4,1/2 StuJ;lden erreicbten wir über den Schrecksattel hinweg die Hütte, hungrig, müde 
und doch besessen, noch die ersten, aller Voraussicht nach etwas linkischen Schwünge zu 
machen. - Aber ich habe vergessen, uns vorzustellen. Wir sind eine' Gruppe der Jung­
mannschaft, und ich bin einer der beiden Gruppenscheiche und , an sich gar nicht befugt, 
diesen Bericht zu schreiben (we,gen meines wenig objektiven Urteilsvermögens). 

Unseren Skilehrer lernten wir noch am Abend kennen und sanken dann ged.reiteilt auf 
unsere Matratzen, gedreiteilt insofern, als wir drei Räume angewiesen bekamen. -

Wecken war immer um kurz vor acht; Frühstück .sollte um 1/29 Uhr eingenommen 
werden. Die lästige Zeremonie des Waschens wurde hierdurch stark beschränkt. Da wir 
aber mit einem Zahnputzbecher voll Wasser auskommen mJlßten, reichte die Zeit bei 
den meisten von uns. 
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fler Skiunterricht war ein Kampf gegen d'as Rotieren. Die iisterreicl.iscl.e Fahrweise 
war unser Ziel, fern s.ehr fern war sie uns zu Beginn. Es kursierten AU<ldrücke wie "ja 
g'schauts her, fünf Schaf könne durch dem sein Fahrgestell herdurch", doch das wurde 
anders_ 

Wir übten, aßen, übten, bekamen Hunger, übten weiter bis das fehlende Tageslicht dem 
des Mondes Platz machte und wir uns heißhungrig auf unser Essen stürzten. 

Abends hörten wir interessante Referate und sangen wunderschön laut. Wir sollten um 
22 Uhr im Bett sein, aber ... , Verzeihung, ich werde indiskret. Es soll vorgekommen 
sein, daß gewisse SchIafanzüge ohne Knöpfe aufgefund.en wurden, außerdem gab's noch 
allerhand Rabaz, aber sonst verhielten wir uns ehrenwert, d. h. bis auf einen, der drei 
große Steine von der Reiteralpe "stahl", um sie mit hinunter zu tragen. 

Silvester, der Absprung in ein neues Jahr, war für uns ein Fest, das uns lachend fröhlich 
vereinte. Punsch hatten wir in großen Kannen angefahren, dazu gab es Hüttenspiele 
en gros. Um 1/212 Uhr zogen wir uns alle zurück, um kurz darauf verkleidet und mit 
Fackeln versehen in Richtung Übungshang davonzugleiten. Der. Punsch beflügelte unsere 
Schritte -·und so gelangten wir auch pünktliCh zu unserem Hausberg. Auf unsere Ver­
kleidung darf ich nicht eingehen, da sie meist aus Kleidungsstücken bestand, die sonst 
unsichtbar getragen werden. Unsere Stimmbänder waren von dem Gelächter über 
uns selbst derart mitgenommen, daß der Gesang kläglicher war als sonst und selbst 
uns e r e Ohren strapazierte. 

Am Ende all dieser schönen Tage hatten wir unseren traditionellen Langlauf sowie auch 
Slalom, um etwaige Talente nicht unentdeckt zu lassen. Wir haben auch alle recht gute 
Fortschritte gezeigt, so daß sich unser Skilehrer beinahe gezwungen sah, jedem ein 
Stamperl Enzian zu spendieren. 

Ja und dann ging es talwärts, die Rucksäcke drückten wie beim Aufstieg und ebenso 
drückend war uns zumute, die wir von zehn schönen Urlaubstagen Abschied nehmen 
mußten. 

Jetzt wieder zu Hause, denke ich 
läuferisch sehr viel brachte und 
werden ließ. Ski Heil! 

freuilig lächelnd -an diese Fahrt zu.rü~. die uns ski­
uns trotz zahlenmäßiger Stärke eine gute Gruppe 

Christian Brendel 

Zwölf auf Skigemeinschaftsfahrt nach Westendorf 
.. Mausi" war nicht mehr die Jüngste, aber man konnte bei ihr wenigstens die Beine 
ausstrecken. Erst roch sie nach Petroleum, dann nach KörncheusBoonekamp und schließ­
lich nach verbranntem Gummi. Da war sie hinten platt. P,ause, - Darauf hat sie sich 
mächtig beeilt: Noch vor Morgengrauen setzte der Mausibus ein Dutzend übernächtigte 
Skifahrer in Kiefersfelden auf die Straße. Per Bahn bis Kufstein. - Umsteigen nach 
Wörgl. - Umsteigen nach Westendorf. Zu Fuß. zum Lift. Hinterdings ergriffen, sofort 
ein Problem: Auf welche Weise kommt man jemals wieder mit Sack und Pack aus 
dem Lift-Sessel. Ehe die angestellten Überlegungen zu Ende geführt waren. fand der 
einzelne sich zähneklappernd mit den Füßen wieder auf dem Erdboden und nur wenige 
Schritte von der Hütte entfernt. Ringsum viel Gras, in einigen Mulden etwas Schnee und 
wo die wenigsten Steine durchschauten, kurseIte ein Skilehrer mit viel Geschrei einen 
Trupp Franzosen. 

Die Alpenrosenhütte ist klein und gemütlich und wird von Frau Schaf er, der bisberigen 
Wirtin unseres Brandenburger Hauses, bewirtsch,aftet, kein Wunder, daß ~ir uns wie 
zu Hause füblten. Ihr zur Seite, alle weil lustig mit den Augen rolJend, Beppi als Haushof­
meister und Mundschenk. Elektrisches Licht gab es kaum, denn der Diesel hatte gerade ' 
seinen Üb erholungsurlaub angetreten und .nahm erst im neuen Jahr die Tätigkeit wieder 
auf. Also mußten .Kerzen her. Vor~eil. Das macht die Gesichter der Mitmenschen erträg-
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lieher und funkelt so sehon Im Rotweingtas. t1berhaupt die laugen Abende.' Da gab eS' 
viel Schabernack und Gaudi. Opauken versteckt. Rache! Zimmer verschlossen. Nein, 
aber Schloß mit Holz verkeilt. Eulalie erfand allerlei seltsame Maschinen, die meist 
nicht den gewünschten Effekt erzielten. 

Wenn jemand hustet, weiß jeder auf der Hütte das beste Gegenmittel, und so kam es 
wohl, daß unser armer Professor hintereinander ein Bier, Milch mit Alpenkraft, Boone­
kamp, Schwedenpunsch, Öl mit Zitrone und Zucker, Wacholder und zuletzt einen Glüh­
wein schluckte. Leider blieb der Erfolg aus, er hatte sich nachts wieder bloßgestrampelt. 
Nach Beppis Meinung soll Schnarchen erst ein richtiges Mannsbild ausmachen, aber 
Walters Stubengenossen stießen sich daran. So quartierten sie ihn einfach um, und zwar 
zu den Mexikanern, "da diese ja ohnehin keinen Laut Deutsch verstünden". 

Am Tage aber schien die Sonne. Wir übten fleißig: Bogen rechts und Bogen links für 
Anfänger und Schwünge mit weißderkuckuckwelch"r Schulter für die Fortgeschrit­
tenen. Nebenbei entwickelten wir eine völlig neuartige Fahrtechnik mit Krautbrenise 
(echt Heidekraut mit Zusatz von Alpenrosen). Versuche, das Kraut durch Stacheldraht 
zu ersetzen, brachten nicht den gewünschten Erfolg, statt dessen dem Herbert zerrissene 
Hosen. Abhilfe: Leukoplast nahtlos. 

Die Felle haben wir auf keiner Tour gebraucht. Sogar zum Brechhorn gelangten wir 
auf gut gangbarem Sommerweg, trotzdem war die Abfahrt über die Nordflanke bei 
günstigen Schneeverhältnissen mögliffi und sehr schön. Arnim brechhörnelte es so sehr, 
d.aß er am nächsten Tag noch einmal allein hinauf zigeunerte und herunterwedelte. 

Kitzhühel haben wir natürlich auch besncht, schlenderten zwischen Aprl,s-Skihaseri 
umher, ließen uns neppen und kehrten "wohlbehütet" mit Zipfelmützen zurück. Zu 
Silvester füllte sich die Hütte zusehends, bald konnte kaum noch jemand Platz finden. 
Tanzen? Da mußten wir erst einmal Tische hinauswerfen. Das bedeutete allgemeines 
Zusammenrücken. Norddeutsche und Mexikaner mit Bayernvereinten sicb bei Musik und 
Sang. Die interkontinentale . Verständigung besorgte Pepsi auf französisch. Ja, ja, die 
alten Germanen ... "noch sieben, noch acht, so ging es die ganze Nacht". Aber vorher 
hat Körnchen noch Gedichte vorgetragen. 

Das neue Jahr brachte auch keinen Schnee, dafür aber Glatteis bei der Rückfahrt. Sieben 
Stunden haben wir in Juchhöh auf den Streuwagen gewartet, und Mausi roch immer 
noch nach Petroleum. 

Klaus Prescher 

Mitteilungen der Vereinsleitung 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Hallensport: Mon tag s : In der oberen und unteren Turnhalle der. 17. Grundschule 
Berlin-Friedenau, Rheingaustr.7, in der Zeit von 17.30 bis 21.30 Uhr. Die Zeit his 
19.30 Uhr soll möglichst den Jugendlichen vorbehalten sein. 
Leitung Kam. Dipl.·Sportlehrer Bruno Ahrends. 

Die n s tag s : Von 18 bis 20 Uhr in der oberen Turnhalle der 6. Grundschule in Berlin' 
Reinickendorf, Hausotterplatz, Eingang Hoppestraße, Ecke Kamekestraße. Herr Sport­
lehrer Jürgen Witte. 

Mit t w 0 c h s: Waldlauf, Treffpunkt 19 Uhr, Restaurant Waldstübl, zwischeu S-Bahn­
hof Grunewald und der Avus. 

So n na ben d s: Etwa 14.30 Uhr Waldlauf vom Sportplatz Kühler Weg auB. 
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jahresbeiträge i 958 
Durch Beschluß der außer.ordentlichenHauptversammlung vom 14. November 19S7 sind 
die Mitgliederjahresbeiträge für das Kalenderjahr 1958 wie folgt festgesetzt worden: 

A-Mitglieder 

B-Mitglieder 
C-Mitglieder 

Ehefrauen 

Jungmannen .......... . .. ... .. . .... . . .. . 
Mitglieder der Jugendgruppe bis zu 18 Jahren 

Mitglieder der Jugendgruppe bis zu 18 Jahren, 
. deren Eltern AV-Mitglieder sind ..... . 

Kinder bis zu' 18 Jahren ................. . 
Aufnahmegebühr für neueintretende Mit-

glieder ............................ . 

DM 18,- + DM 1,- Umlage 
DM 10,- + DM 1,:- Umlage 
DM 13,-

DM 5,-

~: ::50.}+ DM 1,5.0 für Ze. itschrift 
"Jugend am· Berg" 

DM. 3,-
DM 1,50 

DM 6,~ 

Ostmitglieder zahlen die gleichen Beiräge in Ostmark, Grenzgänger im Verhältnis ihrer 
Umtanschquoten. 

Den Ehefrauen der Mitglieder wird empfohlen, die B-Mitgliedschaft zu erwerben. Sie 
haben dann volle Mitgliederrechte und stehen auch im Schutz der Unfallfürsorge. Ehe­
frauen, die auf diese Rechte verzichten. wollen, können auf Antrag den Ehefrauen­
ausweis erhalten. Dieser bererotigt jedoch nur zum Besuch der Sektionsveranstaltungen 
und zur Inanspruchnahme der Mitgliedervergünstigungen auf den Hütten; ein Schutz 
der Unfallfürsorge wird Inhaberinnen der Ehefrauenausweise nicht gewährt. 

Die Einzahlung kann in unserer Geschäftsstelle oder durch Überweisung auf unser Post­
scheckkonto Berlin West Nr. 533 53 bzw. auf unser Bankkonto bei der Berliner Com­
merzbank AG., 'Depka E, BIn.-Friedenau, Rheinstraße 55, Konto-Nr: 20 33 ~rfolgen. 

Bei Zahlung iJ;l der Geschäftsstelle wird die Jahresmarke sofort ausgehändigt, bei Zahlung 
auf Postscheck- oder Bankkonto wird sie zugesandt, bitte aber Rückporto mitüberweisen. 

Skigemeinschaftsfahrten Winter 1958 
(unter Leitung der Skigruppe) 

Fahrt 111: In die Dolomiten nach Colfuschg, 1650 m, 
vom 8. Februar bis 3. März 1958, 

für Anfänger, Fortgeschrittene und Tourenläufer, 

Kosten der Fahrt und Pension ca. 350,~ DM. 

Fahrtenführer: Ernst· Olschanowsky, Berlin-Steglitz, Zimmermannstr.12, 

Tel.: 726050. 

Die Fahrt ist geschlossen.' 

Fahrt IV: In die SilvreUa - Alpkogelhaus am Zeinisjoch, 1850 m, 

vom 11.Märzabends b,is 31. März vormittags, 
für Fortgeschrittene und Tourenläufer; 

mit drei- (ca. 25,- DM) oder sechs- (ca 40,-- DM) tagtger Rtiridtour durch 

die Silvretta· unter" Leitung eines· Berg- und Skiführers. 



Aut dem Atpkogefhaus sind {Ur üns felervtert: fe 2 Zweibett. und tJreffiett. 
'zimmer (ohne Fließwasser} für 10 Personen sowie ein geheiztes schönes 
Matratzenlager für 12 Personen (heißes Wasser jederzeit zur Verfügung). 

Pensionspreis = 10,60 DM einschI. Bedienung und Heizung; 

im Matratzenlager ermäßigt sich bei gleicller Verpflegung der Preis um 
1,-DM. 

Fahrtkosten stehen noch nicht fest. 

Teilnehmerzahl höchstens 20 Personen. 

Einige Plätze sind noch frei. 

Fahrtenbesprechung am Mittwoch, dem 5. März 1958, um 19 Uh:, in der 
Gesmäftsstelle, Schlüterstr.50. 

Fahrtenführer: DSV-Lehrwart Haris Mehdorn, Berlin-Charlottenburg 9, 
Oldenburgallee 62, Tel.: 943956. 

Fahrt V: Auf die Riederalp, 1960 m, am großen Aletschgletscher/Wallis, 
voraussichtlich 16; bis 30. März, auf Wunsch auch. bis 6. April. 

Unterkunft im Naturfreundehaus "Lüeg ins Land". 

Modern eingerichtete Küche steht zur S-elbstverpflegung zur Verfügung. 

Ausgeschrieben für Fortgeschrittene und Tourenläufer, Teilnehmerzahl nicht 
mehr als 15 Personen. Anmeldung bitte möglichst bald, da für diese Zeit 
große Quartiernachfrage besteht. 

Es sind einige Touren unter Leitung eines erfahrenen Ski· und Bergführers 
in das Gebiet des Aletschgletschers - Konkordiaplatz -:- Jungfraujom -
Lötschenlücke geplant. 

Für das Fahrgeld und 14tägige Unterkunft mit Küchenbenutzung etwa 
200,-DM. 

Fahrtenführer: DSV·Lehrwart Christa Baltzer, Berlin-Friedenau, Sponholz. 
straße 8. 

Sch.riftliche Anmeldung und Anzahlung von 20,- DM an den Fahrtenfjihrer erbeten; 
es können nur diejenigen als. verbindlich gemeldet augesehen werden, bei denen die 
schriftliche Anmeldung und die Anzahlung vorliegt. Anmeldeformulare sind bei den 
Fahrt~nführern und auf der Geschäftsstelle erhältlich. 

Die Teilnahme an den Fahrten erfolgt auf eigene Gefahr. 

Paech .., 

Dipl.-Kfm. Hans Mehdorn, Falirtenwart 

Paech-Brot 

Sektionswanderungen 
Sonntag, den 2. Februar 1858 - Damenwanderung _ 
Treffpunkt: S-Bahnhof Wannsee, 10 Uhr. 
Wanderweg: Havel - Pfaueninsel (Frühstücksrast) 
(Kaffeepause). - Führung: Margarete Becher. 

Wannsee, "Deutsches Haus" 

Sonntag, den 2. Februar 1958 - Herrenwanderung _ 
Treffpunkt: S-Bahnhof Waidmannslust, 9.30 Uhr. 
Wanderweg: Auf einsamen Wegen durch den H ermsdorfer Wald nach Schulzendorf, 
"Sommerlust". Dort findet um 13 Uhr unser traditionelles Eisbeinessen statt. Nach dem 
Essen durm den Tegeler Forst über Tegelort nam .Tegel. (Kaffeepause im "Strandgarten'~ 
an der Hafenbrücke.) - Führung: Karl Kotzian. 

Sonntag, den 9. Februar i958 

Treffpunkt: Grünau, 9.16 Uhr, Abfahrt Friedrichstraße 8.38 Uhr, Treptower Park 
8.56 Uhr, Neukölln 8.54 Uhr. 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Erich Herrmann. 

Sonntag, den 23. Februar 1958 

Treffpunkt Hirsmgarten 9.45 Uhr, Abfahrt Westkreuz 8.5e Uhr, Friedrichstraße 
9.08 Uhr, Ostkreuz 9.24 Uhr. 
Der Wanderweg .wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Alexander Donner. 

Sonntag, den 2. März 1958 - Damenwanderung -
Treffpunkt S-Bahnhof Warmsee, 10.57 Uhr, Abfahrt Westkreuz 10.41 Uhr. Weiter mit 
BVG-Dampfer 11.10 Uhr nach Kladow. 
Wanderweg: Kladow - Glienicker See ~ Gatower Heide - Hohengatow - Havel. 
promenade - Weinm.eisterhorn - Pichelsdorfer Straße (Schlußrast im "Historischen 
Weinkeller"). - Führung: Roberta Voelmle. 

Sonntag, den 2. März 1958 - Herrenwanderung _ 
Treffpunkt: S-Bahnhof Grunewald, Ostausgang, 9.30 Uhr. 
Wanderweg: Auf wenig bekannten Pfa·den von Hundeke·hle-See zum Wannsee. Früh­
stücksrast Sportkasino Wannseehafen. - Nikolassee _ .. Rehwiese. Kaffeepause "Am 
Waldhaus". - Führung: Dr. Ewald B1ümich. 

Sonntag, den 9. Februar 1958 - Wanderung für au dauernde Wanderer _ 
Treffpunkt: Bahnhof Rahnsdorf, 9.14 Uhr, Abfahrt Friedrichstraße 8.28 Uhr, Ostkreuz 
8.44 Uhr. 
Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung Erich Schröte.r. 

Sonntag, den 23. Februar 1958 -- Wanderung für ausdauernde Wanderer __ 
Abfahrt: Westkreuz 8.41 Uhr nach Grunewald. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch .den Grunewald. - Führung: Arnold A/JuA. 

• In aller Munde! Paech 



PAUL DUNKEL 
verstarb im 82. Lebensjahr. 

Die Sektion Berlin beklagt den Tod dieses treuen Kameraden, der ihr seit 1907 

angehörte und Träger des Ehrenzeichens für 50 jährige Mitgliedschaft war. 

Dank für seine Treue und Ehre seinem Andenken. 
~ __________________________________________________________ --J 

Mitteilungen der Gruppen 

Skigruppe 
Unsere Mitgliederversammlung im Februar findet wieder wie üblich am ersten Freitag 
des Monats, also am 7. Februar 1958, im Hotel Lichtburg (am S- und U·Bahnhof Gesund­
brunnen) statt. Beginn der Tagesordnung. pünktlich um 2'0.'0'0 Uhr, schon vorher 

gesdliges Beisammensein. 

Tagesordnung: 1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Anfragen und Anregungen der Mitglieder. 
3. Farbbildervortrag über die Weihnachtsfahrt 

in die Kitzbüheler Alpen. 

4. Film "Mit Seil und Ski". 

Die Skis,aison hat begonnen! Nach der Rückkehr aller Teilnehmer an den Weihnachts­
fahrten sind jetzt unsere Kameraden; die in Obertauel'n den neuen Skistil erlernen 
wollen, unterwegs. Wir wünschen allen Kameraden, die mit einer unserer Gruppen oder 
allein in die winterlichen Berge fahren, frohes Erlehen und gute Erholung! 

Die Berliner Skimeisterschaften in Warmensteinacb vom '14. his 16 2. 1958. 
Alle Wettkämpfer, die an den Berliner Skimeisterschaften teilnehmen wollen, möch­
ten sich bitte umgehend, spätestens bis zum 7, Februar beim Sportwart Günter 
Prenzlow, Berlin-Steglitz, Altmarkstraße 26, melden. Die Ausscbreibung der Ver· 
austaltung ist im Mitteilungsblatt des Skiverbandes Berlin veröffentlicht. 
Es besteht die Möglichkeit an d~r Fahrt nach Warmensteinach als Schlachten­

.bummler teilzunehmen. Die Fahrtkosten betragen etwa 25,- DM. Alle evtl.. In· 
teressierten werden ebenfalls gebeten, sich bis spätestens 7, 2. 58 beim Sportwart 
zu melden. G. Prenzlow. 

D' Hax'nsehlager 
Das Faschingskranzl steht vor der Tür. Unsere Übungsabende erfordernd,aher pünkt­
liche und regelmäßige Beteiligung aller aktiven Plattler. Wir bitten dementsprech~nd 
um zahlreiche Teilnahme. 

Geübt wird jeden Freitag in der Gaststätte "IIena", Berlin-Schöneberg, Ebersstraße 6'0, 
um 2'0 Uhr. Auf gehts! 

- , 

: ~, 

Bergsteigergruppe 
Mitt,woch, den ~6. Februar 1957, um 19.3'0 Uhr, im Hörsaal des Physiologisch,-Cheinischen 
Instltut~, Berlm-Dahlem, Lentzeallee 75 (Nähe Breitenbachplatz). Gerhard Schulz' 
"Dolomiten nnd Ortler". Farbbilderbericht über Fels- und Eistouren im Sommer 1957: 

Hannes Maier 

Jungmannschaft 

Unser nächster Heimabend findet am ,Donnerstag dem 2'0 F ,b , H d S ", ' ' . e ruar 
1m" aus es ports, Berhn-Grunewald, Bismarckallee 2, statt. 

1958, um 19 Uhr, 

Themen: 1. Geschäftliches. 

2. Wahl des Jungmannschaftsausschusses. 
3. Gruppendiskussion. . 

4. Farblichtbildervortrag von der Winterfahrt der Jungmannschaft. 

Der Jahresbeitrag von DM 6,- zuzüglich DM 15'0 fu"r d' Z't h 'f J 'd B , b' 28 F ., le el sc rI t "ugen am erg" 
ISt.IS zum . ebruar 1958 in der Geschäftsstelle einzuzahlen Jun d' 
Jahrgang 1957 der Zeitschrift noch nicht vollzählig haben könn'en d,gmanne~, ~ ~en 
abenden bis Ende März erhalten. ,lese an en eun-

Jugendgruppe 
14-16 Jahre 

Siegbert Heine 

Am Montag, dem 3, Februar 1958, 19 Uhr, Heimabend in der Geschäftsstelle (Jahres 
zu~ammenkunft). 

A,m Sountag, dem .9, Februar 1958, Wanderung. Treffpunkt: 9.30 Uhr am S-Bahnhof 
PIchelsberg. - Bel Schneelage mit Ski. 

16-18 Jahre 

Am Montag, de~ ~O, Februar 1958, 19 Uhr Heimabend in der Geschäftsstelle (Jahres­
zusammenkunft mIt Neuwahl des Jugendausschusses). 

K, Hetzner 

Jugendg,.uppe und Jungmannschaft 
"Berliner Sidmeisterschaften" siehe Ski gruppe und Näheres in den Heimabenden, 

K. Hetzner 

Singekreis 
Wer schaffen will, muß fröhlich sein, 

sagt Theodor, Fo~tan~, und damit hat er uns aus der Seele gesprochen. So ernst mit-
unter 'auffi dIe SItuatIOn und so gewaltsam manchmal d'e A f h ch . 
leichter kann man sie meist d "b . d 1 U ga en ers emen, um so 
Fröhlichke't h' . ·ch· Dernhubn u ~rwu~ en, wenn man eine Portion Humor und 

1 memmls t. as a eu WIr bel unserer Arbeit auch jedesmal getan, und 

Deine Skistiefel überholt 



gerade im Faschingsmonat Februar sollte man durch .Fr.öblichsein etwas S?,nnenschein in 
den Alltag bringen, weil wir ihn während dieser ZeIt Ja so entbehren mussen. 
Wer fröhlich mitschaffen will und Freude am volkstümlicheil Sing~n hat, der ma~ zu 
unseren Übungsabenden kommen, die jeden Montag, ab 19 Uhr, bel nnse~em ~ektlOn8-
mitglied Frau S ta n g e , Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 108, stattfind.en. Gaste smd stets 
herzlich willkommen; besonders werden wackere Männerstimmen mlt Jubel empfangen. 
Gar fröhlich zu singen, so heben wir an! W. H. 

Fotogruppe 
Der erste Gruppenabend im neuen Jahr verlief mit Vergrößern und . Entwicke~n von 
Negativen außerordentlich lehrreich.. Die Kameraden Groth und Scllmldt~ wettelfert.en 
miteinander, das Beste aus einem Negativ herauszuholen und waren umrmgt von WIß­
begierigen. 

Die Februarzusammenkünfte bringen wied.er Vorführungen v.on Farbdias. Kamer.adin 
Burmeis,ter zeigt am 7. Februar 1958 Bilder aus Ferwall und S~lvret~a. K~merad MHi~e~ 
führt uns am 21. Februar 1958 durch die Ötztaler Alpen. Begmn punktlIch 19 Uhr 1m • 
Sektioi.sbüro in der Schlüterstraße. Michel 

Wandergruppe 
Wir treffen uns am Sonnabend, dem 22. Februar 1958, ab 16 Uhr, in der Gaststätte 
"Alter Krug", am U-Bahnbof Dahlem Dorf. Um 18 Uhr eröffnen wir unsere 

H a n p t ver sam m I u n g. 

Tagesordnung: 1. Bericht des Vorsitzenden. 
2. Bericht des Kassenwarts. 
3. Bericht des Kassenprüfers und Beschlußfassung über Entlastung 

des Vorstandes. . 

4. Verschiedenes. 
5. Wahl des Vorsitzenden und des Kassenprüfers. 

Nach d.er Hauptversammlung wollen wir noch einige Zeit zusammenbleiben bei heiteren 
Vorträgen und fröhlicher Unterhaltung. Max Müller 

Alpines Schrifttum 
Jahrbuch des Deutschen Alpen-Vereins 1957. Alpenvereinszeitschrift Bd. 82. 

Einem AV-Mitglied klarzumachen, welch.e Aufgaben die Jahrbücher des. DAV erfüllen, 
erübrigt sich wohl. Der vorliegende 82. Band ist inhaltlich wieder ~o tr~ffhch a~sgestat~~~, 
daß die Nennung der Autoren und der Veröffentlichunge~ als .. Hmwels auf dIe Quahtat 
des Bandes gelten mag. Darüber hinau6 eine Anregung. WIe ware es, wenn das Jahrbudl 
mit dazu beitragen würde, den Naturschutz in erweiterter Form, den Landschaftsschutz 
auch in seinem Aufgabenbereich herauszustellen. Der Ruf nach dem Schutz der Natur 
wird ja immer mehr zu,r Forderung des Tages, zur Pflicht, der man sich nicht mehr 
entziehen kann. 
Inhaltsangabe des 82. Bandes: Erwin Schneider: Mah al~ngur-Himal. .BegIeitworte zur 
Alpenvereinskarte des Everestgebietes 1 : 25 000. - Fntz Ebster: DIe Chomolongma­
Mount Everest-Karte des Alpenvereins. - Heinrich Klier: Kordilleren-Rundfahrt 1957 
des ÖA V. _ Mareus Schmud<:: Karakorum-Expedition des öAV 1957 zum Broad Peak. 
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- Hermann Buhl zum Gedenken. Eingeleitet von Fritz Scllmitt. - E. F. Hofmann: 
Adolf Schlagintweit. EinGedenk:blatt zum 100. Todestag. _ Wilhelm Kick: Vor hundert 
Jahren im Himalaya. - Walther Hofmann: Der Mount Rainier, Vulkan- und Gletsdler­
berg im amerikanischen Nordwesten. - Raimund von Klebeisberg: Der Südtiroler 
Dolomitenrand. - Norbert Gatti: Ad,amello -. Pre'sanella ... heute. - Walther Flaig: 
Nochmals: Bergpioniere am Arlberg. - Josef Weingärtner: Wandergedanken aus den 
Lechtal';r Alpen. - Louis Oberwalder: Wenn um den GroBvenediger der Firn glänzt. -
Sepp Walcher: Zwischen dem Are und der Isere. - Erwin Mehl: Ein neues Bild der 
"Weltgeschichte" des Skifahrens. - Helmuth Bögel: Von Gletscherschiffen und Gletscher­
gärten. - Arnold Fanck: Wie ich dazu kam, die ersten Hochgebirgsfilme zu drehen. 
Kartenbeilagen: 1. Schutzhüttenkarte der Ostalpen 1 : 600000. - 2. Alpenvereinskarte 
Mahalangur-Himal, Blatt Chomolongma-MoUIit Everest 1: 25 000. . d 

grun 

Am Rande vermerkt 

Aus den Alpenvereinssatzungen: MitteL zur Durchführung des Vereins-(Sektions-) 
Zweckes sind: SdlU-lzhütten zu bauen und zu unterhalte·n, Wege im Hochgebirge anzu­
legen, das Verkehrs-, Unterkunfts-, Bergführer- und Rettungswesen, sowie den alpinen 
Skilauf zu fördern, ferner bergsteigerische Unternehmungen zu unterstützen, den Natur­
schutz, die Heimat- und Naturkunde zu pflegen, gesellige Zusammenkünfte und Vorträge, 
gemeinschaftliche Bergfahrten und Wanderungen und andere Unternehmungen zu ver­
anstalten, die der Sektion dienen, schriftstellerische, wissenschaftliche und künstlerische 
Arbeiten auf alpinem Gebiet zn fördern, eine Bücherei zu unterhalten und eine Sektions­
zeitschrift herauszugeben. 

Die alpinen Ski-Weltmeisterschaften beginnen am 2. Februar 1958 in Badgastein. 
25 Nationen nehmen daran teil. 

Im Engadin (Davos) wurde eine neue Seilbahn gebaut, die zum Jakobshorn führt. 

Ein neuer Lift am Jenner soll die seit mehreren Jahren bestehende Jennerbahn ergänzen. 
In verschiedenen Veröffentlichungen werden die Vorteile dieser Bahnen gepriesen: die 
Jennerbahn bringe den Tourenläufer schnell in eine Höhe von 1800 m und erschließe 
ihm die großartigen Fahrten im Hagengebirge. Die Jenrier "Sonnenstation" biete mit 
seiner Liegeterrasse Erholung vom Morgen bis zum Abend. Es wird der Hoffnung Aus­
druck gegeben, daß der neue Lift nidtt der einzige am Jenne,r bleib~!!! 

Am Gornergrat-Riffelberg fand Ende vorigen Monats ein Internationales Skal-Ski­
Rennen statt. 

(Herr Smreder :) 385 Opfer der Berge verzeichnet die Unfallstatistik für das gesamte 
Alpengebiet. Davon entfallen 43 auf den deutschen Teil der Alpen, 109 auf Österreich, 
111 auf die Schweiz, 42 auf die Französischen-, 80 auf die Italienisch.en Alpen. Ein hoher 
Prozentsatz der Todesfälle ist auf unzureichende Ausrüstung und alpine Unerfahren­
heit zurückzuführen. 

Im Glocknergebiet wird eine BiwaksdIachtel errichtet werden, um Touren auf den 
Nordgrat, auf die Glocknerwand und durcll die Pallavieinirinne bei vollem TageslidIt 
durchführen zu können, was bisher wegen der hohen Steinsrolag- und Lawinengefahr 
besonders schwierig war. 

Potsdamer Stra&e 102 
Tel. 2443 24 
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Wieder ~011 ein bekanntes, vielhesungenes Alpental seiner ursprünglichen Naturschönheit 
durch die Anlage eines riesigen Stausees herauht werden. Es handelt sich diesmal um 
das ohere Kaunertal. Einige hundert Bauern verlieren d.l!durch ihr.e Sommer-Weide­
plätze, und das der Sektion FrankfurtiMain gehörende Gepatschhaus wird. man in 
Zukunft von ,Prutz aus nur noch auf dem lang'en Seewege erreichen können. 

Das heiisame Alpenklima will ein Innshrucker Architekt den europäischen Politikern 
empfehlend und konstruktiv nutzhar machen: die künftige Hauptstadt Europas gedenkt 
er in denZillertaler Alpen im Bereich des Wildgerlostales zu errichten. 

Die Seilbahn auf den Penken hei Mayrhofen soll durch einen Se·ss'ellift erweitert werden. 

Für Skilehrwarte findet vom 16. his 28. Fehruar ein Üherholungslehrgang unter Leitung 
von Arwed Möhn statt. Der DA V führt in diesem Winter keinen ne'uen Skilehrwarte­
kursus durch, sondern wird eine Aushildnng üher den Deutschen Skiverhand ermöglichen. 

Als preiswerte Unterkunft in Südtirol empfiehlt sich die Pension "Emma", Frau Grete 
Aigner, Gossensaß. (Vollpension: Lire 1400, Gruppen: Lire 1200). 

14:tägige ' Toure.nwochen des DA V: Oherlandhütte (Kitzhüheler Alpen) vom 26. Januar 
his 8. Fehruar. - J amtalhütte (Silvretta) vom 20. April his 3. Mai. - Martin-Busch­
(Sammoar-)Hütte (Ötztaler Alpen) vom 1. his 11. Mai. Alpine Skikurse: 2. his 8. März 
zur Lizumer Hütte (Tuxer Alpen). 7-tägige Tourenwochen: 9. his 15. März zur Lizumer 
Hütte. - 30. März his 7. April nach Nauders (Ötztaler Alpen). - 25. Mai his 1. Juni 
zur Oherwalder Hütte (Hohe Tauern). 

Die "Wedelitis" macht weitere Fortschritte und macht vor niemandem halt. Wir wedelten 
den Übungshang hinunter, kam ein kleiner Hund, so ein Selbstgestrickter, und wedelte 
_ mit dem Schwanz. Hatten die Älteren mühs,am auf Temposchwung, Gegenschnlter­
schwung, Drehschwung aus der Schulter, umgelernt, leruen sie auch diesmal wieder mit, 
wahrscheinlich noch nicht das letzte Mal. Sieht ja auch elegant aus, das Wedeln, und ist 
zeitgemäß, weil es die Jüngeren nach außen aus Zweckmäckigkeitsgründen, nach innen 
als Mode, vertreten. Unter Fachleuten ist man dagegen geteilter Meinung, die mehr oder 
weniger deutlich aufeinanderprallen und die,. trotz vollendeter Tatsache, weiterhin 
erörtert werden ~ bis ein neuer Stil entwickelt wird, der die Gemüter nicht weniger 
heftig bewegen wird. Ein ganz vernünftiger und zünftiger Skiläufer äußerte: "Mir ist 
der Stil egal, -Hauptsache, daß ich den Hang in guter und sicherer' Haltung 'runter­
komme". Dem Tourenläufer kommt es hauptsächlich und in erster Linie auf Sicherheit 
an. Die Schneearten, auf die er trifft, werden ihm ohnehin keine große Wahl seiner 
Ahfahrtechnik lassen, hesonders dann, wenn er nicht die zahlreichen Ühungsmöglich­
keiten hat wie sein alpennaher Kollege. 

Der Skigau Werdenfels, dem 30 Skiclubs angeschlossen sind, hat sich einmütig gegen die 
Einführung des Wedelns als , allgemeine Ausbildungstechnik ausgesprochen und gegen 
das Wedeln als allein seligmachende Technik. Die Flachländer .setzten sich für das 
Wedeln mehr ein, als die Österreicher, hei denen die Entwicklung bereits haltgemacht 
habe. Das Wedeln sei. nur etwas für Leute, die nichts ,mderes zu tun haben, als den 
ganzen Winter über das Wedeln zu lernen. Den Cluhs gehe es aber mehr·um ·die. Breiten­
arbeit, also um den "Normalläufer". Herhert Zächel 

Beilag-enhinweis. Dieser Auf/ag-e liegt ein Prospekt der G r i e ben - Re i s e f ü h r e r, 

. K a d T h i e m i g- K. G., - 111 ü n c he n, bei. 

-+ •. V,"e88 . Z;itsehrlft -wird an d,e M;ig"'~der k.ost~nl~;' a~s~eg~'6en: 
Für die Zusammenste]]ung verantwortlich .. Ha n n a Zer nie k 0 W , BerUn NW 87, Klopstockstraße 32 11 

A~eig.nannahme in der Geschäfts6teJJe der Sektion B~rJin (H~rr Bö1r.m). B~rJin-C1r.arJotten6urg 4, Schlüterttrape 50 
Drwck: BJankenburg, R~;nick~ndorf 1 HQ.tUott~rst;r4ße lUO 

R eise-, Unfall- "nd Gepäckversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial.Reise. UnfaliversicherunJl : 

Für Reisen innerhalb Europas his zu 

DM 
2 Wochen 3 Wochen 4 Wochen 5 Wochen 6 Wochen 

1. Für den Todesfall 5 OOO,~ 

" "Invaliditätsfall 10000,--' 
} 

Beitrag 

DM2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 

einschließlich Versicherungssteuer 

2. Für den Todesfall 5000'- 1 
" Invaliditätsfall 10000,-

Tagegeld . . . . . . . 5,- J 
ode .... an dessen Stelle 

DM 5,70 DM 7,60 DM 8.60 DM 10,- DM 11,30 

einschließlich Versicherungssteuer 
Heilkosten 500,- , 

Für Reisen ins Ausland: 

Auskunft im Sektionsbüro oder direkt hei der Versicherungsgesellschaft. 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-Unfallversicherung: 

a) Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heilkosten 
an Stelle von Tagegeld zu beantr,agen. 

b) Es kann auch ein Vielfaches der Einheitsversicherungssummen - bis zur fünffaehen 
Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert' werden. 

c) Unfälle bei der Ausühung des Wintersportes werden mit den halhen Versicherungs­
summen reguliert. 

B) Reisegepäck.Versicherung: 

Bei Reisen innerhalb Europas 

DM 500,­

DM 1000,-

his zu 4 Wochen 
Beitrag 

DM 1.50 
DM 3,-

his zu 6 Wochen 
Beitrag 

DM 2,50 
DM 5,-

einscbließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versicherung: 

a) Es kann auch ein Vielfaches der vorgenallnten Versicherungssumme gegen den ent, 
sprechenden· vielfachen Beitrag versichert· werden. 

h) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck-Police sind hei der Bildung der Versiehe; 
rungssumme auch die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen Gegenstände 
zu berücksichtigen . 



~"ei""4t~ .. Uei .. _tu&e .. 
(früher Mauerstraße) 

Berlin-Charlottenburg, Joachimstaler Str. 41 

Telefon 91 48 23 

NATURREINE PFALZlm WEINE 
vom Hahnhof in Deidesheim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
genossenschaften 

Ausschank 1/4 ltr. ab DM -,90 
Eigene Verarbeitung von Pfelzer Fleisch- u. Wurstwaren 

~ 
MAX MIRSCH 

Kohlengroß- u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 
Fernsprecher 243688 u. 241522 

UNSERE 
SEKTION BERLIN 

Informationsbroschüre DM 0,30 

auf der Geschäftsstelle vorrätig 

Nr.3 

Der erobole 
SEKTION BERLIN 

DES DEUTSCH E N ALPE NVEREI N SE. V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer ne r C. Lu c a s 
Mitteilnngen für die Mitglieder 

10. Jahrgang 

Hauptversammlung 
(Nur für Sektionsmitglieder. Gäste haben keinen Zutritt) 

März 1958 

am Donnerstag. dem 13. März 1958 pünktlich 19 Uhr im großen 
Physikhörsaal der Technischen Universität. Hardenbergstraße 34 

Tagesordnnng: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes 
2. Bericht des Kassenwartes 
3. Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlnßfassung über die 

Entlastnng des Vorstandes 
4. Ehrungen 
5. Wahl des Vorstandes 
6. Wahl des ältestenrates 
7. Wahl der Rechnungsprüfer 
8. Genehmigung des Voranschlages für 1958 
9. Verschiedene. 

Wenn die Tagesordnung zeitig genug beendet ist, wird' unser Sektionskamerad, 
Herr GERHARD GRUNl) einen Farbbilder-Vortrag halten über das Thema 
"Bergsommer In der Steiermark und in Tirol". 

Die Mitglieder werden gebeten, am Saaleingang ihre Mitgliedskarte mit der gül­
tigen ]ahresmarke unaufgefordert vorzuzeigen, da nur auf Grund dieser die Teil­
nahme an der Hauptversammlung erfolgen kann. 
Nach der Versammlung geselliges Beisammensein in der Bahnhofsterrasse am Zoo 
bzw. in den Rheinpfalz-Weinstuben. 

Postverlagsort Berlin 

Ge_ e h ä f t s 8 tell e: Berlin-Charlottenbnrg, Schlüterstrafie 50, hpt. 
Geöffnet Montag und Freitag von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch 15-20 Uhr - Fernruf 914636 
Bankkonto: Berliner ,Commerzbank A. G .• Depka. E. Friedenau. Rheinstraße 55, Konto-Nr. 2033 

Postsch eckkonto Berlln-West 53353 



(ßa~hnfLfJ-t.ttefl-~U 
am Zoo 

Berliner Kindl / Münchner Löwenbräu I Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Kcmditorei 

~ 
MAX MIRSC H 

Kohlengroß· u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 
Fernsprecher 243688 u. 241522 

~'ei .. pI4k -~ei .. ~t"&e .. 
(früher Mauerstraße) 

Berlin·Charlottenburg, Joachimstaler Str. 41 
Telefon 91 48 23 

NATURREINE PFÄLZER WEINE 
vom Hahnhof in Deidesheim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
genossenschaften 

W 15 
loachimstalerstraße 

Ecke Kurfürstendamm 
im 

Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 10 88 

.,4 .. k4i4# - 1J~4i41 - 'l4Ü~~ 

Ausschank li4ltr. ab DM -,90 
Eigene Verarbeitung von Pfälzer Fleisch· u. Wurstwaren 

BERLIN W15. Meinekestr. 10 I Ruf 914729 
CHARLOTTENBURG 2. Kantslrafie 138 Ruf 914729 
BERLIN N 65. Reinickendorfer Str.2 / Ruf 4b 57 29 
MOABIT. Turm· Ecke Stromstrafie. Ruf 3547 29 
P r eis wer t e gebrauchte Fot 0 - A P par a t e 
Prismengläser I Sämtliche Fotoarbeiten 

1-1f1,~ .. i"'i"q ftei~e .. - lifliqeft ftei~e-.! 
15- u. 16-tägige Reisen, davon 14 Tage im Ort 

Frankenwald 

Fränkische Schweiz 

Oberbayern 

Tlrol 

ab DM 82,­

ab DM 83,­

ab DM 105,­

ab DM 113,-

Alpenrundfahrt Schweiz-Italien (15 Tg.) 270,­

Zeltfahrt Donau-Adria (17 Tg.) 171,-

~ierter Prospekt in allen Filialen erhältlich 

'1. ____ .;;:=::;;;;.. __ 101. 608815 - 609822 - 609971 __________ .. 

T erminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 3. Faustball. Gymnastik, Waldlauf 14.3. Fotogruppe Gruppenabend 

2.3. 2 Wanderungen 15.3. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 

3.3. Jugendgruppe 14·16 J. Heimabend 16.3. 1 Wanderung 

3.3. Singekreis ITbungsabend 17.3. Hallensport in Friedenau 

3.3. Hallensport in Friedenau 17.3. Singe kreis ITbungsabend 

4.3. Vorstandssitzung 18.3. Hallensport in Reinickendorf 

4.3. Hallensport in Reinickendorf 19.3. Waldlauf 

5.3. Waldlauf 21. 3. Plaulgruppe ITbungsabend 

6.3. J ungmanoschaft Heimabend 21. 3. Fotogruppe Gruppenabend 

7.3. Plattlgruppe ITbungsabend 22.3. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 

7.3. Skigruppe Mitgliederversammlg. 23.3. 2 Wanderungen 

8.3. Faustball, Gymnaslik. Waldlauf 24.3. Singekreis ITbungsabend 

8.3. Wandergruppe Monatsversammlg. 24.3. Hallensport in Friedenau 

9. 3 2 Wanderungen 25.3. Hallensport in Reinickendorf 

10.3. Jugendgruppe 16·18J. Heimabend 26.3. Waldlauf 

10 .. 3. Singekreis ITbungsabend 26.3. Bergsteigergruppe 

10.3. Hallensport in Friedenau Zusammenkunft 

11. 3. Hallensport in Reinickendorf 28.3. Plaltlgruppe ITbungsabend 

12.3. Waldlauf 29.3. Faustball. Gymnastik, Waldlauf 

13.3. Hauptversammlung 'der Sektion 30.3. 1 Wanderung 

14.3. PlaUlgruppe ITbungsabend 31. 3. Singekreis trbungsabend 

16.3. Heide Jugendgruppen Wanderung 31. 3. Hallensport in Friedenau 

r·······················;:~::~;::···:.:~~··;~~~~i:~: ...................... . 
BERLIN 1958 

In den Ausstellungshallen am Funkturm 

vom 14.-23. März 1958 

geöffnet täglich von 10-19 Uhr 

Bei ihrem Besuch beachten Sie bitte i1i Halle IV Nord 
den Beitrag unserer Sektion 

"Hf" •• ", .•••••••• ,~, ••• , •• " •• " ..... ", ••• " •••••• , ••• , ........... , ~ ••• ~,.t.,t ........ ,.", ............ '0" •• , •• 00'. 00 •••••• 00' ....................... : 
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Bergtragödie und Zdarskysaek 

Von Dr. F. S c h u her t 

Nachstehenden Artikel, der eine Ergänzung des in der vorigen Nummer 
erschienenen Aufsatzes·"Jugend und Bergunfall" darstellt, hringen.wir ehen­
falls mit freundlicher Genehmigung des ÖA V unseren Mitgliedern zur 
Kenntnis. r 

Wenn wir .den Verlauf der großen Tragödien verfolgen, die sich in den letzten Jahren 
im Hochgebirge abspielten, ergibt sich stets die Frage: Mußte das sein? Als Ursache wird 
meist m·angelhafte Erfahrung, Leichtsinn, ungenügende Ausriistung, schlechte Führung 
und der fast immer beteiligte .Wettersturz genannt. Es ist richtig, das eine oder das 
andere, oft alles zusammen, ist die Ursache der Katastrophe und des Unterganges zahl­
reicher, meist junger,. hoffnungsvoller Menschen. 
Oft lassen sich Erfrierung und Tod vermeiden, wenn das Wissen vorhanden wäre, das 
vor fünfzig Jahren der Altmeister des österreichischen Skilal,lfes, Mathias Zdarsky, in 
Wort und Schrift verbreitete. Seine Technik des Skilaufes, die. Einstockfahrweise, ist 
heute natürlich nur mehr von historischer Bedeutung. Aber eines schuf dieser eisenharte, 
bergerfahrene und bergbegeisterte Mann; was von bleibendem Wert ist: Den Biwaksad<, 
damals das Zdarsky-Zelt genannt. Aus kräftigem Billrothbatist gebaut, bot dieser Zelt­
sack Unterschlupf für zwei Mann. Er wog 11/2 kg, war also reichlich schwer. Zdarskys 
Grundgedanke war, den Menschen, die im Hochgehirge vom Unwetter überfallen werden, 
einen Schutz. zu bieten, der vor dem Erfrieren rettet. Wohl hört der Zeitungsleser 
manchmal von großen Wänden, die mit einem ode.r mebreren Biwaks im Zelt üher­
wunden wurden, aher der Zeltsack kann auch dann notwendig und lebensrettend sein, 
wenn es sich nicht gerade um Eiger-Nordwand oder Grandes Jorasses handelt, sondern 
um niedrigere und bei günstigem Wetter ungefährliche Berge wie Dachstein, Ankogel 
und Wiesbachhorn. Hätten je zwei Mann von diesen Unglücklichen, die am Wieshadlhorn 
am 28J29. August 1957 ihre Unwissenheit mit dem Tode bezahlen mußten, einen 
modernen Perlonsack gehabt, und hätten sie rechtzeitig, bevor die Erschöpfung und das 
Erfrieren eintraten, darin Unterschlupf finden können, sie wären wohl alle am Leben 
geblieben. Führer und Geführte. 
Wohl ist es dem Bergerfahrenen manchmal - ich sage ausdrücklich: nicht immer -
möglich, sich rasch eine Schneehöhle zu hauen. Aber das muß geübt werden und kann zu 
lange dauern. Die Menschen sind meist durch den Kampf gegen den tobenden Schnee­
sturm so erschöpft, daß sie nicht mehr die sch.were Arbeit des Eingrabens leisteu können. 
Und auf dem Blankeis eines spätsommerlichen Kaindlgrates am Wieshachhorn helfen 
weder Pickel noch Hände, ein Schneeloch im Windschatten zu hauen. Hier, wie in der 
Sch~eesturmwüste des Steins auf dem Dachstein hätte den verunglückten Bergsteiger· 
gruppen nur eines wirklich geholfen: Zeltsäcke. 
Aher keiner hat ihn mit! Wenn ein Skiläufer einer Zweierpartie hei schönem, aher 
kaltem, windigem Wetter auf den Gletschern oder auf unseren großen Kalkalpenplateaus 
sich ein Knie verrenkt, wie leicht erfriert er! Bis sein Kamerad Hilfe holen kann, hahen 
Kälte und Wind das ihre getan; man hirgt einen Toten. Im Perlonzelt auf den unt.er­
gehreiteten Skirn und auf dem Rucksack liegend, wäre der Unglückliche am Leben 
gehlieben und hätte geborgen die Rettungsmannschaft erwarten können. 
Und wie einfach, leicht und billig ist so ein Ding! Der. aus Perlon-Folie verfertigte Sark 
wiegt 500 g. Er bietet reichlich Platz für zwei Menschen samt Rucksäcken. Seine Form ist 
die eines gewöhnlichen Sackes im Ausmaße von 1,75 X 1,60 m; eine Längsseite ist offen. 
Man stülpt den Sack einfach über den Kopf, zieht ihn zu den Füßen hinunter und setzt 
sich auf den Rucksack oder im Winter auf die Skier. Man sitzt auf der Rückwand des 
Sackes und schlägt ihn vorn unter den Füßen ein. Für die Lüftung - sie ist wichtig, sonst 
wird es im Zelt zu feucht - sorgt ein knöpfbarer Schlitz. Zwei tief in den Schnee 
ge.leckt .. Skier oder Stöcke bilden die Stütze für die beiden Schnüre, welche das Dach 
hochhalten. Jedenfalls vom ersten Augenhlick an, da man im ZeIt sitzt, ist es wohlig 
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Warm. Es gibt kein Er/rier.eu, auch im .ärgsten Sturm bei großer Kälte über 3000 m nicht. 
Dies ist in Wettersturm und Not der oft leherisrettende Wert des PerIonzeltes. Es sei 
aber auch noch verraten, daß es für den Gipfelgenießer einen hesonderen Genuß bietet, 
um den uns noch jeder andere Skiläufer und Bergsteiger im Winter. und im Sommer 
heneidet hat. Ist .der Gipfel glücklich erreicht, so kann man das hart erkämpfte Ziel auch 
dem eisigsten Gipfelwind zum Trotz ruhig genießen. Vergnügt holt man die Perlonhülle 
aus dem Rncksack, läßt sie von dem gehässigen Winde aufblasen, stülpt sie über und 
hleibt in der sonnendurchwärmten Zelthaut sitzen. Die Sonne durchheizt das durchsichtige 
Perlon, es kann bei 10 Grad Minus Außentemperatur 20 Grad Plus im Zelt hahen. 
Scheint aher keine Sonne, dann ist es erst recht eine Wohltat, sich nach vielstiindigem 
Anstiege gemütlich und warm im Zeltsack zu erholen und frisch und gestärkt wieder ins 
Tal zu fahren oder zu klettern. 
Es sei noch erwähnt, daß es auch Säcke au~ Perlongewehe giht. Während das durchsichtige 
Rohmasse·Perionzelt heigroßer Kälte immerhin zärtlich angegriffen sein will, damit es 
nicht zerreißt, sind die gewebten Perlonzelte reißfest und werden durch das Kondens~ 
wasser der Atemluft auch nicht so naß. Ihr Nachteil aher ist, daß man nicht durchsieht 
und daß die Sonne nicht so stark wärmt. Risse im Zeltstoff lassen sich leicht klehen. 
Perlon-Zeltsäcke sind nicht teuer, sie kosten gegen 200 Schilling, (ca. DM 32,-). eine 
Summe, die für den ganz außerordentlichen Gehrauchswert nicht zu hoch ist. 
Mögen diese Darlegungen dazu beitragen, daß es zu einem Nachlassen der erschütternden 
Unglücksfälle der letzten Jahre kommt. Sie sind oft .eine Folge der Unkenntnis und 
Respektlosigkeit vor der Gewalt der Hochgehirgsnatur, die sich Zumeist erst dann voll 
bemerkhar macht, wenn es zu spät ist, wenn Sturm und Kälte den Untergang dem 
hringen, der nicht gewappnet ist. Zu seinen besten Kampfgefährten gehört neben einem 
mutigen Herzen das Perlonzelt. Es muß zum Grundsatz werden, daß in jeder herg­
steigenden Jugendgruppe, die sich ins Hochgebirge begibt, jeder zweite Teilnehmer ein 
Perlonzeltträgt. 

Mit freundlicher Genehmigung des Hauptausschuß.Mitgliedes Herrn Hans 
T h 0 m a bringen wir nachstehenden Vortrag allen unseren Mitgliedern 
zur Kenntnis. 
Unsere Jugend wird ihren Weg gehen müssen mit offenem Herzen in eine 
neue Zukunft. Nirgendwo wird dies besser verstanden werden, als gerade 
in Berlin, wo die Gründung der Sektion bereits 1869 erfolgte. Möge. die 
europäische Seilschaft Wirklichkeit werden. K. He. 

Die Aufgaben des Deutsehen Alpenvereins 
für den Europagedanken 

Von Hans T h 0 m a (Vortrag, gehalten vor der Jugend der Sektion Berlin 
am 11. Mai 1957 in Berlin·Reinickendorf) 

Gehirge trennen und verhinden. Ungeachtet der später von Menschen gesch,affenen 
politischen Grenzen stehen und vergehen sie an den . Stellungenuud in den Ah­
messungen, die sich aus den Unruhen im Erdinnern und aus den Sprüngen, Verwerfungen 
und Fältelungen der erkaltenden Erdrinde einst ergaben. Die Gehirge stehen unll ver­
gehen rein zufällig dort, wo es. dem Herrgott gefiel, die Erdoherfläche mit ihnen aue­
zustatten. 
Die Grenzen .dereuropäischen Staaten verlaufen so, daß viele Gehirge mehreren Län·dern 
gemeins,am gehören. Bulgarien und Griechenland hahen teil am Rhodope-Gebirge. Eng­
land und Schottland an den Cheviot·Hills. ·Zwischen diesen beiden Gruppen, zwischen 
der Sierra de Gredos in Spanien und dem Jötunfjeld in Norwegen, zwischen dem Ural 
und den Pyrenäen, befinden sich die Gehirge E.uropas: Waldige Hügel, verkarstete Hoch-



dächen: steiieGrasberge und verwitterte Vulk.ankegel, gewaitige Felsenburgenund F'iril­
gipfel über Strömen ewigen ßises. Vielgestaltig wie ihre Form ist die Rolle, die sie in 
der Geschichte Europas spielen, vielgestaltig ist die Bedeutung, die sie für die Bevölke­
rung der europäischen Länder haben. 
Vielfach verläuft auf den Gebirgskammen die politisclte Grenze zwischen zwei Staaten. 
Vom jeweiligen Ililand her gesehen bildet die "Grenze" einen Abscltluß, ein Ende. Jede 
Grenze markiert aber gleichzeitig die Berührungsstellen mit dem Nachbarland. Dort, wo 
die Gebirgskämme die Grenze tragen, scheint dem Auge die Trennung zwiscIien zwei 
Ländern viel sinnfälliger. Tatsächlich bilden aber begrenzende Gebirge besonders innige 
Kontaktflächen zwischen getrennten Ländern. Die Alpen, Europasgewaltigste Gebirgs­
mauer, beweisen es. 
An jeder Grenze führen die Notwendigkeiten des täglichen Lebens zur Kontaktaufnahme 
zwischen den Menschen hüben und drüben. Zwingt im einen Fall die Verkehrslage dazu, 
die Grenze zu mißachten, wie z. B. beim Kleinen Walsertal, das zum österreichischen 
Mutterland keine Straßen- und Schienenverbindung hat, und das deshalb als deutsches 
Zoll- und Devisen-Inland gilt, - so dominiert an anderer Stelle die reine Zweckmäßig­
keit über die territoriale Trennung, wie z. B. der bayerische Bahnhof mitten im öster-
reichischen Kufstein beweist. . 

In dim Gebirgen haben die harten Lebensbedingungen schon in frühester Zeit zu beson­
deren gegenseitigen Zugeständnissen geführt. Jäger und Hirten hielten sich häufig üher­
haupt nicht an die Grenzen, weil für Jagd- und Weidegründe die Erreichbarkeit ent­
scheidend ist und Zufälligkeiten der Grenzziehung in früherer Zeit die Bevölkerung 
};;aum beeindruckt hahen. Aber auch heute gelten im Gehirge teilweise andere Regeln, 
als an den Grenzen im flachen Land. 
An der Landshuter Hütte am Kraxentrager im Tuxer Kamm holen die italienischen 
Soldaten ihr Wasser auf der österreichischen Seite, die Hütte gehört einer deutschen 
Sektion und der italienische Hüttenwirt versorgt seine Hütte aus Österreich. 

Die deutsche Bergwacht fuhr schon von München aus zu Bergungen ins Montblanc­
Gebiet durch drei Länder und wegen der Eile mitunter nicht mit allen Papieren versehen. 
Aber immer dominierten menschlich.es Verstehen, Einsicht und Großmut über Grenz­
vorschriften, Reglement und Routine. Gelegentliche Vorkommnisse, die das Gegenteil 
zu beweisen scheinen, können im Grunde diese Regel nur bestätigen. Die Rolle der 
Kontaktfläche zwischen verschiedenen Ländern ist aber durch die geschilderte Art von 
Verbindungen keineswegs erschöpft. 

* 
Es ist bekannt, daß der größte Teil der Bergsteiger nicht aus den Gebirgsorten stammt, 
sondern aus den Großstädten. Der pbilosophierende Weltenhummler, Skiläufer nnd 
Bergsteiger Henry Ho e k sagt zu dieser Erscheinung: 

"Daß die Lilie der Unschuld ' ausgerechnet ,im Sumpfboden der Unmoral am lieblich­
sten gedeiht, das können wir aus tausend erbaulichen Erzählungen lernen. Die Natur 
scheint solche Effekte des Gegensatzes zu lieben. Dementsprechen'd kann es uns kaum 
verwundern, daß der Bergsteiger allenW ahrscheinlichkeiten zum Trotz mit Vorliebe 
aus den Städten kommt.' Er ist nicht das Naturprodukt wilder Alpentäler und nicht 
den Felsen und Firnen entsprossen. Er entsteht im fruchtbaren Tal, in der weiten 
Ebene." . 

Für .die Kategorie der Bergsteiger besteht allgemein die Vermutung, daß sie denkender, 
weltaufgeschlossener, kritischer, idealer gesinnt und weniger materialistism eingestellt 
ist, als die Masse Mensch verallgemeinert und im Durchschnitt gesehen. Der erste Vor­
sitzende des Deutschen Alpenvereins, Alfred Jennewein, befaßte sich in einem Jabrbuch 
des DAV mit diesem Thema und er schrieb dort unter dem Titel "Vom Prinzip der 
Auslese": ' 
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"Die ungeschriebenen Auslesegesichtspunkte sind so selbstverständlich nnd der 
Selektio,:svorgang ist so natürlich und im Grunde ungewollt, daß die Kameradschaft, 
daß der Immerhin doch zu beweisende Mut, daß der Wille zu einem einfachen uud 
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t\aturverbundenen Lebensstil, daß die Natürlichkeit , der menschlichen aaltungnirht 
nur in der unbesclIwerten Ferienzeit, sondern auch im Alltag, - daß' alle diese 
geistigen und menschlichen Lebensäußerungen als charakterbildende Elemente einfach 
wirksam werden, bei den einen sie anziehend, bei den anderen sie indifferent lassend." 

Mensmen, .von denen solches gesagt wird, - also Bergsteiger - gibt es diesseits und 
jenseits aller Grenzen. Und diese so gearteten Menschen treffen häufig in den Gebirgen 
Europas zusammen. Sie sitzen gemeinsam an den Rastplätzen und tauschen Sch,okolade 
und Obst genau so. ,ans., wie , Worte und Gedanken. Sie treffen sich auf , den Gipfeln 
und gemeinsames Schauen und Schweigen verbindet sie auf sehsameW eise. ~ie hocl<en 
um den Kachelofen d'er Hütten diesseits und jenseits der Grenzen und singen die Lieder 
ihrer Heimat. Es leuchtet ein, daß Kontakte dieser Art von tieferer menschlicher Bedeu­
tung sind als die zwangsläufigen Berührungen an den Grenzen im flamen L,and, und 
zudem, daß solche Begegnungen nicht nur in den Gebirgsraum, sondern in den .Ietzten 
Winkeln und in die größten Städte der betroffenen Länder hin ausstrahlen. 
Welme Auswirkung haben solche Kontakie auf den "Europa-Gedanken"? 

* 
Es gab in deutsmen Landen' einmal den "Traum vom Reich". Der Faden der Geschicltte 
haspelte sich mit dem Willen oder gegen den Willen der Akteure ab. Zeiten und Städte 
und Ansichten versanken und die jetzige Zeit kam - wiederum mit dem Willen oder 
gegen d.en Willen der Akteure - heran. Heute spricht man vo.n "Europa". In der Zeit­
schrift "Deutsche Jugend" stand unter dem Titel "Gesamteuropa im ' Spannungsfe1d" 
zu lesen: .. 

"Die Europäische Bewegung und ihr Internationales Jugendsekretariat, die Europä­
ische Jugendkampagne, haben die Jahre des pathetismen, leider oft so leeren Hurra­
Europäerturns überwnnden. Heute werden keine Grenzpfähle mehr )liedergeris~en 
und Massendemonstrationen veranstaltet. Europa steht gen,annt oder, ungenannt auf 
der Tagesordnung. Es wird besonders in der Jugend in allen europäischen Ländern 
diskutiert. Über die Wege, die zum gemeinsamen Ziel führen, gibt eil unterschiedliche 
Meinungen. Diese Meinungen aufeinander abzustimmen, darum geht es heute im 
Bereich der Politik." 

Aum .wir spremen heute hier vom Europ,agedanken, - von dem Gedanken an einen 
Staatenzusammenschluß in Freiheit' und Freundschaft, dessen Mitglieder einst den 
nationalen Grenzen geringere Bedeutung beimessen dürfen, als ihnen heute zukommt, 
- und die trotzdem keine Sorge zu haben brauchen, völkische oder nationale Eigen-
heiten aufgeben zu müssen. , 
Dabei hat der Deutsche Alpenverein innerhalb der völkerverbindenden Kraft desAlpi­
nismus keine politische Spezialaufgabe, sondern er kann - ohne überhaupt auf diesem 
Gebiet eine festumrissene Aufgabe zu haben - mit Staunen und mit Freude feststellen, 
daß Wirkung und Wechselwirkung der Kontakte im Gebirge, aufgenommen und weiter­
getragen durch die erwähnte Kategorie bergsteigender Menschen, mithelfen, den Boden 
für jede Art von Annäherung zu bereiten. 



Der Europatat in Straßburg, der Unterausscltuß für Jugend/ragen der WesteuropäisdIen 
Union, die Europäische Bewegung und ihr Internationales Jugendsekretariat und weitere 
politische oder weniger politische Stellen haben in geduldiger Arbeit um Kompetenzen 
gefeilscht und um Tagesordnungen gerungen, Vorurteile aus dem Wege zu räumen 
versucht und hier Erfolge erzielt, dort Mi/3erfolge eingesteckt. Was in langer Zeit und 
durch zähe Arbeit erreicht wurde, das war dadurch möglich, daß Tolerauz, Nachsicht 
und Vers.tändnis, hervorgerufen durch gegenseitiges Kennenlerneu, den Gedanken an ein 
gemeinschaftliches Europa reifen ließen. Daß der Alpinismus daran teilhat wenn auch 
auf eine nicht bezifferbare, so doch spürbare Weise, ist ein unstreitbares Faktum. 

* 
~eben den re~n zufälligen menschlichen Kontakten, die das Gebirge ungewollt und unbe­
emflu/3t vermItteln, haben die alpinen Organisationen Bindungen untereinander geknüpft. 
In der UIA~, der Union I~t~rnationale des Associations· d'Alpinisme, sind über 20 Län­
der. zu geme~nsame~ ~rbelt des. Erfahrungsaustausches usw. vereint. Es gibt eine Inter­
natIOnale Se~lkommlss~on und eme Internationale Kommission für Bergrettung. 
De~ J ournah~t J?r. Gmdo Tonella hat das Wort von der Europäischen Seilschaft geprägt. 
Es Ist den MItghedern des Alpenvereins kein politisches Anliegen, sondern eine Herzens­
angelegenheit, da/3 die Europäische Seilschaft von der Fiktion zur Gegebenheit erhoben 
werde. 
Es gi~.t ~m ~e~tsch~n Alpenverein nicht etwa ein "Europa-Referat", das eine spezielle 
GeschaftI~kelt. Im Smn~ ~es Europagedankens entwickeln würde. Nein, - die Tätigkeit 
des DA V Ist eme unpohtIsche und entsprechend ihrer Eigenart eine übernationale, somit 
a~er - was uns~r~n Kontinent angeht- eine spezifisch europä-ische. Die Gefahr, daß 
el~e so.lche Verellllgung der Wurzellosigkeit und mangelnden Heimatgefühls geziehen 
w~.rd, . h.egt ~ahe. Der Deutsche Alpenverein kann dieser aus Verständnislosigkeit oder 
Boswll.hgkeIt entstehenden Gefahr der Verleumdung lächelnd ins- Auge sehen. Wir, wir 
alle,. WIssen, er~ennen od<:~ ahnen, daß unsere Naturliebe ihren Ursprung in den gleichen 
seehschen BeZIrken hat, m denen unsere Heimatliebe verwurzelt ist. Wir kennen uns 
sel~~t gut genug, um zu wiss~n, d.a/3 Fernweh uud Heimweh in der Bergsteigerseele nahe 
beleman~er wohn.en, nnd wIr smd unser selbst sicher genug, um unangefochten den 
Versuch Immer WIeder zu machen, Gebirge, Städte und Menschen anderer Länder ver­
stehenden Sinnes kennenzulernen. 

So. betr~chtetkann die. Jug~nda,:,.b~it ~es D.AV, seine bergsteigerische Ausbildungstätig­
keIt, seme KulturarbeIt, d,e TatIgkeIt semes Hüttenreferates nicht anders beurteilt 
werden, de~n als enropäisc~ im besten Sinne. Man denke an die Gegenseitigkeitsab­
kommen mIt den Alpenveremen anderer europäischer Länder durch die bewirkt wird 
da/3 wir uns in fast allen Alpenländern auf den Klubhütten' heimisch fühlen können' 
wäh~~nd wir selbst die Alpinisten anderer Länder freudig in unseren eigenen Heime~ 
begrußen. Man denke an die Arbeit an der Führerliteratur in- und ausländischer Gebiete' 
an die Übersetzungen alpin-literarischer Arbeiten, an die Alpenvereinskartographie, a~ 
den Unterlagen- und Informationsaustausch der europäischen alpinen Vereine. Im Vor­
tragsverzeichnis des Deutscheu Alpenvereins sind Vortracrende aus Österreich und der 
Schw~iz zu finden, .umgekehrt werden deutsche Alpinisten ;u Vorträgen in andere Länder 
,:ermlttelt. Der L,ederausschu/3 des DA V besitzt Tonbänder slovenischer Bergsteiger­
lIeder-und italienischer Chorlied.er auf Sch.alIplauen, er steht mit österreichischen 
Freunden wegen der Auffindung wenig bekannter alpenländischer Volkslieder und Bercr-
steigerlieder und wegen vieler anderer Fragen in ständigem Kontakt. '" 

D~.e Bergsteigerstadt München nahm stets in vorbildlicher Weise Gelegenheiten wahr, 
Gasten aus dem Auslande, zu beweisen, wie ernst..es ihr mit der internationalen Freund­
sc~aft .der Be~gsteiger ist: voll Enthusiasmus empfing sie den Franzosen Gaston Rebuffat 
mIt semem FIlm "Sterne und Stürme", den Engländer George Band, mit seinem Kantsch­
Vortra~ ';lnd den T~ienter Bergsteigerchor der Societa Alpinisli Tridentini. 
Der. ~rItIs~.e Alpme Club feiert 1957 den 100. Jahrestag seiner. Gründung. Dieses 
JubIlaum konnte nach allem Gesagten im übertragenen Sinne als 100. Wiederkehr des 
Beginnes einer ersprießlichen Tätigkeit für ein europäisches Denken - fern aller spezi­
ellen Politik - gewertet werden. 
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Der Alpinismus ist weltweit. Daß ich über seine weitgehend heziehungknüpfenden und 
charakterbild enden Wirkungen allgemein, über die Alpenvereinsaufgaben für den Europa­
gedanken im einzelnen, heute gerade in Berlin, einem geographischen Mittelpunkt und 
europäischen Schwerpunkt, etwas sagen durfte, erfüllt mich mit groBer Genugtuung. Von 
der trennenden uild verbindenden Wirkung jeder Grenze bin ich ausgegangen. Möge die 
Bitte um Verständnis, möge die Lauterkeit der Alpenvereinsauffassung von der "Euro­
päischen Seilschaft" an jeder wie immer gearteten Grenze verstanden werden. 

BANS ERTL = 50 JABRJE I 

Hans Ertl, d.er bekannte Bergsteiger, Forscher und Gestalter eindrucksvoller Dokumen­
tarfilme, wird am 21. Februar 1958 50 Jahre alt. - Es war Dr. Arnold Fanck, der 
Nestor des großen filmischen Naturerlebnisses, der einst den Münchner "Bergvagabunden" 
Hans Ertl, wie wir ihn von seinen verwegenen, urwüchsig geschriehenen Jugeuderinne­
rungen her kennen, für den Film entdeckte. Indem Fanck ihn für den Film "SOS Eisberg" 
mit llachGrönland nahm, gab er Hans Ertls jugendlichem Abenteuerdrang festen Inhalt 
und ein klares Ziel. Wie ein Besessener blieb Hans Erd seither dei' Welt des dokumen­
tarischen Filmerlebnisses verfallen. Mit Professor G. O. Dyhrenfurth bestieg Hans Ertl 
im Karakorum den Sia Kangri und drang dabei als erster mit der Filmkamera his an die 
8000-m-Grenze vor; bei den Olympischen Winterspielen in Garmisch sprang er mit einer 
vor seiner Brust befestigten Normal-Filmkamera über die gro/3e Olympiaschanze, um 
dem Beschauer im Kino das großartige Erlebnis des fliegenden Menschen in unnachahm­
lichem Realismus zu vermitteln. Einen Höhepunkt seiner filmischen Laufbahn erreichte 
Hans Ertl dann mit der Gestaltung seines preisgekrönten Farbfilms "Nanga Parhat 1953", 
womit er der einmaligen Leistung seines unS allen unvergemichen Kameraden Hermann 
Buhl ein dauerndes Denkmal setzte. Die gleiche Leidenschaft, die ihn damals in den Eis­
regionen des Himalaya bewegte, hieß ihn auch die ungeheuren Strapazen seiner Expedi­
tionen in die sonnendurchglühten bolivianischen Urwälder auf sich nehmen. Dieser leiden­
schaftlichen Beharrlichkeit verdanken wir eines der schönsten Bücher und einen der 
reizvollsten Filme: "Paititi - ein Spähtrupp in die. Vergangenheit der Inkas", denen 
hald, als Ergehnis der letzten Expedition zu den Sirionos~Indianern, ein gleichermaßen 
interess,antes Buch und ein Film mit dem gemeinsamen Titel "Ziel in der Wildnis" 
folgen werden. (Nymphenburger Verlagshandlung.) 

Aus dem Sektionsleben 
Die Mitgliederversammlung am 13. 2. 1958 

Das war wieder einmal ein Vortrag so recht nach dem Berliner Geschmack: urwüchsig, 
humorig, kurz uud gehaltvoll! Wieder wurde der B_eweis erbracht, da/3 weniger mehr 
sein kann. Die gezeigten Farbdias haften im Gedächtnis, und man sieht' sie noch 
lange deutlich vor sich. Mit Anspielung auf die überreichen Vorbereitungen und Aus­
rÜstungen mancher Unternehmungen ging Herr Michael Perzlmaier auf die Vor­
bereitungen seiner kleinen "Expedition" zur "Bergfahrt im Dauphine" ein. Da alle vor­
handenen 'Führer nur in französisch vorlagen, stellte sich eine sprachkundige Mutter 
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zur Ubersetzun.g zur Vertü'gung, wobei die Teilnehmer sehr darauf achten mußten, daß 
die besorgte Mutter nicht etwa ';·ine zu gefährliche Route unterschlug. 
Bis vor einigen Jahren hatten wir Berliner noch die zwar etwas anspruchslosere, dafür 
aber realisierbare Möglichkeit, im Kletterga,·ten in Rüdersdorf zu üben. Nachdem wir 
nicht mehr in das nahe gelegene Elbsandsteingebirge kommen, ist auch die übungs.­
möglichkeit in. Rüdersdorf genommen. Ein neu es Rezept hat uns Herr Perzlmaier 
demonstriert: Baumstämme 10, 20 und mehr Meter übereip.andergestapelt, ergeben eine 
Kletterwand, die zu benutzen auch er und seine Freunde ' nicht zu stolz waren. 
Daß auch eine Gebirgsstraße "architektonisch" schön wirken kann, zeigte das Panor,ama 
der Stilfser Jochstraße. Wirkungsvoll wurden gegenübergestellt: Camping, die "Er­
rungenschaft" unserer Zeit, mit fast allen Annehmlichkeiten, einschließlich dutzend­
facher Rildiomusik auf engstem Raum und andererseits das Zelten in seiner Urform 
auf der "Märchenwiese" . Unversehrt und vollzählig ' findet dort der Bergsteiger seine 
Ausrüstung n.ach tagelanger Abwesenheit und freut sich nach s,chwerer Bergfahrt auf 
das heimelige Plätzchen. 
Gegenüberstellungen können überhaupt sehr aufschlußreich sein: Da ist -das herrliche 
Filigran des .Mailänder Domes, und im näd,sten Bild schlägt der Reklamewald im 
sonnigen Italien wie ein , Hammer zu. 
Natürlich wurde nicht vergessen, die Kameraden vorzustellen, die, wie alle Menschen, 
ihre kleinen Schwächen haben. Der Helmuth z. B. ließ sich gern fotografieren. "Doch 
dann wurde auch dieser Held müde" und überließ das Blickfeld 'dem Kameraden, der 
wiederum lieber selbst fotografierte. Was dabei herauskam, war wohl einmalig: ein 
lachender Fisch im Genfer See! Zsigmondis Grab kündet von dessen Sturz an der Meije. 
Dieser Berg war auch der kleinen Expedition besonders lieb geworden, der sich ein­
ordnet in das Rund des Pic sans nom, der Barre des Ecrins und des Mont Pelvoux. 
Die Abschlußworte von Herrn Lucas unterstrichen den Wunsch der Zuhörer: solch einen 
V ortrag bald wieder! 
Aus dem geschäftlichen Teil: Für die Ausstellung werden Aufnahmen von unseren 
Hütten benötigt. Die Mitglieder werden gebeten, entsprechende Bilder zur Verfiigung 
zu stellen und zunächst Probe abzüge einzuschicken. - Am Zoo erscheint demnächst der 
Film "Zauber der KordilIieren". - Der Fahrplan für den Alpenexpreß erscheint in 
Kürze. Herbert ZäciI,eJ. 

Monatsversammlung der Wandergruppe 

Für den Vortrag bei unserer Monatsversatnmlung am 18. Januar 1958 im "Alten Krug" 
in Dahlem hatte sich unsere Kameradin Herta Thiemann freundlieberweise zur Ver­
fügung gestellt. Nicht zu den schneebedeckten Gipfeln unserer Alpenwelt führte sie uns, 
sondern zu den rebeubestandenen Hügeln der Mosellandschaft. Von Köln roit seinem 
herrlimen Dom wanderte sie mit uns nach Aad,en und zeigte uns dort unter anderem 
die Bäder der alten Römer und erzählte uns von dem hohen Stand ihrer technischen 
Einrichtungen, so daß wir unser Urteil über die Primitivität der damaligen Zeit doch 
sehr ändern mußten. Die nächste größere Stadt war Triel' mit seinen herrlichen Bauten. 
Die großen Säulen des Domes stammen aus Ravenna und noch heute ist es für die 
Technike'r ein Rätsel, wie man vor 2000 Jahren das Transportproblem gelöst hat. 
Bernkastel, Cochem, Beilstein mit ihren entzückenden Fachwerkhäusern, mit den ver­
wunschenen Gassen und Plätzen erweckten in uns den Wunsch, dort einmal Ferien vom 
Ich zn genießen. Und. dazwischen immer wieder die Weinberge mit den alten Trutz­
burgen und die vielen Schleifen der Mosel. Rührend zu hören, wie die Weinhauern mit 
Mühe und Sorgfalt selbst das ,kleinste Fleckchen Erde nutzbar machen. Bewunderung 
lösten die Aufnahmen der Dahlien aus, sie ~aren Meisterstücke der Fotografie, Über 
Koblenz mit seiner Feste Ehrenbreitstein beendeten wir in Köln wieder unsere Wande­
rung. Herta Thiemann zeigte uns nicht nur schöne Aufnahmen, sondern begleitete sie 
auch mit vielen kunstgeschichtli~hen und kulturhistorisdten Erläuterungen. So drückte 
sicllin dem reimen Beifall die ganze Herzlidlkeit des Dankes sowohl für das Gesehene 
al8, auch für das Gehörte aus. 
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Aus der Bergwelt 

Das Tote Gebirge 

Name,:" die in der Geogr,aphie Dinge als abgestorben bezeichn en, sind selten. Einen 
Toten-Berg oder einen Toten·See trifft man hier und da einmal an. Historische Vor­
gänge oder mythische Zussamenhänge mögen zur Namengebung geführt haben. 
In der SciIulzeit wurden wir mit dem Toten Meer bekannt, mit jenem 394 m unter dem 
Meeresspiegel 'gelegenen Verdunstungsbecken, das infolge seines gr'oßen Salzgehaltes in 
seinen Fluten kein tierisches Leben mehr beherbergt und an seinen Ufern fast vegeta­
tionslos ist. Nur wenige mit der Salzgewinnung besciIäftigte Menschen bewohnen hente 
diese lebensfeindliche Landschaft. 

Wir erinnern uns an das am Südausgang des Großen Be<kens iu Kalifornien gelegene 
Todes.Tal, das vielen von den vor rund 100 Jahren nach Westen treckenden und vom 
Goldrausdl erfaßten Siedlern mit seiner Unwirtlichkeit ein jähes und qualvolles Ende 
bereitete. 

Aber auch in unserer Nähe bietet sich uns die Möglichkeit etwas kennenzulernen, das die 
Natur hat veröden lassen. Es ist gleich ein ganzes Gebirge, das durch sein Ansehen unel 
durch seine Lebensfeindlichkeit zum "Toten Gebirge" wurde. 

Wir müssen uns freimachen von der gewöhnlichen Vorstellung, die wir von einem alpinen 
Gebirge haben, die an weiße Firnflächen, saftig-grüue Almen und schäumende BergbäciIe 
gebunden ist. Um es gleich vorwegzunehmen, dieses Gebirge hat nichts Gefahrvolles an 
sich, wenn man sich beim Kennenlernen, sei es im Somme'r oder im Winter, an bestimmte 
Regeln bält. Es ist leicht zu erreichen und ist durchaus eine Ferienreise wert, denn 
Zivilisation und Reisetechnik haben es in erträglichem Maße erst randlich erfaßt. Dieser 
Zustand wird vorläufig noch erhalten bleiben, denn das Tote Gebirge ist für die Massen­
touristik öde und reizlos. Aber für den Eingeweihten nnd Kenner, für den Naturfreund 
istes eineOasederRuheund Stille, eine Fundgrube für den, der sehenden Auges wandert, 
denn die Natur hat hier einmal ,etwas ganz anderes entstehen lassen, hat hier Ober­
flächenformen geschaffen, die nidtt alltäglich sind. 

Ostwärts von Salzburg und südlich von Linz gelegen, ist das Tote Gebirge über diese 
beiden Orte leicht zu erreichen. Der größte Teil des Gebirges und seiner randlichen 
Gebiete gehört dem nordwestlichen Zipfel der Steiermark an. Im Westen des Gebirges 
liegen benachbart, die größeren Orte Bad Ischl, Bad Aussee und Hallstadt. Der 6 km 
lange Grundlsee wird vom Südrand des Gebirges in großem Bogen eingerahmt. Die Sied­
lungen an s'einem Ufer können als die besten Ausgangspunkte , für Wanderungen in das 
Tote Gebirge gelten. Im Südwesten des Gebirges legt sich das Dastseinmassiv an, und 
nach Süden erfolgt über Mitterndorf der übergang zum Enl1stal. 

Mit über 1000 qkm Grundfläche 'und mit einem Hochplateau von etwa 400 qkm Fläche ist 
das Tote Gebirge die größte HochkarstfläciIe Europas. Die Hochfläche (durchschnittlich 
1600 bis 1700 m hoch) fällt allseitig ziemlich steil ab. Ihre wellige OberfliiciIe, die einen 
reichen und ausgeprägten Karstformenschatz birgt, wird besonders in den Randgebieten 
von einzelnen Bergmassiven überragt, von denen einige markante genannt sein mögen 
(Loser, 1839 m - Gr. Priel, 2514 m - Rotgeschirr, 2257 m - Gr. Woising, 2061 m), 
Etwas darf man nicht vergessen, wenn man im Sommer dieses Gebiet aufsucht -- gutes 
Regenzeug. Der "Salzbu,rger Sdmürlregen" ist ja ein Begriff, der nicht weiter erörtert 
zu werden braucht. Nikolaus v. Lenau kenn.zeichnete die Niederschlagsverhältnisse dieses 
Gebietes in einem Vierzeiler besonders trefflich: 

"Himmel! seit vierzehn Tagen unablässig 
bist Du so gehässig und regennässig, 
bald ein Sdtütten in Strömen, bald Geträufel; 
Hi~m,el, 0 H~DUIlel, ee hole Dich der Teufell 

u 



Auf der metereologischen :Beohachtungsstation GößI am Grundlsee wurden vom 8. ~is 
27. Juli 1957 425,6 mm Niederschlag registriert. Die Tagesbestleistung in diesem Zelt­
raum betrug 68 mm Niederschlag! Wir Berliner sind doch verwöhnt ... In unserem so 
gesunden Klima beträgt der Jahresdurchschnitt e~.wa 600 mm. Zeh',': Goßler R~gentage 
dieses Formats und unser Berliner Jahressoll ware mehr als erfullt! Im MIttel ~er 
letzten 15 Jahre fiel en am Rand des Toten Gebirges jährlich 1718 mm Niederschlag, Im 
Jahr ' 1944 waren es sogar 2208mm! 
Es mag p aradox klingen, aber gerade dieser hohe Niederschlag ist am "Absterben': dieses 
Gebirges mitverantwortlich. Auf der Hochfläche herrscht - W a.~ser.mangeI! ElI~ sehr 
klüftiger und spalten reicher K alk und b esondere L a.gerungsverhaltmsse de~. Schl?:,ten 
lassen die großen R egeurnengen des So=ers und dIe Schmelzwasser des wmte~h.chen 
Schn:ees rasch in die Tiefe einsickern. Die im Niederschlag gebundene atmosphansche 
Kohlensäure löst aber den für die chemische Erosion hier besonders empfindlichen 
Kalk, präpariert weichere Stellen heraus, erweitert Risse und . S~alt~n zu . eigenar~igen 
V erwitterungsformen, schafft Hohlräume un.d Höhl~nsysteme,. dIe. m em w~ltver~we~gtes 
unterirdisches Entwässerungssystem eingeglIedert smd. Daß m emem GebIet mIt ewern 
so hohen Niederschlag die durch die chemische Erosion geschaffenen Formen besonders 
prägnant sind, ist nicht verwunderlich. Ich habe au! ~er !l0chkarstflä.?:,e des. Tot~n 
Gebirges einen Karstformenschatz kennengelernt, wIe Ich Ihn ausg~~ragter mcht I~ 
Balkan-Karst zwischen Bosnien und Nor,d-Montenegro habe find en konnen. Wasser In 

Hülle und Fülle vom Himmel gespendet, die Oberfläche des Gebirges aber tot, abge­
storben. Man kann stundenlang wandern, ohne auf eine Quelle zu stoßen. Karrenfelde r 
mit messerscharf h erauspräparierten Kalkrippen, trichter- und schlotförmige Dolinen, 
Einsturzbecken von oft mehr als 100 m Durchmesser, oft völlig vegetationslos, geben der ' 
Landschaft ein bizarres, beinahe unwirkliches Aussehen. Unwillkürlich neigt man zu 
Vergleichen mit Mondkraterlandschaften. 
Und doch ist dieses Gebirge nicht tot! Dort, wo sich in Rillen des Kalkes ein paar Erd­
krumen sammeln, finden wir einen spärlichen Pflanzenwnchs. Pflanzen mit Vorrichtungen 
zum Speichern des W assers oder mit besonderem Verdunstungsschu-tz vermögen noch zu 
existieren. Zwergwüchsige Kiefern und Weiden, am Boden entlangkriechend, lassen 
erkennen, wie Wassermangel, Sturm und SchneeIast den Pflanzen gerade noch ein 
Existenzminimum gewähren. 
Wo aber infolge ganz bestimmter Untergrundverhältnisse das Wasser nicht ganz oder 
sogar nur wenig ein sickern kann, da sprießt pflanzliches Leben mitunter i.n beina!.le 
ungewohnter und verschwenderischer Fülle empor. Karge Wiesen, deren gebhches Grun 
den hellen Kalk oft nicht zu verdecken mag, wechseln ab mit Matten, .die sich dick wie 
Teppiche ausbreiten. Aber alles dies ist nur auf kleinen Flächen, oasenhaft, am Ran.de 
der großen Gebirgswüste zu finden. Mitunter finden wir sogar anmooriu; e Stellen, 
deren blaugrüne Seggen und leuchtende Wollgräser sich schon von weitem ankünd~n. 
Besonders in den RandgelJieten der Hochfläche, in denen Wasser der Lebensspender Ist, 
fällt der Artenreichtum der ' Flora auf, die durch die Mannigfaltigkeit der Lehens­
bedingungen zu erklären ist. Anch mag his zu einem gewissen Grade die Unbegangenheit 
des Gebietes zur Erhaltung seltener Arten beigetragen haben. 

Sog.ar kleine Bergseen birgt die Karsthochfläche des Toten Gebirges. Kein Bergbach 
speist diese Seen, k ein sichtbarer Abfluß entleert sie. Sie sind angeschlossen an das 
große, unterirdische Entwässerungssystem. Starke Niederschläge lassen ihre Wasserspiegel 
schnell und mächtig ansteigen, Trockenperiodenaber bringen sie gelegentlich fast zum 
völligen Verschwinden. 

Charakteristisch für die Karsthochfläche ist die Baumarmut. Nur ' in den randlichen 
Teilen oder nm die Bergseen herum treffen wir heute kleinere Lärchenbestände, einzelne 
Fichtengruppen nnd in Einzelexemplaren Zirbelkiefern und mächtige Tannen an. 
Aufgelassene Almen geben Kunde von früher intensiverer wirtsdlaftlieher Nutzuug. 
Heute trifft man nur noch ganz wenige h ewirtschaftete Almen -an. 

Die wichtigsten Stützpunkte für Bergwanderungen sind die Loserhütte (1540 ))1), das 
Appelhaus (1660 m). und das Prielhaus (1420 m). Besonders malerisch liegt am Elm-See 
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die Pühringer H'ütte (1103 mj, eine echte fiergsteige~hihte. Zahlreiche ftiittell anf , .ter 
Tauplitz-Alm (1600 m), eines der sichersten Schneegebiete d.er Ost.alpen, dienen besonders 
dem Wintersport. Über die Hochfläche führen nur wenige, aber gut markierte Wllnder­
wege. Es· ist ratsam, sich auf jeden 1,'all an die Markierung zu halten. Ein Verirren im 
Nebel wäre im Gebiet der Dolinen, Klüfte und Spalten mehr als Leichtsinn und hat 
schon manches Opfer gefordert. 
Was di:e Natur der Hochfläche an Vegetation im allgemeinen versagte, hat sie am Rand 
des Ge'birges, wo das Wasser in zahllosen Quellen und W 8sserfällen zutage tritt, in 
verschwenderischer Fülle ausgestreut. Ein nahezu undurchdringlicher Rochwald sdnnüt·kt 
die talartigen Einschnitte und den Fuß des Steilrandes. In der Sonne leuchtende Kalk­
wände, grüne Almwiesen und dunkle Wälder, die sich bis dicht an die Ufer des Grundl­
sees erstrecken, verleihen d'er Landschaft etwas Romantisches. \Venn der R egen aber ,Ii e 
Kalkwände dunkel färbt, Wolken die Gipfel verhüllen und der sonst tiefblaue See auf­
gewühlt dunkelgrau erscheint, die Temperatur im Sommer sich dem Nullpunkt hcd-enk­
lich nähert, ist ans der lieblichen beinahe ein e nnheimliche nnd wilde Romantik 
geworden. • 
Die Hochfläche des Toten Gebirges birgt in Höhlen Spuren vor geschichtlicher Besi ed­
lung. Die weitere Umgebung ist reich an solchen Funden. Der HlIllstätter Salzherg hat 
schon in vorgeschichtlicher Zeit hier eine reiche Kultnr entstehen lassen, die für eine 
ganze Epoche namengebend war (1000 bis 500 v. Chr.) Das Museum in Hallstatt hirg t 
reiche Schätze. 
Bad Aussee am Südwestrand des Toten Gebirges ist als Kurort und Salinenstadt bekannt 
geworden. 
Ein Urlaub am Grundlsee bringt für uns Bergfreunde nur eine große Gefahr 'mit si ch, 
daß wir vor lauter Freude am .Schwimmen, Rndern _und Segeln das Bergwandern ver­
nachlässigen. Und denen, die den Schnürlregen fürchten, sei ges agt, daß nach intensivem 
Regen die Sonne nm so klarer scheint un d kein Dunst den h errlichen F ernblick auf die 
Gipfel und Gletscher des Dachsteinmassivs verschleiert. 

Literatur zur ersten Orientierung: 

Reisen in Österreich, Bd. 6, Salzkammergut. Heransgegeben vorn österr. V erkehrsverein 
Wien. S 3,-. 
Im Verlag Leitner nnd Co., Wels-Österreich erschienen: 
Theodor Brieger: Ausseerland im Sommer und Winter. S 12,-. 
Sepp Huber: Führer durch das Tote Gebirge. S 18,-. 
Freitag und Berndt-Touristenkarte, Blatt 8, östJ. Salzkammergut. S 14.-·. 

Gerhard Grund 

Berliner Skimeisterschaften 1958 
Es war wieder mal alles wunderschön. In den Tagen vor der "EntsdIeidungswoche" 
wurde es so warm, daß dann prompt am 1. Wettbewe'rbstag die "Fränkische Presse" vom 
"wärmsten 14. Febru,ar seit 50 Jahren" berichten konnte. Und die Diskussionen: Ab­
sagen oder eisern stur bleiben - in Berlin in vielen Telefonaten gewälzt - setzten 
sich im Fichtelgebirge nodl fort, in der abgewandelten Form; .ob wir nicht doch besser 
abge,s,agt hätten? Dabei muß der Wahrheit die Ehre gegeben werden: Die rührend 
bemühten Herren der Klubs in Ober- und in Warmensteinach haben wirklich noch 
Nordhänge mit Schnee gewußt und mit einigem Hin- und H er-Organisieren wurden 
doch alle Leute "unter Dach gebracht" - teils g,anz wörtlich zu' nehmen, denn am 
Abfahrts- und Torlauf-Hang zum Beispiel standen die Zielrichter unter einem großen 
Smirm, der auch die Kognakfla,.che vor dem Wegschwimmen bewahrte. Die Schneerestti 
waren also zwar naß, ,aher die Methode, an den wichtigtsen Stellen, wo sie nach aUen 
Erfahrungen bald weggekratzt sein könnten, erst mal Schneezement darauf zu strenen, 



h,iit a~ch ih~e Nacht~i1e. Doch Berliner sind nun mal in punkto Schnee nicht verwohnt 
und es hat schließlich. doch den ·meisten Spaß gemacht. Das gutgemeinte Wort vom 
"Farruliim-Sportfest" wurde zwar etwas strapaziert; aber ist es denn wirklidl. so 
smlemt? 
Erzähien wir der Reihe naOO:Mit etwa 20 Aktiven plus einigen Betreuern. nebst SOOlaOO­
tenbummlern stellte die Skigrnppe des DA V etwa ein Viertel aller gemeldeten Be­
teiligten, wobei vor allem die Teilnahme der Jugend erfreulich hoOO war. In Bedin 
am Bus - donnerstags - war· es so herrliOO frühlingshaft, daß die geringe Zahl von 
Absagen und "Umdispositionen" dem Sportgeist der Gruppe alle Ehre maOOte. Die 
Fahrt verlief einigermaßen planmäßig, wenngleim natürlich wieder einige meinten, 
die Grenzkontrollen auf die leiOOte SOOulter nehmen zU! können_ Fast hätten wir's alle 
mit langen Zeitverlusten gebüßt, und daß es doch noOO klar ging, war niOOt das Ver­
dien.st derer, die vorher nimt aufpaßten. Die letzte Strecke vou Berueck am OOOsen­
kopf vorbei nach Oberwarmensteiuach zeigte immerhin Schnee an deu Straßenrändern, 
abe'r der Regen ,rieselte auf das., Ablademanöver am alten KirOOl, wo das Gros zur 
Jugendherberge aufstieg. Die auderen - im Landheim in Warmensteinach unler, 
gebracht - stapften daun auch so gegen Mitteruachi über Sumpfwiesen und Morastwege 
der wohlverdienten Nachtruhe entgegen. 
Der Freitag brachte einen herrlidlen Sonuentag - den berühmten " wärmsten seit" 
- und begann mit d.em Langlauf an der Hohen Wacht. Eine etwa 7· km lange Rund­
strecke - von den Jungmannen nur einmal zu durchlanfen und für die Frau.en etwas 
verkürzt -, bot, durdtwegs im Wald geführt, alles Nötige. Unser Jungmann Helmfried 
Kollodt hielt sich gut, war aber gegen die weit besser trainierten Gegner dann doch 
unterlegen. Die Langlauftitel madtten, wie immer, die anderen unter siOO aus - der 
DAV ist nie dabei. 
Dafür war's dann am Nadtmittag beim Abfahrtslauf der Jugend - gleidl hinterm 
"Stern" in Oberwarmensteinadt - redlt munter mit der AV-Beteiligung. Wie meinten 
Sie? der Schnee? Na ja, wie eben der Naß-Sdmee-Rest auf einem Übnngshang ist, wenn 
die Einheimischen den Skilift schon wieder abgebaut haben! Aber die Strecke selbst 
fimd eigentlich allgemeine Zustimmung, die Ab,\,icklung mit dem Streckentelefon ging 
gut vonstatten und die Zeiten waren nicht einmal sdllecht - Dank Klister-Silber. 
Die Resultate aus den beiden Durchgängen brachten bei den Männern im "Klein- und 
Kleinstformat" zwar immer die NordberlinerSchneehasen in Führung. Aber bei den 
Kleinsten ist Wolf Zins als sedlster der Zeit nach gnte Mittelklasse. Anders bei den 
etwas :Alteren, Jugend 11 genannt: Da hat zwar der DA V den 4., 5., 6.,7., 8., und 10. Platz 
und noch nicht einmal ·S Seknnden trennen den Zehnten vom Vierten! Aber die zwei 
ersten Plätze · nud der dritte Platz mit fast 5 bzw. 4 Sekuuden bes.serer Zeit gehen 
den Schneehasen einen mächtigen Vorsprung. Bei den "kleinen" Mädchen ist Gisela 
Tödt nur um Bruchteile hinter der Ersten; und bei deu größeren hat Ursel Kellerer 
nicht nur die Konkurreuz ihrer Klasse mit gutem Vorsprung an die Waud gedrückt, 
sondern sich mit ihrer Zeit mitten iu die gleichaltrigen "Mäl1l1er" eiugereiht. Nun, an 
diesem herrlichen Sonuentag war noch lange an dem letzten brauchbaren Hang bei der 
Jugeudherberge fröhlicher Betrieb. Ute Kleius Knöchelverstauchung erwies sich zum 
Glück als harmlos und es ging wohl alles befriedigt schlafen. Der Wetterbericht aber 
erzählte, es bleibe· "weiterhin recht mild" . 

So war's denn aud!. am Sonuahendmorgen und dazn wolkenverhangen. Mit dem Regen 
wartete es immerhin bis zum Beginu der Wettbewerbe. Auch regnete es beileibe nimt 
heftig, sonderu uur ausdauernd. Dia WarmensteinaOOer hatten ihren letzten N ord­
hang aus der Schublade geholt - er lag uicht weit von ihrer Schauze. Der Abfahrts­
lauf begann mit einer Hohlwegschußfahrt im Wald und da, wo man auf die freien 
Hänge hiuausschw.ang, da schmiß es erst .mal die meisten hin. Es ist eben etwas uu­
gewohnt, deu ersten scharfeu Schwung auf Schneezement klappern zuhören - im 
Nieselregen! Uuten war daun nom soldt ein Punkt, der Viele viel Zeit zum Auf­
steheu kostete, aber soust war's züuftig - bis hinunter zum Regenschirm-Ziel. Erst 
mal die- Frauen, sie durften den Reigen beginuen und taten es recht gut. Da sie bei 
aller "Beeilüng" nicht so viel Zahn draufnahmen wie die Männer nachher, gab .e8 bei 

. ,.; -'. - - . 

ihnen gute Zelten und fast sturz freie Abf.ahrten. Jutta Schupp an fuhr dahei nicht 
nur die · erste Meisterschaft für den DA V heraus, ihre Zeit - für beide Durchgänge 
zuslammen - reiht sie zwischen den 4. und 5. der Männer ein; soll mal einer .sagen" 
das wäre nicht aller Ehren wert. Auch Anuelies Kadelbach - bei den Damen 4. -
fuhr in einem Lauf die beste Zeit '. aller Frauen und wäre auch noch zwischen den 
Männern au achtbarer Stelle zufindeu; leider verstauOOte sie sich eine Hand d.abei'­
Von unsereu Männern tat Hannes Meier einen unangenehmen Sturz, der ihn auf den 
zweiten Gang verzichten ließ; seine Frau aber fuhr tapfer . alle Läufe zur Alpinen 
Komhinatiou mit. 

Gegeu Mittag,- es regnete (aber das sagte ich wohl schon!), wurde das Starttelefon vom 
Hohlweg-Anfang zum oberen Wiesenrand herabgezogeu und mit Hilfe einiger bunter 
Stangen die Abfahrtsstrecke verziert, fertig war der Torlauf-Haug. Nach meiner un­
maßgeblicheu Ansicht war er etwas zu einseitig auf Vertikale eingestelli; aber Unleug­
bar war die Piste ganz schön schnell, obwohl die Wirkung des· Schneezements schon 
wieder uadtließ. Gutgewamste Bretter wareh dadurch nicht zu beeindrucken; die von 
Julta Schuppan jedenfalls schwänzelten eiligst dureh alle Tore heider Durchgänge und 
brachten ihrer Besitzerin auch· den Titel "Torlaufmeisteriu" und damit die Meister­
schaft in der Alpinen Kombination, was bei eiuem Alpenvereinsmitglied auch besonders 
einleuchtend ist. Durch ihr baudagiertes Handgelenk sdtmerzhaft behindert, schied 
leider Annelies. Kadelbach während des ersteu Durchgangs aus; so wurde Frau Meier 
noch 4. in der Alpinen Kombination. Die Männer holten im übrigen auf dieser Strecke 
hernach sehr gute Zeiteu heraus, die beste bemerkeuswerterweise der iu AK I startende 
Helmut Glöckner (Pallas) und den Kombiuatious-Titel nahm mit gleichmäßig vorzüg­
licher F .ahrweise Jürgen Schwertfeger (SC Berlin) mit nach Hause. 

Aber der Regentag war noch immer nicht zu Ende. Jetzt wurde noch die durch eine 
warme Suppe vom Landheim gestärkte Jugend über den gleiOOen Torlaufhang ab­
gelassen, etwa 30 Teilnehmer und wieder Lauies first. Und hier hätte doch -- uach 
ihren Zeiten gerechnet - unsere Urs el Kellerer in der Jugendklasse das Beispiel von 
Jutla Schuppan aus der Frauenklasse wiederholen können - , wenn sie nimt au einem 
Tor gescheitert wäre. Zwar g'ab's um dieses strittige Tor noch einige Mißverstäudnisse und 
etwas Hin und Her, am Abend sogar etliche harte Worte. Zuerst sollte sie eiu Tor nur 
von der "falschen" Seite her dnrOOfahren haben, daun aber, als · feststand; daß man 
dies nach deu n.och anzuwendenden Regeln durch.aus nicht als Febler werten dürfe, da 
war es schließlich das nächstfolgende Tor, das sie durch ihren größeren Bogen nicht 
mehr "mitgekriegt"" zu habeu scheiut. Aber die Kampfrichter mußten wohl 80 ent­
scheiden, wie sie es danu tater.. Und so sah denn die . Siegerinneu-Liste der Jugend für 
die Alpine Kombination·schließlich aum drei Sdmeehäschen in Front. Nuu, wir wissen, 
was Ursel.Kellerer kann - das nächste Mal wird's hoffentlidt klappen. Bei der männ­
licheu Jugend beider Klassen ist die Beteiligung der AV-Gruppe sehr erfreulim zu 
nennen. Wenn aum einzelne als "Renn-Erfahrung" nur nach Hause· nahmen, daß· es 
im Sport auch Verlierer - sogar Sdtlußmänner - geben muß, so zeigt doch das Resultat 
auch, daß unbeirrtes Mitlaufeu aller Durdtgänge sich vor allem für die Kombination 
günstig auswirken kal1l1, so holten sich Axel Müller den 2. und Midtael Loscher den 
3. Platz in der Jugend-lI-Kombination. Die Buderen tragen die Erkenutnis naOO 
Hause, daß eben nur · eisernes "Auf-ein-Ziel-hin-Arbeiten" bel diesen Konkurrenzen 
noch Lorbeeren eintragen kann. 'Wenn man die "OIympische Idee", nach der das Mit­
kämpfen widttiger ist als der Sieg, nur-durch den Kakao zieheu will, dann muß einem 
der Siegerehrgeiz eben auch besoudere Anstrengungen uud Opfer wert sein. 

Am Abend dieses Samstages hielt. noOO der Skiverband im großen Saal des "Krugs" 
eine kleine Feier mit Verteilung der schon ermittelten Preise ab, die weuigstens eiu­
mal alle unter einem DadL vereinte. Der organisatorisch sehr störende, leider kaum zu 
umgehende Namteil, daß die beiden Hauptunterkünfte Jugendherherge und Landheim 
an den ·entgegengesetzteu Enden der Steinachwelt liegen, muß nämlim einmal klar .aqs­
gesprochen werdell. 
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Er war auclt scltuld daran, daß amI' den tangläutern der lugend amSonntagmorgen e{ntl 
reine PalIas-interne Angelegenheit wurde. Die Verhältnisse erlaubten nur nom eine· 
Austragung in Landheim-Nähe nnd nur .Pallas wohnte auf dieser Seite des Tals. Die 
anderen packten inzwischen drüben, mißmutig in den Regen starrend, ihre Samen. Als 
es dann zum Lauf doch noch ganz brauchbares Wetter gab, war es· zu spät. Die daran 
interessierten Vereine - der DA V war nicht darunter - organisierten dann sogar 
noch den Sprunglauf an der Schanze an der Hohen Wacht durch. Er brachte für den 
Schnee noch ganz achtbare Sprünge und konnte das Gefühl geben, die Gesamtveranstal­
tung sei remt gut verlaufen - wenn auch dieser Abschluß etwas unter dem Zeitdruck 
des, "nur schnell zum Bus" stand. Der Regen begleitete uns noch, bis wir das :Fichtel­
gebirge hinter uns in der Abenddämmerung verschwinden sahen; dann wurde es 2.U­

sehens trockener und kälter bis zur planmäßigen Ankunft am Funkturm. Und wie Sie 
ja wissen, hat's in Berlin am Montag nochmal etwas - symbolisch - geschneit. 

Eine kritische Schlußbetrachtung könnte - je nach Temperament des Betrachters -­
smwanken zwischen: 

1. Es war eine den Verhältnissen entsprechend noch gut gelungene Meisterschaft, 

und 

2. es wäre besser gewesen, gar nicht erst zu fahren. 

Der Ve.rfasser neigt zur ersten' Ansicht und schlägt nur vor, aus den doch immer häu­
figeren Wetterpannen der letzten Jahre den Schluß zu ziehen, in Zukunft einen etwa 
14 Tage früher liegenden Zeitpunkt zu wählen. Wilfried Stammnitz 

Mitteilungen der Vereinsleitung 

Sommerbergfahrten 1958 

Um unseren Mitgliedern schon jetzt Gelegenheit zu genen, ihren Sommerurlaub fest­
zulegen, haben wir folgende Gemeinsch.afts-Bergfahrten geplant: 

1. vom 1. August bis zum 23. September: ZiJlertal, 
2. vom 22. August bis zum 13. September: Dolomiten. 

An diesen Fahrten können auch Nichtbergsteiger teilnehmen, da viele Möglichkeiten 
bestehen, Wanderungen zu unternehmen. 
Die Fahrt 1 wird unseren neuen Mitgliedern empfohlen, um einen Teil unseres schönen 
Hüttenbesitzes kennenzulernen. 
Ferner ist wie immer die Gelegenheit geboten, allwöchentlich nach Garmisch,. Grainau, 
Leermoos, Berchtesgaden und St. Johann an verbilligten Autobusfahrten teilzunehmen. 

Die Rückfahrt ist nicht zeitgebunden und kann jederzeit erfolgen. 
Auskünfte werden ,schon jetzt in der Geschäftsstelle durch Herrn B öhm ~rteilt. 

Betrifft: Ausbildungswesen 
Die Sektion bittet diejenigen Mitglieder. welche irgend eine Ausbildung als D.A.V. 
oder D.S.V. Lehrwart in früheren Jahren mit/lemacht haben. um Mitteilung an die 
Geschäftsstelle. zu welchem Zeitpunkt diese erfolgte. Der Verwaltungsausschuß des 

D.A.V. benötigt diese Angaben zur Uberprüfung. 

A.l pen.See.Expreß 
Die Prospekte für die Sonderzüge im Sommer] 958 sind für Anfang März .in Aus-

sicht gestellt. 
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Irassenberieht~1957 

Eine erneute Steigerung der Mitgliederzahl um 11,72 % auf 3126 und die erhöhten 
Nächtigungsgebühren auf unseren 9 Hütten ergaben im Berichtsjahr eine Erhöhung der 
Gesamteinnahmen um 24,68 % auf DM 108081,39 (86683,85). 
Die Gegenüberstellung der Einnahmen und Ausgaben für unsere Hütten zeigt folgen-
des Bild: 

Einnahmen Ausgaben 
______ einsch!. Wegebau 

DM DM 

Martin-Busm-Hütte 
Berliner Hütte 
Hochjoch-Hospiz 
Gaudeamushütte 
Furtschaglhaus 
Brandenburger Haus 
Gamshütte 
Hohtmzollernh,aus 
Olperer Hütte 

17555,63 
14158,93 
5135,49 
4806,87 
2540,83 
1124,38 

962,68 
789,02 
362,69 

47436,52 

Postkarten 6863,31 
Almen- u. J agdp.acht 390,24 

-_--:~~ 

54620,07 

17702,11 
8245,41 

10453,40 
7708,81 
1088,51 
2684,46 
2059,79 
1733;16 

894,10 

52569,75 

3539,17 

56108,92 

(einseh!. Rückzahlung 2. Darlehnsrate) 

Die auf zwei Jahre verteilte Großinstandsetzung von Hochjoch-Hospitz und Branden­
burg~r Haus ko'.'nte im Berichtsjahr nicht in befriedigender Weise durchgeführt werden. 
Verzogerungen III den Verhandlungen mit den Bauunternehmern br.achten es mit sich 
daß mit den Arbeiten nicht rechtzeitig begonnen werden konnte. Es ist zu hoffen daß 
trotzdem die Fertigstellung im Jahre 1958 erfolgt. Die in 1957 bereitgestellten und ~icht 
verbrauchten Mittel in Höhe von DM 5 500,- wurden vorerst dem Hüttenfonds zu­
geführt. 
Die Verwaltungskosten haben sich dem Vorjahr gegenüber nur unwesentlich erhöht auf 
DM 14327,89 (13508,85). . 
An prupp.enb~ihilfen wurden DM 3863,70 (4 848,30) gewährt. Der gegenüber dem 
Vorjahr medrIgere Betrag ist darauf zurückzuführen, daß einige Gruppen die bereit­
gestellten Mittel nicht voll in Anspruch genommen haben. 
Die sonstigen Aufwendungen für Vortragswesen, Bergboten, Leibesübungen, J ahres­
marken usw. betrugen DM 21366,88 (20777,93). 
Abschreibungen auf das Anlagevermögen wurden in Höhe von DM 904345 (8532,90) 
vorgenommen. • ' 
Dem neugeschaffenen Fonds "Sektionshaus", der dem Zweck dienen soU, in möglichst 
naher Zukunft ein sektionseigenes Heim zu erstellen, wurden DM 5 870,55 zugefiihrt. 

Den Aktiven in Höhe von DM 117729,48 (116441,74) stehen VerhindIimkeiten in Höhe 
von DM 76977,40 (88375,81) gegenüber, so daß ein Sektionsvermögen von DM 40752 08 
(28 065,93) ausgewiesen wird. ' 



Der Haushaltsplan für 1958 erreicht in Einnahmen und Ausgaben die Hölle von 1~ 
DM 105 155,- (78602,35). Den hierin enthaltenen Hütteneinnahmtn von DM 54955,­
stehen Ausg,aben für Hütten und Wege in Höhe von DM 60483,- gegenüber. Die 
Hüttenausgaben verteilen sich wie folgt: 

Hüttenfürsorge ......................... ... .. .. .... .. . . 
Darlehn Martin-Busch-Hütte, 3. Rate .......... . . ....... . 
Zinsen ................................ .. , ... .. ... ... . 
Steuern und Abgaben ..................... . . ... .. ... . .. . 
Diverse Ausgaben ....................... ' . . . ............ . 
Postkarteneinkauf ................................... . 
Neuanschaffung und Unterhaltung von Inventar ... .. ... .. . 
Bauarbeiten .... . ... .. ... .. . .. ... .. .. ........ ... .. ... . 
Wegebau ... .... . .... . ... ... .. ... .. .. ................ . 

DM 
6308,-
8009,-
2560,-
1450,-
2500,-
3500,-
4200,-

28875,-
3090,-

DM 

24318,-

36165,-­

DM 60't83,-

Gewinn- und Verluslrechnung 1957 
und Haushaltsplan 1958 

Einnahmen: 
Mitgliederbeiträge, Aufnahme-

gebühren u. Säumniszuschlag 
Inseratenwerbung ...... . ........ . 
Veranstaltungen ....... . ........ . 
Sonstige Einnahmen ............. . 
Hütteneinnahmen ....... .. .. ' .... . 
Almen- und Jagdpacht .... . .. . . .. . 
Postkartenverkauf ., ........ .. .. . 

Wertpapier- und Bankzinsen .. ... . . 
Außerordentliche Erträge ... .... . . 

Ausgaben: 

Vortragswesen ... ... . .. .. ... . ... . 
Der Berghote ..... . ......... . ... . 
Verwaltungskosten . . ... .. ... . . . . . 
Gruppenbeihilfen . . . .. ... ... .. . . . 
Leibesübungen ......... .. ... ... . . 
Lehrwartausbildung . .... . ... ... . . 
Beiträge an Verwaltungs. 

ausschuß usw. . ............... . 
Stenern und Versicherungen ...... . 
Ehrungen ............. .. ....... . 
Sonstige Aufwendungen . .. ....... . 

Oboftras 

DM 

47436,52 
390,24 

6863,31 

2456,08 
6885,41 

14327,89 
3863,70 

957,75 
61,10 

7202,80 
392,75 
448,43 

2201,78 

Ergebnis 
1957 

DM 

38733,48 
5035,80 
2117,39 
4118,84 

54690,07, 

3173,86 
211,95 

108081,39 

Ergebnis 
1957 

38797,69 

36797,(j9 

DM 

47 410,~ 
780,-

6765,-

2670,-
7620,-

15133,40 
3 350,~ 
2000,-

200,-

9454,70 
300,~ 

400,-
3243,90 

Planung 
1958 

DM 

38190,75 
5000,-
1200,-
3274,25 

54955,--

2535,~ 

105155,-

Planung 
1958 

44372,-

44372,-

. '. - ,,'" -;. 

TIbertrag 
Hütten und Wege: 

Hüttenunterhaltung .......... . 
Wegebau' ........ . . . ........ . 
Postkarteneinkauf ..... . ..... . 
Zinsen für Darlehen .......... . 

Abschreibungen auf Anlagevermögen: 
Martin-Busch-Hütte .. . ... .. .. . 
Geschäftsausstattung . . ... . , . . . 
Bücherei ............ . ... .. .. . 
Austüstungsgegenstände 

Außerordentliche Aufwendungen .. . 
Hüttenfonds ........ . ........ .. , . 
Fonds "Sektionshaus" . ........ . .. . 

Überschuß 
;/. Hüttenfonds ....... 5 500,-
;/. Fonds Sektionshaus 5870,55 

Aktiva: 

DM 

39548,66 
2141,09 
3539,17 
2880,-

8000,-
679,-
178,95 
185,50 

5500,-
5870,55 

11370,55 

11370,55 

Bilanz 

DM 
'38797.69 

48 HJ8,92 

9043,45 

760,78 

11370,55 

108081,39 

9 Hütten ......... . .... .. ... . . . . .. . .. .... .... . ....... . 
Martin-Busch-Hütte . .... .... . . . .... .... . .. . . .. . ... . . .. . 

;/. Abschreibung .. . .... ........ ... . . .. ... .... . . . ..... . 
Bücherei ...... . .. . . ' ... ....... , . ....... ... ... . ..... . . . 
;/. Abschreibung . . ..... ......... ... .. ..... ... ..... . . . 
Büroausstattung ... . .... . . .. . ...... ........... . ..... . . . 
;/. Abschreibung . . ..... ....... .. . .... . .. ... . . . .... . . . 

Ansrüstungsgegenstände .. . ... .. . , . . . .. . . . . .... .. .. . ' .. . . 
;/. Abschreibung ... . ..... . . . .... .. . ... .. , . .. .. . .... . . 
Festdekoration . . . . . . . ..... . ... . , . ... ... .. ,. . . .• ... ... 
Vorräte ' ....... . .... . . . ... ... .. .. ... .... ... ..... ... . ,. 
Wertpapiere' ........ .. , .............. ..... ... . . . ... . ,. 
Forderungen: 

Inseratenrückstände . .... .. . . .. . .. . ........... ... .. . 
Kassenguthaben ... . . .. .... .. . . . . . ... .. . . . • . .. ...... .. 
Postscheckgnth.aben. . . .. .... . .. .. ... .. • .......... . ..... 
Bankguthaben 

Tägliches Geld ..... . . -, .... .. ... . .... . . .. ... .. ... . ' .. . 
Festgeld per 2. 2. 58 ....... , . ... . . .. . . . .. . . . ........ , 
Festgeld, per 1. 3. 58 ........... ... . .... . ..... .. ... . . 

Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen .. , ... . . . .. . 

DM 

43333,-
3090,-,-
3500,-
2560,--c 

8000,-

300,-

9,--'--
72001.-
72 010,-
8000,-

179,95 
178,95 
680,-
679,-

186,50 
185,50 

8665,72 
5161,05 
5.161,70 

DM 
44372.-

52483,-

8300,-

105,155,-

64010,--

1,--

1,_ 

1,.-
1,-

1479,80 
29693,],3 

333,-
769,04 

2318,49 

18988,47 
133,55 

117729,46 

1,9 



Passiva: 

Kapital 
Sektion Mark Brandenhurg ........ .. . .. . ... ... . . .. . . . . 
Sektion Berlin .......... .. ... .. ... ...... ... •.. .... .. .. 
Sektion Hohenzollern ... . .. ... •. ... ...... . ; . ... ..... . . . . 
Sektion Kurmark .. . .... .. ... .. . . . ... .• . ... ... .. . ..... 
Sektion Akademische ... .. ... ........... ... ........ . . . 
Hüttenfonds 1952 .. . .... .. ... .. ... ...... ... ... .. ... .. . 

1953 ........... , ... ..•.... . .... . . .. .. .. .. . 
1954 . . , .•... . .•.....• • . , ....... .... ... .. . 
1955 .. . .... .•... .. ....... .. .... .... ...... 
1956 .... . ..... .. . . . ...... ... . ...... . .... . 
1957 ....... . .. . , ... .. .. . , ... ... .. . .. .... . 

Fonds für Sektionshaus ..... ........ .. . ... '. -...... ... . 

7060,68 
7345,62 
3073,92 
1034,20 

221,95 
1000,-
1000,-
2000,-
5500,-
1000,-
5500,-

Darlehn 
Verwaltungsausschuß München ..... . .. ... ........... 72 000,-
7- Rückzahlung .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 000,-

Posten, die der Rechnungsahgrenzung dienen ...... . .. . . . . 

Vermögenszn,wachs 
Gewinn ans Vorjahren . . . .. ... . .. , .....• " . , . • .... 
Gewinn aus i 1957 ...... . .. ... . ........ ..... . .. •. 

7- Hüttenfonds ...... . . . .. ..... . .. ... 5 500,-
7- Fonds für Sektionshaus . . . . . ... ... 6015,71 

31.Dezen1ber 1957 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

145,16 
11370.55 
11515,71 

11515,71 

18736,37 

16000,-
6015,71 

64000,--
12977,40 

117729,48 

W. Brüssel 

Hallensport: Mon tag s: In, der oberen und unteren Turnballe der 17. Grundschule 
BerIin.Friedenau, Rheingaustr.7, in der Zeit von 17.30 bis 21.30 Uhr. Die Zeit bis 

19.30 Uhr soll möglichst den Jugendlichen vorhehalten sein. 
Leitnng Kam. Dipl.·Sportlehrer Bruno Ahrends. 

Die n s tag s : Von 18 bis 20 Uhr in der oberen Turnhalle der 6. Grundschule in Berlin­
Reinickendorf, Hausotterplatz, Eingang Hoppestraße, Ecke Kamekestraße. Leitung 

Herr Sp()rtlehrer Jürgen Witte. 

Mit t w 0 eh s: Waldlauf, Treffpunkt 19 Uhr, Restaurant Waldstühl, zwischen S-Bahn­

hof Grunewald und der Avus. 

Sonn a ben d s: Etwa 14.30 Uhr Waldlauf vom Sportplatz Kühler Weg ans. 

Skistiefel besohlt 
mit Profilsohlen 

20 

Unser Kamerad 

Dr. GUNNA R THI E LE 
ist im 76. Lebensjahr von uns gegangen. Seit 1912 war er Mitglied der Sektion 
Hohenzollern und seit 1932 Mitglied der Sektion Berlin. Die Ehrenzeichen für 
25- und 40 jährige Mitgliedschaft im Deutschen Alpenverein sind ihm verliehen 

worden. 
Die Sektion Berlin wird seiner stets ehrend gedenken. 

Jahresbeiträge 1958 
Durch Beschluß der außerordentliclten Hauptversammlung vom 14. November 1957 sind 
die Mitgliederjahresbeiträge für das Kalenderjahr 1958 wie folgt festgesetzt worden: 

A-Mitglieder . . . .. . ,. ..... . ... .. .. . . . ... . DM 18,- + DM 1,- Umlage 
B-Mitglieder .. , .. ... .. . .. . ... ... . . . . . . .. DM 10,- + DM 1,~ Umlage 

C-Mitglieder ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . DM 13,-
Ehefrauen ... .. .. . .. ..... . ... ...... . .... DM 5,-

;:::;:~::e;er j~~~~d~~~~~~' h;~ ~~. ~~'j~h;~~ ~~ !'50}+ DM 1,50 für Zeits·cltrift 
, "Jugend am Berg" 

Mitglieder der Jugendgruppe bis zu 18 Jahren, 
deren Eltern A V-Mitglieder sind ...... DM 3,-

Kinder bis zu 18 Jahren ........ , . . . . .. ... DM 1,50 
Aufnahmegebühr für neueintretende Mit-

glieder .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. DM 6,-
Ostmitglieder zahlen die gleiclten Beiträge IV Ostmark, Grenzgänger im Verhältnis ihr€r 
U mtanscltquoten. 

Den Ehefrauen der Mitglieder wird empfohlen, die B-Mitgliedschaft zu erwerben. Sie 
haben 'dann volle Mitgliederrechte und stehen auch im Scltutz der Unfallfürsorge. Ehe­
frauen, die auf diese Recltte verzichten wollen, können auf Antrag den Ehefrauen­
ausweis erhalten. Dieser bereclttigt jedoch nur zum Besuch der Sektions.veranstaltungen 
und zur Inanspruchnahme der Mitgliedervergünstigungen auf den Hütten; ein Schutz 
der UnfaIIfürsorge wird Inhaberinnen der Ehefrauenausweise nicht gewährt. 

Die Einzahlung kann in unserer Gescltäftsstelle oder durclt Überweisung auf unser Post­
sclteckkonto BerIin W est N~. 533 53 bzw. auf unser Bankkonto bei, der Berliner Com­
merzbank AG., Depka E, Bln.-Friedenau, Rheinstraße 55, Konto-Nr. 20 33 erfolgen. 
Bei Zahlung in der Gescltäftsstelle wird die Jahresmarke sofort ausgehändigt, bei Zahlung 
auf Postsclteck- oder Bankkonto wird sie zuges,andt, bitte aber Rückporto mitüberweisen. 

SatzungsgemäB sind die Beiträge bis zum 31. März zu zahlen. 

Deine Skistiefel überholt 
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Sektionswanderungen 
Noch glänzt von Schnee das weite Feld, 
doch horch, mit lautem lubelton . 
durchzieh'n die müde Winterwelt 
die Frühlingswasser rieselnd schon! 

Fjodr Tjutschew 
Damenwanderung am Sonntag, dem 2. März 1958 
Treffpunkt: S-Bahnhof Wannsee 10.57 Uhr. Abfahrt Westkreuz 10.41 Uhr. Weite·r mit. 
BVG-Dampfer 11,10 Uhr nach Kladow. 
Wanderweg: Kladow - Glienicker See '- Gatower Heide -Hohengatow - Havel­
promenade - Weinmeisterhorn - Pichelsdorfer' Straße (Schlußrast im ·"HistorisclteD 
Weinkeller"). - Führung Roberta V oelmle . . 
Herrenwanderung am Sonntag, dem 2. März 1958 
Treffpunkt: S-Bahnhof Grunewald, Ost ausgang, 9.30 Uhr. 
Wanderweg: Auf wenig bekannten Pfaden vom Hundekehle-See zum Wannsee (Früh­
stücksrast Sportkas.ino Wannseehafen) - Nikolassee - Rehwiese - "Am Waldhaus" 
(Kaffeepause). - ' Führung: Dr. 'Ew'ald Blümich. ' ' . 

Sonntag, den 9. März 1958 
Treffpunkt: S-Bahnhof Grunewald, Westseite, 9.30 Uhr. 
Wanderweg: Auf einsamen Pfaden kreuz und:quer durch den Grunewald. Frühstücksrast: 
Kaiser-Wilhelm-Turm; Kaffeepause: Nikolassee, WaldhüUe. - Führung: Kar! Klimpel. 

Sonntag, den 16. März 1958 
Treffpunkt: S-Bahnhof Grünau, 9.15 Uhr . . Abfahrt Friedrichstraße 8.38 Uhr, Treptower 
Park 8.56 Uhr, Schöneberg 8.43 Uh~, Neukölln 8.54 Uhr. 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Franz Meinecl,e .. 

Sonntag, den 23. März 1958 
Treffpunkt: U-Bahn Oskar Helene-Heim, 9 Uhr (Bus Al und A 11). 
Wanderweg: Wanderung durch den Grunewald nach Wannsee. Frühstückspause: Schult­
heis8 am Bahnhof Wannsee (Kronprinzessinnen-Weg Ecke Königstraße), KaffeeraS't: 
"Dentsches Haus", Alsenstraße. - Führung: Bel'nhard Rönnebeck. . '. 

Sonntag, den 30. März 1958 
Treffpunkt: Berlin-Rudow, Bahnhofstraße (Spinne), 10 Uhr. Fahrverbindung: U- oder 
S-Bahn bis Bahnhof Neukölln, von dort mit Straßenbahn 47. 
W.and,erweg: Naturkundliche Wanderung durch Süd-Berlin mit Besichtigung des' Muster­

' bauernhofes in Berlin-Rudow. Nachmittag gemütliche Kaffeestunde auf'der Alpinia Alm, 
Berlin-Mariendorf, Säntisstraße. - Führung: Walter Heschke. 
Sonntag, den 9. März 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer 
Abfahrt: Bahnhof Friedrichstraße8.33 Uhr, Bahnhof Westkreuz R51 Uhr bis Berlin-
Spandau. Mit Straßenbahn 54 bis Stadtpark. ' 
Wanderweg: Niederheide - Kronprinzenbuche - Rohrpfuhl - Bürgerablage- Teufels­
bruch . - Tegelort - Tegeler Forst - Schulzen dorf. - Führung: Erich Schröter. 
Sonntag, den 23. März 1958 - Wanderung für ausdauernde, 'Vanderer 
Treffpunkt: Bahnhof Hirschgarten, 9.01 Uhr. Abfahrt Friedrichstraße 8.28 Uhr, Ost­
kreuz 8.44 Uhr. 
Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führuilg: ArnoM Ape!. 
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Paech .., Paech · Brot 

Mitteilungen der Gruppen 
Skigruppe 
Die Teilnehmer unserer Ski-Gemeinschaftsfahrt nach Obertauern sind gut erholt und voll 
befriedigt nach Berlin zurückgekehrt. Die Reise verlief unfallfrei lInd war von schönstem 
Wetter - Pulverschnee und Sonne - begünstigt. Ein ausführlicher Bericht folgt im 
nächsten Bergboten. 
Unsere Mitgliederversammlung im März findet am Freitag, dem 7. März, um 20 Uhr, im 
H,?tel ~ichtburg (am S- und U-Bahnhof Gesundbrunnen) statt. Die Tagesordnung beginnt 
punkthch, scllOn vorher ist Gelegenheit zum gemütlichen Beisammensein. 
Tagesorduung: 1. Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Anfragen und Anregungen der Mitglieder. 
3. Farbbildervortrag über die Obertauernfahrt. 

Soweit noch auf DSV-Ausweisen die gültigen Jabresmarken fehlen, können diese bei der 
nächsten Mitgliederversammlullg von Kam. WeßIau in Empfang genommen werden. 
Die näcllste Vorstandssitzung findet am Donnerstag, dem 3. April, um 18 Uhr, in der 
Geschäftsstelle statt. 
Wir bitten alle Mitglieder, schon heute den Termin für unsere diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung vorzunotieren: Freitag, 25. April 1958. 

Bergsteigergruppe 
Mit~woch, den, 26. März 1958, um 19.30 Uhr, im Hörsaal des Physiologisch-Chemischen 
Inshtuts, Berhn-D.ahlem, Lentzeallee 75, (Nähe Breitenbachplatz). 
Siegbert Heine : "Bernina-Gruppe". Farbbilderbericht über Sommertouren 1957. 

Hannes Maier 
D' Hax'nsehlager 
Unsere Übungsabende finden jeden Freitag in der Gaststätte "Ilena", Berlin-Schöneberg, 
Ebersstr. 60, um 2{) Uhr, statt. Wir bitten um rege Beteiligung aller aktiven Plattler. 

Jugendgruppe 
Auf gehts! H erbert Leisegang 

14-16 Jahre: Am Montag, 3. März 1958, 19 Uhr Heimabend in der Geschäftsstelle. 
16-18 Jahre: Am Montag, 10. März 1958, 19 ,Uhr Heimabend in der Gesehäft~stelle. 
Für ~.eide <,?ruppen: Stern-Wanderung mit Karte und Kompaß am Sonntag. dem 
1~. Marz .19:>8, 10 Uhr am S·Bahnhof Frohnau, West-Ausgang. Die Führung über­
DJmmt dIe Jungmannschaft. Teilnehmer an der Osterfahrt und Anwärter für die 
Sommerfahrten, sollen möglichst alle an den angesetzten Wanderungen der nächsten 
Monate mitmachen. 
Osterfahrt : Die Osterfahrt findet in der Zeit vom 2. 4.-14. 4. 58 statt. Genaue 
Daten auf der Fahrtenbesprechung. Standort: Unsere Sektionshütte Hohenzollern­
haus 2261 m. Fahrtkosten DM 130,~ _(Fahrt von und bis Berlin, Ubernachlen, 

·Vollverpflegung. Gepäcktransport und Skikur~gebühren). Für die Ausbildung ist ein 
einheimischer Skiführer vorgesehen. Teilnehmerzahl begrenzt. Sofortige schriftliche 
Anmeldung (Formulare auf der Geschäftsstelle) und Einzahlung der Fabrtkosten bis 
spätestens 5. März erforderlich. K. Hetzner. 

Munde! aller • In Paech .., 
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Jungmannschaft 
Am Donnerstag, dem 6. März, 19 Uhr, Heimabend im "Haus des Sports", Berlin-Grune­
wald, Bismarckallee 2. 
Themen: 

1. Verschiedenes; Grnppenangelegenheiten 
2. Nelliaufnahmen in der Jungmannschaft 

(Jugendliche, die ihren Aufnahmeantrag bis zum 31. 12. 1957 eingereicht hatten) 
3. Gruppendiskussion. 
4. "Vom Wetterstein zur Adria" - Kamerad Gerd Schröder berichtet in Farb­

bildern und Schmalfilmen übel' seine Reiseeindrücke vom Sommer 1957 
An alle Säumigen: der fällige Beitrag ist umgehend in der Geschäftsstelle einzuzahlen! 

Siegbert Heine 

Fotogruppe 
Am 7. Februar 1958 zeigten Farbfotojünger ihre Erstlinge, wenn ·auch über Belichtung 
und Technik dies und das zu sagen war, so wurden doch viele Bilder mit Begeisterung 
als meisterhaft anerkannt und auch das Vorgetragene war lebendig und belehrend. 
Um Überschneidungen mit der Skigruppe, die unseru Bildwerfer benötigt, zu vermeiden, 
wird die Fotogruppe am ersten Freitag jeden Monats nicht mehr zusammenkommen. 
Unser erster Gruppenabend findet demnach am 

14. März 1958 statt. Kamerad Groth zeigt Dias aus· den Dolomiten und Kamerad 
Wieden aus Berlin und St. Anton. Der Abend des 21. März 1958 bringt 8 rum­
Schmalfilme aus der Rosengartengruppe von Frau Bauschke und aus dem Kleinen 
Walsertal von Kamerad Rösing. 

Zur Vermeidung von Störungen wird um pünktliches Erscheinen um 19 Uhr gebeten. 
Michel 

Singehreis 
Singt ein Vogel im Märzenwald, 
kommt der helle Frühling hald. 

Auch der Singekreis ist bereit, den kommenden Frühling mit Freuden zu empfangen. 
Gilt es doch, das traditionelle Frühlingsfest gehörig vorzubereiten und noch fleißig zu 
üben, auf daß wir uns wieder an Spiel und Tanz erfreuen können. Es wird deshalb von 
allen Singekreismitgliedern erwartet, daß sie regelmäßig und pünktlich zu den Übungs­
abenden erscheinen, die jeden Montag, ab 19 Uhr, bei unserem Sektionsmitglied Frau 
S t an g e, Berlin-Schöneberg, Hauptstl'. 108, stattfinden. Gäste und neue Sänger sind 
stets herzlich willkommen. 
Voranzeige: Unser diesjähriges Frühlingsfest wird am Sonnabend, dem 
19. April 1958, wiederum in den "Höchst Kurfürstlichen Gefilden" in Tempelhof abge­
halten. Es wird gebeten, sich diesen Tag vorzumgrken. Näheres folgt im nächsten 
"Bergboten". 

Fanget an, so rief der Lenz in den Wald! W.H. 

Wandergruppe 
Am Sonnabend, dem 8. März 1958, treffen wir uns zu unserer Monatsversammlung, ah 
16 Uhr, im "Alten Krug", am U-Bahnhof Dahlem. Mit unserer Wanderkameradin Char­
lotte Eichner machen wir etnen Spaziergang durch König Laurins Rosengarten. 

Max MüHer 

Skiausrüstungen sportgerecht 
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Am Rande vermerkt 

"Ich freute mich. am Gelingen der alpinen Tat und an der Erhabenheit der Hochgebirgs­
natur. Ich ging, weil's mich freute," Das is.t d.as ·Bekenntnis von Hans Pfann, der am 
5.Januar d. J. im 85. Lebensjahre starb. Er verkörperte die Pionierzeit des Alpinismus'; 
er war einer der letzten Überlebenden dieser Zeit und einer der hervorragendsten 
"Führerlosen" . 

Mit dem Entschlußder Sektion Münch.en, die Herzogstandhänser zu veräußern, wurde 
ein konsequenter Strich gezogen zwischen den Aufgaben des Alpenvereins' nnd den 
Aufgaben des Fremdenverkehrsgewerbes. Für die Veräußerung waren also nicht so 
sehr die aufzuwendenden Mittel für zusätzliche Baurnaßnahmen maßgebend, als viel­
mehr die Feststellung, daß sich durch die Erbauung der Seilbahn die Zweckbestimmung 
der Häuser grundlegend geändert habe. 
Sowohl die Satzungen des DA V als auch diejenigen der Sektion Berlin bestimm·en, daß 
Schutzhütten gebaut und unterhalten werden, um das Bergsteigen und Wandern in den 
Berge>l sowie das Skitaufen zu förderu. Die Bergsteiger. sind es, die die dazu erforder­
lichen Mittel aufbringen. Es ist also selbstverständlich, daß die Alpenvereinshütten in 
erster Linie den Bergsteigern zur Verfügung stehen. Daß diese Selbstverständlichkeit 
nicht in allen Fällen anerkannt wird, beweist die Schilderung eines AV-Mitgliedes, das 
sich über die Bevorzugung von "Pensionsgästen" auf einer AV-Hüttebitter beklagte. 
(Keine Berliner AV-Hütte.) Von den genannten Gesichtspunkten aus erschien es nütz­
lich, gemeinsam mit den Hüttenwirten eirie klare Linie in die Gesehäftshandhahung zu 
bringen. Daß dies durch München ohne Einveruehmen mit den hüttenbesitzenden Sek­
tionen erfolgte, war allerdings ein Regiefehler, der leicht hätte vermieden werden 
können. 

100-Jahr-Feier des Alpine Clnb. Von Anfang an waren die Ziele dieses Vereins rein 
bergsteigerischer Art, nicht also, einem Strom von Reisenden die Hochalpen zu er­
schließen. Diese Ziele gehen parallel d.enen des' DA V, die Schönheit und Ursprünglich­
keit der Bergwelt zu erhalten. In den Clubräumen fand im Rahmen der Feier eine 
Gedenkausstellung mit einer Auswahl von Schätzen und Seltenheiten statt. U. a. befindet 
sich dort ein Stein vom Gipfel des Mont Everest. 
Die "Mitteilungen" berichten von einem Hüttenmarder, der das Karwendel mit langen 
Fingern heimsuchte. Ein Hüttenpächter empfahl die gebührenfreie Unterbringung des 
Gepäcks in einem verschlossenen Raum. Eine Tageszeitung ergänzte diesen Bericht durch 
eine. Meldung, nach der ein "Bergräuber" gefaßt und seiner gerechten Stmfe zugeführt 
wurde. 

Unser Mitglied Herr Prescher schlägt vor: Der Zeltsack ist nicht allein nur zum Biwack da; er 
dient mir zusät-zlich als Schlafsack bel M angel an Decken. Im Heu. als Unterlage auf nassem Un­
tergrund. auf Geröll oder Schnee oder beim Sonnen, auch ais Kopfkissen und als Polster, wenn 
der Rucksack drückt. 

Habe nun, ach, die gesamte Presse 
Durchaus studiert, mit heißem Bemüh'n. 
Da steh' ich nun, ich armer Tor, 
Und bin so klug als wie zuvor! 

Mit heißem Bemüh'n versuchten wir, die Presse zur Mitarheit heranzuziehen; um durch 
vorheugende Maßnahmen Tragödien am Berg zu verhindern. In riesigen Fluten ergießt 
sich winters wie sommers der Strom der Erholungsuchenden in die Berge. Daß ein 
außerordentlich großer Teil aus bergunerfahrenen Menschen besteht, ist hinlänglich 
bekannt geworden, haben doch die Zeitungen "ausführlich und manchmal sogar sachlich 

Potsdamer Strafje 102 
Tel. 244324 
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darüber berichtet, wenn Unerfahrenheit und Unbesonnnenheit zu Unfällen führten. 
Auch der "Bergbote" hatte sich dieses .Problems angenommen und versucht, seineu 
Leserkreis mit den Zusammeuhängen vertraut zu machen. "Bergbote" und viele andere 
Unterlagen dienten dazu, der Presse die Möglichkeiten an Hand zu geben, um die breite 
Öffentlichkeit vor den Gefahren zu warnen, sich über sie zu uuterrichten und sie ab· 
zuwenden. Acht Zeituugsverlage wurden angesprochen, und ein Verlag hat geantwortet!!! 
Dieser eine Verlag, das sei zu seiner Ehre und zu seinem Ruhme gesagt, hat die über· 
sandten Unterlagen zur Zusammenstellung und Veröffentlichung eines Artikels ver­
wendet. 

Dr. Walter Frauenherger, Teilnehmer der Nanga-Parhat-Exl'editioll und einer der er­
fahrensten Bergsteiger, ist durch einen Sturz aus seinem Hotelfenster ums Lehen 
gekommeu. 

Im vergangen eu Jahre erfolgte die Neugründung der Sektion Innichen des Südtiroler 
Alpenvereins. Dies teilte uns die Sektion Inniche.n mit dem gleichzei!igen Anerhieten 
mit, sich für die Ausarbeitung von Wanderrouten und für Auskünfte über Unter­
bringungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. 

Die deutsche Bergwacht ist mit tragbaren Funksprechgeräten ausgerüstet. Bei lang­
wierigen Suchaktionen, die sich oft über Tage ausdehnen, können sich die Suchtrupps 
untereinander durch. Sprechfunk verständigen. Der Arzt wird über Funkwellen zum 
Unfallort gerufen, und auch beim Abseilen (Bergung am Eiger) werden die Kommandos 
zwischen der Mannschaft an der Bremsrolle und dem ~~ann am Stahlseil über Mikro­
phon gegeben. 

Mit der ins Auge ge faßten Möglichkeit, Lehrwarte hei Kursen des Deutschen Skiver­
bandes ausbilden zu lassen, kann in diesem Winter nicht mehr gerechnet werden. Ein­
gegangene Meldungen werden für den ersten Skilehrwartkurs 1958/59 vorgemerkt. 
Dieser Lehrwartkurs wird nach Weihnachten 1958 stattfinden. 

Der Lehrwartkurs für Winterbergsteigen wird in der Zeit vom 7.~20. April 1958 in 
der Silvretta mit Stützpunkt Jamtalhütte oder Wieshadener Hütte durchgeführt werden. 
Es wäre wünschenswert, wenn sich vor allem auch die Lehrwarte für Sommerherg­
steigen durch Teilnahme an dem Winterkurs die Vervollständigung ihrer Ausbildung 
angelegen sein lassen. 

Alpine Skikurse und Tourenwochen 
7tägige Tourellwoche: 

im Rahmen des Fahrtendienstes des DAV: 

30. 3.~ 7.4.58 Nauders, Hot el Post, Baldauf 
25. 5.~ 1. 6. 58 Oberwalder Hütte (2973 m) 

14tägige Tourellwoche: 
20. 4.~ 3. 5. 58 

1. 5.~11. 5. 58 
Jamtalhütte (2163 m) 
Martin-Busch-(Samoar-)Hüt te 

ca. 
ca. 

DM 148,-­
DM 100,~ 

ca. DM 171.~ 

Sherpa Tensing Norgay lernte in der Nähe von Trient Skilaufen. Er ist Chefinstrukteur 
am Bergsteiger-Institut in Darjeeling. 

Von Bourg-Saint-Maurice wurde zu dem 32km entfernten französischen Wintersport­
platz Val d'Isere (1850 m) eine regelmäßige Hubschrauher-Verbindung eingerichtet. 
In LeermoslTirol wurde die neue Gruhig-Sesselbahn in Betrieb genommen. 

Im G"biet um das "Refuge du Soreiller" im Da~phine wurde eine neue, 100 Per­
sonen fassende neue Berghütte erbaut. H. Zächel 

D;t$~ Zejtse'hr,ft wird an d,e MitgUeder kostenlos ausgegeben. 
Für die ZusammenstelJung verantwortlich; Ha n n a Zer nie k 0 W • ßerlinNW 87. KloJstockstraße32 11 

Anz.ig,nannahm. in eIer Geschäft:l$tel1. der Sektion B.rlin (H.rr Bö h m). Berlin-Charlottenburg 4. Schlüter.trap. 50 
DrKck: BIGnkmburg, R.;n;ckendorf I HGlUotterstraßelOO 
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Reise-, Unfall- und Gepäckversicherung 
Einzelheite~ unseres Sonderabkommens 

.11.) Spezial-Reise-Unfallversicherun~: 

Für Reisen innerhalb Europas his zu 
DM 2 Wochen 3 Wochen 4 Wochen 5 Wochen 6 Wochen 

1. Für den Todesfall 5000 _ } Bei t rag 
" • Invaliditätsfall 10000:- DM 2,20 DM 2.70 DM 3,60 DM 4.20 DM 4,80 

einschließlich Versicherungssteuer 

2. Für den Todesfall 5.000 - ) 
• • 111 val. iditätsfall 10000:-

. Tagegeld . . • . . • . 5.-
oder an dessen Stelle 

Heilkosten 500.-

D~ 5.70 DM 7.60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
einschließlich Versicherungssteuer 

Für Reiseu ins Ausland: 

Auskunft im Sektionsbüro oder direkt hei der Versicherungsgesellschaft. 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-Unfallversicherung: 

a) Für nicht herufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heilkosten 
an Stelle von Tagegeld zu heantr,agen. 

b) Es kallll auch ein Vielfaches der Einheitsversicherungssummen - bis znr fünffachen 
Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert :werden_ 

c) Unfälle hei der Ausübung des Wintersportes werden mit den halhen Versicherungs­
summen reguliert. 

B) Reisegepäck-Versicherung: 

Bei Reisen innerhalb Europas 

DM 500.­
DM 1000,-

his zu 4 Wochen 
Beitrag . 

DM 1.50 
DM 3,-

his zu 6 Wochen 
Beitrag 

DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versicherung: 

a) Es kann auch ein Vielfaches der vor genannten Versicherungssumme gegen den ent­
sprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

h) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck-Police sind bei der Bildung der Versiche­
rungssumme auch die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen Gegenstände 
zu herücksichtigen. 



BUCHDRUCKEREI BLANKENBURG 
Drucksachen aller· Art 

für industriellen und privaten Bedarf 

BERLlN-REINICKENDORF 1, HAUSOTTERSTRASSE 100 / TEL. 496235 

U N SERE 
SEKTION BERLI N 

Informationsbroschüre DM 0,30 

auf der Geschäftsstelle vorrätig 

. • -= _ 4!1. -,.-- --

Nr. , 

DIr Berob.,te 
SEKTION BERLIN 

DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E. V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer ne r C. Lu ca s 
Mitteilungen für die Mitglieder 

10. Jahrgang April 1958 

Sektionsversammlung und Vortrag 
am Donnerstag, dem 10. April 1958, pünktlich um 19 Uhr, 
im großen Physikhörsaal der Technischen Universität, 

Hardenbergstraße 34. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mitteilungen 

2. Verschiedenes 

3. V-ortrag von Herrn Martin Am mon, Regenshurg 

. "Die Berchtesgadener Alpen" 

Postverlagsort Berlin 

G .e 8 e b ä f t I! S tell e: Berlin.Cbarlottenburg, Schlüterstraie 50, hpt. 
Geöffnet Montag und Freitag von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch 15-20 Uhr - Fernruf 914636 
Bankkonto: Berliner Commerzbank A. G., Depka. E. Friedenau. Rheinstraße 55, Konto-NT. 2033 

Postscheckkonto Berlin-West 53353 



(ßa/hnh(Jt~te{{f((L.Lte 
am Zoo 

Berliner Kindl / Münchner Löwenbräu / Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

~ 
MAX MIRSC H 

Kohlengroß- u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 
Fernsprecher 243688 u. 241522 

~lteiBi"4k .. ~eiBf~tU&e,. 
(früher Mauerstraße) 

Berlin-CharioUenburg, Joachimstaler Str. 41 
Telefon 91 4823 

NATURREINE PFÄLZER WEINE 
vorn Hahn hof in Deidesheim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
genossenschaften 

W 15 
joachimstalerstraße 

Ecke Kurfürstendamm 
im 

Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 1088 

~~~~.:~t:~. 
Rechenmaschinen 

Ausschank 1/4 Ltr. ab DM -,90 
Eigene Verarbeitung von Pfälzer Fleisch- u. Wurstwaren 

15- u. 16-tägige Reisen, davon 14 Tage im Ort 

Frankenwald 

Fränkische Schweiz 

Oberbayern 

Tlrol 

ab DM &2,­

ab DM 83,­

ab DM 105,­

ab DM 113,-

I Illustrierter Prospekt in allen Filialen erhältlich 

___________ Tel. 608815 - 609822 - 609971 __________ _ 

Terminkalender 
für Zusammenkünfte und. Veranst~ltungen 

1. 4. Vorstandssitzung . 18.4. Sektio~ssport "Kühler Weg" 

3.4. Skigruppe Vorstandssitzung 19.4. S~ugekreis Frühlingsfest 

7.4. 1 Wanderung 19.4. Treffender Skigruppe 

7.4. Treffen der Plattlgruppe 20.4. 1 Wanderung 

i~ Mariendorf 21. 4. Hallensport in Friedenau 

10.4. Sektionsversammlung u. Vortrag 21. 4. Jugendgruppe 16·18J. Heimabend 

11. 4. Plattlgruppe lJbungsabend 21. 4. Singekreis trbungsabend 

11. 4. Fotogruppe Gruppenabend 25.4. Plaulgruppe lJbungsabend 

11.4. Sektionssport "Kühler Weg"- 25.4. Sektionssport "Kühler Weg" 
13.4. 2 Wanderungen 25.4. Fotogruppe Gruppenabend 

14.4. Hallensport in Friedenau 25.4. Skigruppe 

14.4. Singekreis lJbungsabend Ordentl. Hauptversammlung 

14.4. Jogendgruppe 14-16J. Heimabend 26.4. Wandergruppe Monatsversammlg. 

16.4. J ungmannscbaft Heimabend 27.4. 2 Wanderungen 

16.4. Bergsteigergruppe 28.4. Hallensport in Friedenau 
Zusammenkunft 28.4. Singekreis Ubungsabend 

18.4. Plattlgruppe lJbungsabend 3.5. 1 Wanderung 

1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111'11111111111111111111111111111111I1I111111111111111111111HII"1I1I1I1I1I11I1I11I1I11I1I11I1I1I1I11II11I1I1I1I1I1I1I1I1II1II1I1I1I11IIII~ 

O stern-
Fest der Auferstehung Fest der Freude! 

Freude auf den kommenden Frühling, auf die ersten Blumen, 

auf das erste knospende Grün an den Bäumen und Büschen, 

auf den schmetternden Gc;sang der Amseln, Lerchen und Nachtigallen, 

auf die kleinen zitronengelben Wollbällchen, die ersten. Jungen unserer 

Wildenten auf den Gewässern allenthalben! 

OSTERN - Fest der Auferstehung, Fest der Dankbarkeit! 

Dankbarkeit an den Schöpfer, der uns wieder einen Frühling schenkt und 

erleben läßt in a11 seiner verschwenderischen Pracht und Fülle! 

Der "Bergbote" wünscht allen seinen Lesern und Freunden ein gesundes, 
fröhliches Osterfest und schöne, sonnige Frühlingstage! 
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Aus dem Sektions leben 

Die Sektions-Hauptversammlung am 13. März 1958 

Wer sich auf den Weg zur Hauptversammlung begibt, ist sich darüber im Klaren, daß er 
dort nicht die häusliche Langeweile vertreiben kanu, sondern daß er nach periodisch fest­
geleogten Zeitabständen wieder einmal Gelegenheit hat, von seinen Rechten und Pflichten 
Gebrauch zu machen, schließen diese doch nicht mehr und nicht weniger als das Wohl 
der S·ektion ein. . 

Die anwesenden rund 500 Mitglieder teilten diese Auffassung und folgten aufmerksam 
dem 1. VOl\sitzenden, Herrn Dipl..Ing. Werner C. Lucas, zunächst seinen mit einem Hin­
weis auf unsere in eigener Regie verwalteten Hütten eingeleiteten Ausführungen. Nach. 
stehende Aufzeichnungen mögen einen Überblick über den weiteren Ablauf geben. 

Mit einem Zugang von 328 Mitgliedern erhi)hte sich die Mitglie,derzahl anf 3126 .. - Eine 
Außeror,dentliche Mitgliedervers,ammhmg beschloß die bekannte Hüttenumlage von 
DM 1,~. - Es wurden 10 Vorträge' und 2 Sonderveranstaltungen ge,boten. - Kranz! 
und Alpenfest sorgten für die Geselligkeit im Gesamtrahmen. - Die Bücherei in reno­
vierten Rä1lllllen wur,de modernisiert. 

Erfreulich ist wieder die Zusammenarbeit der Gruppen. Bei dem genannten Sektions­
Mitgliederbestand ist d,er Zusammenhalt von besonderer Bedeutung. 

Die Bergsteigergrnppe hat auch on der Ber.ichtszeitre.g~lmäßige Zus'ammenküuf,te ab­
gehalten. Ihre Mitglie.der »ielten Vorträge auf einer Sektions-Mitglied,erversammlung 
und u. a. aucl:t auf Volkshochscl:tulen. Der bergsteigerische Kontakt mit der Öffentlicl:tkeit 
darf auch im Sinne der alpinen Unfallverhütung gewertet wel\den .. - Viele Seilschaften 
führten unfallfrei scl:twierige Bergfahrten aus, u. a. im Wallis und im Montblanc-Gehiet. 
- Der Dank galt aucl:tHerrn Prof. Schütte für organisatoriscl:te Hilfe. 

In ·d,er Fotogrnppe trat He,rlT Michel an d!i~ SteHe von Herrn Christopher unrd setzte in 
21 Zusammenkünften die lehrreiche Arbeit fort, wobei die neue Filmwand sehr zu­
statten kam. 

Die Jugendarbeit hat sich we~trerhin kräftig enitwickeh, eine erbenso erfreuliche wie 
wichtige Feststellung im Hinblick auf die altersmäßige Zusammensetzung der Sektion 
und ,auf ,deren Erneuel'ung. Deshalb auch die Ma,hnung von Herrn Lucas an die Älteren 
zur Mitwirkung an der Jugendarbeit, zumal Herr Hetzner die Jugendführung wegen 
anderweitiger, sehr großer Belastungen abgeben möchte. - Trotz altersbedingten Üher­
trittes der entsprecl:tenden Jugendlicl:ten in die Jungmannschaft erhöhte sich der Jugend­
gruppen-Mitglie·derbestand auf 107. - Die Auf teilung in Altersklassen von 14--16 und 
von 16-18 Jahren hat sich für die AushiIdung und Führnng als zweckmäßig und sinn­
voll erwiesen. Jungmannen wur·den für Fiihrungsfahrten eingesetzt. - Nehen, den Heim­
abenden (50 bis 60 Anwesende) konnten die Jugendlicl:ten an Wanderungen, Sommer­
f,ahrten, Osterfahrten (zum Horhenzollernhans) und einer Weihnachtsfahrt teilnehmen. 

Die Jnngmannschaft verg.rößertle srich von 118 aUif 160 Mit·glie,d,e·r. Nacl:tdem der Jung­
mannscl:taftsausschußHerrn Hetzner schon vorher hei der Arbeit unterstützt hatte, 
wurde Herr Siegbert Heine aIs .dessen Stellvertreter eingesetzt. - Im Interesse der Aus­
bilrdnng ist eine vorübergehende Aufnahmesperre eingetreten. 

... -_.' 
. - ~ 

tJ.ieSchuhplattler v,erschönten nns'ere Feste mit ihren Trarhten und durcl:t ihre an 
den Ühnngsa,henden ausgearbeiteten Tänze, die auch gewisse körperliche Anforderungen 
steUen. Hier ist noch ein uner~chlossenes nnd hefrie,digendes Betätigungsf-eld für unsere 
Jugend, ·die herzlich zur Teilnahme eingeladen wurde. Ein recht großer Erfolg ist 
unseren HaxnBchlagern . ganz besonders im Hinblick auf ihr 60 jähriges Jubilänm 
im November d. J. zu wünschen. 

ni'e Skigruppe war millt 13 Gemelinscharfts'f.ahrten nnd, fund 200 Fahrtenteilnehmern 
wieder sehr aktiv. Sie heteiligte sich ferner, zusammen mit den Jug,endlichen, an den 
Berliner Skimeisterschaften inOherwarmensteinach (Damenmeisterschaft der alpinen 
Ko'mbination) nnd an den Herhstwaldläufen und hatte wieder die Leitung und Organi­
sation des Sportfeste,s. 

In der Wandergruppe stellten sich 10 Damen und 14 Herren für die Wanderführungen zur 
Verfügnng, zu denen auch heimatknndliche Wanderungen 'gehörten. Nach wie vor ist die 
Beteilignng außerordentlich rege. 

Herr Ba'urat Köhn konnte selinem Hüttenbericht ·den Dank fiwr MitrgJi.eder-Hüttenlspendcn 
voraus stellen. Der alte Idealismns leht also noch! Die Sektion Berlin hat in Österreich 
neun Hütten und damit die größte Arbeit und Verantwortung für Bewirtscl:taftung, 
Instandsetzung, Bautenunterhaltung, Neuinstallierung und Verbesserungen, wozu laufend 
große Snmmen erfol1derlich sind. Mit all diesen Fragen hefaßt sich der regelmällig 
tagende Hüttenausschuß. Aufschlußreich waren die Angaben über Be.sücherzahlen, auf­
geteilt in Ühernachtnngen und Tagesgäste, die je nach J ahres·zeit, Lage und Größe der 
Hütten zum Teil wesentlich voneinand,er ahweichen, Postkartenverkauf, Hüttenpächter, 
Größe der zu den Hütten gehörenden Grnnd- und Bodenflächen. Die Transportkostfm 
hetroagen etwa. DM -,45 umgerechnetp,o kg Traglast, so daß z. B. der Brennholztrans­
port teurel' ist alse das Material seihst. Die Personalfrage mit den gesteigerten Anspl'üchen 
ist ein Problem für sich. Dem Alpenverein gilt der Dank für die Ausstattung der Hütten 
mit R~ttnngsgeräten. 

Herr Brüs'sel galb den Kassenbericht mit Erogän:lJnngen zu den Veröffentlicl:tnngen im 
"Bergihoten". Er erwähnte di.e Mehrausgaben und die Mehreinnahmen, die finanzielle 
Sicher,stellung des Hüttenhestandes, den Mehraufwand für die Hütten, den Hüttenfonds 
und den Grnnd.stock für ein geplantes sektions eigenes Haus. 

Für die Kass~nprüfer sprach Herr Möhring. Die Prüfungen ergaben keinerlei Beanstan­
dungen. Seinem Antrag anf Entlastung des Schatzmeistel1s und des Vorstande.s wurde 
von der Versammlung durch Ahstimmung zugestimmt. 

Herr Lncas dankte sämtlichen Mitar.heitern für ihre unermüdliche Arbeit im Dienste 
der Sektion. 

Für ,die Jubilare fand Herr Lucas kameradschaftlich-hnmorvolle Worte, indem er eine 
B~ücke von i,hnen zur Jugend schlug. Nach Meinung aus herufenem Munde seien die 
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Jubi}äen anstelle. der l'ituellen. Altersaussetzung getreten, ein Wandel von finsterer Bar. 
barei zur ' zivilisat?ri~chen Anerkennung des Alters, zugleich eine Mahnung an' die 
J~gend, daß auch die Alteren. einmal so jung waren und in ihrer Spann. und Jugendkrafi 
~lnmal Hervorra~endes geleistet hahen. Ein Vorbild sei auch ihre B.eständigkeit. Für 
Ihre Treue gelte Ithnen Anerkennung, Dank und Glückwunsch: 

Urkunden und Abzeich'en wurden überreicht: 

für 50jährige Mitgliedsmaft: 

Paul Holldorff Max Schwebs 
Wilhe1m Kunz 
Hans Ristow 
Dr. Hermann Rolle 

Dr. Hermann 6erini 
Kar! Thier 

für 25jährige Mitgliedsmaft: 

Dr. Heinrich Bertram 
Erich Birnbaum 
Eberhard Bundt 
Ernst Faelmdrich 
Frau Erna Faehndrich 
Johannes Genschmer 
Heinz Grunwald 
Erich Kaiser 
Frau Elly Koehler 
Kad Kotzian 
Hans-Jürgen Kraehmer 

Frau Lena Kunert 
Frau Erna Meinecke 
Fräulein Elise Molthoff 
Walter Plessow 
Frau EIsa Schicke 
Gerhard Schlachte 
Kar! Stackmann 
Fräulein Erika Weidlich 
Horst Wiesselmann 
Erich Wolf 
Dr. Berthold Zimmermann 

Herr Smwehs dankte im ~~men der Jubilare. ~r ging aus von Reutters Couplet "In 
50 Jahren ist alles vorbei. Der aher habe die Hergsteiger und ihre Zähigkeit nicht 
gekannt. 

Unte~. de'.':' Altersvorsitz von Herrn Rem,tsanwalt Pape ~ä'hlte die Versammlung den 
g.eschaftsf~hrenden Vorstand wieder: 1. Vorsitzender Herr Lueas, stellvertretende Vor. 
Sitzende die Herren Koehn und Schröder, Kassenwart Herr Brüssel Schriftwart Herr 
ZächeI. ' 

Di~ Beisitzer wurden, mit Ausnahme des arheitsüherlasteten Herrn Grund, uud uuter 
BelOr,dnung von· Herrn Heine, wiedergewählt. Dem Ältestenrat gehören an: ' Prof. Wil. 
he~:m, P~of. Klatt, Fr!. Penczek, Rechtsanwalt Pape und Frau Dr. Budeie!!. - Kassen. 
prüfer smd: Frau Ewald, Herr WeßIau und Herr Möhring. . 

Der Voransm!.a,g 1958 wurde einstimmig angenommen. 

Unter Punkt "Verschiedenes" wurde behandelt: Martin·Schließer·Film Zauber der 
Kordillieren", der Sektionsvi>rstand auf der Wanderausstellung, Ehrung vo~' Prof. Busch 
und Karten von uuserem Hüttengehiet. Für eine Ost/W~st.Ermäßigul1g gilt keiJlJe 
g~nerelle Reg.eJung. Mit einem nochmaligen Appell an erfahrene Ber,geteiger zur Mit. 
WIrkung an der Jugendarbeit schloß die Tagesordnung d.er Hauptversammlung 1958. 

Herbert Zächd 
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Hauptversammlung der Wandergruppe 

Die diesjä.hrige Hauptversammlung d~r Walldergruppe fand am 22. Februar 1958 im 
"Alten Krug" statt. 

Zuel'st ge,dachte Herr Müller mit tiefnmpfulldenen Worten uns,eres verstorhenen Wander· 
kameraden Rimard Kentner und forderte uns auf, ihm ein stilles "Berglied" mit auf 
den letzleo Weg zu geben. 

Aus dem Bericht unseres Vorsitzenden ging hervor, daß trotz aller Schwierigkeiten, 
Abwechslung in die Wanderungen zu bringen, 68 Wanderungen durchgeführt wurden 
mit einer Teilne,hmerzahl von 1676 Personen. Wandermeisterin für 1957 wurde Frau 
IIse Ninnneman mit 34 Wanderungen. Bei den begrenzten und bekannten Wand erzielen 
ist dies ein smöner Erfolg. Die Wanderführer haben ~im bemüht, Betriebsbesimtlgungen 
durchzuführen, die viel Zustimmung fanden. 

Auch im abgelaufenen Jahr fand, wie schon Tradition gewor.den, die Sonnwend· und 
Adventsfe ier statt. Es zeugt von einem schönen Zusammengehörigkeitsgefühl unserer 
Wanderkameraden, daß beide Feste großen Zuspruch fanden. Unsere monatlimen Zu· 
sammenkünfte im "Alten Krug" wurden durch zahlreiche Limtbildervorträge der 
Wanderkameraden belebt. 

Der Alterspräside Kamerad Demuth dankte dem Vorsitzenden für die im Jahre 1957 
geleistete Arheit: In der alten Zusammensetzung wur·de der Vorstand neu gewählt. Als 
Kass>ererin trat Fr!. Motbes an Stelle der durch Krankheit aus'geschiedenen Fr!. Neu· 
mann. Der Kassenherimt wurde einstimmig genehmigt und dem Vorstand Entlastung 
erteilt. 

Ansmließend an den gesmäftlimen Teil, hei geselligem Beisammensein, ließen Herr 
Bock und Fr!. luge Müller Sektionswanclerungen in Farhbild,ern an uns vorüber:r.iehen. 
Aum der fidele Teil des Ahends wur,de von Kamerad,en mit Gesang und humvorvollen 
Vorträgen bestritten. R. V. 

Monatsversammlung der Wandergruppe 

Die Monatsversammlung der Wandergruppe am 8. März wurde mit verschiedenen Mit· 
teilungen eröffnet. Dann spram der Vorsitzende Herrn Groth den D:mk der Wander­
gruppe dafür aus, daß er sie nun schon seit langer Zeit bei den Lichtbilder'abenden tat· 
kräftig unterstützt. indem er .den Projektionsapp.arat besorgt und die Bilder vorführt. 
Als Zeichen der Dankbarkeit wurde ihm ein Bildwerk über Griechenland üherreicht. 
Un,d nun führte uns Charlotte Eichner in König Laurins Rosengarten. Die meisten 
Mensmen verhinden mit dem Wort "Dolomiten" nur den Begriff: " Interessante Klette­
rei!" Frau Eimner aber durchstreifte die Gegend nach den Worten: "Wer Augen hat zu 
sehen, der sehe!" Sie zeigte uns nicht nur schöne Häuser und Kirchen als Ganzes, 
sondern machte uns durch ihre Bilder auch auf Einzelheiten sChöner Verzieruugen und 
Wappenbilder aufmerksam. Nicht nur ging ihr Blick in die Höhe auf die Bergspitzen, 
auch die vielen schönen Blumen am Wege sah sie und erfreute sich und uns damit. So 
zeigte sie uns durch die Mannigfaltigkeit ihrer Bilder, wie man in den Bergen wandern 
soll, wie man die Augen soll umhe,rschweifen lassen, um die Schönheit der Bergwelt voll 
und ganz ausznkosten. Mit dem glühenden Rosengarten schloß die Vorführung. Die 
Bilder hahen unser Auge erfreut und die von Herzen kommenden Worte unserem 
Gemüt viel gegeben. Dafür sagen wir Charlotte Eimner herzlichen Dank. M.M. 

Deine Skistiefel überholt 
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Wetter trühe. - Stimmung heiter! 

Das bewiesen die 27 Wanderkameradinnen, die sich am 2. März 1958 am Bahnhof Wann­
see eingefunden hatten. Der BVG-Dampfer brachte uns nach KIadow, der ehemals 
wendischen Siedlung "Klotzdorf", so genannt, da die Fischer von dort das Holz zum Bau 
ihrer Boote hollen. Neben dem Dorfanger steht das Kirchlein aus dem 16. Jahrhundert. 
Hier soll der Herr Pfarrer einst von der Kanzel gegen die recht trinkfesten Bauern 
gewettert haben. Weiter führte der Weg zum Glienicker See mit den hübschen Ufer­
grundstücken. Hart an der Zonengrenze grüßten die Gemäuer und die Torbogenruine 
des Gutes Ritterfeld, ehemaliger Besitz der altberliner Familie W ollank. Zur Mitta!l;srast 
lud das Gasthaus "Waldidyll" ein, das mit geschnitztem Leuchter, DaITlscha';"fJI'r­
geweihen ,an den Wänden und Vogelgezwitscher, sog,ar im Gastzimmer, seinem N alllen 
wahrhaft Ehre machte. Durch tauenden Schnee ging's über die Gatower Heide, vorbei 
an der Einflugschneis_e des Flugplatzes. In der Ferne brauen die Nebel, doch am We~es­
rand lassen Birken-, Weiden- und Haselkätzchen schon den Frühling ahnen. - Die schön 

-angelegte Havelpromenade führt uns znm Weinmeisterhorn. Über das Schilf hinweg 
schweift der Blick zu den jenseitigen Höhen mit dem Grunewaldturm. Sicher stehen wir 
auf historischem Boden: Soeben haben wir an einem halbverfallenen Turm eine In­
schrift entziffert, die auf den Wendenfürsten Jaczo hinweist, der, verfolgt von Albrecht 
dem Bären, wahrscheinlich von dieser Stelle au-s auf seinem Roß die Havelfluteu durch­
querte. Drüben, auf der Halbinsel Schildhorn, hängte er als Zeichen seines Übertrittes 
zum Christentum seinen Schild an einen Baum. - Nebel senkt sich auf den Fluß und 
gemahnt zum Aufbruch. Über eine Treppe gelangen wir znrW einmeisterhöhe und durch 
die J aczostraße nach Alt-Pichelsdorf, wo unS - wir sind heute sehr für Geschichte! _ 
der "Historische Weinkeller" zu fröhlicher Einkehr erwartet. Bei Hausschoppen, Bauern­
teller und dem so viel umrätselten "Schwein im Schlafr.ock" lauschen wir in gemütlicher 
Runde den Zitherklängen, und manch einer stimmt selbst ein kleines Liedlein an. Der 
Ranm wird erleuchtet von in Bocksbeutel gesteckten Kerzen. Das Hans hat eine alte 
Tradition: Der Alte Fritz setzte hier einen seiner Grenadiere zur SeidenraupenzndIt 
ein, dieser fand es jedoch lohnender, statt dessen eine Gastwirtschaft zu eröffnen. _ 
Schließlich sind auch die Kerzen erlosch.en. Alles wartet auf das Abbrennen der Feuer. 
zangenbowle durch die Wirtin, die über die Zutaten und die Herkunft dieses Brauch­
tums spricht. Ob sich jeder beim ersten Aufzüngeln der rosavioletten Flamme etwas 
gewünscht hat? - Nach einem Probetrunk begab~n wir uns anf den Heimweg und 
stellten einmütig fest, was für einen schönen Sonntag wir unserer \Vanderfiihrerin 
Roberta V 0 e I m I e verdanken und daß die Sonne nicht unbedingt scheinen muß, wenn 
man sie selbst im Herzen hat! -

Traude Burmeieter 

H.ier spricht die Jugend: 

Heimabend für Jugendliche von l6-18 Jahren 

Als sich etwa 30 Jugendliche am Montag, dem 10. März 1958, auf der Geschäftsstelle 
eingefunden hatten, eröffnete Herr Hetzuer den Heimabend mit einigen Hinweisen auf 
richtiges und falsches Verhalten im Autobns. 

Punkt 2 war die Osterfahrt, . welche auf das HohenzoIIernhaus, Unsere Sektionshiitte, 
geht; Wir werden wie gewöhnlich mit den "Schueehasen" zusammen fahren, sie jedoch 
schon vorher absetzen, d.a diese aufs Gepatschhaus wollen. Wir fahren etwa eine halbe 
Stnnde weiter bis nach Pfunds, werden dort ein Frübstück einnehmen und dann zum 
Hohen~ollernhaus aufsteigen, um unsere schönen Ferien zwischen 2000 und 3000 m in 
Schnee und Eis zu ve-rleben. 

Als drittes wurde eine interessante Geschichte verlesen, wekhe sich. in den Zillertaler 
Alpen, am Hochpfeiler,abspielte. Hier erkannten wir wieder einmal, wie leichtsinnig sich 

- -. 4- .... 
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doch manche Jugendlidle im Hochgebirge verhalten. Um nicht erst" selbst <trübe Erfah­
rungen .zu machen, wollen wir uns die Erfahrungen dieser Geschichte zunutze mache~. 
Nachdem noch knrz über Schuhwerk und Biwak gesprochen wurde, wandten wir uns 
einem Fragespiel zu. 20 Fragen, deren Antworten ein Mitglied des DA V eigentlich alle 
wissen müßte, wurden verlesen nnd je nach Können beantwortet. Die Sieger erhielten 
Bücherpreise. Um einen netten Ansklang des wirklich interessant gestalteten Heim­
abends zn schaffen, wurden die "Bergvagabnnden" gesungen. 

Ute Klein, Wolf gang Körnche\l, Horst Zäche! 

Wir besuchen nn~ere §ektionseigenen B ütten 

. Im Wilden Kaiser, östlich von Kufstein, liegt nnsere Gaudeamus-Hütte. Von Knfstein aus 
erreicht man u'!ittels Eisenbahn oder Postbus "ach kurzer Fahrt die Talorte Going und 
EIlmau, von denen _aus- gute Hüttenwege in je 11/2 Stunden zur Gaudeamushütte ~ühren. 
Die Hütte bietet Unterkunft für 37 Gäste (12 Betten, 25 Matratzenlager) nnd Ist von 
Mitte April bis Ende Oktober bewirtschaftet. Die großartige Aussicht auf die Spitzen dcs 
Wilden Kaisers, der Kitzbüheler Alpen und die Hohen Tauern vom Hüttenplatz aus 
wird noch übertroffen von dem Rundblick vom nahen Baumgartenköpfl (1570 m), etwa 
3/4 Stunde von der Hütte. Bekannte Gipfel, z. B. die Karlspitzen, die Goinger Haltspitze 
nnd die nördliche Törlspitze locken den Kletterer, leichte Übergänge- zur Grutten-, 
Stripsenjoch-, Grieskar- und Ackerlhütte, sowie nach Hin-terbärenbad, den Wanderer zu 
genußreichen Ausflügen. Die neuerdings wieder gut ausgestattete .Hütte b.ietet also

r 
e~nen 

empfehlenswerten' Stützpunkt für einen längeren Aufenthalt Im GebIet des KaIser­
gebirges. 

Unsere ZiIlertaler Hütten: 

Ob man von Innsbruck oder Kufstein kommt, stets ist der Zugang zum ZiIlertal das 
Städtchen Jenbach, Haltepnnkt für alle Züge der Österreichischen Bundesbahn. Vom 
Hauptbahnhof Innsbruck aus kann man auch mit dem Postbus über Jenbach o~ne Um­
steigen nach Mayrhofen, dem Hauptort des Zillertales, gelangen, wenn man mcht von 
Jenhach au~ mit der gemütlichen Zillertalbahn dorthiu fahren will. Von Mayhofen aus 
bringt nns der Postbus in einer halben Stunde nach Ginzling (999 m). Hier beginnt 
die Wanderung: In emer Stunde bis Roßhag (1100 m), in einer weiteren Stunde nach 
Breitlahner(1257 m). Hier teilt sich der Weg und führt in sü~we~t1ic?er5 Richtung d~~rch 
den Zemmgrund zur Grawandhütte (1640 m, 2 Std.) und schlIeßlIch m /4 Stunden ~her 
Gasthaus Alpenrose zur Berliner Hütte (2040). Inmitten gewaltiger Gletsche-r nnd elller 
ganzen Reihe bekannter Dreitausender gelegen, biete~ diese Hütte eine Fülle von '.~onren 
aller Schwierigkeitsgrade vom Ausflug zum herrlIch gelegenen Schwarzsee Ins zur 
schwierigen Klettertour im ewigen Eis. Übergänge: Zur Greizer Hütte im Floitental 
(5-6 Std.) zum Furtschagelhaus der Sektion Berlin über das Schönbichler Horn 
(5-6 Std.). Mit ihren 86 Betten, 83 Matrat~enlagern und 20 ~otl.?gern. ist nnsere Ber­
liner Hütte eine der größten und besteingerIchteten Alpenveremshulten 1n den Ostalpen. 
Bewirtschaftung: vom 20. Jnni bis 20. September und von Mitte März bis Ende April. 

Zur Olpererhütte führt d,er W'e'g von Breidahner aus nach We-sten, am Zamser Bach 
entlang, zur Dominikushütte (21/2 Std.). Dann in nördlic?er. Richtung in .. 2 Stunden .~ur 
2385 m hoch gelegenen Olpererhütte. Allein schon der Bhck III das .gegenu~er der. Hutte 
liegende Schlegeistal und dessen Gipfelkranz lohnt den Besuch d,eser Hutte, dIe, von 

Skiousrüstungen sportgerecht 
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i. iuü his Mitte September hewirtsch'Rftet, in 4 Betten und 14 Matr.atzeniagern 18 Gästen 
Unterkunft gewährt. Bergto,uren: Olperer, Riffler, Schrammacher, Gefro,rene Wand­
spitzen usw., Übergänge zur Geraer Hütte und zum Spannagelhaus. 

Unse·r Furtschagelhaus (2:295 m) erreicht man von der Domiruikushütteaus (bis hierher 
der gleich.e Weg wie zur OIpererhütte), in südlicher Richtung durch das herrliche Sehle­
geistal in etwa 21/2.Stunden. Mit ihren rund 60 Lagerstätten ist diese Hütte ein vo,rzüg­
licher Stützpunkt für Bergfahrten aller Grade. Viel begangen ist der Weg über das 
Schönbichler Ho,rn zur Berliner Hütte und der durch das Schlegeistal zur Do,minikus- und 
OIpere.rhütte o,der über 'die Alpeiner Scharte zur Geraer Hütte. Bewirtschaftung: vo,m 
20. Juni bis 20. September. . 

Die Gamshütte am Grünberg. 

Wer iu Mayrho,fen Statio,n macht, so,llte es nicht versäumen, unserer Gamshütte eiuen 
Besuch abzustatten. Vo,n Finkenberg aus (1/4 Std. Po,stauto,vom Bahnho,f Mayrho,fen) 
führt der Hermann-Hecht-Weg, ebenso, ein zweiter, aber wenig guter Weg in etwa 
3 Stunden zu der 1916 m ho,ch gelegenen Hütte. Anch vo,m Zemmtal aus kann man auf 
etwas steilem Wege zur Hütte aufsteigen. Vo,m Hüttenplatz hat man einen bezaubernden 
Blick auf Mayrho,fen und das liebliche, dicht besiedelte Zillertal; prächtig ist die Schau 
auf die 'Bergketten der Zillert,aler und Tuxer Berge' vo,n jeder der leicht bis mittel­
schwer in knapp 3 Stunden zu ersteigenden Grünbergspitzen. Für Übernachtungsgäste 
stehen 6 Betten und 8 Matratzenlager zur Verfügung, bewirtschaftet wird die Hütte von 
Juni bis September. 

Fo,rtsetzung folgt. 

Aus der Bergwelt 

Bergsteigerische 'und moralische Unfälle 
Dr. med. w. Cro,del, Berlin-Neukölln 

Meinen letzten Urlaub verbrachte ich niit meiner Frau in dem bekannten Do,lomiteno,rt 
Canazai am Fnß de·rMarmo,lata. Do,rt sind wir innerhalb einer W o,che dreimal Zeuge vo,n' 
Bergunglücken deutscher Bergsteiger gewQrden und zweimal so,gar wareu wir an der 
Berghilfe aktiv beteiligt. Unter den Urlaubsgästen, meist Italienern, Deutsch-Öster­
reiche rn und Ho,lländern kam es durch diese Anhäufung vo,n Unglücksfällen deutscher 
Bergsteiger zu abfälligen Äußerungen. Sie fanden es auffallend, daß in so, kurzer Zeit 
deutsch.e Kletterer dreimal die örtliche Berghilfe zu gefährlichem Einsatz in Anspruch 
nehmen mußten. Schon der allgemeinen Aufklärung und Belehrung wegen halte ich eine 
kurze Schilderung unserer Erlebnisse für angebracht. 

Am 27. August 1957 begegueten wir auf dem Wege zum RifugiQ Contrin den beiden 
tQten Tübingern, welche auf der schwersten SüdrQute die MarmQlata besteigen wQllten, 
aber infQlge eines Wetterstufzes in der Wand umgekQmmen waren. Die beiden jungeu 
TQten waren in Gummisäcke verpackt, lagen auf einem dürftigen Pferdekarren. Die 
begleitenden Bergmannschaften trugen Stahlhelme gegen Steinschlag, waren mit Draht· 
seilkurbeln, Flaschenzügen nnd zusammenlegbaren Feldtragen ausgerüstet. Sie machten 
einen ernsten und niedergeschlagenen Eindrnck. Es bQt sich ein zu Herzen gehender 
Anblick'. 

Zwei Tage später stand ich mit meiner Frau um die Mittagszeit auf dem 3242 m hQhen 
MarmQlata-Gipfel. Kurz ZUVQr, schQn 'auf der Qberen Kuppe, kam uns ein anderer Berg­
führer eilends entgegen, der sich VQn uns das Seil auslieh. Er berichtete kurz, daf3 seit 
gestern abend ein Kletterer inder Süd wand des Berges am Seil hinge, der vielleicht 
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no,ch geretiet werden könnte. Ünsere weItere Ilergto,ur wnrde unterbrQchen, weil auch 
unser. Führer sich sQgleich an der Rettung beteiligte. Über 3112 Stunden verbrachten wir' 
auf dem Gipfel, bis der Abgestürzte in den tiefer gelegenen Sattel ho,chgehievt wQrden 
war. Leider w:ar er bereits verschieden und deshalb waren meine vorbereiteten Behand· 
lungsversuche nicht mehr nötig. In der Zwischenzeit nahmen wir uns des anderen Seil­
gefährten an. Es war diesem in der ersten MQrgenstunde geglückt, nach Verankerung 
seines Kameriaden, den restlichen Aufstieg allein zu bewältigen nnd den kleinen· Schutz­
raum unterhalb des Gipfels zu en-eichen. Er war nQtdürftig bekleidet (Rucksack ver· 
lQren), lag in eine Decke gehüllt und frQr. Außer oberflächlichen Erfriernngen an den 

·Zehen kQnnte ich nur eine starke Unterkühlung des Körpers mit Hauern und langsamem 
Puls und einen allgemeinen Erschöpfungszu,stand feststellen. Wir verso,rgten ihn mit 
Getränken und PrQviant. VQr allem war auch eine psychische Beeinflussung nötig, da der 
Gerettete über den TQd seines Freundes, mit dem er schQn 3 Jahre zusammen Berg­
fahrten machte, sehr erschüttert war. Der junge Mann, W. H., war SchlQsser VQn Beruf 
nnd in der Nähe vo,n Mannheim zu Hause. Später kQnnte er in Begleitung VQn 2 Berg· 
führert;t auf der NQrmalrQute hinunter begleitet werden. Der Gerettete kam glücklich 
nach Hause und schrieb uns freundliche W Qrte des Danke!!. 

Das dritte Erlebnis fiel auf d.en 31. 8. 57. VQm Wetter leidlich begünstigt, durchwander­
ten wir an diesem Tage die Sellagruppe. Nach Besteigung des Piz BQe nahmen wir 
unseren Rückweg über den Rif. BQe und durch das rQmantische Val Lasties. Im Abwärts­
steigen hörten wir mehrmals das WQrt "Hilfe", welches allmählich dentlicher wurde. 
Beim Anblick der 600 m hQhen NQrdwestwand des Sass Po,rdo,i kamen wir wegen der 
fast senkrechten Wand nicht auf den Gedanken, daß sich dQrt.Kletterer verstiegen haben 
könnten. Wir suchten mit unserem Feldstecher aber dQch die Wand ab und erkannten 
2 Bergsteiger. Der eine hing am Seil, der andere stand Qberhalb und winkte mit einem 
Tuch. Es war genau 17 Uhr. Ich rief, so, laut ich ko,nnte: .,HallQ, Hilfe kQmmt". Zu 
unserer Freude vernahmen wir g'anz schwach und echQartig ·das WQrt "Danke". Mit 
Rücksicht auf die bald zu erwartende Dämmerung war es nns klar, d·aß höchste Eile zur 
Bergung gebQten war. Wenn nämlich die Bergungsmannschaft nicht nQch .bei Tageslicht 
die AbsturzsteIle ausmachen kQnnte, wäre die Rettung an diesem Tage nicht mehrdurd,­
führ bar gewesen. Zudem waren die Nächte bereits kalt und der am Seil Hängende hätte 
die nächsten 12 Stnnden WQhl kaum überlebt. Eine Parallele zu dem Qben bereits ge­
schilderten Bergunglück war gegeben. Wir beschleunigten unseren Abstieg zum Albergo, 
Rif. Monte Pallidi, welches an der Sella-Straße lag. Da keine telefQnische Verbindnng zu 
der 8 km entfernten Rettungsstelle in Canazai vQrhanden war, mußte ich mir, mit ge­
wissen Schwierigkeiten, einen dQrt parkenden MQtQrrQller gegen Bezahlung mieten, um 
schnell die Rettungsstelle zu verständigen. Es war SQnnabend, spät nachmittags, und des­
halb hatte ich einige Mühe, die Bergführer und die StatiQn der Carabinieri zu alar· 
mieren. Auf der Rettungsstelle selbst befand sich nur das DepQt für die Gerätschaften. 
DennQch ging dann alles erfreulicherweise schnell VQnstatten. In meinem herbeigehQlten 
eigenen Wagen br:achte ich sQfQrt 2 Bergführer mit ihrer persönlichen Bergausrüstung 
zu,r NQrdwestwand. Das Auto, der Carabinieri mit den Rettungsgerätschaften und 2 wei­
teren Bergführern fQlgte uns. ObenangekQmmen, war es infQlge des Wechsels in der 
Beleuchtung nicht mehr möglich, die beiden in der Wand eingeschlQssenen Bergsteiger 
zu erkennen. Bei den Carabinieris und den Bergführern tauchten Zweifel auf, da es z. B. 
der Bergführer Fave für unmöglich hielt, diaß an dieser Stelle jemals die Wand dnrch­
klettert werden könnte. Ich wurde wegen meiner Angaben eines scharfen Verhö.rs unter· 
ZQgen. Nachdem·· ich die entsprechende Verpflichtung für die Ri~tigkeit. ?er SOS-Rufe 
übernommen und auch meinen Reisepaß vQrgelegt hatte, wurde dIe sQfQrtlge Bergungs· 
aktiQn gutgeheißen. Da die Rettung VQn diesem Talpunkt aus nicht möglich war, mußte 
man··den Berg umfahren, um VQn Qben an die EingeschlQssenen heranzukQmmen. Im -

Skistie'el besohlt 
mit Profilsohlen 

11 



Interesse eines weiteren schnellen Startesder Bergungs-Expedition bramte icll die h eiden 
Bergführer noch zum Pass Pordoi hinauf. N aeh Verteilung der Gerätschaften setzte sich 
die Kolonne, begleitet von dem italienischen Arzt, sofort in Marsch. Am anderen Tage 
batten wir die Freude, von dem Bergführer A. F., mit dem wir auf dem Pordoipaß 
Bekanntschaft gemacht bati~n, und d.er sieb de~ Bergungskolonne zugesellt batte, die 
glücklime Rettung von 2 jüngeren Ärzten, Dr. R. aus Freising unn Dr. D. aus München, 
zn erfahren. 

Das waren die b ergsteigerischen Unfälle, jetzt folgen die "Moralischen" ! 

Man sollte nämlich meinen, daß unser beglückendes Gefühl, zwei Menschen das Lehen 
gerettet zu hahen, alsbald ein erfreuliches Echo von seiten der Betreffenden gefunden 
hätte. Der Bergunfall war nicht nur in den italienischen Tageszeitungen, sondern z. B. 
auch im Nürnberger Tagesblatt mit voller Namensnennung öffentlich besprochen worden. 
Es war also eine Angelegenheit größeren öffentlichen Interesses entstande~~ und aus 
dieser Bedeutung heraus und aus Anstandsgefübl hätten die beiden jungen Ärzte wohl 
ein Wort des Dankes für unsere Bemühungen finden können. Wie sehr kontrastiert 
gegeniiber diesen Akademikern das Verhalten des einfachen Schlossers aus Mannheim. 
D er Leser dieser Zeilen soll bitte nicht gIauben, daß es uns auf irgendeinen Dank als 
solchen ankommt. Es handelt sich vielmehr um etwas Grundsätzliches. Die moralische 
Einstellung der beiden Geretteten tritt aber durlh ihr weiteres Verhalten in ein noch 
un~ünstigeres Licht. Ich ließ nämlich durch eine uns befreundete Bergsteigerin in 
München den einen der beiden, der in einem Münchner ,Krankenhaus tätig ist, aurufen, 
um - in meinem Namen - anzufragen, ob es ihm gut ginge und alles überwunden sei. 
Das Letzte wurde mit kühler Gleichgültigkeit bejaht und es wurde hinzugefügt, meine 
Anschrift sei ja bekannt, aber die Sache wäre eben "verschlampt" worden. Diese Ant­
wort wurde mir am 10. 11. 57 auS München übermittelt. Eine andere Resonanz konnten 
wir bis zum heutigen Tag.e nicht feststellen. 

Als Nutzanwendung aus dem vorgefallenen " moralischen" Unfall möchte ich allen jün­
geren Bergsteigern empfeblen, die ' in der heutigen Zeit leider häufig zu beobachtende 
ethische Gleichgültigkeit und Respektlosigkeit nicht in den Kreis der Bergsteiger zu 
ühertragen. Wir alle sind schon auf Gipfeln gestanden und batten das Gefühl, Gott näher 
zu sein. Eine gegenseitige Achtung und Wertschätzung muß uns verhinden. Seele, 
Mensch und Berg sollen ein harmonisdler Dreiklang sein. An dieser Einstellung fest­
zuhalten an ihr zu arbeiten und im Handeln sich dieser auch stets bewußt zu sein, muß 
(Jer Gru~dakkord unter den Bergsteigern bleiben. 

Fahrtenbericht 
über die Skigemeinschaftsfahrl nach Obertiiuern / Osterreich 

vom 18. Jannar bis 9. Februar 1958 

Pünktlich um 20 Uhr setzte sich der 20sitzige Bus von der Firm/) Rietdorf in Richtung 
Autobahn und Rabelsberg in Bewegung. Die Kontrolle vollzog sich schnell und reibungs­
los. Es wird jedoch neuerdings sehr genau darauf geachtet, daß die Geldbeträge der an­
gegebenen Höhe nach stimmen und daß sich keine Filme in den Fotoapparaten befinden. 
Im verschneiten Mittelgebirge trafen wir sehr schwierige Straßenverhältnisse an. Bei 
stürmischem Wind, teilweisem Schneetreiben und zum Teil gefährlich vereisten Auto. 
hahnstrecken hatte der Fahrer mehr a ls genug Gelegenheit, sein wirklich groß artiges 
Fährkönnen unter Beweis zu stellen. Nach wieder ,schneller Kontrolle in Juchöh und 
kurzer Rast in Töpen ging es weiter in Rirotung München, wo wir gegen 7.30 Uhr wohl­
behalten und Dank der modernen Liegesitze, ziemlich frisch ankamen. Nach ausgedehnter 
Kaffeepau6e fuhren wir dann um 10 Uhr weiter über die nach Salzburg führende Auto­
bahn bis zur Landesgrenze. Hier ist zum Grenzübergang nur noch die Kennkarte edor-
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deriidI. Gegen 14 Uhr iangtenwir dann ,in Radsta'dt zumUmstdgen in den Postbus an. 
Nach Aufenthalt und etwa einstündiger Fahrt trafen wir eudlich gegen 18 Uhr auf dem 
Tauernpaß vor dem AlpengasthofPerner, unserem Quartier für die nächsten 20 Tag'e, 
ein. N ach dem Abendessen wurden dann von allen 18 Teilnehmern ziemlich schnell die 
Zimmer und Betten aufgesucht, soUte doch am nächsten Tage gleich der Ski-Kurs he-
ginnen. ' 

Die Fahrt nach Obertauern war ja in der Hauptsache deshalb angesetzt worden, um uns 
Alpenvereinsmitgliedern aus dem Flachlaud mit der neuen Österreichischen Abfahrts­
t echnik etwas vertraut zu machen. Um es vorweg zu sagen, ist dieser Versuch den Um­
ständen entsprechend gelun gen, wenn man bedenkt, d,aß es sich bei den Kursusteil­
n ehmern in der überwiegenden Mehrzahl um Rotationsstilfahrer mit z. TI. zichjäbriger 
F ahrpi'axis gehandek hat. Und es dürfte wohl jedem aufgeschlossenen Sportler ein­
leuchten, daß sich jahrelang bis ins Unterbewußtsein verankerte Bewegungsabläufe nicht 
von Heute auf Morgen in manchmal direkt entgegengesetzte Körperbewegungen und 
Haltungen umwandeln lassen. Das Interessante, dabei ist nun, d,aß dies den Kursusteil­
n ehmern vom ersten Tage an als selbstverständlich erschien und sie sich mit .. viel Eifer 
und Einfühlung uJ!lstellten, so daß die neuen Bewegnngen und Haltungen sich schon nach 
wenigen Tagen wie von selbst bei manchen ergaben. Ganz im Gegenteil zu manchen zu 
Hause gebliebenen Skiläufern der alten Schule, die den neuen' Stil nur vom Hörensagen 
oder aus der Literatur kenneugelernt und ibn in der Praxis noch nicht versucht baben, 
aber ihn unbeschadet dessen im Brustton der Überzeugung ablehnen. Gerade diese 
Läufer sollten sich doch einmal d,aran erinnern, w,as alles gegen die Stahlkanten, Sicher­
heitsbindnngen usw. in mebr oder weniger sachlichen Formen vorgebracht worden ist 
und wie man über deren Meinung hinweg zur Tagesordnung, bzw. zu den Stahlkantell 
nsw. übergegangen ist. Jeder Mensch kann das Recht.'der freien Meinungsäußerung und 
Bildung für siro in Anspruch nehmen, wenn er über die vorauszusetzende und ent­
sprechende Erfahrung hierzu verfügt und er auch anders Denkenden dasselbe Recht ein­
zuräumeu gewillt ist; also warum nicht auch bei uns Skiläufern? Soll doch auch bei uns 
jeder nach seiner Fasson selig werden. 

Aher halt, beim Thema bleiben! Deshalb noch etwas Grundsätzliches zum neuenöster­
r eichischem Skisti1! Die hierfür erforderliche ' Körperhaltung und geschlossene Skifüh­
rung ermöglicht ein wesen,tlich ruhigeres, sturzfreieres und d,amit ,auch unfallfreieres 
Fahren und ist durch die Möglichkeiten seiner Technik, schwieriges Gelände auszufahren, 
dem alten Rotationsstil überlegen und besonders - , dies muß uacbdrücklich betont wer­
den - somit ger,ade auch für den Tourenläufer geeignet. Ja, und somit sind wir bei den 
Touren. Durch das uuwahrscheinlich sch.öne und nicht zu kalte Sonnenwetter wurden die 
n euen Erkenntnisse bald und oft. ,anf Touren im pulverigem Tiefschnee erprobt, den'n 
auf dem Skihallg und auf der Piste erworbene Kenntnisse machen noch keinen Touren­
läufer. Das Gebiet um den Tauernpaß ist nun für eine der,artige Umsroulung gelände­
mäßig als ideal anzusprechen, d,a alle erforderlicllen Geländeformen - und ,Schwierig­
k eiten in nicht allzu großer Umgebung des Passes anzutreffen sind und die zilhl",eidlcn 
Gipfelfahrten uicht mehr als zwischen 2--4 Stunden Aufstieg erfornern. So gingen die 
Vor- und N achmittage unseres Urlaub es mit Hangübungen und Geländefahrten wie im 
Fluge dahin, wobei , wir Ge legenheit hatten, fast alle Sroneesorten kennenzulernen. 

Durch die gute Kameradschaft iu den zwei Übungsgruppen - wir hatten eine Damen­
und eine Herrengrnppe - und durch das gemütliche Beisammensein in unsereIi ';;nienst­
freien Stunden" waren -wir bald eine große, einmütige Skifamilie, der der Abschied näch 
erfolgreichem Kursus und zum Schluß noch stattgefundenem Slalom-Vergleichslauf, bei 
dem m anche von uus auf den ersten Plätzen landeten, sehr schwer fiel, als am 8. Februar 
gegen 12 Uhr der Postbus zur Talfahrt ansetzte. Der Rückweg ging glatt und anst,andslos 
vor sich. Gegen 9.30 Uhr am. 9. F ebruar landeten wir dann alle wohlbehaltl}n wieder in 
unserem Berlin, mancher mit dem Vorsatz, im nächsten Jahr wieder dabei zu sein, wenn 
es .zum " Ohertauern" .geht. Werner TaUsch 
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Skiwartkurs am Nebelhorn 

Nach zweijährigen Bemühungen erhielt ich am 1. Februar 1958 endlich die langersehnte 
Zulassung zu dem vom Bayerischen Skiverband in der Zeit vom 9.-16. Februar 1958 am 
Nebelhorn durchgeführten Skilehrwartkurs. In einer Gruppe von elf aus Süddeutschland 
stammenden Teilnehmern hatte ich mich als einzige "Flachländerin" zu behaupten. 

Mitten im Sportexamen, das ich gerade an der Berliner Freien Universität absolvierte 
fuhr ich also- am 8. Februar, nach eben bestandener Schwimmprüfung, mit meinen Bret­
tern bewaffnet nach Oberstdorf und von dort aus mit der Nebelhornbahn hinauf zum 
Edmund-Probsthaus, unserem Standort. Strahlender Sonnenschein, der die ganze Woche 
anhalten sollte, und sehr gute Schneeverhältnisse empfingen mich am Ziel meiner 17atün­
digen Fahrt; ansonsten kam ich mir sehr allein vor, denn Arwed Moehn, unser Kurs­
leiter, erschien erst im Laufe des nächsten Vormittags. Aber mit seinem Erscheinen 
begannen für uns fünf anstrengende, mit Unterricht voll ausgefüllte Tage: S Uhr Früh­
stück, 9 Uhr Theoretischer Unterricht, 10.30-12.30 Skikurs am Hang, 13 Uhr Mittag­
essen, 14.30':'-16.30 Skikurs, 18 Uhr Theorie, 19 Uhr Abendessen, 20 Uhr Theorie und 
anschließend gemütlicher Teil. Bei diesem Stundenplan kann man nicht gerade behaup­
ten, d,aß wir Langeweile gehabt hätten. Themen wie Wachsen der Ski, Ausrüstung, Alpine 
Wintergefahren, Orientierung im Gelände und Erste Hilfe wurden besprochen und 
durchexerziert, dazu kamen noch methodische Aufgabenstellungen für die Grund,aus­
bildung des Skilaufs nach dem Österreichischen Lehrplan. Daß die Prüfungskommission 
aber allein Wert auf den deutschen "Leitfaden für den Skiunterricht" legte, sagte uns 
der gute Arwed erst einen Tag vor der Prüfung, dal'lauf verließ er uns, um einen Um­
achulungslehrgang auf dem Oberjoch zu leiten, und wir standen da, einsam unserem 
Schicksal überlassen, das am ,nächsten Vormittag in Person von Rudi Zischler (Lehrwart­
referent des Bayerischen Skiverbandes), Arthur Hofmeister und Artur Kraus vor uus 
stand. Wenn noch am Abend vor der Prüfung einer unserer Gruppe (die sich ührigens" 
so zusammengewürfelt sie war, großartig verstand) in plötzlich verständlichem Lerneifer 
über seine Notizen beugte, wurden sie ihm mit der stereotyp gewordenen Redensweise 
"ois z'spa't" fortgenommen und er mußte seinen guten Vorsatz aufgeben. So standen wir 
also ,am 15. Februar mit etwas weichen Knien am Hang und hatten jeder durch Lehr­
proben nnd eigenes Skilaufen zu beweisen, daß Arwed Moehns Bemühungen auf hucht­
baren Boden gefallen wa-ren, und soweit klappte alles recht gut. Nachmittags folgte dann 
die theoretische Prüfung, und (es war nicht anders zu erwarten) die erste Frage schon 
lautete: "kennen Sie den Leitfaden für den Skiunterricht" und wir konnten sie lediglich 
mit einer Beschreibung- seines UmschJ.ages beantworten, weiter waren wir nicht ein­
"edrungen~ Aber die Prüfungskommission hatte ein Einsehen und ging zu anderen 
Fragen über. Sie war überhanpt sehr human und das erfrenliche Ergebnis lantete für 
sämtliche Teilnehmer: bestanden, dazu ist zu bemerken, daß die Ge,samtzensur, be~ 
stehend aus eigener Fahrtechnik, Lehrprobe und theoretischem Wissen nicht über 3,5 
liegen darf. 

Elf glückliche frischgebackeue Ski-Übnngsleiter feierten !!JI1 seihen Abend -auf einem 
Tanzvergnügen im Hotel an der Nebelhornbahn ihr so ehen he standen es Examen. 

Else Schweinitzer 

Potsdamer Strafje 102 
Tel. 2443 ~4 

Mitteilungen der 11 ereinsleitung 

Sommer bergfahrten 1958 

Die im März-Bergboten ausgesdtriehene Fahrt 1 endet am 23. August und nicht am 
23. September. Wir hitten, diesen Druckfehler zu entschuldigen. 

Fahrt 1: vom 1. August bis zum 23. August Zillerta-l. Als Standquartiere dienen unsere 

Hütten. Auf Bergtouren werden Übungen im Seilgehrauch,Abseilen, Eisgehen 
und Felsklettern durchgeführt. 

Die Kosten betragen et'll'a DM 350,- inkl. Fahrgeld. 

Fahrtenführer: Heinz Kobn. 

Fahrt 2: vom 22. August bis zum 13. Septemher Dolomiten. Einlauftour Stubaital 

(Dresdener, Nürnberger und InnsbrUfker Hütte). Anschließend Dolomiten mit 
folgenden Gebieten: Peitierkofel, Langkofel, Sella, Pordoi-J ochund Marmo­
lata. - Diese Fahrt ist nur für gute Bergsteiger geeignet. -Die Kosten 

betragen etwa DM 400,- inkl. Fahrgeld. - Fabrtenfübrer: FranzI Schmidt. 

Für 'heide Fahrten st,ehen unIS SOll'derbusse bis Innshruck zur Ve,r.{üguug. Es können also 
auch Plätze nur für die Autobusfahrt gehucht werdim. 

Wir bitten um recht baldige Anmeldung. 

Einladungen zu den Fahrtenbesprechungen erf~lgen schriftlich. 

Für Einzelfahrer bestehen folgende verbilligte Autobusfahrten: 

1. Garmisch.Partenkirchen, Lermoos und Bodensee. 

Ahfahrtvon Berlin am Sonntag, Rüddahrt ah Urlaubsort am Montag. 

2. Oberaudorf, Berchtesgaden, Reichenhall und St. Johann/Tirol. 

AbJahrt von Berlin am Freitag, Rückfahrt ab Urlaubsort am Sonnabend. 

Die Rückfahrt für Einzelfahrer ist nicht zeitgebunden und kann jederzeit erfolgen. 
Anmeldungen für sämtliche Fahr,ten nur in der Geschäftsstelle. 

Das Großkreuz des Bundesverdienstkreuzes 
wurde Herrn Hofrat Professor M art i n Bus c h verliehen. 

Die Sektion Berlin spricht ihrem Ehrenmitgliede zu dieser hoben Auszeichnung die herz­
lichsten Glückwünsche aus. 

Für einen gemeinsamen Anfenthalt in Rom 
von etwa einer Woche im September d. JIi. 

möchte AV-Sektionskameradin Verbindung aufnehmen mit anderen Kameraden, die 
gleichfalls während dieser Zeit Rom besuchen, um nicht gerade diese Stadt "Die Ewige" 
allein erleben, zu müssen. - Geteilte Freude ist doppelte Freude! ~ 

Zuschriften werden an die Geschäfststelle der Sektion Berlin.Charlottenhurg 
S<;illüterstr. 50, erbeten. ' , 
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CHARLOTTE GRAHN 

Mitglied seit 1953 

RICRARD KENTNER 
Mitglied seit 1951 

FRITZ MULLER-LEDER 
Mitglied der Sektion Mark Brandenburg seit 1937 

ERICR SEEGER 
Mitglied der Sektion Mark Brandenburg seit 1927 

Träger des Ehrenzeichens fiir 25jährige Mitgliedschaft 

Die Sektion Berlin nimmt tiefbetrübt Abschied von diesen Kameraden und wird 
ihrer stets ehrend und dankbar gedenken. 

NACHRUF 
Im Fehrua.r wl1r,d,e unser Ehrenmittglied Senatspräsident a. D. Dr. Franz Seholz im 
85. Lebensjahre in die Ewigkeit abberufen. Als junger Student wurde er im Jahre 1893 
Mitglied der Akademischen Sektion Berlin des Deutsmen und Österreichismen Alpen­
vereins und trat 1898 von dieser in die Sektion Berlin über. Er gehörte dem Alpenver­
ein demnach 64 Jahre als Mitglied an. Im Jahre 1928 wurde er als Beisitzer in den Vor­
stand der Sektion berufen. Als der letzte Vorsitzende Dr. Philipp Borchers ins Feld 
rücken mußte, war Franz Scholz bis zur Auflösung der Sektion sein Stellvertreter. An 
der Neugründung der Sektion n,ahm er tätigen Anteil. Sein Vater, Professor Dr. Julins 
Scholz, war einer der Gründer der Sektion und' jahrelang ihr 1. Vorsitzender. 

Nach Vollendung seines juristischen Studiums war Franz Scholz zue~st im damaligen 
Reichspostministerium, dann auf verschiedenen Richterposten, u. a. am Kammergericht, 
und zuletzt als Senatspräsident des Oberverw'al~ungsgerichts tätig. Auf Grund seiner um­
fassenden juristismen Kenntnisse wurde er nach Beendigung des ersten Weltkrieges zur 
Mitarbeit im "Gemischten Schiedsgericht" nam Paris gesandt. Als dessen Mitglied hat 
er an den schwierigen Verhandlungen mitgewirkt. 1953 wurde ihm das "Bundes­
verdienstkreuz" verliehen. - ·idt. 

Paeeh .., Paech· ·Brot 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Mit ?em Monat Mä.rz endet unse'r Winter-Trainings:betrieb. Für d'en Hallensport steht 
uns ~~ Monat AprIl nur noch die Turnhalle in Berlin-Friedenau, Rheingaustr.7, zur 
Verfugung. Übungsabende wie bisher jeden Montag von 17.30 Uhr bis 21.30 Uhr, letzt­
malig am 28. April 1958. 

Mit dem Trainings~etrieb a?f dem Sportplatz Kühler Weg beginnen wir am 11. April 
195~ und, dann weIter an Jedem Freitag von 18 b,is 20 Uhr. Der Sportplatz ist zu 
erreIchen von den S-Bahnhöfen Grunewald bzw. Eimkamp und von der Endhaltestelle 
des Autobus A 17 vom Bahnhof Grunewald aus. . 

Die Leituug des Sportbetriebes hat Kamerad Dipl.-Sportlehrer Bruno Ahrends. 

G. Prenzlow 

Zustellung des 8ergboten 

Sie werden ,simerlich aum in Ilhrer neuen Wohnung da.s pünktLime Erscheinen der 
Sektionszei~s~:l1rHt. "Der Be'l'ghot'e" en~art'en. Vora,usse1tzung dafür i,st j'ed.om, daß Sie 
uns rechtZeitIg bel W ohnungs'wem,~eI d~e neue Ansmr,;{·t mitteilen. 

Sektionswanderungen 
Vom Eise befreit sind Strom und Bäche 
dnrch des Frühlings holden, belebenden Blick. 

Ostermontag, den 7. April 1958 
Faust I 

Treffpunkt: S-Bahnhof Grunewald (Westseite), 10 Uhr. 
Wanderweg: Wanderung ins Blaue. - Führung: Kar! Klimpel. 

Sonntag, den 13. April 1958 

Treffpunkt: Wasserwerk Tegel, 9.30 Uhr. Fahrverbindungen: A\1tobus A 10 bis Hasel­
horst, Paulstraße, weiter Autobus A 13, Richtung Tegel bis Wasserwerk oder S-Bahn 
über Jungfernheide nach Gartenfeld, weiter Bus A 13 bis Wasserwerk oder Straßen­
bahn bis Bernauer Straße, weiter Bus A 13, Richtung Spandau bis Wasserwerk oder 
S-Bahn bis Tegel, weiter Bus A 13 bis Wasserwerk. 

Wanderweg: Besichtigung des Wasserwerkes. (Es kann nicht gewartet werden.) - An­
schließend Frühstückspause im Schultheiss am Borsigdamm. Dann Wanderung durm d.en 
Tegeler 'Forst, Heiligensee, Schulzendorf, Frohnau. - Führung: Kar! Kotzian. ' 

Sonntag, den 20. April 1958 

Treffpunkt: Grünall 9.16 Uhr, Abfahrt Friedrichstraße 8.38 Uhr, Neukölln 8.54 Uhr, 
Schöneberg 8.43 Uhr. 

Der Wanderweg wird am Treffpu~kt bekanntgegeben. - Führung: Erich Smimmel­
pfennig. 

• In aller Munde! Paeeh ., 
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Sonntag,.den 27. April 1958 
Treffpunkt: S-Bahnhof Wannsee 10.00 Uhr. 
Wanderweg: Hubertushrücke - Griehnitzsee - Volkspark Glienicke ~ Pfaueninsel -­
Wannsee. Frühstücksrast: Gaststätte an der Pfaueninsel, Kaffeel'ause: Huhertushaude. 
1. Wanderweg etwa 18 km. Führung: Kar! Klimpel. - 2. Wanderweg: etwa 24 km; Füh­
rung: Hans Fröhlich. 

Sonnabend, den 3. Mai 1958 - Aheudwaud,erung -
Treffpunkt: 17.15 Uhr, Spandau Johannisstift (Straßenbahn 54). 
Wanderweg: Durch den Spa~dauer Forst nach Bürgerahlage. Dort gegen 20.30 Uhr 
Ahendrast. Bitte Ferngläser mithringen. - Führurig: Bernhard Rönneheck. 

Sonntag, den 13. April 1958 - Wanderung für ausdaueFnde Wanderer -
Treffpunkt: .Bahnhof Grünau, 8.56 Uhr. Abfahrt: Friedrichstraße 8.18 Uhr, Treptower 
Park 8.36 Uhr. 
Wanderweg. wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Erieh Schröter. 

Sonntag, den 27. April 1958 ,---- Wande·rung für ausdmuernde W anderer ~ 
Abfahrt: Papestraße 8.15 Uhr, Friedrichstraße 8.30 Uhr, Gesundbrunnen 8.40 Uhr his 
Eichbornstraße. 
Wanderweg: Jungfernheide- Tegeler See - Borsigdamm - Tegeler Stadtf.?rst ----: 
Frohnau - Buddha-Tempel (Besichtigung) - .Hubertussee ~ Frohnau. - Fuhrung. 
Arnold Ape!: 

Mitteilungen der Gruppen. 

Skiflruppe 
Die Mitglieder der Skigruppe werden hiermit zur 

Orden tl i eh e n Ha 11 p t ve r s a mm lu n g 

am Freitag, dem 25. April 1958, 20.00 Uhr, im Hotel "Lichtburg" 
(S-' und U-Bahnhof Gesundbrunnen) 

eingeladen. 
'Tagesordnung: 

1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes. 
2. Kassenhericlit, Prüfungsherirnt, Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 

3. Wahl des neuen Vorstandes. 

4. Mitgliedsbeiträge. 
5. Sonstiges. 
6. Falls noch genügend Zeit zur Verfügnng stehen sollte, wird ein Ski-Film zur Vor-

führung gelangen. 

Anträge bitten wir bis 10. April 1958 einzureiche~. Wahlb.ereehtigt sind nur Skigruppen­
mitglieder, die ihren gültigen SkigruppenausweIs vorweIsen. 

Da die Tagesordnung Punkte enthält, die für den Bestand der Skigr1;lppe von aug~r­
ordentlicher Wichtigkeit sind, weisen wir nochmals ~uf d~s. unbedmgt n?twendIge 
Erscheinen 'eines jeden Skigruppenmitglied~s hi~. DIe .. T.eIlnahme von Gasten am 

. offiziellen Teil der Hauptversammlung ist . leIder meht .moghch. 
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Znm AhsclJ.luß des Winters planen wir ein 

F r ö h I i ehe sAh w e dei nun d A na p 0 r t eI n 
am Sonnabend, dem 19. April 1958. Wir treffen uns hierzu,gemeinsam mit der Jung­
mannschaft, um 18.00 Uhr, im Ceutre Culturel (Bagatelle), Frohnau, Zeltinger Str. 4-6. 
Eine kleine Kapelle wird dazu beitragen, uns einige Stunden Tanz und fröhliches Bei­
sammens.ein zu ermöglichen. Alle Skikameraden und Freunde sind herzlich eingeladen. 
Fahrverhindungen: S-Bahn Frohnau, Autohus A 12 und A 15, 5 Minuten vom' Centre 
Culturel entfernt. Letzte S-Bahn 0.23 Uhr, letzter Autohus Rich(ung Seestraße 2.45 Uhr. 
Uns'e,re letztJe Vorstandssitzung vor der Hauptversamm1ung findet ain Do,nnerstag, dem 
3. April, um 18.00 Uhr, in der Geschäftsstelle statt. 

Berflstei(ferflruppe 
Mittwoch, den 16. April 1958, um 19.30 Uhr, im 'Hörsaal des Physiologisch-Chemischeu 
Instituts, Berlin-Dahlem, Lentzeallee 75. 

1. Bericht von der Fahrt ins Elbsandsteingehirge. 
2. Walliser Frühjahrs-Skitouren. Hannes ,Maier 

D' Hax'nsmlafler 
Unsere Übungsabende finden wie bisher jeden Freitag, 20 Uhr, in der Gaststätte IlenS; 
Schöneherg, Ebersstr. 60, statt. PünktliChes ErsCheinen ist wegen eines geregelten Üpungs­
betriebes unerläßlich. 

Am 2.0sterfeiertag treffen wir uns um 14 Uhr auf der Alm in Mariendorf zum An­
schießen. Anschließend gemeinsame KaffeetafeI. Genaue AnsclIrift: "Alpengasthof 
Alpinia", Berlin-Mariendorf, Säntisstraße. 

Um zahlreiChe Beteiligung wird gebeten. Auf geht's! Herhert Leisegang 

Junf(maunsmalt 
Unser .Heimabend findet am Mittwoch, dem 16. April 1958, um 19 Uhr, im "Haus des 
Sports", Berlin-Grunewald, Bismarckplatz 2, statt. 
Themen: 1. Verschiedenes; Gruppenangelegenheiten. 

2. "Die Ausrüstung des Fels- und Eisgehers", Vortrag mit Diskussion. 
3. Allgemeine Aussprache. 
4. Kamerad Johannes Wegener he richtet in Farhbildern üher ,;Bergfahrten 

im Kaiser und in den Dolomiten". 
Die Jungmannschaft wählte an ihrer Hauptversammlung (20. Fehurar 1958) bei re ger 
Beteiligung folgende Mitglieder in den Jungmannschaftsausschuß: Siegbert Heine, Wolf­
gang v. Hansemann, Christian Brendel, JuttaKleirt und Gerda Groll. 

FührungsweChsel in der JungmannsChaft: 

Herr Hetzner hat mit dem 20. Februar 1958 die Leitung der Juitgmannschaft abgegehen. 
Wir alle wissen, daß Herr Hetzner in jahrelanger unermüdlicher Arbeit aus einer kleinen 
Gruppe von Jugendlichen (1953) eine herghegeisterte Jungmannschaft aufgebaut hat, 
die sich durchaus mit anderen Sektionen messen kann. In dankbarer Erinnerung schauen 
wir auf viele lehrreiche Heimabende, gesellige Veranstaltungen und gemeinsame Sommer­
und Winterbergfahrten zurück, bei' denen Herr Hetzner uns stets ein Vorhild, ein 
Kamerad gewesen ist, der uns immer mit Rat und Hilfe zur Seite stand. 

Wir wollen versuchen, den Weg, der -uns in all den Jahten aufgezeichnet wurde; zu 
beschreiten und unser Wissen und Können Weiter steiger~ ulld aushalten. 
Für das mir entgegengebrachte Vertrauen, daß mich durch. die erfolgte Bestätigung des 
Vorstands unserer Sektion zum neuen Leiter der Jungmannschaft bestimmt, möchte iCh 
allen Kameradinnen und Kameraden hClrzlich danken. Berg Heil! Sieghert Heine 
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Jugendgruppe 
14---16 Jahre: Am Montag, dem 14. April 1958, 19 Uhr, H eimah.end in der Geschäft.s· 

stelle: "In der Bernina" . Kam Heine erzählt mit Farhlichthildern.· 

16-18 Jahre: Am Montag, dem 21. April 1958, 19 Uhr, H eimahend in der Geschäfts· 
stelle: "ln der bekannten' und unbekannten Bernina". - Es spricht ... in 
Mitglied der Jungmannschaft. 

K. Hetzner 

Fotogruppe 
Der letzte Gruppenahend hatte eine große Zahl Gäste aufzuweisen, daß die letzten 
auf dem Schrankentisch des Büros recht unbequem sitzen oder stehen mußten. Wir freuen 
uns sehr über die Teilnahme, würden es ah er mit riOdl mehr Freude begrüß en, wenn die 
ernsthaften Fotografen der 'Sektion als begeisterte Mitglieder zu jedem GruPlleuahend 
erscheinen würden, damit der Gedankenaustausch noch fruchtbarer würde, denn die 
Erfahru'ngen in. der Lichtbildnerei sind unerschöpflich. In unseren Gruppenabenden im 
April zeigen am Freitag, dem 

11. April. 1958: Kamerad Michel Bilder aus dem Allgäu, 

25. April 1958: Frau RistauFarbbilder von einer Studienreise durch Griechenland. 

Da wir nicht zu spät auseinandergehen möchten, wird pünktlich 19 Uhr begonuen. 

Singekreis 

Michel 

W er recllt iu Fr('udeu wanderu will, 
der geh' der Sonn' entgegen ... 

und wer wiederum ein paar schöne Stunden im Kreise fröhlidler Mensche~, die sich auf 
den .kommenden Frühli~g fr euen,' miterlehen will, der sei herzlich eingeladen zum 
traditionellen 

Frühlingsfest 

de.sSingekreises, das am Sonnahend, dem 19. April 1958, in der Gaststätte "Zum Kur· 
fürst"', Berlin. Tempelhof, Alt· Tempelhof 17/18, (10 Minuten von S· und U·Bahu Tempel· 
hof) stattfindet. Einlaß 16 Vhr, Beginn 17 Uhr, . Ende 23 Uhr. Kleidung: Tracht, Dirndl, 
Spo~t- oder Wanderanzug. Unkostenheitrag 1,- DM·West oder ·Ost. 

Wir rufeu alle Freuude des Volksliedes uud des altdeutschen Tauzes ' hiermit auf, an 
dieser Veranstaltun g teilzuuehmen, um wieder eium al herzlich zu lacheu und Siuge~ und 
Tanzspiele mitzumacheu. Eintrittskarten nur am 19. April 1958 an der Ahendkasse 
oder an unseren Ühungsabeuden, die jeden Montag, ah 19 Uhr, hei unserem Sektions· 
mitglied Frau S t a n g e, Berlin·Schöneherg, Hauptstr. 108, abgehalten werden, wo Gäste 
und neue Sangesfreunde stets herzlich willkommen sind. 

Wadlt auf, der Lenz will euch begrüßen! W. H. 

Wandergruppe 
Unsere Monatsversammlung findet am Sonnahend, dem 26. April 1958, in der Gast­

stätte "Alter Krug" , am U·Bahnhof Dahl em Dorf statt. Max Müller 
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Alpines Schrifttum 
Mit der Leica zum Wintersport. 
Lot h a r R übe I t: "Foto·Treffer im Schnee~'. Umschau.Verlag, Frankfurt a. Main. 
112 Seiten, 54 Abbildungen. 8,80 DM. 

Ein Meister schüttet seine dreißigjährigen Erfahrungen und das Ererhteso aus, daß man 
es immer wieder lesen, ja jeden Satz auseinanderfasern möchte, um sich die Fülle seiner 
Erfahrungen einzeln einzuprägen. Eine Fundgrube für Fotojünger, eine Bestätigung für 
Fortgeschrittene. Jawohl! Durch das Kleinbild sind wir reich und durch den Objektiv. 
wechsel frei geworden. Was er selueiht, trifft nicht nur für den 'Bergwinter, sondern für 
alle Jahreszeiten zu, denn über 3000 m ist ja auch im Sommer Schnee und Eis, das bei 
hohem Sonnenstand nom stärker flimmert. Der Spiegelreflexsucher ist bei ihm fUr Tele­
aufnahmen unentbehrlim, warum nicht bei allen Brennweiten? Er erleichtert auch 
mit dem Weitwinkel die Komposition des Bildes. Man muß auf alles achten, ohne den 
remten Augenhlicl. zu versäum~n; bei diesen Ratschlägen wird man vom Jagdfieber d er 
Sportaufnahmen erfaßt. lmme~ wieder üben und testen, richti g Drucl.punkt nehmen, 
ergiht Volltreffer. Es ist nichts vergessen, selbst die Sichtung der Ansichtskarten in den 
Hütten, sei's auch nur um zu lernen, wie man's machen soll oder zur Information. Die 
Skitechnik im Bild, man könnte fast sagen Bilder der Skitechnik, so treffend ist alles. 
Und dann die Winke für den Farbfotojünger. Es stimmt! Die Natur lockt mit Rot, 
beruhigt mit Grün, erfreut mit Blau und erwärmt mit Gelb. Das Polarisationsfilter ist 
die Gelbsmeibe der Farhfotografie. Nur die Anwendung des UV·Filters sollte man jedem 
Fotografen überlassen, es kann auch Stimmungen zerstören. Wir müssen wieder lernen, 
farbig zu sehen, der Film tut es unbestem!ich. Man weiß, der Himmel ist blau, die Wiese 
grün, der Schnee weiß, also schaut man gar nimt mehr hin. Um des Himmels und des 
Limtes willen soll das anders werden. Keine Angst vor der Farhe, aber auch kein absicht. 
lich erzeugtes Farbgewimmel, die Natur ist feinfühliger und wenn sie Effekte schafft, 
dann sind sie nicht kitschig. Man könnte versucht sein, zu glauben, wer das vorliegende 
Budl auswendig lernt, hat es geschafft. Aber es kann und soll nur eine Hilfe, ein Mit­
reißen sein, Fotograf muß jeder selber werden, damit jede Aufnahme individuell wird. 
Lehrgeld muß jeder zahleu, der Geselle oder gar Meister werden will. Ein gutes Buch 
aber verringert das Lehrgeld. . Michel 

Am Rande vermerkt 

Ganz am Rande eines Kursus vermerkt. Die Durmführung von Bergfahrten im Sommer 
nnd im Winter gehören zu unseren Aufgahen. Eine wichtige Voraussetzung ist das Her­
anführen und Aushilden von geeigneten Führungskräften. Vorausschauend wurde im 
April 1953 unter Leitung von AV·Lehrwart Hetzner ein Tourcnleiterlehrgang auf de r 
damaligen S·ammoar·Hütte durchgeführt mit Christel Balzter, Bruno Ahrends, Hans 
Mehdorn, Günther Prenzlow, Reinhard Wegner und Herhert Zämel. Nehen barter, 
konzentrierter Arheit kam aum die Entspannung zu ihrem Remt. Da zwei Teilnehmer 
dem Vorstand angehörten und da zu gleiclIer Zeit der Vorstand in Berlin tagte, entstand, 
a~geregt durch diese Tatsame und durm den Tiroler Wein nachstehendes 

"Protokoll einer flüssigen, beinahe überflüssigen Vorstandssitzung am 7. April 1953. 
Nam Feststellung des "richtigen" Datums .stellte sim heraus, daß außer dem Lehrgangs· 
leiter und dem Schriftwart alle anderen Damen und Herren des Vorstandes fehlten. 
- Der Leiter ühernahm vorwitzig den Vorsitz und bestellte sofort den Schriftwart, mit , 
Zustimmung sämtlicher Ahwesenden, zu seinem Stellvertreter. Damit eröffnete er die 
Sitzung und ging binaus zu lda und Steffi, um 1/ 4 Liter Rotwein zu hestellen. Der 
Smriftwart stellte darauf fest, daß die Versammlung nimt mehr beschlußfähig sei und 
holte die anderen Kursusteilnehmer zu seiner moralischen Stärkung herein. - Nach 
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Rückkehr des Leiters übergab er ihm den Vorsitz zuriick und ging hinaus zu Ida, um mit 
ihr eine harte Schlacht wegen des Lagers zu fechten. Der etwas einseitigen Diskussion 
ging eine Hose voraus, die ein Fremdling auf die vom Schriftwart innehabende Schlaf­
statt gelegt hatte, um solcherart eine vorübergehende, aber anfechtbare Besitzergreifung 
zu bekunden. Ida war der Ansicht, daß eine solche Handhabung nicht in den Satzungen 
des Alpenvereins verankert 'und nur eine exemplarische Versetzuug des Eiudringlings 
in das Notlager möglich sei. - Nachdem diese schläfrige Frage zur allgemeinen Zu· 
friedenheit gelöst wurde, war die Vorstandssitznng inzwischen "mangels Masse" beendet, 
und es blieb nichts weiter übrig, als diese mit einem nächtlichen Umtrunk zu beschließen. 
Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen." 

Soweit dieser kleine Beitrag zum 1. April. In den vergangenen Jahren wurde zu diesem 
Zweck der Trümmerberg genügend strapaziert. Zwar wird an diesem kein Gletscher an­
gelegt und im Gipfelrestaurant auch kein Bergsteigeressen ausgegeben werden, aber es 
entsteht hier eine Sportstätte, die den Skispringern und Skiläufern zur rechten Zeit noch 
Freude bringen wird. Dieser Berg, aus den Tränen der Bombenbetroffenen, aus den 
Schuttbergen ihrer Häuser aufgebaut, wird dann einer versöhnlichen Bestimmung über­
geben. Die zuständigen Stellen mögen dann nur dafür sorgen, daß dem Massenandrang 
Rechnung getragen wird. 

Neue Slalomstangen aus Fiberglas, die biegsam wie Angelrnten sind und Verletzungen 
verhüten sollen, wurden vom DSV-Lehrwart Arthur Kraus entwickelt. 

Die Berichterstattung der Presse über alpine Unfälle ist nicht neu. Eines unserer Mit­
glieder fand in der "Täglichen Umherschau" vom 22. August 1921 einen Artikel "Sechs 
Tage und Nächte in der Felswand",. dem eine ganze S.eite gewidmet ist und der eiue 
Bergung aus der Praxmarerkarwand behandelt. 

Wer etwas Näheres über die Unfallfürsorge des Deutschen Alpenvereins' erfahren 
möchte, dem seien die "Mitteilungen", Heft 2, vom Februar d. J. empfohlen. - Im 
gleichen Blatt findet man eine Besprechung zur Wiederaufführnng des Skifilms "Der 
weiße Rausch". Darin heißt es u. a.: "Dr. Fanek bietet Einfälle statt Gags, er kommt 
ohne Großaufnahmen verbissener Pistenheroen und herzenbrechender Skigolos aus. 
Wer die draufgängerischen Schußfahrten, die halsbrecherischen Sprünge über Felsen, 
Wächten und Almhütten nicht bewundert, der ist vom He'ld-Ski und vom' Wedeln an­
gekränkelt. " 

Wenn ich mal viel Geld habe, kaufe ich mir auch einen Bahnhof von der Bundesbahn, 
denn was den Bundesstaaten recht ist, müßte dem einzelnen Bürger billig sein. Ich lese 
soeben, daß es im österreichischen Kufste;'" einen "bayerischen" Bahnhof gibt, und das 
in einem Artikel über den Europagedanken! 

Höhenunterschiede wirken sich beim ungewohnten oder entwöhnten Bergsteiger stärker 
aus als man allgemein annimmt, das beweisen die UntersudlUngen und ForsChungs­
ergebnisse der Gesellschaft der .Ärzte in Innsbruck, die sich auf Kreislaufreaktionen, die 
Herzleistuug, inuersekretorische Störungen und den Eisenstoffwechsel erstreckten. 

Für die große Masse jugendlicher Skiläufer ist es nicht ratsam, wenn sie ohne erfahrene 
Führung eiu Gelände verlassen, von dem aus mühelos und jeder"eit wohlversorgte 
Schutzhütten erreichbar sind. Es sollte aber wieder stärker auf das Erlebnis und auf die 
Romantik einsamer Skibergfahrten hingewiesen werden. Wer z. B. würde eine Durch­
querung der Ötztaler mitmachen? 

Wer mindesteus 5 Sfr. auf Postscheckkonto VII 51443 der Schweizer Dhaulagiri­
Himalaya-Expedition, Zürich, einzahlt, erhält eine Sonderpostkarte mit der Unterschrift 
von Expeditionsteilnehmern und Sherpas vom Basislager. 

Herbert Zächel 

. Die6. Z.itsehr,ft wird an du Mitglieder kostenlolJ ausgegeben. 
Für JJe Zusammenstellung verantwortlich; Ha n n a Zer n ,. c k 0 W • BeTUn N_W 87, Klopstochtraße 32 11 

AnZl;g.nannahme in Jer GescAäfts.tell. Jer Sektion BeT];n (Herr Böhm). Berlin-Charlottenburg 4. Sc1a1üter.traße 50 
Drtlck.: Bli&nkenburg, R,;nickendorf 1 HafUo'tterlJtrape 100 

I WJ - ........... --- . 

R eise-,Urtfall- und Gepäckversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A.) Spezial-Reise-UnfallversicherunJl: 

Für Reisen innerhalb Europas 

1. Für den Todesfall 
DM 

5000.-

" 
n Invaliditätsfall 10000,-

bis zu 
2 Wochen 3 Wochen 4 Wochen 5 Wochen. 6 Wochen 

} 

Beitrag. 
DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 

einschließlich Versicherungssteuer 

2. Für den Todesfall 5000'- j 
n n Invaliditätsfa:ll 10 OO~,-

Tagegeld . . . . . . . 5,-
oder an dessen Stelle 

Heilkosten 500,-

DM 5,70 DM 7.60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
einschließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-UnfalIV!lrsicherung: 

a) Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets HeilkosteD 
an Stelle vlln Tagegeld zu beantragen. 

b) Es kann auch ein Vielfaches der obigen Versicherungssummen - bis zur {ünffachen 

Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

c) Unfälle bei der Ausübung des Wintersportes werden mit den halben Versicherun.gs. 
summen reguliert. 

B) Reisegepäck-Versicherung: 

Bei Reisen 'innerhalb Europas 

DM 500,­
DM 1000,-

bis zu 4 Wochen 
Beitrag 

DM 1.50 
DM 3,-

bis zu 6 Wochen 
Beitrag -

DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäclt-Versicherung: 

a) Es kann auch ein Vielfaches der vorgenannten Versimerungssumme gegen den ent­
sprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

h) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck-Police sind bei der Bildung der Versime­
rungssumme auch die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen Gegenständ,e 
zu berücksichtigen. 

n ei I a r: e n hin w ei s: 

Diesem Heft liegt eine npstellkarte für kostenlose Zusendung dp's Sommerkotalof!es 1958 
vom Sporthaus Schuster, Manchen, RosenstraBe 6, bei. 
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Herrliche Jersey-Kleider. entzückende Complets und franz. Kostüme, 
reschmackvolle dreiteilige Kombinationen 

U N SERE 
SEKTION BE R LI N 

, 
Informationshroschüre DM 0,30 

auf der Geschäftsstelle vorrätig 

I 

N'r. 5 

Der 
SEKTION BERLIN 

DES D E U T S C H E N ALP E N VER EIN S E. V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer ne r C. Lu c a s 
Mitteilungen für die Mitglieder 

10. Jahrgang Mai 1958 

Sektionsversammlung und Vortrag 
am Donnerstag, dem 8. Mai 1958, pünktlich um 19 Uhr, 
im großen Physikhörsaal der Technischen Universität, 
Hardenhergstraße 34. G äst e will komm e n. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mitteilungen 

2. Verschiedenes 

3. Farhlichthildervortrag 
von Herrn Dr. Erich T r u t n 0 V S k y, Gratz: 

"Bilder aU8 der Zentralen Ankogelgruppe" 

Nach der Versammlung gemütliches Beisammensein in der Bahnhofsterrasse am Zoo 
bzw. in den Rhein,"alz-Weinstuben, Joachimstaler Straße. 

Postverlags.,rt Berlin . 

G e 8 e h ä f t s 8 tell e: Herlin-Charl.,ttenburg, Schlüterstraie 50, h pt. 
Geöffnet Montag und Freitag. von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch 15-20 Uhr ,:.. .Fernruf 914636 
Bankkonto: BerlinerCommerzbank A. G .• Depka. E. Friedenau. RheinstraBe 55, Konto-Nr. 2033 

Postscheekkonto Berlin-West 53353 

r * __ ~ .. -~ ~-- _ _ _ 



am Zoo 

Berliner Kindl / Münchner Löwenbräu I Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eiffene Konditorei 

~l1.ei .. p/41~ ,.. 'l*Jei .. ~tu&e .. 
(früher Mauerstroße) 

Berlin-Charlottenburg. Joachimstaler Str. 41 
Telefon 91 4823 

NATURREINE PFALZER WEINE 
vom Hahnhof in Deidesheim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
genossenschaften 

W 15 
joachimslalerslraße 

Ecke Kurfürslendamm 
11.""" • 

Ausschank 1/4 ltr. ab DM -,90 
Eigene Verarbeitung von Pfälzer Fleisch- u. Wurstwaren 

-.u,,; 'I,." " Im 
-wJ t..'ww./".cI,.... Allianz- Hochhaus 

-b ""'1'1." I Telefon 911088 

UNSERE 
SEKTION BERLI N 

Informationsbroschüre DM 0,30 

anf der Geschäftsstelle vorrätig 
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Benhtesg. Land 81.­
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lirol ......... 87.-
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809822 - 6099 71 
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T erminkalender 
für Zusammenkünfte und Veraostaltuogen 

2.5. Plattlgruppe tJbungsahend 17. 5. Wandergruppe Monatsversammlg. 
! 

2.5. Sektionssport "Kühler Weg" 18.5. 3 Wanderungen 

3.5. Abendwanderung 18.5. Bergs tei g ergru ppe 

4.5. 3 Wanderungen prakt. Seilübungen 

5.5. Singekreis tJbungsabend 18.5. Jugendgruppe 14-16 J. Wanderung 

5.5. Jugendgruppe 14·16J. Heimabend 
18.5. Jugendgruppe 16-18 J. Wanderung 

6.5. Vorstandssitzung 19.5. Singekreis tJbungsabend 

8.5. Sektion sversamm!ung u. Vortrag 
21. 5. Bergsteigergruppe 

Zusammenkunft 
9.5. Plattlgruppe tJbungsabend 22.5. Jungmannschaft Heimabend 
9.5. Fotogruppe Gruppenabend 23.5. Plaulgruppe lJhungsabend 
9.5. Sektionssport "Kühler Weg" 23.5. Sektionssport "Kühler Weg" 

11. 5. 2 Wanderungen 23.5. Fotogruppe Gruppenabend 
11. 5. J ungmann8chaft Seilübun/len 26.5. 1 Wanderung 

12.5. Singe kreis tJbungsabend 30.5. Plaulgruppe tJhungsabend 
12.5. Jugendgruppe 16·18J. Heimabend 30.5. Sektionssport "Kühler Weg u 

16.5. Plaulgruppe tJbungsabend 31. 5. Abendwanderung 

16.5. Sektionssport .Kühler Weg" 1. 6. 2 Wanderungen 

Aus dem Sektionsleben 

Die Milgliederversammlung am 10. April 1958 

Auch der längste Winter geht einmal zu Ende, ein Winter, der dem Skiläufer uach ver­
zweifeltem Warten doch noch den erwünschten Schnee bescherte, der aber in der Stadt, 
im FlachIand, mehr und mehr den Sommer herbeisehnen ließ. Die Sommerfahrten sind 
geplant, und die baldigen Anmeldungen werden erbeten. Herr Köhn legte der Versamm­
lung diesen Wunsch nahe und empfahl zugleich eiuen recht regen Besuch unserer Hütten. 
Auch unsere Hüttenwirte würden eine stärkere Inanspruchnahme durch unsere Mit­
glieder nur zu gern begrüßeu. 

Nach und nach kann jetzt auch weiterhiu etwas für die Instaudsetzung, Instaudhaltung 
und für die Verbesserungen au den Hütteu getan werden: Unsere Hüttenwarte arbeiten, 
zusammen mit dem Hüttenausschuß, ergänzt durch laufende Besuche aller Hütten, an 
diesen Dingen, wenn diese Arbeit auch nach außeu hin nicht immer auffällig in Erschei­
nung tritt. 

Nachdem nun ein braungebranntes Mitglied, noch unter dem Eindruck seines Ötztaler 
Urlaubes, Anregungen mitbrachte, die allerdings zum Teil verwirklicht bzw. in Vor­
bereitung sind, scheint es angebracht, gelegentliche Hinweise aus der Hüttenarbeit zu 
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geben, nicht zuletzt auch, um das Interesse an dem Besuch unserer Hütten wachzuhalten. 
Eine wesentlich kürzere Anfahrt zur "Bergheimat" als wir hat Herr Martin v. Ammon 
aus Regensburg. Wenn ihm eine Fotoaufnahme nicht geglückt ist, wiederholt er sie am 
nächsten Wochenende im Gebirge, und er fotografiert Ramsau einfach zum vergleichen­
den Beispiel in allen Jahreszeiten. 
Die Berchtesgadener Alpen sind schön. Das bewies er erneut durch seine liebevoll dar­
gebotenen Farbdias, und das ist vielleicht der tiefere Sinn seiner stolzen Worte: "Ich bin 
Bayer und lebe in Bayern", die von den Zuhörern mit beifälligem und wohlwollendem 
Lächeln quittiert wurden. Wenn man des gleichen Erfolges sicher sein könnte, würde in 
einer großen bayerischen Stadt ein Berliner Redner bei den Worten: "Ich bin Berliner", 
bestimmt mit derselben toleranten Begeisterung 'aufgenommen werden. 
Eine Karte erleichterte die übersicht der Teilgebiete, die zum Teil schon von unserer 
Sektionsjugend im Sommer und im Winter besucht worden sind. Im Bild sehen wir u. a. 
den an Knäkebrot erinnernden Fels des Steineren Meeres, die "Steinerne Agnes", der 
man auf die Schulter, und so man will, auch auf den Kopf steigen kann. In gemächlicher 
Wanderung oder bei leichter Kletterei gelangen Herrn von Ammon die Aufnahmen der 
Reiteralpe, des Hohen Göll und des Jenner. Er durchwanderte die Wimhachklamm und 
stieg über das Watzmannhaus auf den Watzmann, um im Bild die Gipfel, das Kar und 
den kleinen Gletscher zu präsentieren. Hochkalter und Blaueisspitze, sowie die durch 
eine Lawine zerstörte Blaueishütte wechselten mit Schönfeldspitze, Riemannhaus und 
Kärlingerhaus am Funtensee als Skiläuferzentrum. 

Der nicht zum Thema gehörende Abstecher nach Salzburg sei, trotz der Bilderfülle, seiner 
immer wieder erfreuenden Schönheit wegen verziehen. Herbert Zächel 

Naturkundliche Wanderung durch Süd·Berlin 
mit Besichtigung des Musterbauernhof in Berlin·Rudow 

am 30. März 1958 

In Berlin ein Bauernhof? Jawohl, und zwar einer, wie wir ihn noch nicht gesehen haben! 
Unser Weg führte uns von Rudow bald auf die Landstraße, die Äcker und Felder durch­
zog und uns der Großstadt entrückte, da ländliche Stille uns umgab. Leider fehlte das für 
diese Jahreszeit ühliche Grün der weiten Flächen, über die unser Blick schweifte. Der 
Boden w'ar hartgefroren und kahl, und ein eisiger Ostwind wehte uns entgegen. Wir 
überschritten eine Baustelle, deren Bestimmung uns Kamerad Heschke als noch nicht 
fertige Kläranlage bezeichnete. Interessant waren für uns die am Wege lagernden wie 
Hundehütten aussehenden Behälter, die in die Anlage nach Fertigstellung eingebaut 
werden. 
Weiter ging es dann durch freies Land. Lockenhuhnweg, Geflügelsteig und ähnliche ,aus 
dem Vogelhereich entnommene Namen waren die Bezeichnungen der Landwege, die uns 
recht neugierig machten. Da ein Schild mit dem Vermerk: ,,50 m bis zur Zonengrenze" 
und gen au vor diesem Schild eine Anzahl grauer Häuser in ganz moderner Bauart, 
einzeln auf Landflächen verteilt. Diese Siedlung wurde vom Senat für kinderreiche und 
Flüchtlingsfamilien gebaut, die neben ihrer Beschäftigung in Berlin ein Stück Land und 
Garten zur eigenen Nutzung bearbeiten. Sie müssen ein festes Einkommen nachweisen, 
um so die Gewähr für mindestens zehnjährige Beibehaltung des Grundstücks zu geben. 
Selbstverständlich haben die Räume Zentralheizung und Fließwasser, so daß auf mög­
lichste Arbeitserleichterung weitgehend Rücksicht genommen wurde. Am Rande dieser 
Siedlung liegt nun der Bauernhof, der als Muster- und Vergleichsgut dienen soll, auch 
Eigentum des Senats. Die dazugehörigen Gebäude bestehen aus demselben 1\'[,aterial wie 
die Siedlungshäuser, aus Eternit, und haben Wellblechdächer. Der erste Anblick mutet 
etwas fremd an, da uns kein Gehöft mit Toreinfahrt usw. zum Eintritt einlädt, sondern 
direkt zur Landsch,aft gehörig und mit ihr verbunden stehen die einzelnen Gebäude da, 
alle gleich im Aussehen und praktisch in der Ausgestaltung. 
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Dieses Mu!ter- oder Vergleichsgut wird voll Ittechanisch betrieben vom Mähdrescher his 
auf den ant()matischen Dungstreuer. der eine ganz gleichmäßige Verteilung gewährleistet. 
Es hat 75 Morgen Land, einen Viehhestand von 8 Kühen, 3 Schweinen (Hühner sind 
noch nicht vorhandl'n, da es erst im Herhst 1957 eingerichtet worden ist) und wird von 
nur zwei Männern hetreut. Im gleich,en Raum wird das Viehflltter zerkleinert, gekocht 
und fertig gemacht. Praktische Silos oherhalh der Wände nehmen die Vorräte auf. Die 
Ställegehen ineina,nder. Vom Schwei,nestall mit einer fetten Sau, um die sich acht winzige 
Ferkel scharten, kamen wir in den Kuhstall, den wir aher nur durch Hineinschauen 
hesichtigen konnten., Es soll jede Möglichkeit einer Infizierung der Tiere mit Tuherkeln 
ausgeschaltet werden. Acht sauhere Kühe, in ihrem Verschlag schauten nns und wir sie. 
neugierig an. Interess"nt ist die automatische Tränke, die sich durch Druck mit der 
Schnauze des Tieres öffnet, wohinter die durstigen Tiere sehr hald kamen. 

Ein Gang durch das Wohnhaus von der Waschküche "us (seihstverständlich alles elek· 
trisch) ließ die Hausfrauen neidisch werden. Die Toilette am Eingang hat einen kleinen 
Duschraum, der durch Plastikvorhänge ahgeteilt ist. Rechts vom Gang liegt eine kleine 
Einhauküche, in der alles ohne viel Laufen erreichhar ist, und die eine große Durchreiche 
znm Kinderzimmer h"t und so eine Beaufsichtigung der Kinder ermöglicht. Auf der 
gegenüberliegenden Seite hefindet sich ein großes Wohnzimmer mit sehr großem Fenster. 
Die Möbel sind zweckentsprechend und schön, Man hat den Eindruck, als wenn man sich 
nichta",f dem Lande, sondern beispielsweise im Hansaviertel hefindet. Ein großes 
Standen- und Blumenheet vor dem Wohnhause vervollständigt diesen Eindruck. 
Hoffen wir, daß dieses Mustergut, das von grober Schmutzarheit so gar nichts zeigt, 
Nachahmer findet nnd den müden St,adtmenschen zurück zur Natur führt. -

Den Ahschluß dieser sehr interessanten Besichtigung hildete ein frohes Zusammensein 
hei Gesang und Musik auf der Alpinia·Alm. Kamerad Heschke versteht auch hier, die 
Führung zur Fröhlichkeit zu übernehmen. Herzlich danken ihm d"für die 60 Teilnehmer 
an der Wanderung; denn es war absolut nicht einfach, eine derartige Besichtigung vorzu­
hereiten und zu verwirklichen. Go. 

Wir besuchen unsere sektionseigenen Bütten 

Die Berliner Hütten im Ötztal. 
(Fortsetzung und Schluß) 

Von der D-Zug-Station Ötzt,,1 "us hefördert nns der hequeme Krafthus in etwa 21/2 Stun­
den üher Umhausen, Längenfeld, Söldern nach Zwieselstein, von wo ,aus man mit dem 
Jeep die letzten 13 km bis Vent zurücklegen k"nn, wenn man es nicht vorzieht, den 
schönen Weg bis dorthin zu Fuß zu machen, was durchaus zu empfehlen ist. Das Berg­
steigerdörfchen Vent, 1893 m am Fuß der schönen Talspitze gelegen, ist der Talort für 
unsere drei Hütten in diesem Teil der Ötzt"ler Alpen. Der Saumweg durch das Nieder­
tal, demnächst "Hermann-Küchling. Weg" henannt, führt in östlicher Richtung üher die 
Ochsenhütte und Schäferhütte in gleichmäßiger Steigung in 23/4 Stunden znr Martin­
Busch-Hütte (früher Neue Sammoarhütte). Umgehen von den Marzellspitzen, der 
Mutmalspitze,' dem SchaH- und Diemkogel. Angesicbts des Schalf-und Mutmalferners ist 
die Martin-Busch-Hütte im Sommer und im Winter ein gern und viel hesuchter Stiitz· 
punkt für Bergsteiger und Schiläufer, denen sich herühmte leichte nnd mäßig schwie-
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rige Aussichts- und Kletierberge (z.:8. Kreuzspitze und Similaun) undgenußreid1e 
Übergänge zu anderen Hütteu darbieten. In der gastlichen, neuzeitlich eingeriehteten 
Hütte stehen 46 Betten und 56 Matratzenlager zur Verfügung, und zwar im Sommer von 
Mitte Juni bis Mitte September, im Winter von Mitte März bis Ende April. 

Zum Hochjoch-Hospiz (2423 m) führt von Ventaus der Titz,enthaIe'r-We,g über die ur­
alten Rofenhöfe in westlich,er Richtung in 21/2 Stunden. 41 Betten und 37 Matratzenlager 
gewähren den Gästen gute Unterkunft. Die nahen Gletscher (Hochjoch-, Hintereis- und 
Kesselwandferner) und bekannte Gipfel (Muthepitze. Guslar- und Kesselwandspitze) 
laden zu genußreichen Tagesfahrten von der Hütte aus ein, die im Sommer von Mitte 
Juni bis Mitte September, im Winter von Mitte März bis Mitte April, auch um Ostern 
und Pfingsten herum, bewirtsch,aftet wird. Das Hochjochhospiz ist auch wichtig als Zwi­
schenstation auf dem Wege von Vent zum Brandenburger Haus (3277 m). 

Von aTien Sehen weit'lrin sichtha,r, r-agt aus demgewahi.gen Gletschermeer uns-ere am 
höchsten gelegene Hütte, dias Brandenburger Haus, empor. Am beliebtesten ist der 
Zugang zu dieser Hütte von Vent aus über das Hochjochhospiz (siehe oben), dann auf 
dem Delorette-W eg über den Kesselwandferner und das Kesselwandjoch. 3 Stunden. 
Häufig begangen ist auch der Weg über die Vernagthütte-Guslarferner~Branden­
burger Steig und - Jöchl - oberen Teil des Kesselwandferners. Auch vom Gepatschhaus 
über, Schafalpe-Rauhekopfhütte und Gepatschferner gelangt man in 7 Stunden zum 
Brandenburger Haus. Der Fluchtkogel, die drei Hintereisspitzen, die Weißseespitze und 
die berühmte Weißkugel (3746), sind im Verein mit ausgedehnten Gletschertouren groß­
artige Anziehungspunkte für den Touristen und Bergsteiger mit hohen Ansprüchen. 
Geöffnet und bewirtschaftet ist das Brandenburger Haus nur im Sommer von Anfang 
Juli bis Mitte September. 

Im westlichen Teil der Ötzt-aler Alpen, am Glockturmkilmm, liegt in 2261 m Se,ehöhe 
unser schönes Hohenzollernhaus. Von d,er Erahns-tation Lan,deck aus fährt d'as Postauto 
über Prutz (Eingang zum Kauner Tal) nach Pfunds (970 m), dem Talort unserer Hütte 
In knapp 3 Stunden führt von dort aus ein herrlicher Hochwaldweg, stets begleitet von 
dem Radurschelbach, über Jägerhaus Wildmoos zum Radurschel-Jagdhaus (privat) in 
1916 m Höhe; weiter in 3/4 Stunden über ein.e Steilstufe zu dem herrlich auf dem Kappl 
gelegenen Hohenzollernhaus. Am Fuße des 3356 m hohen Glockturmes und seiner Tra­
banten am Anfang einer weiten Hochfläche gelegen, bietet das gut bewirtschaftete Haus 
beste Gelegenheit zur Besteigung mehrerer Dreitausender (Glockturm 3356 m, Roter 
Schragen, Hennesiegelspitzen), Übergänge zum Gepatschhaus, ins Krummgampental und 
ins Kanner Tal über das Kaiserjoch. Wer in unberührter Natur Ruhe und Erholung 
sucht, der besuche das g,astliche Hohenzollernhaus, das ihm mit 9 Betten und 20 Ma­
tratzenlagern vom 1. Juli bis Mitte September seine Gastfreundschaft anbietet. Nach 
Absprache mit dem Hüttenwirtschafter wird die Hütte auch im Winter für die Aus­
übung des Skisportes bewirtschaftet. 

Zusammenfassend sei noch folgendes gesagt: Alle unsere sektionseigenen Hütten sind im 
Sommer bewirtschaftet; die Martin-Busch-Hütte, das Hochjochhospiz., die Berliner Hütte 
regelmäßig auch im Winter zur angegebenen Zeit, das Hohenzollernhaus im Winter 
nach vorheriger Vereinbarung. 

Die Sektion Berlin setzt alles dar an, durch gute Ausstellung mit allem, was zu einem 
angenehmen Aufenthalt gehört, ihre Hütten zu gern und viel besuchten Bergheimen zu 
machen. Unsere Hüttenwirte sind alle mit besten Erfolg bestrebt, ihre Gäste zufrieden­
zustellen und ihnen den Aufenthalt in den Hänsern so angenehm wie nur möglich zu 
machen. So zeigen auch Sie, verehrte Sektionskameraden, Ihr Interesse an unseren 
schönen Hütten dadurch., daß Sie diese mit Ihrem Besuch beehren. 

Berg Heil! 

Schröder 
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Aus der Bergwelt 

Der Hintereisferner - das Labor der Gletscherforschung 
Von Dr. w. Am ba c h, Innsbruck 

Seit Monaten berichtet die internationale Presse beinahe täglich von Großtaten im 
Zusammenhang mit dem Internationalen Geophysikalischen Jahr - von waghalsigen 
Expeditionen in die Antarktis, Satellitenstarts und anderen besonders auffälligen Lei­
stungen - mit denen offene Frag:en der Geophysik einer Klärung zugeführt werden. 
Nicht minder bedeutungsvoll für die Forschung ist aber auch die Arbeit jener Gelehrten 
und Studenten, die im Rahmen des Internationalen Geophysikalischen Jahres auf vielen 
Gebieten wissenschaftliche Kleinarbeit leisten und damit ebenfalls beitragen, die Lücken 
in unserem Wissen um die Erde mehr und mehr zu schließen. Eines dieser Arbeitsgebiete 
ist die Gletscherforschung in den Alpen. 

Wozu überhaupt Gletscherforschung? Dafür gibt es sowohl theoretische wie praktisdle 
Beweggründe. Den Wissenschaftler zum Beispiel interessiert der Zusammenhang zwischen 
den Gletscherschwankungen und gewissen klimatischen Bedingungen wie Sonnenstrahlung, 
atmosphärische Turbulenz, Auswirkung der Niederschläge u. ,a. m. Nicht minder inter­
essant ist das Studium der Kristallbildung in Gletschern, die Durchführung von Tiefen­
lotungen, spezielle Strahlungsmessungen und Bewegungsstudien im Zusammenhang mit 
Spaltenbildung. Dem Laien mögen diese Arbeitsgebiete im ersten Augenblick reichlich 
theoretisch erscheinen. Aber allein wenn man bedenkt, daß viele unserer Alpengletscher 
große Wasserkraftwerke speisen, ergibt sich rasch eine Brüdw von der Theorie zur 
praktischen Verwertharkeit derartiger Forschungsergebnisse. 

Um nur eines von zahlreichen Beispielen herauszugreifen: es ist allgemein bekannt, ' 
daß die Gletscherzungen seit rund hundert Jahren zurückweichen. Das könnte bei begei­
sterten Alpinisten die Befürchtung aufkommen lassen, die Tage des Kletterns im blanken 
Eis gingen einmal zu Ende. Noch bedeutungsschwerer ist die Fr,age, wie lange wir noch 
ausreichende Energien aus den Stauseen gewinnen können. Inwieweit müssen wir schon 
jetzt trachten, einen möglichen Energieausfall durch zusätzliche Anlagen auszugleichen? 
Es wi~kt sicherlich beruhigend, auS den Berichten der Wissenschaftler zu entnehmen, 
daß SIch ungeachtet des Rückganges der Gletscherzungen die Firndicke in den letzten 
Jahren z_ B. an der Meßstelie nahe dem Brandenburger Haus in den Ötzt,aler Alpen um 
12 m erhöhte. Das läßt den Schluß zu, daß bereits von den Firngebieten her wieder eine 
Auffüllung im Gange ist. 

Der Hintereisferner ist seit etwa 65 Jahren der Brennpunkt der ostalpinen Gletsd,er­
forschung. Derzeitige Arbeiten werden von Prof. Dr. H. Hoinkes, Vorstand vom institut 
für Meteorologie und Geophysik der Universität Innsbruck, geleitet. Das Ziel der Unter­
suchungen ist, eine exakte Energie- und Massenbilanz zu erstellen, um damit die klima­
tischen Wachstumsbedingungen der Alpengletscher zu erforschen. Zu diesem Zwerk 
werden Abschmelzmessungen an eingebohrten Holzstangen notwel1dig; weiters exakte 
Strahlungsmessungen, die das Eindringvermögen der Sonnenstrahlung und das Reflexions­
vermögen der Oberfläche feststellen; dann Temperatur- und Feuchtigkeitsmessungen in 
der eisnahen Luft; Messungen der Windverteilung nahe der Oberfläche; Bewegungs­
messungen des Eises; im Frühjahr Messungen des W-assergehaltes der Firndecke, ihrer 
Mächtigkeit und andere Faktoren. 

Für alle diese Aktionen ist das Hochjochhospiz ein willkommenes Quartier. Zwei Funker 
des Österreichischen Bundesheeres und ein Mitarbeiter des Geophysikalischen Institutes, 

Bergsteiger-Ausrüstungen 
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der ah Jänner i958 neben der Hütte ein Wetterhäusciwn betreut, c'wol~nen ~ von ,Aer 
Umwelt völlig abgeschnitten - im Hochjochhospiz und werden durch Flugzeuge mit 
Proviant und Heizmaterial versorgt, bis mit Eintreten der wärmeren Jahreszeit wieder 
dernormale Aufstieg möglich ist. Aufgabe dieser Gruppe ist es, laufend klimatologische 
Beobachtungen des Gebietes anzustellen. 

Es ist selbstverständlich, daß ein so umfangreiches Programm nicht allein aus den 
Dotationen des Geophysikalischen Institutes bestritten werden kann. Die Finanzierung 
übernahmen dankenswerterweise die Österreichische Akademie der Wissenschaften und 
das Hydrologische Zentralbüro. Das Österreichische Bundesheer unterstützt tatkräftig 
die Versorgung des Winterbeohachters und stellt Funkgeräte und Bedienungsmann­
schaft zur Verfüguug. Das Entgegenkommen der Sektion Berlin des Deutschen Alpen­
vereins ermöglichte es, die kleine Forschungsgruppe gut in dem sturmsicheren Hochjoch­
hospiz unterzubringen. Zuletzt sei - aber nicht als geringster - der Beitrag jener zahl­
reichen Studenten angeführt, die sich für die Feldarbeiten zur Verfügung stellen. Ohne 

• ihren Idealismus wäre es unmöglich, dieses Forschungsprogramm inmitten der Ötztaler 
Gletscher zu planen und abzuwickeln. 

Mitteilungen der Vereinsleitung 

Sektionswanderungen Frühling läßt sein blaues Band 
wieder flatteru durch die Lüfte! 

Sonnnabend, den 3. Mai 1958 - Abendwanderung - Mörike 
Treffpunkt: 17.15 Uhr, Spandau, Johannestift (Str,aßenbahn 54). 
Wanderweg: Durch den Spandauer Forst nach Bürgerablage. Dort gegen 20.30 Uhr 
Abendrast. Bitte Ferngläser mitbringen! - Führung: .Bernhard Rönnebeck. 

Sonntag, den 4. Mai 1958 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 9.30 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Wannsee - Pfaueninsel - Moorlake (Mittagsrast) - Glienicker Park -
Griebnitzsee- Sportrestaurant (Kaffeepause) - Dorfkirche Wannsee (Glockenspiel) -
Wannsee. - Führung: Geschwister Kleinlosen. . 

Sonntag, den 4. Mai 1958 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 9.30 Uhr, S-Bahnhof Grunewald, Abfahrt Westkreuz 9.21 Uhr. 
W.anderweg: Hundekehle-See - Grunewaldsee - Langes Fenn - Riemeister Femr 
Krumme Lanke - Schlachtensee, Ostufer, (Mittagsrast Terrassenrestaur,ant Schlachten­
see) - Kleiner Stern - Sendetürme - Nikolassee - Waldhütte (Kaffeepause): Führuilg: 
Karl Döring. 

Sonntag, deli. 11. Mai 1958 Treffpunkt: 9.00 Uhr, S-Bahuhof Waidmannslust. 
W,anderweg: Hermsdorfer See - Waldsee - Frohnau - Schulzendorf (Gasthaus 
Sommerlust, Mittagsrast) - Tegeler Forst - Tegel - Haus am See (Kaffeepause). -
Führung: Friedrich Hühn. - Etwa 22 km. 
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Paech 
~ 

Paech-Brot 

SOllntag, ,leu ir.Mai 1958 Treffpunkt: 9.30 Ühr, Charlouellhurg, tnisenplaft. 
Wanderweg: Schloß Charlotteuburg - Park - Jungfernheide - Kanal (bei günstigem 
Wetter Frühstücksrast im Freien, sonst Seeblick, Saatwinkel) - Forst Saatwinkel -
Tegel - Borsigdamm '- Haus am See (Kaffeepause). - Führung: Karl Kotzian. -­
Etwa 17 km. 

Sonntag, den 18. Mai 1958 , 
Treffpunkt: 9.25 Uhr, Hirschgarten, Ahfahrt Westkreuz 8.30 Uhr, Friedrichstraße 
8.48 Uhr, Ostkreuz 9.04 Uhr. ' 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegehen. - Länge 24 km. - Führung: 
Alexander Donner. 

Sonntag, den 18. Mai 1958 Treffpunkt: 9.00 Uhr, S-Bahnhof Nikolassee. 
Wanderweg: Havel-Höhenweg - Kaiser-Wilhelm-Turm (Mittagsrast) - Saubucht -
·Barssee - 'Pechsee - Teufelssee - Bahnhof Grunewald (Kaffeepause). - Führung: 
Max Schwebs . 

Sonnabend, den 31. Mai" 1958 - Abendwanderung -
Treffpunkt: 18.00 Uhr, U-Bahnhof Krumme Lanke. 
Wanderweg: Havel-Höhenweg (Beobachtung d,{s Sonnenunterganges). Dann kreuz und 
quer durch den Grunewald zum .. U-Bahnhof Krumme Lanke zurück. - Führung: Kar! 
Klimpel. 

Sonntag, den 1. Juni 1958 -- Damenwanderung -
Treffpunkt: 9.0'0 Uhr, Bahnhof Grunewald, Schildhornseite. 
Wander~eg: Teufelsse.e - Trümmerberg ',- Kaiser-Wilhelm-Turm (Mittagsrast) -
Havel-Hohenweg - N,kolassee - Waldhütte (Kaffeepause). - Führung: Anna Kauf­
mann, 

Sonntag, den 1. Juni 1958 - Hel'reuwanderung -
Treffpunkt:9.30 Uhr, S-Bah,!-hof Pichelsberg. 
Wander~eg: Auf ver,,:"unschenen Pfaden zum Kaiser-Wilhelm-Turm (Mittags~ast) -
Havel-Hohenweg - N,kolassee - Waldhütte (Kaffeepause). - Führung Dr. Ewald 
Blüniich. . 

Sonntag, den 4. Mai 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer -
Ahfahrt: . Friedrichstraße 3.43 Uhr, Schöneberg 8.51 Uhr, Westkreuz 9.01 Uhr, his 
Wannsee (9.15 Uhr). 
Wanderweg: Pfaueninsel - Volkspark Glienicke - Böltcherberg - Griebnitzsee 
Hubertusbrücke - Wannsee. - Führung: ErichSmröter. 

Pfingstmontag, den 26. Mai 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer 
Abfahrt: Friedrichstraße .9.15. Uhr, Gesundbrunnen 9.27 Uhr, bis Buch (an 9.48 Uhr). 
W.~nder,,:"eg:. Um und d~rch d,e Bueher Heide. Naturkundliche Wanderung, hitte Fern­
glaser mIthrmgen. - Fuhrung: Erich Schröter. 

Sonntag, den 18. Mai 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer -
Treffpunkt: 8.54 Uhr, S-Bahnhof Rahnsdorf. Ahfahrt Friedrichstr-aße 8.08 Uhr, Ostkreuz 

. 8.24 Uhr. 
Wanderweg wir.d am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Arnold Apel. 

• IR aller Munde! Paech 
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G EOB G L U CAS 
verstarb am 24. März 1958 im 90. Lebensjahre. 

Er war Mitglied der Sektion Mark Brandenburg seit 1912 und Träger der 
Ehrenzeichen für 25-jähr. und 40-jähr. Mitgliedschaft im Deutschen Alpenverein. 

Die Sektion verliert in ihm nicht nur den Vater ihres Vorsitzend,en, sondern 
einen der Getreuesten. Sein Andenken wird in der Sektion stets lebendig 

bleiben und in Dankbarkeit ehrend bewahrt werden. 

Sommer bergfahrten 1958 
Fahrt 1: vom 1. August bis zum 23. August Zillertal. Als Standquartier dienen unsere 

Hütten. Auf Bergtouren werden Übungen im Seilgebrauch, Abseilen, Eisgehen 
und Felsklettern durchgeführt. 
Die Kosten betragen etwa DM 350,- inkI. Fahrgeld. 

Fahrtenführer: Heinz Kohn. 

Fahrt 2: vom 22. August bis zum 13. September Dolomiten. Einlauf tour Stubaital 
Dresdener, Nürnberger und Innsbrucker Hütte). Anschließend Dolomiten mit 
folgenden Gebieten: Peitlerkofel, Langkofel, Sella, Pordoi-Joch und Marmo­
lata. - Diese Fahrt ist nur für gute Bergsteiger geeignet. -- Die Kosten 
betragen etwa DM 400,- inkI. Fahrgeld. - Fahrtenführer: FranzI. Schmidt. 

Für beide Fahrten stehen uns Sonderbusse bis; Innsbruck zur Verfügung. Es können also 
auch Plätze nur für die Antobnsfahrt gebncht werden. 

Wir bitten um recht baldige Anmeldung. 
Einladungen zu den Fahrtenbesprechungen erfolgen schriftlich. 

Für Einzelfahrer bestehen folgende verbilligte Autobusfahrten: 

1. Garmisch-Partenkirchen, Leermoos und Bodensee. 
Abfahrt von Berlin am S,mntag, Rückfahrt ab Urlaubsort am Montag. 

2. Oberaudorf, Betchtesgaden, Reichenhall und St. Johann/Tirol. 
Abfahrt von Berlin am Freit,ag, Rückfahrt ab Urlaubsort am Sonnabend. 

Die Rückfahrt für Einzelfahrer ist nicht zeitgebunden und kann jederzeit erfolgen. 
Anmeldungen für sämtliche Fahrten nur in der Geschäftsstelle. 

SektionS8port unter Leitung der Ski gruppe 

Sportlehrer: Kam, DipI.-SportiehrerBruno Ahrends 

Leichtathletik, Gymnastik, Faustball: Jeden F:reitag von 18 bis 20 Uhr auf dem Sport­
platz Kühler Weg, Eichkamp (S-Bahnhöfe Grunewald und Eichkamp und von der End­
haltestelle des A 17 am Bahnhof Grunewald). G. Prenzlow 
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Mitteilungen der Gruppen 

Bergsteigergruppe 
Sonntag, den 18. Mai 1958, nm 9.00 Uhr, S-Bahnhof Grunewald. 

Kurze Wanderung und Praktische Seilübungen (Knoten, Abseilübungen, Aufstieg am 
Seil mittels Seilschlingen und Prusikknoten, Flaschenzng). 

Mittwoch, den 21. Mai 1958, um 19.30 Uhr, Physiologisch-Chemisches Institut, Berlin­

Dahlem, Lentze,allee 75. 
"Bergwanderungen in Osttirol", Farblichtbildervortrag von Herrn Heury Dreyer. 

Hannes Maier 

treffen sich wie immer jeden Freitag, 20 Uhr, in der Gaststätte IIena Schöneberg Ebers­
straße 60, zu den Übungsabenden. Um pünktliches Erscheinen aller a'ktiven Plattler wird 
herzlich gebeten. 

Auf gehts! Herbert Leisegang 

Jungmannsmaft 
Unser Heimabend findet am Donnerstag, dem 22. Mai 1958, um, 19 Uhr, im· "Hans des 
Sports", Berlin-Grunewald, Bismarckplatz 2, statt. 

Themen: 1. Verschiedenes; Gruppenangelegenheiten. 

2. "Die alpinen Gefahren" - Vortrag mit anschließender Diskussion. 

3. Besprechungen der Sommerbergfahrten. 

4. "Frühj ahrstouren i~ Berner Oberland und Wallis" (Hohe Route). 
Kamerad Klaus Weinhold berichtet in Farbbildern über die Osterfahrt. 

Achtung! Die Jungmannschaft trifft sich am Sonntag, dem 11. Mai, um 9 Uhr, am Bahn-
hof Grunewald zu gemeinsamen Seilübungen. .. 

Slegbert Hellle 

Jugendgruppe 
14-16 Jahre: Am Monntag, dem 5. Mai 1958, 19 Uhr, Heimabend in der Geschäftsstelle. 

Am Sonntag, dem 18. Mai 1958: Wanderung. Treffpunkt pünktlich 9.30 Uhr, Eud­
station der StraUenbahn 75. 

16-18 Jahre: Am Montag, dem 12. Mai 1958, 19 Uhr, Heimabend in der Geschäftsstelle. 

Am Sonntag, dem 18. Mai 1958: Wanderung. Treffpunkt pünktlich 9.30 Uhr.U-Bahn-
hof Neu-Westend (Autobus A 4). ' ' 

Hetzner 

Wandergruppe 
Unse~: Monatsversammlung findet am Sonnabend, dem 17. Mai, in der Gaststätte "Alter 
Krug, am U-Bahnhof Dahlem Dorf, statt . ' 

Max Müller 
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Fotogruppe 
Wir treffen uns im Sektiollshüro in der Schlüterstraße, pünktlich 19 Uhr: 

Freitag, den 9. Mai 1958. Bitte Fotoapparate, Filter, Zwischenringe und verschiedene 

Ohjektive mithringen. Ee soll üher Technisches der Lichthildnerei gesprochen werden. 
Auch Schwarzweiß-Aufnahmen mit Daten sind e~wünscht. 

Freitag, den 23. Mai 1958, 'hringt Kamerad Michaelis Farhlichthilder von Bringhausen 
und der Edel'. Michel 

Nun hricht aus allen Zweigen das maienfrische Grün. 

Nachdem wir unser Frühlingsfest am 19. April noch im Wintermalltel erlebten und uns 
warmtanCllen mußten, lockt uns heuer der schöne Maien mit seinem ersten' frischen Grün 
ins Freie und läßt uns endlich den so sehnsüchtig erwarteten Frühling kosten. Um so 
herzlicher wollen wir ihn begrüßen mit unseren schönen Maienliedern, die wir an nnseren 
Übungsahenden singen werden. Unsere Hüttenwirtin, Frau S t a n g e, erwartet ihre 
Sänger jeden Montag ah 19 Uhr in ihrem Heim Berlin-Schöneherg, Hauptstr~ 103, wo 
auch stets Gäste und Freunde des Gesanges herzlich willkommen sind. 

Der Mai tritt ein mit Freuden, es flieht der Winter kalt. W. H. 

Am Rande vermerkt 

Ein Stellvertreter ist jemand, der an die Stelle eines anderen getreten ist, was denn 
sonst! Das gilt auch· für Herrn Sieghert Heine, nur daß er im eigentlichen Sinne der 
Nachfolger von Herrn Hetzner als Leiter der Jungmannschaft ist. Als solcher vertritt 
er diese auch im Vorstand. Dies als Ergänzung zum Bericht über die H~uptversammlnng. 

In der Bergsteigerliteratur ist u. a. zu lesen: " ... Es ist unwahrscheinlich, wie oft zum 
~eispiel Briefe, durchaus klar und logisch aufgehaute Briefe, mißverstanden werden, 
weil man sie' eben zu flüchtig las." Unsere "schnelle" Zeit verleitet nur zu·leicht dazu, in 
Wort und Schrift in der Eile mißzuverstehen. Deshalh, Freunde, laßt Euch Zeit heim 
Lesen und heim Zuhören und mit dem Verständnis für Eure Mitmenschen. Lest aho 
auch den "Berghoten" mit Bedacht! 

Paul Dinkelacker, einer der führenden Männe!: des Deutschen Skiverbandes und des 
ehemaligen DuöA V, starb im Alter von 85 Jahren. 

Der bekannte ~ameramann und Bergsteiger (Teilnehmer der erfolgreichen Nanga­
Parbat-Expedition) Hans Er t I wurde im Februar d. J. 50 Jahre alt. 

Holländische Touristen begegnen uns überall in den Alpen. Da sie in ihrem flachen 
Heimatlande keine Klettergärten haben, baten sie den Amsterdamer Bürgermeister um 
Errichtung eines künstlichen Felsen "mit allen Schik,anen hochalpiner Natur". 

"Photokina" 1958 (27.9 his 5.10.1958) mit folgenden Ausstellungsgruppen: Bilderschau 
der Jugend - Jugend sieht sich selbst - Reporter der Zukunft -- Die heste Dia-Serie -
Jugend filmt - Wie wir lehen: 1. Jugend bei der Arbeit, 2. Jugend in der Freizeit. 
Letzter Einsendetermin am 31. Mai 1958 heim Deutschen Alpenverein, München 22, 
Praterinsel 5, wo auch die Ausschreihungsbedingungen erhältlich sind. 

Den Mitgliedern des DAV werden in Jugoslawien nicht mehr dieselben Hüttenhegünsti­
gun gen gewährt wie den alpin organisierten jugoslawischen Mitgliedern. Ausnahmen nur 
noch für Jugendgruppen. 

Touristenunterkunft in Badgastein, Badbruck 26, gewährt Herr Franz Irnherger für 
ö. S. 45,- Vollpension. 

Die Gemeinschaftsfahrten im Sommer und im Winter gehen den Zusammenhalt unter 
den Mitgliedern im ursprünglichen Sinne des DAV; sie sind ein Wesenshestandteil des 
Alpenvereins schlechthin, aher sie stehen und fallen mit der Fahrtenführung, und des­
halh wird dieser Tatsache künftig noch mehr Rechnung zu tragen sein. Während sich der 
Alpenverein in München seIhst nicht mit der Organisation von Reisen hefaßt, ist er um 
das Aushildungswesen um so mehr hemüht. Nachstehend das Programm für den Sommer 
1958 für Kurse im Rahmen des Aushildungswesens und für Tourenwochen im Rahmen 
des Fahrtendienstes: 

14.9.-28.9. Bergführerkurs, Taschachhaus 

8.6.0-17.6. Lehrwartkurs für Sommerbergsteigen - Kalkgestein --, Stripsenjoch­
haus / Kaisergehirge 

17.8.-31. 8. Lehrwartknrs für Sommerbergsteigen - Eis und Urgestein - Sulzenau­
hütte / Stubaier Alpen 

29.6.- 6.7. 

6.7.-13.7. 

13.7.-27.7. 

24.8.- 7.9. 

27.7.-10.8. 

10.8.-17.8. 
10.8.-24.8. 

24. 8.-31. 8. 

Grundkurse für sommerliches Bergsteigen im Kalkgestein: 

Landsberger Hütte / Tannheimer Alpen 

Neue Traunsteiner Hütte / Reiteralpe 

Neue Traunsteiner Hütte / Reiteralpe 

Karwendelhaus / Karwendel 

im Eis und Urgestein: 

Saarbrücker Hütte / Silvrettagruppe 

Winnebachseehütte / Stubaier Alpen 

Braunschweiger Hütte / Ötztaler Alpen 

Zittauer Hütte / Zillertaler Alpen 

Die Grundkurs.e (Tourenwochen für Anfänger) sind. keine Kletterkurse, sondern in erster 
Linie für Mitglieder von Jugendgruppeq und Jungmannschaften vorgesehene Aus­
bildungskurse. Auch Anmeldung von Gruppen ist möglich. 

22. 6.-28. 6, 
29.6.- 5.7. 

Aushildung für Klettern im Fels: 

Herm.v. Barth-Hütte / Allgäuer Alpen 
Meilerhütte / Wettersteingebirge 

etwa DM no,­
etwa DM 110,-

Potsdamer Stralje 102 
Tel. 244324 



Ausbildung für Eis· und Gletscherfahrten: 

27. 7.- 2.8. langtalereckhütte / Ötztaler Alpen 

3.8.-16.8. Jamtalhütte / Silvrettagruppe 

etwa DM 125,­
etwa DM 220,-

Tourenwochen, Wanderungen mit Gipfeltouren, Durchquerungen: 

27.7.- 9.8. St. Pöltener Höhenweg etwa DM 220,-~ 

10. 8.-16. 8. Coburger Hütte - Zugspitzgatterl - Knorrhüte etwa DM 1l0,--

17.8.-30.8. Berliner Hütte / Zillertaler Alpen etwa DM 220,-
31. 8.-20. 9. Dolomitenwanderungen (Regensburger Hütte, Sellajochhaus) 

etwa DM 300,-

Bergwanderungen in abseitigen, wenig besuchten, aber besonders schönen Gebieten: 

10.8.-16.8. Niedersachsenhaus / Goldberggruppe etwa DM 1l0,-

17.8.-23.8. Hochschoberhütte / Schobergruppe etwa DM 1l0,-

24. 8.-30. 8. Vom Brenner ins Zillertal, Landshuter Hütte - Geraer Hütte 
etwa DM 1l0,-

21. 9.-27. 9. Herbstwanderung quer über die Seiseralm zum Rosengarten 
etwa DM 140,-

Versuchsweise (Einladungen erfolgen durch den DA V): 

7.9.-27.9. Modellfall einer Auslandsfahrt für 6 bis 8 Jugendleiter des DAV nach 
Korsika 

17.8.-30.8. Einführung in die Leitung von Jugendgruppen.Wanderungen im Gebirge 
für Lehrkräfte öffentlicher Schulen 

31. 8.-13. 9. Einführung in die Leitung von Jugendgruppen·Wanderungen im Gebirge 
für Jugendleiter fremder Verbände (in Zusammenarbeit mit dem Bundes· 
jugendring). Herbert Zächel 

SPRUCH 
(von Oscar Erlch Meyer) 

Lebe dein Leben. 
Dir sind die Stunden, die Wege gegeben, 
Eh du sie gehst. 

Klage nicht über die andern, 
Die hellere Wege wandern, 
Die du nicht gehst. 

Erfülle dein Los. 
Dann bist du auf jedem Wege groß. 

Die •• Z.itSthr,ft wird an d,t Mitglieder lcostenJo!1 aU8gegehen. 
Für die ZwammemtelJung verantwortlich; Ha n n a Zer nie k 0 W • BerUn NW 87, Klopstockstraße 32 11 

Annigenanna'llme in aer Gtllchäft88tell. aer Sektion Ber}in (Herr Böhm). Berlin-Charlottenburg 4. Sc1a1üter.traße 50 
Drllck: Blatikenhurg, Reinickendorf 1 Htnuotterswap.lOO 
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Reise-, Vnfall- und Gepächversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial-Reise-Unfallversicherunrf: 

Für Reisen innerhalb Europas his zu 

DM 

5000.-

2 Wochen 3 Wochen 4 Wochen 5 Wochen 6 Wochen 

1. Für den Todesfall 

" " Invaliditälsfall 10000,- } 
Beitrag 

DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 
einschließlich Versicherungssteuer 

" "Iuvalidilätsfall 10000,-
2. Für den Todesfall 5 000 ~ 1 

Tagegeld . . . . . . . .5,- J DM 5.70 DM 7,60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
oder an dessen Stelle einschließlich Versicherungs.steuer 

Heilkosten 500,-

Besondere Hinweise für die Spezial.Reise.Unfallversicherung: 

a) Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heilkosteo 
an Stelle von Tagegeld zu beantr,agen. 

b) Es kann auch eiD Vielfaches der ohigen Versicherungssummen - his zur fünffachen 

Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

c) Unfälle hei der Ausübung des Wintersportes werden mit den halben Versicherun.gs. 
summen reguliert. 

B) Reisegepäck-Versieherung: 

Bei Reisen innerhalb Europas 

DM 500,­
DM 1000,-

his zu 4 Wochen 
Beitrag 

DM 1.50 
DM 3,-

his zu 6 Wochen 
Beitrag 

DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Versicherung@steuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäck. Versicherung: 

a) Es kaun audI ein Vielfaches der vorgenannteu VersidIerungssumme gegen den ent. 
spredIenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

b) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck.Police sind bei der Bildung der VersidIe. 

rungssumme andI die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen Gegenstände 
zu berücksidItigen, 

. --. - - -
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Herrliche Jersey-Kleider. entzückende Comp/ets und {ranz. Kostüme, 
/feschmackvolle dreiteilig-e Kombinationen 

~ 
MAX MIRSen 

Kohlengroß· u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 
Fernsprecher 24 36 88 u. 24 1522 

.,4 .. 1:,", - f)etal:'ül - 'l'ü~~ 
BFRlIN W15. Meinekestr. 10 / Ruf 91 4729 
CHARLOTTENBURG 2. KantstraBe 138 Ruf 914729 
BERLIN N b5. Reinickendorfer Str.2/ Ruf 4b 57 29 
MOABIT • Turm· Ecke Strom,traBe Ruf 3547 29 

I Pr eis wer t e gebrauchte Fot o-Ap p ar at e 
Prismengläser , Sämtliche Fotoarbeiten 

- - . 

er B robote 
SEKTION BERLIN 

DES 0 E U T S C H E N AL P E N VER EIN S E. V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer n er C. Lu c a s 

Nr. 6 10. Jahrgang Juni 1958 

Sehtionsversam mlung und Vortrag 
am Donnerstag, dem 12. Juni 1958, pünktlich um 19 Uhr, 
im großen Physikhörsaal der Technischen Universität, 
Hardenhergstraße 34. Gäste willko mm en. 

Tagesordnung: 

l. Geschäftliche Mitteilungen 

2. Verschiedenes 

3. Farblichtbildervortrag 
von Herrn Dr. Rolf· B. S t 0 I 0 w s k y, Berlio: 

"Aus meinem BergtagebuM" 
Farhige Erinnerungen an meine schönsten Bergfabrten 
in den Schweizer-, italienischen und französischen Alpen 

Nach der Versammlung- g-emütliches Beisammensein in der Bahnhofsterrasse am Zoo 
bzw. in den Rhein(lfalz.Weinstuben, Joachimstaler Straße. 

Postverlagsort Berlin 

G e 8 e h ä f t 8 8 tell e: Berlin-Charlottenburg, Schlüterstralie 50, hpt. 
Geöffnet Montag und Freitag von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch 15-20 Uhr - Fernruf 91 4636 
Bankkonto: Berliner Commerzbank A. G .• Depka. E. Friedenau. Rheinstraße 55, Konto-Nr. 2033 

Postscheckkonto Berlin-West 53353 

Redaktionsschluß am 14. des Monats 

- '-- ='"'" -- • - - -~ 



(J3a~hnh(Jt~tetr-~ 
am Zo 0 

Berliner Kindl I Münchner Löwenbröu I Schoppenweine 

Warme und kalte Küche Eig-ene Konditorei 

~~ei .. p/4k .. Uei .. ~t"&eIi 
(früher Mauerstraße) 

Berlin-Charlottenburg, Joachimstaler Str. 41 
Telefon 91 4823 

NATURREINE PFALZER WEINE 
vom Hahnhof in Deidesheim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
genossenschaften 

W 15 

Ausschank 1/4 ltr. ob DM -,90 
Eigene Verarbeitung von PfölzerFleism- u. Wurstwaren 

joachimslalerslraße 
Ecke Kurfürslendamm 

im 
Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 10 88 

~tinitstbkt 
TAUEHTZIEIIEW IJÜRNBERGER r4II~_4' 

Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen 

Berufen Sie sich bitte 

in den Gaststätten und Geschäften 

unserer Inserenten 

auf den "Berg boten " 

L ________________ ~ 

WEINRICH - Sommerreise;-I 
14 Tage am Ort u. Fahrt einschi. Unterkunft u. Frühst. 
Berchtesgadener Land ab 126,- DM 
Werdenfelser Land ab 133,- DM 
Allgäu / Bodensee ab 142,- DM 

Österreich Tirol ab 136,- DM Salzburger Land 
Fränkische Schweiz 
Frankenwald 

ab 103,- DM 
ab 90,- DM 

Zentrale: Berlin-Brifz, Alf-Britz 35-37 
Filialen: Berlin-Brilz, Britzer Damm 105 

Berlin-Neukölln, Hermannstr.124 

Buchungen in allen Reisebüros 

C,s gebt uns alle an! 
Das Postzeitungsamt erlegt uns folgende Bedingungen auf: "Der Bergbote" (BB) muß 
mit wenigstens 25 v. H. einen, wie Zeitungen und Zeitschriften, der Berichterstattnng 
dienenden Textteil über Tagesereignisse, Zeit- und Fachfragen auf alleu Gebieten oder 
Sondergebieten für die Öffentlichkeit enthalten. Anerkannt werden aktuelle Ereignisse, 
die auch in Tageszeitungen gehracht werden, wie "Erstbesteigungen oder schwere Berg­
unfälle". Die Berichte und Abhandlungen dürfen nicht erkennen lassen, daß sich der 
Verfasser nur an die Mitglieder der Sektion wendet. 

Die Wiederholung von aktuellen Ereignissen aus Zeitungen halten wir weder für beson­
ders geistreich, noch für siuuvoll; auch legen wir keinen Wert auf Sensationsmeldungen, 
gegen die wir an diesem Platze wiederholt Stellung genommen haben. Wenn wir die 
Ansicht vertreten, durch entsprechende Veröffentlichungen den Bergunfällen nach Mög­
lichkeit vorzubeugen und darunter auch z. B. die Ausschreibung von Gruud- und Aus­
bildungskursen verstehen, so dürfte darin ein allgemein-öffentliches Interesse bestehen. 
Es wird jedoch nicht in allen Fällen einfach sein, das öffentliche Interesse an dem 
betreffenden Artikel ohne Kenntnis der Umstände sofort zu erkennen und somit eine 
Übereinstimmung der Ansichten darüber zu erzielen. Deshalb wird es seitens der Post 
einer großzügig ausgelegten Handhabuug bedürfeu, um nicht auf eine Verwässerung der 
BB-Aufgaben zuzutreiben. 

Wie man sieht, werden wir vor eine schwierige Aufgabe gestellt; wird sie nicht erfüHt, 
kostet sie die Sektion jährlich etwa DM 3000,-. Wenn sie erfüllt werden soll, wird 
eine gründliche Umgestaltung des BB erforderlich, wie sie in der vorliegenden Ausgabe 
versuchsweise vorgenommen wurde. Wir bitten die Grnppen und unsere Mitglieder 
um Verständnis. Zächel 

Terminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 6, 2 Wa~derungen 15.6. 1 Wanderung 

2.6. Singe kreis Ubungsabend 16.6. Singekreis Ubungsabend 

3.6. V01'8tandssilzung 16.6: Jugendgruppe 16·18 J. Heimabend 

5.6. Skigruppe Vorstandssilzllug 20.6. PlaUlgruppe ITbungsabend 

5.6. Jungmannschaft Heimabend 20.6. Sektionssport .Kühler Weg" 

6.6. PlaUlgruppe Uhungsahend 21. 6. Sonnen wendfeiern 

6.6. Seklionssport "Kühler Weg" 23,6. Singe kreis Uhungsahend 

8.6. 2 Wanderungen 25.6. Besichtigung der Brauerei 

8: 6. Jungmannschaft Nord·West mit anschl. Wanderung 
prakt. ,Seil- u. Kletterühungen 25.6. Bergsteigergruppe 

9.6. Singe kreis Uhungsahend Zusammenkunft 

9.6. J Ilgendgruppe 14-16J. Heimahend 27.6. Plattlgruppe Uhungsabend 

12.6. Seklionsversammlung u. Vortrag 27.6. Sektions sport "Kühler Weg" 

13.6. Fotogruppe Gruppenahend 28,6. Abendwanderung 

13.6. Plattlgruppe Uhungsahend 29.6. 2 Wanderungen 

13.6. Sektionssport "Kühler Weg" 30.6. Singe kreis Uhungsabend 
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Zum 100. Geburtstag von Prof. Max Planck 
Max Planck wnrde -am 23. April 1858 in 
Kiel gehoren. Er wurde' 1885 Professor in 
Kiel und wirkte ah 1889' in Berlin. Er 
schrieh u. a. "Das Prinzip der' Erhaltung 
der Energie", "Vorlesungen über Thermo­
dynamik" und erhielt 19'19 den Nobelpreis 
für Physik. Das sind die nüchternen Zah­
len für einen der Großen unserer Zeit, 
dessen Wirken in die Zukunft ausstrahlen 
wird, der mit seinen Erkenntnissen neue 
Probleme eröffnete, die zu lösen es bis 
jetzt nicht gelungen ist. Er ist der Begrün­
der der Quantentheorie, die etwa folgen­
des besagt: Die Energieahgahe der Atome 
erfolgt nicht stetig, sondern in hestimm­
ten kleinen Stößen, den Quanten. Die 
klassische Physik ging davon aus, daß die 
Vorgänge-in der Natur nicht sprunghaft, 
sondern. stetig verliefen. Da eine prakti­
sche Veranschaulichung nicht möglich ist, 
resultiert,e daraus ein wissenschaftliches 

Wasser ist Leben! 
Den ersten Frühlingssonntag verhieß uns 
der Morgen des 13. April, als wir uns beim 
Wasserwerk Tegel um 9.30 Uhr trafen. In 
den zwei Stunden einer liebenswürdigen 
und gründlichen Führung durch das be­
reits 1879 entstandene ausgedehnte Tege­
ler Wasserwerk erfuhren wir viel Wissens­
wertes. Manche Teile des Werkes, die in 
diesem Gründungsjahr entstanden, sind 
heute noch in Betrieb und den Ansprüchen 
moderner Technik durchaus gewachsen. 
Der Wirkungshereich dieses Werkes er­
streckt sich bis zum Wedding, Charlotten­
hurg, Frohnau, Heiligensee und Saat­
winkel. 

In einem Kartenraum werden wir mit der 
Führung und Leitung des W,asserwerkes 
an Hand von technischen und zeichneri­
schen Belangen vertraut gemacht. Wir 
sahen das Muster eines Keramikfilters wie 
er bisher in Gehrauch war. Heute ver~en­
det man kupferue, durchlochte Röhren. In 
einer anschaulichen Darstellnng des Vor­
kommens und der Bildung des Wassers, 
sahen wir in einem beleuchteten Schauhild 
den Wasserkreislauf von Regen und 
Schn~e bis zu den Flüssen und Meeren, 
wobeI man Grund-, Quell- und Ober-
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Vakuum, das auszufüllen bisher noch nicht 
gelungen ist. Planck, der neben Einstein, 
bemüht war, die geistige Lücke zu. schlie­
ßen, litt seihst darunter, daß die Gegen­
sätze zwischen klassischer Physik und 
neuen Erkenntnissen nicht überbrückt 
werden konnten. Das, Schicksal begnadete 
ihn, in unbekanntes Neuland vorzustoßen, 
es verschonte ihn ,aber auch nicht mit 
schweren Schlägen. Wie viele bedeutende 
Naturwissenschaftler war er, der tief in 
die Zusammenhänge der Natur eindrang, 
trotzdem oder gerade deshalb, ein gläu­
higer Mensch und ein naturliebender 
Mensch. Er liebte die Berge und war seit 
1894 Mitglied der Sektion Berlin des 
Deutschen Alpenvereins. 

Herbert Zächel 
Was viele nicht wissen: Max Planck war Kirchen­
ältester im Gemeindekirchenrat der Grunewaldkirche 
und hat häufig bei akademischen Gottesdiensten die 
Orgel gespielt. Anm. d. Red. 

flächenwasser unterscheidet. Kleinste 
Wasserteilchen steigen mit einem mitt­
leren Durchmesser von 1/500 mm in die 
Atmosphäre. Über feuchten Wiesen, 
Sumpfgelände und Wasserflächen tritt 
naturgemäß die stärkste Verdunstung ein. 
Welche beträchtlichen Wassermengen die 
Pflanzen zu ihrer Entwicklung benötigen, 
ersieht man daraus, das z. B. zum Wach­
Sen von 1 Tonne Getreide etwa 300 Ton­
nen Regenwasser notwendig sind. So vor­
bereitet ging es nun durch die verschie­
denen Häuser, Filteranlagen, Reinwasser­
speicher, Maschinenräume. Die Tiefbrun­
nen haben eine Tiefe von 17 m. In einem 
Laboratorium werden die laufend ent­
nommenen Wasserproben genau unter­
sucht. Die _ Entschmutzung der Filter er­
folgt in großen Bassins und Teichen. Die 
hierbei anfallenden Senkstoffe sind bei den 
Gärtnern ein begehrtes Düngemittel. Die 
Länge der Rohrleitungen der Berliner 
Wasserwerke entspricht der Strecke Ber­
Iin-New York. Man sieht hieraus, welche 
großen Kapitalien in diesem Werk ange­
legt sind. Das Tegeler Wasserwerk mit 
d .. n zahlreichen Außenstdlen bedeckt ein 
sehr großes Areal. Die neuen Werke wer­
den auf einem bedeutend kleineren Raum 

angelegt. Von der Sauberkeit und der 
Pflege des ganzen Unternehmens waren 
wir stark heeindruckt. Zum Schluß dank­
tcn wir dem führenden Herrn für seine 
ausführlichen Erläuterungen. Die Sonne 
stand schon im Zenit, als wir das Werkstor 

Wir mußten zwar erst einmal unsere 
regennassen Wintermäntel ablegen, aber 
heim Eintritt in den Saal sproßten gleich 
kleine Frühlingssträuße aus jedem Knopf­
loch, und am Podium grünte schon die tra­
ditionelle Birke. Welch akustische Mög­
lichkeiten in einer Streichholzschachtel 
liegen, zeigte ein selbstgebasteltes Mikro­
phon, das den Saal in einen Rundfunk­
Senderaum verwandelte. 
Wir sollten einmal einen Tag beim Rund­
funk erleben. Nach Pausenzeichen, Gong­
schlag, Zeitansage und Morgenspruch 
wurde in fröhlicher Polonaise zum Früh­
sport eingeladen. Die Frühsportler übten 
so eifrig mit, daß es au.ch nicht eines ein­
zigen ermunternden Zuspruches der 
freundlichen Gymnastiklehrerin bedurfte. 
Die "Schöneberger Domspatzen" sangen 
mit Weisen von Beethoven, Schumann und 
aus dem Pinzgau den Frühling an. 
Herr Kummer telefoniert,e mit seinem 
Freund PolIowitzer, und aus Vater Zille 
"sein Milljöh" plauderte das "Mädchen 
aus der Ackerstraße". Wir hoffen nur, daß 
sich das "melancholische Institut des W et­
terdienstes" in seiner undurchsichtigen 
Voraussage geirrt hat, damit doch nicht so 
viele nach Italien fahren, um wenigstens 
ein paar Sonnenstrahlen zu erhaschen. 

f. .. 144 .. eke 8e"flteife .. ükb =f~teüte 

verließen. Wir wanderten nun noch durch 
den -Tegeier Forst über 'Schulzendorf nach 
Frohnau und waren wohl alle am Ahend 
sehr befriedigt über das, was uns dieser 
Sonntag geboten hatte. Stockfisch 

Der Kinderfunk brachte die Fernsehsen­
dung vom wandernden Schneider, der in 
die Hölle muß, den Teufeln aber ein 
Schnippchen nach dem andern schlägt, bis 
sie ihn schließlich wieder ziehen lassen. 
Völlige Ruhe im Saal - Achtung, Auf­
nahrne! Die Gäste haben die seltene Ge­
legenheit, den Ablauf eines Hörspiels im 
Sendesaal zu verfolgen: prasselnde Erh­
sen statt Hagelschauer, Messerwetzen statt 
gekreuzter Klingen, knallende Kor­
ken ... ? - Nun, ich will nicht· noch mehr 
aus der Schule plaudern, sonst bekomme 
ich's mit dem Sender zu tun! 
Als sich schließlich die Tänzer des Kam­
merhalletts mit wippenden Röckchen und 
trippelnden Schritten im Glühwürmchen­
walzer wiegten, war des Jubelns kein 
Ende; das war "Spitzenklasse" und wurde 
mit da capo-Rufen quittiert! Zur weiteren 
Ausgestaltung des Frühlingsfestes erfreu­
ten auch "D' Hax'nschlager" der Sektion 
Berlin wieder mit ihren alpinen Tänzen 
und Schuhplattlern und halfen so das Fest 
verschönen. Musikalische Einlagen eines 
Trompetensolos, Flöten- und Geigentrios 
und des "Kammerquintetts" rundeten das 
Fest in harmonischem Wechsel mit ge­
meinsamem Gesang und Tanz zu einem 
frühlingsfrohen Abend ab. T. B. 

haben den Sport - Scheck- Sommerkatalog 1958 
zusammengestellt. Sie finden darin alles, was sich 
an moderner Bergausrüstung hundertprozentig 
bewährt hat, und ein interessantes Reisepro­
gramm mit der traditionellen Sizilienfahrt, die 
eine kleine Gruppe wieder in das Kletterparadies 
der InselVulcano und zum Stromboli bringen wird. 

SPORT 
SCHECK 
Das Münchner Sporthaus 

im Färbergraben Holen Sie sich noch heute den kostenlosen 
Sommerkatalog von Ihrer Geschäftsstelle ab! 
Waren versand überallhin! Teleion 293621 
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De'r "Goldene Schnitt" in der Fotografie Von Paul Michel 

Die Größenverhältnisse des Film- und 
Papierma'terials ,entsprechen nicht ganz 
dem Goldenen Schnitt. Das istbedauer­
lich, zumal schon die Urägypter die Seiten­
flächen ihrer Pyramiden mit einem Basis­
winkel von 31 Grad 30 Minuten dem Gol­
denen Schnitt gemäß schufen. Auch ,bei 
den alten Griechen spielte der Goldene 
Schnitt eine große Rolle. Die Pythagoreer 
fanden, daß die Seite eines regelmäßigen 
Zehn ecks und der Radius seines umschrie­
benen Kreises das Verhältnis des Golde­
nen Schnittes ergaben, und zwar mit einem 
Basiswinkel von 31 Grad 45 Minuten. Die 
Diagonale eines Rechteckes nach dem Gol­
denen Schnitt der Ägypter hat einen Tan­
gens von 0,611, der Griechen einen von 
0,618. Unsre Kleinbildfilme von 24/36 mm 
haben einen Tangens von 0,666. Der Win­
kel bei Fotopapieren hat folgenden Tan­
gens: 6/9 =0,666, 7,4/10,,5 = 0,704, 9/12 = 

0,750, 9!t4 = 0,643, 13/18 = 0,722, 18124 = 
0,750 usw. Wir können nicht verlangen, 
daß im Augenblick diese Abweichungen 
durch Normenänderung wegfallen, viel­
leicht kommt einmal eine' Zeit, die es mit 
dem Ebenmaß genauer nimmt. Wie wäre 
es aber, wenn wir auf unserm verstell­
baren Vergrößerungsrahmen eine Diago­
nale von 31 Grad 45 Minuten zögen und 
danach die beweglichen Schenkel anf den 
Goldenen Schnitt einstellten! Ein Rechteck 
von 13/21 hat die Diagonale von 31 Grad 
4,5 Minuten. Ein krasses Beispiel einer 
unschönen Form hietetder 24/24-Millimeter­
Film und alle quadratischen Vergrößerun­
gen davon. Ferner sollten wir Aufnahmen, 
die in ihrer Bild auf teilung nach dem 
Hochformat heischen, nicht auf Querfor­
mat bringen, wenn es auch ohne Stativ 
etwas umständlicher ist. Versuche beleh­
ren uns am besten! 

Wie wird heuer das Wetter? 
Diese entscheidende Frage lese ich immer 
wieder bei alpinen Winter-Hochgebirgs­
touren nicht nur von den Gesichtern der 
"auch" Zünftigen, sondern auch von denen 
unserer "noch" zünftigen Ski- und Berg­
wanderer ,ab. Aber weder der Wetter­
bericht, nach das Barometer, noch der er­
fahrenste Hüttenwirt können uns in den 
letzten Jahren genaue Anhaltspunkte für 
einen evtl. überraschenden Wetterum­
schwung in höheren Gebirgslagen geben. 
Ist es da nicht selbstverständlich, daß sich 
jeder auf solche U n g e w i ß h e i t ein­
stellen muß? 

Behaglich sitze ich in der Heimat wieder 
zu Hau.se im ,Polstersessel und schaue nach 
draußen auf den grünen Rasen. Dabei 
gehen meine Gedanken zurück zu den Er­
lebnissen an meine Ötztaler Rundtour im 
April d. J. und nicht minder zu den sorg­
fältigen Vorbereitungen für derartige 
Überquerungen. Ich bin stolz - ich habe 
es wieder einmal geschafft - nämlich 
einen echten Erholungsurlaub zu erleben, 
nicht etwa nur durch Bezwingung von 
soundsoviel Berggipfeln, nein, vor allem 
durch den Erfolg über die erwähnte Un-
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gewißheit eines stets sich verändernden 
Wetters und über die damit verbundenen 
Folgen. 

Dieser Erfolg kostete mich her~lich wenig, 
gemessen an den üblichen Anforderungen 
einer Hochtour: eine einmalige Ausgabe 
von etwa 35,- DM und die Notwendig­
keit, 1 kg mehr im Rucksack tragen zu 
müssen -, und zwar den mittelgroßen 
durchsichtigen Perlon-Zeltsack, :für 3 Per­
sonen ausreichend. Dafür blieben aber 
auch 5 Personen von sicher bevorstehen­
den, umfangreichen Erfrierungen ver­
schont bzw. wurde der Zeltsack zum 
Lebensretter meiner eigenen Frau. 

Und das kam kurz so. Bei meinen Fahrt­
vorbereitungen war die Fr,age der gesund­
heitlichen Vorsorge gegenüber den Un­
bilden der N alur wichtiger als die der 
quant:taliv übertriebenen Verpflegung in 
bezug auf die damit verbundene Belastung 
im Rucksack. Und so entschied ich mich, 
einen Zeltsack als, Schutz für den Even­
tualfall mitzunehmen. 

Mit einwandfreier Skiausrüstung, Bezard­
Kompaß und KarteI: 25000 versuchte ich 

. -

mit meiner Frau ohne WiderspruclJ. des 
Hüttenwirtes der Similaun-Hütte den 
Übergang Hauslabjoch zum Hochjoch­
Hospiz bei gu,ten Wetterverhältnissen. 
Uns schlossen sich 3 zünftige Münchner 
und ein bergerfa!lrener Chirurg mit seinen 
beiden Söhnen an. Während der Abfahrt 
vom Joch hüllte sich plötzlich das gesamte 
Hochjochferuergebiet in dichten Nebel 
ein, und die Wolkendecke ging völlig zu. 
Bei schwankender Sichtweite von höch­
stens 5 m lag aber noch ein Viertel unserer 
Tour vor uns. Die Marschrichtungszahl 
des Kompasses brachte uns wohl sicher 
tiefer herunter bis auf 2300 rn-leider 
etwas seitlich abweichend vom Ziel, denn 
hei kurzem Aufriß der Nebelwand er­
blickten wir eine Minute lang die von uns 
durch ein Quertal getrennte Hütte 
(2412 m) - erkannten aber auch gleich­
zeitig unsere Lage in lawinösen Hängen. 
Ein Umgehungsversuch des Quertals schei­
terte da überraschenderweise Schnee­
stur":' einsetzte. Wir taten das einzig 
Richtige: nicht weiter durch Gletscher­
brüche, sondern unsere zunächst noch 

frisclJ.e, sorgfältig in Tiefe und Breite an­
gelegte Abfahrtsspur zu suchen und den 
Hückweg anzutreten. 

Bei zunehmender Kälte und völliger Dun­
kelheit -erreichten wir nach 3 Stunden Auf­
stieg gegen 21.00 Uhr mit K01npaß und 
Taschenlampe wieder das Hauslabjoch. 
Hier und weiter abwärts waren alle Spu­
ren verweht und an Sicht war üherhaupt 
nicht mehr zu denken. Die kräftigen 
3 Münchner hatten, uns eine halbe Stunde 
vorauseilend, versumt, noch Spuren an­
sätze zu entdecken, aber vergeblich. Wie 
es si'ch später herausstellte, gerieten sie 
(ohne Kompaß und Karte) abseits in das 
Schnalstal zur italienischen Seite; einer 
von ihnen stürzte, eine Stablaterne 
krampfhaft in der Hand haltend, 50 m tief 
zwischen Felsen herunter (scheinbar ohne 
erhebliche Verletzungen), die beiden an­
deren biwakierten im Freien und zogen 
sich trotz aller möglichen Vorsichtsmaß­
nahmen erhebliche Erfrierungen zu. 

Trotz Nachtorientierungsmöglichkeit mit 
Hilfe von Kompaß und bereits von mir 

Der Farbfilm entdeckte 

Die original 
JAM ES- D EAN-LED ERJACKE 

Unser Riesenschioger 

in 1000/0 Wolle mit Nappa oder Velour­
leder in den Farben: beige - cognak 
rot - braun - sand - grün - blau 
für Damen, Herren und Jugendliche 

WKV ABC 

Allein durch Berlins größtes Sporthaus 

$klhütte. Berlln.Charlottenbur9. )oachlm.taler Strafje 42 I Ruf: 915270 
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V:Ol" Toureubeginn in die Karte eingezeich­
neter l\farschrichtungsang.aben entschloß 
auch ich mich infolge der zunehmenden 
schneidenden Kälte und des Schneesturms 
(etwa 20 Grad Minus), die Nacht in mei­
nem Zeltsack ungefähr 100 munterhalb 
des· 3279 m hohen Jochs abzuwarten. 
Gegen 22.0.0 Uhr saßen wir nun zu 5 Per­
sonen eng wie die Ölsardinen auf unseren 
Rucksäcken, die Füße durch vier im Zelt 
ausgelegte Skier von der kalten Schnee­
decke isoliert und ließen den Schneesturm 
über uns auf die Perlon-Haut ergehan -
bis zum Morgengrauen. Die bekannten 
alpinen· Notsignale gaben wir leider ver­
geblich. Während der ganzen Nacht 
herrschte im Zelt eine Temperatur von 
etwa 0 Grad, die· allerdings bei Vorhan­
densein einer Stearinkerze auf 10 Grad 
Plus gesteigert, den Aufenthalt angeneh­
mer gemacht hätte. Geringfügige ·Erfrie­
rungen in der grimmigen Morgenkälte 
brachten uns nur die während der Vor­
bereitungen zur Abfahrt erforderlichen 
Maßnahmen ein. Der Schneesturm hatte 
inzwischen nachgelassen und unter fast 
klaren Sichtverhältnissen erreichten wir, 
leicht mitgenommen, jedoch sicher und 
wohlbehalten gegen 7.00 Uhr wieder die 
Similaun-Hütte. Sowohl der Hüttenwirt, 
als auch zufällig anwesende Bergführer 
waren nach Erstattung unseres objektiven 
Kurzberichtes nicht der Meinung, daß wir 

mit unserer beabsichtigten Überqnerung 
unter den bei Tourenbeginn am Vortage 
gegebenen Verhältnissen das Schicksal her­
ausgefordert haben könnten. Diese Über­
raschung hätte auch ihnen blühen können. 
Ganz abgesehen davon, daß meine Frau 
mit an Sicherheit grenzender Wahrschein­
�ichkeit diese Nacht im Freien ohne Zelt 
nicht überstanden hätte, schäme ich mich 
dieses Biwaks nicht, da es unwahrschein­
lich war, ob wir unter den geschilderten 
Umständen die Similaun-Hütte überhaupt 
erreicht hätten. Uud ich schäme mich auch 
deshalb nicht, weil na& Bericht des Hüt­
tenwirtes bereits im Vorjahr ein Schwei­
zer Bergführer unter ähnlichen VerIiält­
nissen den Mut fand, das ungewisse Hüt­
tensuchen aufzugeben und es ebeufalls 
vorzog, sogar noch kurz vor der Similaun­
Hütte unterhalb des österreichischen Zoll­
hauses in seinem Biwakzeltdie Nacht ab­
zuwarten. 

Darum stelle ich. mir anch heute nicht nur 
die Frage:"Wie wird heuer das Wetter?" 
sondern vorwiegend "W as gehört heuer 
unerläßlich zur Ausrüstung?" Und dazu 
gehören eben unbedingt bei alpinen Hoch­
gebirgstouren: Karte, Kompaß, Höhen­
messer, Taschenlampe und - last not 
least - ein Perlon-Zeltsack. 

Erich Ide 
(und die Stearinkerze als Wärmespender für das Per­
lonzelt nebst Feuerzeug oder Zünder. Anm. d. Red.) 

Berliner Jugend auf dem Hohenzollernhaus 
Am Nachmittag des 31. März 1958 stiegen 
wir alle, d. h. 19 Teilnehmer, erwartungs­
voll in unseren Bus ein. Es sollte eine 
Osterfahrt in die so· geliebten Berge wer­
den. Trotz langer Aufenthalte an den 
Grenzen wurde es besonders im letzten 
Teil eine schöne Fahrt. Am 1. April um 
1/23 Uhr kamen wir in Pfunds im Ober­
iuntal an, nachdem wir die Nordberliner 
Schneehasen, die· auf "das Gepatschhaus 
wollten, in Prutz ausgeladen hatteu. Da 
es schon so spät war und der Aufstieg 
doch recht anstrengend sein sollte, blieben 
wir in Pfunds und schliefen dort sehr gut 
und warm in einem Privatquartier. 

Am nächsten Morgen llmßten wir zeitig 
aus den schönen Betten und um 7 Uhr 
gingen wir los. Nach eiuem anstrengenden 
Aufstieg erreichten wi.r. nach 6 Stunden 

das Hohenzolleruhaus, welches .sehr schön 
anf einem lawinensicheren Buckel in etwa 
2300 m Höhe .liegt. 

Nun begann für uns eine wuudervolle Zeit. 
Die Sonne zeigte sich Zwar meistens recht 
spärlich, doch wir ließen uns dadurch nicht 
in die Hütte verbannen. Wir wa.ren jeden 
Tag draußen an den Übungshängen und 
wir lernten bei Pepi (sprich "Beppi"), 
unserem von allen geliebten Skilehrer, den 
österreichischen Skistil. Dann hörte man 
schon von weitem Pepis anfangs wohl­
klingende, dann aber ziemlich heisere 
Stimme: "Ausstemmen! Oberkörper nach 
rechts!! Mist!!" 

Einige Anfänger bekamen "N achhilfe­
unterricht" bei Franzl, dem Hüitenwirt. 
Er achtete sehr darauf, daß seine Schütz­
.linge ·den Stemmbogen richtig beherrsch-
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ten; ({as .kam ihnen dann auf den Touren 
zugute. Diese Touren führten uns zweimal 
auf die N auderer Hennessiegelspitze 
(3045 m) und einmal bis fast zum Glock­
turmjoch. Wir konnten leider uicht mehr 
Touren unternehmen, da das Wetter 
immer unsicher war und weil außerdem 
üherall noch große Wächten hingen. 

In der ersten Nacht haben wir alle ge­
froren und wir wären froh gewesen, wenn 
jeder noch eine eigene Decke mitgebracht 
hätte. Na, wir lernten für die nächsten 
Nächte und wenn morgens geweckt wurde, 
so sah man, wie sich widerwillig bis oben­
hin vermummte Gestalten aus den Decken 
schälten. Dann zog man sich die Hand­
schuhe aus, band den Schal ab, der um den 
Kopf gewunden war, und entkleidete sich 
bis auf Hemd und .Pullover. 

Die Mahlzeiten - anfangs normal -
steigerten sich später bis zu "Fütterungen 
der Raubtiere". pas Essen war aber immer 
reichlich. und geschmackvoll zubereitet, so 
daß alle huugrigen Mägen gefüllt wurden. 
An den Abenden in der Hütte wurde 
immer gesungen und gespielt. An einem 
Tisch sah mau vom "Mikado" gebannte 
Gesichter, am zweiten wurde Skat und 
Schach gespielt und in einer Ecke saß 

Am Rande vermerkt 

Nur die Feinschmecker uuter deu Ski­
läufern werden jetzt noch auf ihre weißen 
Kosten kommen; die große M.asse der Ski­
freuude hat die Bretter in die finstere Ecke 
einer Kammer gestelIt und bereitet sich 
auf die Sommerfreuden vor. Nun hat die 
Statistik das Wort,. die aussagen wird, wo, 
wanu und warum was passierte, und 
wieder wird man nachher klüger seiu als 
zuvor, uud im nächsteu Jahr wird sich alIes 
wiederholeu, ohne daß alle bereits friiher 
angedeuteten Möglichkeiten zur Unfall-

Wolfgang mit seiner Klampfe, um ihn 
herum einige Freunde des; Gesanges, und 
dann erklangen unsere schönen Fahrten­
lieder. 
Au unserem letzten iIüttenabend machten 
wir ein kleines Abschiedsfest und von den 
Hüttenspielen war eine "Skitaufe" der 
Höhepunkt. Pepi hielt eine lehrreiche 
Predigt über die Schneeflut (= Sintflut) 
und taufte danu einige "Skisäuglinge" auf 
zünftige Skinamen wie "wildgewordener 
Stemmbogen", "Meister im Skisalat", 
"Nick Knatterton, der Schrecken der 
Steilhänge" usw. So verlief der Abend in 
froher Runde sehr schnell und es wurde 
ausnahmsweise einmal die Zeit der 
Hüttenruhe überschritten. 
Am nächsten Morgen mußteu wir dann 
Abschied nehmen von dieser gastlichen 
Hütte und unserem netteu Hüttenwirt. 
Ein letztes Mal sahen wir die vertrauten 
Hänge und Berge, dann ging es au die Ab­
fahrt. Wir kameu alle wohlbehalten unten 
an und in Pfunds erwartete uns schou der 
Bus, der uns wieder nach Berlin brachte. 
Dort stiegeu wir "Neger" aus und auf dem 
Nachhauseweg wurden wir überalI von deu 
neidischen Blicken der Daheimgebliebenen 

verfolgt. Klaus Friedrich 

verhütuug in den Bergen erschöpft worden 
wären. Zn den Leidtragendeu zählen die 
Angehörigeu der Bergwacht, die Jahr für 
Jahr ihre entsagungs- und aufopferuugs­
volIe Arbeit erfülIen. Diese Mäuuer tech­
nisch so auszurüsteu, daß ihre Aufgaben 
möglichst erleichtert und gelöst werdeu, 
ist eiue Selbstverständlichkeit. Nicht mehr 
nur Seile und Verbandzeug führeu sie 
mit sich, auch der LeichtmetalI- Akia gehört 
mit dazu, im Winter auf Kufen, im Som­
mer auf eiuem Rad. Auläßlich der Berguug 

BARDORF 
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aus der Eiger-Nordwand im vorigen Jahre 
wurde die Öffentlichkeit mit dem Stahls eil 
bekannt gemacht, das ein Abseilen der in 
Bergnot geratenen Bergsteiger bis zu 500 m 
ermöglicht_ Es ist klar, daß es einer Ver­
ständigung zwischen dem Mann an der 
Bremsrolle und dem am Seil befindlichen 
Helfer bedarf. Eine klare Verständigung 
in den Wänden ist jedoch mit zunehmen­
der Entfernung immer schwieriger und 
hört bei etwa 100 Metern ganz auf, weil 
die Felswände die Stimme verschlucken 
oder verzerren. Hier bewährt sich das 
tragbare kleine. Funksprechgerät, und es 
sind viele Bergwachtabteilungen bereits 
z. B. mit dem bei Telefunken entwickelten 
Teleport ausgerüstet; aum der Arzt kann 
durch Funkwellen schnellstens zum Unfall­
ort gerufen werden, denn schnelle Hilfe 
ist doppelte Hilfe. 

Daß an vielen Unfällen die Skilifte und 
Bergbahnen nicht unschuldig sind, wurde 
hüher an dieser Stelle eingehend erläu­
tert. Aus der Geborgenheit der Bergstation 
tritt der ahnungslose Tourist in die ihm 
unbekannte Härte des Hochgebirges. Vom 
Skilift steigt er steifgefroren mit steifen 
Gliedern auf die Bretter. Die Folge sind 
die Zerrungen, Prellungen, Brüche. Solche 
Zer,rungen sollten mitunter nicht leicht ge­
nommen werden, kann eine Verzögerung 
in der Behandlung doch eine wesentliche 
Abkürzung des Urlaubes mit sich brin­
gen! 

Stolz berichten die Zeitungen: "Die mei­
sten Skilifte hat Österreich". Es vergeht 
kaum ein Monat, in dem nicht von der 
Erbauung, Fertigstellung oder Planung 
eines neuen Liftes berichtet wird. Aber es 
gibt auch noch andere Mitteilungen, die 
erwähnenswert sein können, z. B.: 

• Die Simplonstraße, Verbindung zwi­
schen der Schweiz und Italien, wurde auf 
verschiedenen Teilstrecken ausgehessert 
und modernisiert. 

• Die alte Douglashütte im Gebiet der 
Scesaplana, am Lünersee im Brandnertal, 
kann in diesem Jahre noch von den Berg­
steigern benutzt werden. Die neue Hütte 
wird erst im nächsten Jahre der Sektion 
Vorarlberg des öA V übergeben. 
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. Öie Kra"ftf.ahrze"ugfähre auf dem 
Bodensee zwischen Friedrichshafen und 
Romanshorn ist wieder in Betrieb. 

• Die neue, erst 1938 erbaute Essener 
Hütte in den Südlichen Venedigern wurde 
von einer Lawine zerstört. Die alte 
Essener Hütte fiel an derselben Stelle 1936 
ebenfalls einer Lawine zum Opfer. 

• Der Wechselkurs macht die Mitnahme 
von Reiseschecks nach der Schweiz emp­
fehlenswert. Schweizer Banknoten mitzu­
nehmen ist weniger lohnend. 

• Auch für Österreich ist die Mitnahme 
von Reiseschecks vorteilhafter als von 
Banknoten. 

• Zermattreisende wird interessieren, 
daß eine neue Luftseilbahn auf den Hon­
tälligrat in 3273 m Höhe freigegeben 
wurde. 

• Die Timmeljochstraße wird nun auch 
auf der italienischen Seite ausgebaut. Sie 
soll auf 7,5 m verbreitert werden und 
durch 18 neue Tunnels führen. 

• Manche Zeitung will ihren Lesern weis­
machen, daß die Alpen durch die Seil­
bahnen erschlossen würden. Es ist noch 
nicht oft Gelegenheit genommen worden. 
auf diesen Irrtum hinzuweisen. Zu Zeiten, 
als es noch als vermessen oder als ver­
wegen galt, zu jeder Jahreszeit in die 
Berge zu gehen, dort zu steigen, Ski zu 
laufen oder gar zu klettern, waren es 
wenige Pioniere, welche die Grundlage für 
eine fortschreitende Erschließung des 
Hochgebirges schufen, gemeinsam mit der 
Erbauung von Schutz- und Unterkunfts­
hütten, den Hütten des Deutschen Alpen­
vereins. Einer der wenigen von der alten 
Bergsteigergarde ist W. Rickmer-Rickmers, 
der jetzt seinen 85. Geburtstag feiern 
konnte und dessen Name mit berühmten 
Forschungsf ahrten verhunden ist. Wenn 
heute die Annehmlichkeiten der Hütten, 
Wege und Lifte als selbstverständlich hin­
genommen werden, so sollte man öfter 
daran erinnern, daß diese Dinge. nicht von 
selbst gekommen sind und daß die Lei­
stungen der wirklichen Erschließer nicht 
hoch genug anerkannt werden können. 

Herbert Zächel 

- - .=",,-

Aus dem Sektions leben 

Die Sektioosversammluog am 8. Mai 1958 
Wie im April, so nahm auch diesmal der geschäftliche Teil einen größeren Zeitraum als 
früher in Anspruch. Das ist ein gutes Zeichen, denn letzten Endes handelt es sich nicht 
um Vortragsabende, sondern um Sektionsversammlungen mit anschließendem Vortrag. 
Wohl bildet der monatliche Vortrag einen hochwillkommenen Abschluß, aber daß ein 
reges Interesse am Sektionsgeschehen besteht, das haben die Erfahrnngen gelehrt. 

Diesmal ging es um unser Mitteilungsblatt "Der Bergbote", der ein ganz wichtiges 
Bindeglied zwischen den Mitgliedern und den Gruppen, zwischen den Mitarbeitern und 
Gestaltern, den anderen Sektionen, der Hauptverwaltung und der Öffentlichkeit dar­
stellt. "Der Bergbote" gelangt in die Hände interessierter Kreise und schlägt eine Brücke 
zu den Menschen, die mit freizeitgestaltenden und erzieherischen Aufgaben betraut sind, 
und er wird auf den Berghütten ebenso gelesen wie bei unseren Freunden, etwa in 
Frankfurt am Main. Es war eine notwendige Folge, und es wurde dankbar begrüf.h, daß 
der BB von einem Vereinsblättchen zu einem erweiterten Informations- und Mitteilungs­
hlatt entwickelt wurde, daß sich nicht mehr mit der trockenen Wiedergabe von Vereins­
dingen hegnügte, sondern das auch verantwortungsbewußte Anschauungen und Meinun­
gen veröffentlichte. 

Diese Entwicklung muß dort eine Grenze haben, wo der Charakter einer Sektions­
(Vereins-)Schriftaufhört und wo die Aufgabe der Journale beginnt, und zwar gerade 
hezüglich ihrer Ausschließlichkeit. Diese Entwicklung ist gefährdet, da wir anfangen, in 
textlichen Prozenten zu rechnen. Entsprechend der behördlichen Auflage müssen minde­
stens 25 v. H. des Gesamttextes so gehalten sein, das sie allgemein interessierend, also 
nicht nur für unsere Mitglieder interessant sind. (Womit nicht gesagt ist, daß alles, was 
in der Zeitung steht, interessant ist.) Wenig Zeit steht uns nur für die Umgestaltung des 
BB zur Verfügung. Deshalb die Frage von Herrn Lucas: "Wer ist in der Lage, eine 
Fristverlängernng zu erwirken?" Deshalb auch der Appell an die Mitglieder, sich, mit 
Rücksicht auf die bevorstehende Mehrbelastnng der Schriftleitung, zur Mitarbeit zur 
Verfügung zu stellen. Deshalb die Frage, wer schriftliche, nicht zu lange Beiträge für 
den "Berghoten" bringen könne. (Freie Auswahl vorbehalten.) 

Auch den Gruppen fällt eine wichtige Aufgabe zu, sollen sie doch im obigen Sinne zur 
Gestaltung des "Bergboten" beitragen (eine Aufgabe, die wiederholt bereits als Forde­
rung gestellt wurde) und, falls das den gegebenen Umständen entsprechend möglich ist, 
diese schriftlichen Beiträge so auszurichten, daß die Öffentlichkeit (natürlich neben den 
Mitgliedern) angesprochen wird. Wie wir uns das vorzustellen hahen, zeigen wir als Bei­
spiel der Ski gruppe mit einem Beitrag des Kameraden Ide in dieser Ausgabe. 

S.ollte der Nordwestdeutsche Sektionen-V el band im nächsten Jabre in Berlin tagen, wird 
SIch der "Bergbote" nicht auf die Berichterstattung beschränken, und für die 90-Jahr­
feier der Sektion Berlin im Jahre 1959 wird sich ebenfalls die erweiterte Aufgahe des 
"Berghoten" aufs neue als nützlich erweisen. 

H~rr Dr. Trutnovsky war eigens aus Graz nach Berlin gekommen, nicht nur, um uns 
seme Verbundenheit mit uns mitzuteilen, das tun viele, sondern auch um uns wieder 
einmal diesen lieblichen, uns wohlklingenden Dialekt hören zu lassen' den er mit der 
Stegreifkomik des Augenhlickes zu würzen wußte. Wer von unseren Mitgliedern seine 
Anregungen ,aufgegriffen hat, wird zum Tauernpaß gefahren sein, auf dem man zu 
Pfingsten wunderhar skilaufen kann. Sehr instruktiv war auch das Bild mit dem Weg-
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weiser: "Staubfreier Weg zum Stappitzer See". Hier ruht noch eine große Aufgabe für 
Staubsauger-Fabrikanten! Sehr "nützlich" wäre auch eine Tafel: "Dies ist d.ie letzte 
Bank in diesem Tal", klingt einem doch dah ei in den Ohren: "Letzter Bahnhof 1m Wes~. 
sektor". - Hofgastein und Badgastein, noch gut bekannt als Austragungsort der SkI­
meisterschaften, eröffneten den Reigen einer großartigen Farhbilderschau mit dem Titel 
" Bilder aus der Zentralen Ankogelgruppe". - Eine freundliche Geste war wohl die 
Abschweifung in die Zillertaler, zur Berliner Hütte, zu Mörchner, Feldkopf und Berliner 
Spitze. Die Aufnahmen von der Hochwasserkataslrophe vermitteln einen annähernden 
Eindruek von den Verwüstungen, ' die sich his in unser Arheitsgehiet erstreckten. 

Herb ert Zächel 

Hauptversammluug der Skigruppe 

Die diesjährige Hauptversammlung der Skigruppe fand am 25. April 1958 im Hotel 
Li chthurg am Gesundbrunnen statt. 
Aus dem T ätigkeitsheri cht des Vorstandes, der von dem stellvertretenden Vorsitzenden 
Wilfried Stamnitz erstattet wurde, ging hervor, daß die Mitglied erzahl der Skigruppe 
mit 179 Mitgliedern fast konstant geblieben ist. Im vergangenen Winter wurden fünf 
Skigemeinschaftsfahrten in die Alpen mit insgesamt 99 Teilnehmern durchge führt, und 
zwar in die Kitzhühler Alpen, nach Ohertauern (Radstädter Tauern) , Colfusch g (Dolo. 
miten) , zum Zeinisjodl (Silvretta) und auf die Riederalp (Wallis) . 

An sportlich en Veranst altungen war vor all em das im Herbst von der Skigruppe auS' 
gerichtete Sektionssportfest und die Teilnahme an den Berliner Skilaufmeisterschaften 
in Oberwarmensteinach und an den Waldl aufmeisterschaften des Ski ver hand es Berlin 
zu nennen. Zum gese.Jligen Beisammensein trafen sich die Mitglieder der Skigruppe uud 
ihre Gäste bei der auch in diesem Jahre veranstalteten ' Sonnenwendfeier und bei der 
Weihnachtsfeier. Viel Freude hereiteten zwei Ahende mit Tanz als Ausklang des Sport· 
festes und zum Ahschluß der Skilaufzeit. 

Nadl dem Kassenbericht und dem Prüfungshericht der Kassenprüfer wurde dem Vor­
stand Entlastung erteilt. Die an schließend vorgenommene Neuwahl ergab folgende 
Besetzung des neuen Vorstandes: 

Vorsitzender: Kam. Tausch 

Schriftwart: Kam. Müller 
Kassenwart: Kam. Weßlau 
Sportwart: Kam. Prenzlow 

Fahrtenwart: K am. Becher 
Frauenwart : K am. Kroeker 

Stellvertreter: Kam. Stamnitz 

" 
Kam. Ahrens 
Kam. Hübner 

Kam. Ide 
Kam. Kaiser 

Jugendwart: Kam. Hetzner Kam. Baltzer, Brendel 

Ausschuß für künstlerische Gestaltung: Kam. Kroeker und Hanke. 
Kassenprüfer: Kam. Nagel nud Lau,tenhach. 

Die Mitgliedsbeiträge hleiben unverändert. 

Den Abschlnß der Hauptversammlung hildete eine Aussprache über die Ausgestaltung 
der Skigemeinschaftsfahrten des nächsten Winters. 

Paech Paech-Brot 

Abschied vom Winter 
Unter dem Motto " Fröhliches Abwedeln und Ansporteln" nahm. die Skigruppe gemein­
sam mit der Jungmannschaft am 19. April 1958 im Centre Culturel (Bagatelle) in Frohnau 
Abschied vom Wint er und seinen Skilauffreuden (deshalh "AbwedeIn") und richtet e 
sich auf den Sommer ein, in dem wir uns, je nach Geschmack, sportlich het ätigen (oder 
auch nicht). Wer zunächst üh er die weite Anfahrt gemosert hatte, sah sich angenehm 
enttäusdJt durch die Gepflegtheit der Räume, ein e gute Kapelle, ein von fleißigen 
Händen bereitetes kaltes Buffet und - vor allem - durch den ausgezeichneten Wein, 
der in kurzer Zeit alle in eine beschwingte Fröhlichkeit versetzte. Was das Motto 
angeht, das auch unser Kam. Hetzner zum Gegenstand seiner Begrüßungsansprache 
machte, so mußten wir allerdings im Laufe des Ahends feststellen, daß sich das Wedeln 
doch nur sehr unvollkommen ins Tanzen übertragen läßt. Das. hinderte aber nicht, zum 
Spaß für alle Beteiligten nnd Zuschauer, einen Wedel· Wettbewerb zwecks Schöpfung 
eines neuen Wedeltanze$ zu veranstalten. Mit dem Sport war es schon and ers, denn d er 
beliebte Stuhltanz nahm am Schluß einen so sportlich ehrgeizigen Charakter an, daß der 
letzte Stuhl den Endkampf wohl nur dadurch üherl ebte, daß es den Schiedsrichtern 
mit beschwörenden Worten gelang, dem Ringen ein E l1de zu setzen. Zur allgemein en 
Fröhlichkeit trugen die Vorführungen der Jungmannschaft wesentlich bei. Selten hahen 
wir so gelacht wie hei der ausgezeichneten Pantomime von Siegbert Heine über all das, 
was einem Reisenden passieren kann. Viel zu früh mußten wir aufhören zu tanzen, 
denn der letzte S-Bahn.Zng wartete nicht. Rückschauend können wir wohl sagen: Ein 
schöner Winter-Ausklang und ein guter Sommer-Anfang. 

W. A. Müll er 

Mitteilungen der Vereinsleitung 
Sektionswanderungen Die W elt wird schöner mit j edem T ag, 

man weiß nidlt, was noch werden mag, 
das Blühen will nicht enden. Uhland 

Sonntag, den 1. Juni 1958 - Damenwandernng -
Treffpunkt: 9.00 Uhr, Bahnhof Grunewald, Schildhornseite. 
Wanderweg: Teufelssee - Trümmerbeg - Kaiser-Wilhelm-Tu.rm 
Havel-Höhenweg - Nikolassee - Waldhütte (KaffeepauBe). 
Kaufmann . 

Sonntag, den 1. Juni 1958 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: 9.30 Uhr, S.BahnhofPichelsberg. 
Wanderweg: Auf verwunschenen Pfaden zum Kaiser-Wilhelm·Turm 
Havel.Höhenweg - Nikolassee (Kaffeepause). - Führung: Dr. Ewald 

Sonntag, den 8. Juni 1958 

(Mittagsrast) -
Führung: Anna 

(Mittagsrast) 
Blümich. 

Treffpunkt: 9.14 Uhr Bahnhof Rahnsdorf. Ahfahrt Friedrichstraße 8,28 Uhr, Ost­
kreuz 8.44 Uhr. 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt hekanntgegehen (Badegelegenheit). - Fiihrung: 
Erich Herrmann. 

• In aller • Munde! Paech 



Sonntag, den 15. Juni 1958 
Treffpunkt: 9.30 Uhr, Straßenbahn 54, Johannisstift. 
Wanderweg: Kuhlake, Mittagsrast Bürgerablage, Kaffeerast Wirts·Fährhaus "Schön. 
blick" Hakenfelde. - Führung: Hans Frölich. 

Mittwoch, den 25. Juni 1958 
Um 10.00 Uhr: Besichtigung der Brauerei Nordwest, Berlin, Stromstr.11·16, An· 
schließend eine Wanderung durch den Volkspark Rehberge, Saatwinkel nach Tegel. 
Kaffeepause freibleibend. - Führung: K. Kotziau. 

Sonntag, den 29. Juni 1958 
Treffpunkt: 9.00 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wauderweg: Durch den Dreilindener Forst nach Pfaueninsel (Frühstücksrast), Kaffee­
rast "Hubertusklanse"; etwa 19 km. - Führung: Bernhard Rönneheck. 
Wanderweg: Über Heckeshorn nach der Pfaueninsel (Mittagsrast), Kaffeepause in der 
"Huhertusklause"; etwa 16 km. - Führung: Max Schwebs. 

Sonnabend, deu 28. Juni 1958 - Abendwanderung -
Treffpunkt: 18.00 Uhr, U-Bahnhof Onkel-Tome-Hütte. 

I 
Wanderweg: Riemeisterfenn, quer durch den Grunewald zur Havel. Abendrast Lind­
werder. Mondscheinwanderung nach Nikolassee. Rückkehr gegen Mitternacht. - Füh­
rung: Franz Meinecke. 

Sonntag, den 8. Juni 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer -
Ahfahrt: Bahnhof Friedrichstl'aße 8.38 Uhr, Treptower Park 8.56 Uhr, his Grünau, 
an 9.16 Uhr. 

Wanderung wird am Treffpunkt Bahuhof Grünau bekanntgegeben. Fübrung: Erich 
Schröter. 

Sonntag, den 29. Juni 1958 - Wanderung für ansdauernde Wanderer 
Abfahrt: Bahnhof Schöneherg 7.48 Uhr, Friedrichstraße 8.03 Uhr, Gesundbrunnen 
8.13 Uhr, bis Hermsdorf. 
Wanderweg: Ehrenpforten- Berge - Apollo-Berge - Tegelort - Teufelsbruch - Rohr­
pfuhl - Kuhlake - Jobannisstift - Führung: Arnold Apel. 

Sommerhergfahrten 1958 

Für die im April- und Mai-"Berghoten" ,ausgeschriehenen Gemeinschaftshergfahrteu 

Fahrt 1: Zillertal vom 1. Augu-st bis zum 23. August 19.58 

Fahrt 2: Dolomiten vom 22. August his zum 13. Septemher 19.58 

müssen wir um umgehende Aumelduug, spätesteus his zum 16. Juni bitten. Spätere An­
meldungen können dann unter Umständen nicht mehr berücksichtigt werden. 

Auch für Einzelfahrer bitten wir ebenfalls um recht baldige Anmeldung, spätestens 
sechs Wochen vor Abfahrt. Wir weisen darauf hin, daß die Geschäftsstelle im August 
geschlossen ist. 

Sämtliche Anmeldungen sind schriftlich in der GeschäftsteIle vorzunehmen. 
Auskunft über Unfall- und Reisegepäckve'rsicherung erteilt Herr Böhm in der Geschäfts­
stelle. 
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Geschäftsstelle 
Die Geschäftsstelle bleibt i mAu g u s t g e S chi 0 S ~ e n. 

Wir bitten unsere verehrten Mitglieder, die Fahrten im August oder September gebucht 
haben, diese im Laufe des Monats Juli zu hezahlen, die Fahrscheinhefte werdeu dann 
zugesandt. 

Ferner bitten wir, zusätzliche Reise-Unfall- und Gepäckversicherungen ebeufalls 
spätestens bis zum 31. Juli abzuschließen. 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 
Sportlehrer: Kam. Dipl.;Sportlehrer Bruno Ahrends 

Leichtathletik, Gymnastik, Faustball: Jeden Freitag von 18 bis 20 Uhr auf dem 
Sportplatz Kühler Weg, Eichkamp (S Bahnhöfe Grunewald und Eicbkamp und von 
der EndbaltesteIle des A 17 am Bahnhof Grunewald). G. Prenzlow 

Teufel - Teufel! 
Der Druckfehlerteufel hat sich in unserh Mai-Bergboten eingeschlichen. In dem Artikel: 
"Wir besuchen unsere sektionseigenen Hütten" muß es im ersten Absatz heißen: "Sölden" 
(nicht "Söldern") "Talleitspitze" (nicht "Talspitze") ; im Abschnitt über das Hohen­
zollernhaus nicht "Kammer-Tal" sondern "Kauner-Tal" und im letzten Absatz nicht: 
.. durch gute Ausstellung", sondern .. durch gute Ausstattung." 

(Naja, welche bessere Zeitung erscheiut ohne Druckfehler?) Amll. d. Red. 

Mitteilungen der Gruppen 

Skigruppe 
Donnerstag, den 5. Juni 1958 
Vorst.andssitzung in der Geschäftsstelle der Sektion, Schlüterstr. 50, Beginn 18.00 Uhr 
pünktlich. 

Sonnabend, den 21. Juni 1958 

Sonnenwendfeier im Strandbad Lübars 

Die Jungmannschaft feiert mit uns. Alle Freunde der Skigruppe laden wir hiermit herz­
lichst ein, an der Feier teilzunehmen. Ein Omnibus steht am Zoo in der J ebensstraße zur 
Hinfahrt um 16.30 Uhr bereit. Rückfahrt dorthin etwa um, 24 Uhr. Als Umlage werden 
pro Person 1,- DM (0,50 DM von den Mitgliedern der Jungmannschaft) erhoben. Auch 
diejenigen Kameraden, die mit eigenem Wagen kommen, müssen diese Umlage bezahlen. 
Es wird bei gutem und bei schlechtem Wetter gebadet, also Badeanzug mitbringen. 
Bitte nicht die Liederbücher vergessen, denn es wird anch gesungen. Nachzügler ohne 
eigenen Wagen benutzen am besten den Omnibus A 12 bis Kirche Hermsdorf oder A 20 
bis Strandbad. 

I 
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Bergsteigergruppe 

Mittwoch, den 25. Juni 1958, 19.30 (Uhr, im Physiologisch.Chemischen Institut, Berlin­
Dahlem, Lentzeallce 75. 

"Mit dem Auto von Colombo nach Deutschland". Farhlichthildervortrag von Herrn 
Wolfgang von Hansemann. 

Hannes Maier 

D' Hax'nschlager 

Wir möchten schon jetzt auf unser 60jähriges Gründungsfest, welches am 8. November 
1958,. in Pichlers Festsälen, Berlin-Lankwitz, Leonorenstraß." stattfindet, hinweisen. 
Die Uhungsahcnde der Gruppe finden jeden Freitag, um 20 Uhr, in der Gaststätte lIena, 
Berlin-Schöneherg, Ebersstr.60, statt. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Anf gehts! Herbert Leisegang 

Jugendgruppe 

14 bis 16 Jahre: Heimabend am Montag, dem 9. Juni 1958, 19.00 Uhr, in der Geschäfts­
stelle. 

16 bis 18 Jahre: Heimahend am Montag, dem 16. Juni 1958, 19.00 Uhr, in der Geschäfts­
stelle. 

Näheres über Zeltfahrt und Sonnwendfeier für beide Gruppen am 28./29. Juni 1958 in 
den Heimabenden. 

Achtnng - Sommerfahrt: 

Vorgesehener Termin: 14. Juli bis 5. August 1958. - Fahrtkosten: DM 170,-. 

Fahrtgebiet für Gruppe I: Anfänger und Jüngere: Allgäu. 

Fahrtgehiet für Gruppe II: Fortgeschrittene: Karwendel. 

Letzter verbindlicher Anmeldetermin 10. Juni, mit Anzahlung von DM 50,-, auf der 
Geschäftsstelle. (Anmeldeschein vollständig ansfüllen.) Teilnehmerzahl begrenzt. Aus­
wahl je nach Eignung, Alter und Teilnahme am Gruppenleben. 

Hetzner 

Jungmannschaft 

I. Heimahend am Donnerstag, dem 5. Juni 1958, um 19 Uhr, im "Hans des Sports", 
Berlin-Grunewald, Bismarckplatz 2. 

Themen: 1. Verschiedenes 

2. Ratschläge für die Sommer bergfahrten 
3. Aus alpiner Literatur nnd Geschichte 

4. "Frühjahrsskitouren im Ötztal und. in der Silvretta", 
Lichtbildervortrag von Kamerad Christian v. Klösterlein. 

Potsdamer Stra6e 102 

II. "Praktische Seil- und Kletterübungen" am Sonntag, dem 8. Juni, um 8.00 Uhr (bei 
Regen am 29. Juni 1958, 8.00 Uhr). Treffpunkt an der Havelchaussee, direkt vor der 
Insel Lindwerder (Zufahrt zur Fähre). Ab Mittag baden wir in der HaveI. 

III. Sonnenwendfeier am Sonnabend, dem 21. Juni 1958. Näheres siehe unter Skigruppe. 

Siegbert Heine 

Wandergruppe 
Unsere Sonnwendfeier findet am Sonnabend, dem 21. Juni 1958, in der Gaststätte "Am 
Karpfenteich" in Lichterfelde; Schütte-Lanz-Straße, statt. Fahrverbindung: S-Bahn his 
Lichterfelde-Üst, dann zu Fuß Lankwitzer Straße - Kranoldplatz - überhofer Straße 
- Saaleckplatz (etwa·3 km) oder Autobus A 17 bis Saaleckplatz. Beginn 16.00 Uhr. Wir 
werden bei fröhlichem Gesang, Musik, Vorträgen des Singekreises und sonstigeu Dar­
bietungen den Nachmittag verbringen. Zwischendnrch wollen wir HeiBig das Tanzbein 
schwingen. Bei Eintritt der Dunkelheit vereinigen wir uns zu einem Fackelzug durch 
den Park nnd zu unserer Feierstunde am Johannisfeuer. Danach wollen wir bei fröh­
lichem Tanz noch zusammen bleiben. 

Zur Belebung des Bildes bitten wir in alpiner Tracht zu kommen. Alle Wanderfreunde 
und D'Haxenschlager sind herzlich eingeladen. Um einen Teil unserer Unkosten zu 
decken, bitten wir unsere West-Mitglieder um einen Beitrag von 0,50 DM. Max Müller 

Die Eotogruppe 
tritt letztmalig vor den Ferien am 13.Juni 1958, 19.00 Uhr, in der Schlüterstr.50 zu­
sammen. Kamerad Ehrhard zeigt Farbbilder von Mallorca. Gut Licht und Bergheil 
auf allen Fahrten! 

Michel 

Singekreis 

Auch in diesem Jahre wollen wir wieder die Sommer-Sonnenwende festlich begehen und 
uns gemeinsam mit der Wandergruppe um das Sonnwendfeuer schareI}, Termin bitte 
unter Mitteilungeu der Wandergruppe nachlesen. Die letzten Übungs abende vor den 
großen Ferien wollen wir noch tüchtig .ausnützen, damit wir bei der Sonnenwendfeier 
unseren Freunden Freude bereiten können. 

Jeden Montag um 19.00 Uhr treffen wir uns zu den Übungsahenden hei unserer Frau 
Stange, Schöneberg, Hauptstr. 108. Gäste. und neue Sänger stets herzlich willkommen. 
Bis Ende September machen wir dann Ferien. Der Beginn der Übungs abende im Herbst 
wird noch rechtzeitig bekanntgegebeu. Allen unseren Freunden, Mitgliedern und Ehren­
mitgliedern wünschen wir einen schönen, erholsamen Sommerurlauh. 

Wohlauf in Gottes schöne Welt, die Luft ist blau und grün das Feld! 

Neue Telefonnummer : 13 23 24 
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Reise-, Unfall- und Gepäckversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

11) Spezial-Reise-Unfallversicherunfl: 

Für Reisen innerhalb Europas bis zu 

DM 
2 Wochen 3 Wochen 4 Wochen 5 Wochen 6 Wochen 

1. Für den Todesfall 5000,- \ Bei t rag 

I I'd'" f 1110000 f DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 " nva 1 Itats a ,-
" einschließlich Versicherungssteuer 

" " Invaliditätsfall 10000,-
Tagegeld , , , . . . . 5.- DM 5,70 DM 7,60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 

2. Für den Todesfall 5000,- ) 

oder an dessen Stelle . einschließlich Versicherungssteuer 
Heilkosten 500,-

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-Unfallversicherung: 

0) Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heilkosten 

an Stelle von Tagegeld zu beantr,agen. 

b) Es kann auch ein Vielfaches der obigen Versicherungssummen - bis zur fünffachen 

Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

c) Unfälle bei der Ausübung des Wintersportes werden mit den halben Versicherun.ge. 
summen reguliert. 

B) Reisegepäck-Versicherung: 

Bei Reistm innerhalb Europas 
DM 500,­
DM 1000,-

bis zu 4 Wochen 
Beitrag 

DM 1.50 
DM 3,-

bis zu 6 Wochen 
Beitrag 
DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versicherung: 

a) Es kann auch ein VielfadIes der vorgenannten Versicherungssumme gegen den ent· 
sprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

b) Nach den Bestimmungen der Reisegepäck.Police sind bei der Bildung der Versiche­
rungssumme auch die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen Gegenstände 
zu berücksichtigen. 

Dieu Ztitsch.rtft wird an d,e Mitglieder kostenlos aU$gegel,en. 
Für die ZU8ammen&tellung verantwortHCh; Ha n n a Zer nie k 0 W • Ber];n NW 87, Klopstockstraße 32 11 

Anz,,;g.nannahme ,n Jer Ge,c1.äfb#telle der Sekt;on Ber];n (Herr Böhm). B.:rlin-Charlottenburg 4. SchJüterstrap,50 
Drvck: Blankmburg, R,in,;ckendorf 1 Hau.ottßr8trape 100 
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Bald beginnt wieder die Reisezeit! 
Sie fahren sorgloser in die Ferien. wenn Sie rechtzeitig 
eine U n fall - und Re i s e g e p ä c k - Ver sie her u n g 

abgeschlossen haben. 

Hierfür empfiehlt sich 

'* D E'UTSC HER llOYD 
VERSICHERUNGS-ACTIEN- GESELLSCHAFT 

Spezial- Transport- Verwaltungsstelle, Berlin W 30, Kalckreuthstraße 4 - 5 

Aus k ü n f te über Bedingungen und Prämien sowie Policen - Ausfertigung 
durch die Sektionsgeschäftsstelle, Berlin - Charlotlenburg, Schlüterstraße 50. 

UN SERE 
SEKTION BERll N 

Informationsbroschüre DM 0,30 

auf der Geschäftsstelle vorrätig 

BUCHDRUCKEREI BLANKENBURG 
Drucksachen aller Art 

für industriellen und privaten Bedarf 

BERLlN-REINICKENDORF 1, HAUSOTTERSTRASSE 100 I TEL 496235 

·.-.ß~ ~ - -- - - . .. 



BERLlN.FRIEDENAU, RHEINSTR 9 BERLIN N 65, MOLlERSTR. 124 

Herrliche Sommer· Kleider, entzückende Comp/ets und fronz, K"slümp, 
geschmackvolle dreiteilige Kombinationen 

~ 
MAX MIRSCH 

Kohlengroß· u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

jetzt Sommerpreise 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 
Fernsprecher 243688 u. 24 1522 

I Seit mehr als 35 Jahren 
das führende Sporthaus des Nordens! 

N 65, Relnickendorfer Str. 112 
Ruf: 1465050 

direkt am S·Bahnhof Wedding 

N 65, Müllerstraße 54-55 
Ruf: 466980 

gegenüber der Markthalle 

--. ~~-

Nr. 7/8 

erBe, oe 
SEKTION BERLIN 

DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS E.V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer n e r C. Lu c a s 

10. Jahrgang Juli I August 1958 

,,~es ~ergsteigers letztes, bestes i:.rkennen 

bleibt die alpine <z:.atfu 
(0. E. Meyer) 

Allen Kameraden der Sektion Berlin und 
allen Bergfreunden wünscht der "Bergbote" 
frohe Ferienfahrt und ein reiches Erleben auf 
Bergeshöhen, in Fels un d Firn! 

Bergheil! 
..................................................................................................................................... 
Vorsorglich sei schon an dieser Stelle auf das am 21. September 1958 
stattfindende 

SEKTIONS - SPORTFEST 
hingewiesen! Dieser Tag sollte der Sektion gehören! Darum: Ha/tet 
Euch den 2/. September für das Sportfest frei! 

POlltverlagsort Berlin 

G e 8 e h ä f t 11 S tell e: Berlin.Charlottenburg, Sehlüterstraße 50, hpt. 
Geöffnet Montag und Freitag von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch 15-20 Uhr - Fernruf 91 46 36 
Bankkonto: Berliner Commerzbank A. G., Depka. E. Friedenau. RheinstraBe 55, Konto-Nr, 2033 

Postscheckkonto Berlin-West 53353 

Redaktionsschluß am 14. des Monats 

- I - __ 0- _ • 



am Zoo 

Berliner Kindl / Münchner Löwenbräu I Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

~t.ei .. p/4t~ .. Uei .. ~t"le .. 
(früher Mauerstraße) 

Berlin-Charlottenburg, Joachimstaler Str. 41 
Telefon 91 4823 

NATURREINE PFJfLZER WEINE 
vom Hahnhof in Deide,heim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
geno"en,ehaften 

I 
Ausschank 1/4 Ltr. ob DM -,90 

~igene Verarbeitung von Pfälzer Fleisch- u_ Wurstwaren 

~ 
MAX MIRSCH 

Kohlengroß- u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

Sirickkunst 
N 65, Müllerstr.152 Henkel 
(U-Bhf. Leopoldpl.) 

Das Fachgeschäft für Wollwaren 

Strickbekleidung 

Garne - Handarbeiten 

Seit 1889 

.,4kkaiil _. 1/e .. kMil - l.a"~~ 
BERLIN W15. Meinekestr. 10 I Ruf 91 4729 
CHARlOTTENBURG 2. Kantstrafie 138 Ruf 914729 
BERlIN NoS. Reinickendorfer Str.2 / Ruf 4b 57 29 jetzt Sommerpreise 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 
Fernsprecher 243688 u. 24 1522 

MOABIT . Turm- Ecke StromstraIJe Ruf 3547 29 r 
Pr eis wer t e gebrauchte Fot 0 - A p par a t e 
Prismengläser / Sämtliche Fotoarbeiten ( 

WEINRICH - Sommerreise~ 
14 Tage am Ort u. Fahrt ein,ehl. Unterkunft u. Früh,t. 

Berchtesgadener Land ab 126,- DM 
Werdenfelser Land ab 133,- DM 
Allgäu / Bodensee ab 142,- DM 

Österreich Tirol ab 136,- DM 
Salzburger Land 

Fränkische Schweiz 
Frankenwald 

ab 103,- DM 
ab 90,- DM 

Zentrale: Berlin-Britz, AIt-Britz 35-37 
Filialen: Berlin-Britz, Britzer Damm lOS 

Berlin-Neukölln, Hermann,tr.124 

Buchungen in allen Rei,ebüros 

t 

Tel. 608815 - 60 9822 - 609971 __________ _ 

Am Gipfel 
Nur einen Augenblick darfst du verweilen, 
o kleiner Mensch, 
der du vermessen deine Füße auf mich setzt. 
Dann mußt du weiter, immer weiter eilen 
dem Ende zu, das dir zum Ziel gesetzt. 

Nur einen Augenblick 
schenk' ich ein Stück der Ewigkeit, 
und nie kommt er zurück, 
o nutze die Zeit. 

Besinne dich, was dir zu tun noch bleibt, 
hier wo des Tages Hast verrauscht. 
Wo neue Sehnsucht dich zu Taten treibt, 
und wo dein Ohr dem Winde lauscht. 
Nur einen Augenblick darfst du verweilen. 

Gertrud Adler 

Terminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

1. 7. Vorstandssitzung 
4.7. Plattlgruppe Ubungsabend 

4.7. Sektionssport "Kühler Weg" 
5. 7. Jungmannschaft Sommerfest 
6.7. Jugendgruppe 16·18 J. Wanderung 
6.7. 2 Wanderungen 
7.7. Jugendgruppe 14-16 J. Heimahend 

11. 7. Plattlgruppe Ubungsabend 
11. 7. Sektionssport "Kühler Weg" 
13.7. Jungmannschaft 

prakt. Seilübungen 
13.7. 2 Wanderungen 

25.7. Plattlgruppe Ubungsabend 
25.7. Sektionssport "Kühler Weg" 
27.7. 2 Wanderungen 

1.8. Plattlgruppe Ubungsabend 
1. 8. Sektionssport "Kühler Weg" 
3.8. 2 Wanderungen 
8. 8. Plattlgruppe Ubungsabend 
8.8. Sektionssport "Kühler Weg" 

10.8. 2 Wanderungen 
15.8. Plattlgruppe Ubungsabend 
15. 8. Sektionssport "Kübler Weg" 
17.8. 1 Wanderung 
22.8. Plattlgruppe Ubungsabend 

16.7. Jungmannschaft Heimabend 
17.7. Jungmannschaft 

Fahrtenbesprechung 
18.7. Plattlgruppe Ubungsabertd 
18.7. Sektionssport "Kühler Weg" 
19.7. Wandergruppe 

22.8. Sektions sport "Kühler Weg" 
23.8. Wandergruppe Treffen in Dahlem 
24.8. 1 Wanderung 

Treffen in Uahlem 

20. 7. 1 Wanderung 

29.8. Plattlgruppe Ubungsabend 

29.8. SektionsBport "Kühler Weg" 
31. 8. 1 Wanderung 
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Osterfahrt in die Otztoler Bergwelt Von Kal~l L 0 v e n 

Die Bahnfahrt dauerte uns viel zu lauge. 
Dann mußten wir noch mit dem Omnibus 
bis Sölden. Es war kurz vor Ostern. Sölden 
überfüllt. Wir fanden noch eine Notunter· 
kunft in einem Neubau, durch dessen Dach· 
ziegel die Sterne auf unser Lager schauten. 
Sehr früh fuhren wir dann mit einem 
Kleinbus weiter nach Obergurgl. 

Unsere Neulinge kauften noch einmal rich· 
tig ein. Der Lift führte uns auf die Hohe 
Mutt (2662 m). Wir wollten sehen, was die 
Fortgeschrittenen mit ihren Brettern anZH'· 
fangen wußten. Die Rucksäcke hatten wir 
gleich mitgenommen, fuhren aher zunächst 
ohne Rucksäcke ab. Der Schnee war hart. 
Es war wohl noch zu früh am Morgen und 
nun erfuhren wir, was Flachländer unter 
"Fortgeschrittene" versehen. Mir graute 
vor der steilen Abfahrt mit Rucksäcken. 
Nnn, es ging überraschenderweise besser, 
als befürchtet, znmal ein jeder sich an die 
Kandare nahm und die Bretter nicht ein· 
fach schießen ließ. Gegen Mittag erreichten 
wir die Langtaler.Eckhütte. Wir waren 
schon richtig müde. Nun aber begmm erst 
der eigentliche" Aufstieg. In Stufen schieht 
sich der Gurgierferner vom Hauptkamm 
der Ötztaler nach Norden. Stufe um Stufe 
mußten wir, die schweren Rucksäcke auf 
dem Rücken, in langsamem Anstieg hinter 
uns bringen. Erst am Abend erreichten wir 
ausgepumpt das Hochwildehaus. Selten war 
uns eine Hütte so willkommen wie diese. 

Ohne Gepäck ging es am nächsten Morgen 
zur Hochwilde hinauf. Nu,r das letzte Stück, 
der Grat auf dem Nordgipfel war steil und 
verschneit. Vor ein paar Wochen erst war 
unsere beste Aachener Skiläuferin bei der 
Abfahrt über den Langtalerferner tödlich 
verunglückt. So feierten wir dann am 
Abend vor der Langtaler·Eckhütte eine 
Hl. Messe für sie, an der die ganze Hütten· 
belegschaft teilnahm. 

Im Nebel erstiegen wir dann die Falschung· 
spitze. Die Abfahrt im Nebel zeigte unsere 
Schwächen. Wenn es von der Hochwilde 
hinunter in langen Geraden zur Hütte ging, 
so mußten wir hier in bestimmten Ahstän· 
den, einer hinter dem anderen, die Spalten 
meidend, langsam hinunterfahren. Den 
ganzen Nachmittag, his zum späten Abend, 
übten wir dann vor der Hütte Stemmhogen 
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und Schneepflug, das Wichtigste für jeden 
Pistenfahrer, wenn er es sich einfallen 
lassen sollte, ins Hochgebirge zu steigen. 

Wie ein hartgefrorenes Meer lag der 
Gnrglerferner unter uns, als wir nach 
steilem und hartem Aufstieg den SchaH· 
kogel erreichten. Heiß brannte die Sonne 
vom Himmel. Im Steilhang des Gletschers 
hatten wir große Spalten umgehen müssen. 
Am Joch ließen wir unsere Rucksäcke und 
Skier zurück und nun s1!anden wir auf dem 
Gipfel und hlickten rundum auf die riesige, 
vergletscherte Ötztaler Bergwelt. Wir 
hatten die Niederungen hinter uns gelassen 
und fühlten uns frei und stark genug zu 
neuen Gipfelfahrten. In langer Kette lagen 
sie vor uns, die Hintere Schwärze, der 
Similaun mid genau gegenüber der höchste 
Berg der Ötztaler, die Wildspitze mit ihren 
fast 4008 m Höhe. 

Drei Dreitansender hatten wir his jetzt 
bestiegen und jedesmal wurde die Erfül· 
lung zum Altar einer neuen Sehnsucht. 

Diesmal ging die Abfahrt über den SchaH· 
ferner schon viel besser. Wir hatten uns 
an den Rucksack gewöhnt und so war es 
eine Freude, einer hinter dem andern üher 
die großen, weißen, sonnenbeschienenen 
Hänge hinunterzufahren. Zur Martin· 
Busch·Hütte, mußten wir wieder aufsteigen 
und das geht in die Knochen, wenn man 
schon einen Aufstieg hinter sich hat, eine 
lange Abfahrt und nun noch einmal die 
steilen Moränenhänge erklettern muß, 
wobei bei jedem Schritt der Schnee nach· 
gibt. 

Die Hütte, schon mehr ein Hotel, war von 
Dauergästen überfüllt. Für die Bergsteiger 
blieben die Bänke. Fürwahr ein hartes 
Lager. Trotzdem erstiegen wir am nächsten 
Tag die Hintere Schwärze. Vom SchaH· 
kogel steht sie wie eine scharfgeschnittene 
Pyramide gegen den Himmel. Vom Marzell· 
ferner aus zieht sich der Aufstieg durch 
eine hreite Mulde bis zum Grat hin. Hier 
bliehen die Skier stehen. Und nun ging es 
zum Gipfel. Weiß Gott, wir batteH den Ein~ 
druck, den Anblick des Meeres zu erleben, 
Rund um uns hrandete, den Wellen gleich, 
eine Bergkette hinter der anderen gegen 
den Gipfel, anf dem wir standen. 

Wir fühlten uns als Htrren der Schöpfung, 
die wir hier auf scharfem Grat alles rings 
zu überragen schienen. 

Die Abfahrt war ein Erlebnis für sich, 
ohne Rucksäcke, dabei Pulverschnee und 
dann die großen, weiten, baumlosen 
Gletscherhänge. Es war ein Schwehen und 
Schwingen, ein sich Wiegen nach links und 
nach rechts. Wer es nie erlebt hat, wird die 
Leidenschaft des Skiläufers nicht begreifen 
können. Der weiß auch nichts von der 
Bewegung, der man sich ganz hingehen 
kann. 
Am nächsten Morgen stiegen wir auf den 
Similaun. Mächtig, aus breitem Fundament 
aufwachsend, liegt er da. Er verlangt schon' 
Ausdauer, zumal wenJl der Wind geht. Es 
war grimmig kalt; ddür die innere Wärme 
auf der Similaunbütte um so angeneh· 
mer. Ja. hier auf der Si milaunhütte 
waren wir alle Fortgeschrittene; denn hier 
ging es um den Südtiroler Roten und um 
italienische Maccaroni. Wie wir dann am 
Abend den Weg üher den Niederjochferner 
zur Hütte zurück fanden, ist mir his heute 
ein Rätsel gehliehen. 

Der Überg'ang über das Hauslabjoch zum 
Hochjochhospiz war hart und erforderte 
den ganzen Einsatz eines jeden von uns. 
Kein Sonnenstrahl erhellte die Bergwelt. 
Der Nebel lag dicht auf dcn Gipfeln bis auf 
die Jöchel hinunter. Es fegte ein Wind 
üher die Jöchel, daß wir uns nur mit großer 
Anstrengung behaupten konnten. Wir 
waren richtig erleichtert, als wir das Hoch· 
jochhospiz unter uns erhlickten und end· 
lieh, Stunden später, erreichten. 

Auch der nächste Tag üher die Guslar. 
spitze zur Vernagthütte war nicht leicht. 

- '_.. . 

Durch den Nehel stiegen wir hinauf, und 
ohwohl ich den Ühergang schon mehrmills 
gemacht hatte, verstiegen wir uns und 
hatten Mühe, üher den Guslarferner die 
Hütte zu finden. Ein Glück, daß man 
ahends in den Hütten die Lichter anzu· 
"ünden pflegt! 

Ein wolkenloser Himmel, strahlende Sonne 
und sibirische Kälte: so schaute es aus, als 
wir zum letzten Aufstieg auf die Wild· 
spitze aufbrachen. Es ist eine herrliche 
Wanderung den großen Vernagtferner hin· 
auf zum Brochkogeljoch. Dabei Hhweift 
der Blick über die Kreuzspitze gegen den 
Hauptkamm der Ötztaler. 

Erinnerungen an die vergangenen Tage 
werden wach, wenn einer hinter dem 
anderen der Aufstiegsspur folgt. 

Auf den Gipfeln und Graten hat der Wind 
Schneefahnen gehißt.' Hoch drohen muß 
der Stnrm gehen. Am Joch bläst er uns 
schon, die Eiskristalle spitz ins Gesicht. 
Der Grat zur Wildspitze hinauf ist fast 
unbegehbar. Der Wind hläst uns die Hosen 
auf, zerrt an den Anoraks, fegt in die 
Handschuhe, peitscht uns ins Gesicht. Nur 
ein paar Augenblicke stehen wir unter dem 
Gipfelkreuz, schlagen die Hände unter die 
Ellenbogen, reiben Nasen und Gesichter, 
treten von einem Fuß auf den anderen. Zu 
sehen ist nur etwas, wenn der Wind nach· 
läßt. 

Der Himmel ist wolkenlos. Die Sonne 
scheint klar herunter. Die Fernsicht ist 
gewaltig. Aber die Kälte treiht uns vom 
Gipfel üher den Grat hinuter in den Wind· 
schatten. Erst als wir den Gletscherhruch 
hinter uns haben, können wir wieder tief 

Frau Unsinn ist von früh bis spät 

vor ihrem CampingzeIt am Kochen 

und das moderne Grillgerät 

verschaff! ihr sauere Urlaubswochen. 

Doch nebenan die schlaue Fanny 

kann einmal richtig Dame spielen. 

Sie kocht im Handumdreh'n mit PFANNI 
und kann dann in die Sonne schielen. 
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·atmen, bekommen wir wieder Gefühl in 
die Finger und Zehen, spüren wir die 
Wärme der Sonne. ' Vom Mittelbergjoch 
hlicken wir noch einmal zurück gegen das 
Gipfeldreieck der Wildspitze. Föhnwolken 
jagen um den Berg. 

In sausender Fahrt lassen wir den Mittel­
bergferner hinter uns und erreichen bei 
untergehender Sonne die Braunschweiger 
Hütte. 

Die Dreitausender liegen hinter uns. Am 
nächsten Tag werden wir über Sölden nach 
Hause fahren. So können wir noch einmal 
die Speisekarte herauf und herunter ver­
zehren, daß dem Wirt der Mund offen 
bleibt. 

Nach einer frühen Messe' in der Hütten­
kapelle steigen wir langsam zum Retten­
hachjoch auf, um noch einmal einen Blick 
zu tun auf das Rund der Otztaler Berge, 
die wir durchwanderte':. 

Der Schnee im Brochtal ist faul. Trotz aller 
Vorsicht brachen wir noch ein paar Spitzen. 
Bei der Waldahfahrt hieß es mit aller 
Konzentration die Zwischenräume finden. 
Dann hatten wir die Schneegrenze erreicht. 
Über apere Wiesen wanderten wir mit ge­
schulterten Brettern nach Sölden. 

Branngebrannt, das Leuchten der Berge im 
Herzen, so fuhren wir nacl:J. Hause ?our 
Arbeit, in den Alltag. 

Ein Skiurlaub auf Alp T rida - Silvretto 
Silvretta - Alp Trida - klingende Namen 
eines der noch. unbekannten Gebiete, die 
dem Skifahrer einen wohlgelungenen Ur­
laub versprechen dürften. So erwartungs­
voll war die Reise über Garmisch, lnns­
bruck bis Landeck, wo Skilehrer Heinz von 
Alp Trida seine Schützlinge schon erwar­
tete. Bisher alles landschaftlich mehr oder 
weniger bekannt, begann nun mit einem 
Volksbus nnd einem Mercedes ein inter­
essanter schöner Reiseweg immer weiter 
am Inn entlang. Kaum merkbar wurde 
die österreichisch-schweizerische Grenze 
passiert. In Vinadi zweigt das enge, tief 
eingeschnittene wildromantische Spißertal 
ab. So weltabgelegen und fernab dem 
Zivilisationsbereioo die kleinen beschei­
denen Dörfchen an den Berghängen 
schienen, so tadellos in Ordnung war die 
Fahrstraße, mit Beton und Fels über­
tunnelt gegen Lawinen und gesichert gegen 
Felsabstürze, mit schönen Aushlicken für 
den Motivsncher und vom W,nter verschijnt 
mit präclltigsten Eiszapfengebilden. E-nd­
lich Laret - Compatsch - 1704 rn-die 
letzte Station nach 22stündiger Anreise, 
Saumnauntal - Unterengadin. Eng zusam­
menliegend die einfachen alten Häuschen, 
ernst, scl:J.licht, ohne Schmuck - man v_er­
gleiche nicht mit Tirol. In einem UI'alten 
Gasthof war ein Mittagessen als Stärkung 
für den Endspurt von dem Hüttenwirt vor­
bestellt. 600 m Steigung nach der so langen 
Anreise zu überwinden, bedeutete schon 

eine ziemliche Mühsal. Ein schier endlos 
erscheinender Aufstieg in einem Ski­
gelände, in dem es, keinen Baum und 
Strauch mehr als Hindernis gibt, es sei 
denn ab und zu ein großer FelsblodL 
Autos, Skilifte - solche Dinge gibt es hier 
nicht mehr. Die Alp Trida scllien schon am 
Ende der Welt zu liegen. 

Ein "komfort,ables" 5kihaus auf 2300 m 
versprach der - Prospekt -, aber man 
traue nie so ganz den vielversprechenden 
Ankündigungen. Die "elektrische" Beleuch­
tung war von einer gewissen Wasserspülung 
so abhängig, daß es meist nur spärliche 
Kerzenbeleuchtung im ganzen Hause gah. 
Nun, schließlich sollte Ski gelaufen wel·den, 
und das wird sich auch Milo ges·agt hahen. 
Komfort gibt's genug im Tal. So trat dann 
Milo als Hüttenwirt auf den Plan, kurz, 
energisch, eindeutig deutlich, mi t schriller 
Pfeife und Kommalldoton. Und so war 
eben eine . kleine Umstellung auf die Ver­
hältnissehier unumgänglich. 

Das Skigelände jedoch entsprach wohl 
allen Erwartungen. Gleich hinter -dem 
Hause . der . Ühungshang; etwas weiter ah 
das durch kleine Fähnchen marki,?rte Flug­
feld, für anspruchsvolle Gäste mit Rund­
flugwürischell. Ringsherum ein herrlich 
weites Skigelände' .mit oft so trügerisdl 
sanft aussehenden Hängen, umrahmt von 
den Gipfeln und Spitzen der Silvretta­
Berge. De.r scheinheilige Wettergott war 

wenigstens am ersten Tage sehr gnädig, 
und so führte Milo über Alp ·Trida·Eck auf 
den Piz Munschuns. Diese Ein!?ehtour fiir 
die Neuankömmlinge war < schon so 
man eben Sebnauf~T eines Ungeübten wert. 
Eine herrliche Rundsicht. ins Samnauner 
Tal belohnte zwar alle Mühe, aber das 
Wetter schien bereits wieder umzuschlagen 
und den Fernblick zu trüben. Es war üher­
haupt sehr wechselvoll. Fast jeden Morgen 
kam das Hermelin zur Küche, womit dann 
wieder Neuschnee angekündigt war. 
Schneesorgen brauchte man hier nicht mehr 
zu haben. Es schneite und schneite und 
schneite, - gleich, oh auch die Sonne ein 
wenig schien, - gleich, ob die Nacht 
wunderbar sternenklar gewesen war. An 
jedem Morgen das gleiche: "Wißt Ihr das 
Neueste? Es sc h n e i t !" Und damit war 
wieder die für alle Fälle angesetzte größere 
Tour in den Schnee gefallen. Die Tempe­
ratur sank oft bis auf 20 Grad minus, der 
Schnee war winzig fein und nadelscharf bei 
dem entsprechenden Wind. Er zeigte sich 
heuer von seiner tückischen Seite und war 
so weich lind leicht, es fuhr sich so herrlich 
in diesem Gelände bei Pulverschnee - und 
doch war plötzlich. eine Skispitze in dieser 
herrlichen Weichheit abgebrochen. und es 
f i e I sich auch so herrlich, ja das Fallen 
machte direkt Spaß. Welche Freude die 
Schneeballschlachten in dem 3 bis 4m hoch 
liegenden Schneebett! Auch eine prächtige 
üherlebensgroße, äußerst kurvenreiche 
Schneedame entstand dann, wohl ausge­
meißelt mit allen Künsten. Gut organisiert 
war der Tagesplan von Milo nach Witte­
rung und sonstigen Umständen. Kleinere 
Ausflüge in mehreren Gruppen, von den 
verschiedenen Skiführern angeführt, fan­
den in der näheren Umgebung statt. 

Meist erlaubten Schnee- oder auch Nebel­
scl:J.leier keine weite Sicht. Bei diffusem 
Licl:J.t sah man kaum die Spur des Voran­
fahrenden. Welch eine eigenartige über­
wirkliche Stimmung konnte in der weißen 
Schneeumgebung das Licht in . weiß und 

grau hervorrufen! Ein Maler hätte die un­
wahrscheinlichsten Grautönungen finden 
können, gelbgrau, weißgrau, grüngrau, 
blaugrau, F,arbnuancen, wie man sie sich 
ohne weiteres. nicht vorstellen kann. Kaum 
sichtbare Sonnenstrahlen zauberten selt­
same Lichteffekte an den einzelnen Boden­
erhebungen hervor; eine kleine Schnee­
wächte konnte in den Konturen wie von 
innen erleuchtet aussehen. Letzte schüch­
terne Abendsonnenstrahlen zeichneten jede 
kleinste Bodenerhebung, sonst kaum wahr­
nehmbar, in zarten gelblichen Umrissen 
von dem Weiß des übrigen Schnees ab. So 
w,aren also weiß und grau die vorherrschen­
den Farben der Landschaft - und die 
"blaue" Silvretta? Der ersehnte blaue 
Himmel mit der Möglichkeit einer Sonnen­
stunde im Liegestuhl hlieb ein Wunsch-· 
traum. 

Eines Morgens erfolgte die strikte An­
weisung: Keiner darf die Hütte verlassen, 
es hat znviel geschneit, Lawinengefahr sei 
gegeben. (Prospekt: "Garantiert lawinen­
sicher".) Auch gut, so waren alle 56 Hütten­
gäste einmal auch am Tage in der Hütte 
vereint, und die kranken Schäflein und 
Skibabies brauchten nicht allein zurück­
gelassen zu werden. Zu allem Wetterunhill 
hatten sicl:J. auch noch körperlicl:J.e Unbe­
hagen bei manchem eingestellt, hier die 
"Hexe", dort Fieber, dort ein angeschnit­
tener Daumen, es war schon etwas los! 50 
setzte Milo theoretischen Unterricht mit 
Demonstrationen an: Wie verhalte ich mich 
bei Lawinengefahr, wie baue ich, einen 
provisorischen Ret~ungsscl:J.litten, was tue 
ich bei bestimmten Unfällen usw. Der Vor­
mittag war nutzbringender angelegt, als 
man damals ahnen konnte. Dann am Nach­
mittag lvar ein eigenartiges Bild zu heob­
achten: eine aus den bunten Anoraks \ 'on 
etwa 40 Personen zusammengesetzte Kara­
wane bewegte sich Schritt für Schritt, 
immer zwei und zwei, an den Markierungs­
pfählen des Hüttenweges entlang hinah 
nach Compatsch, anzusehen wie ein Ge-
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fangenen- oder Trauerzug_ Auf Milos An­
weisung mußte nämlich der Schlitten weg 
wegen des halben Meters Neuschnee fest­
getreten 'werden, damit die Pferde mit dem 
nötigen Nachschub heraufkommen konn­
ten. Es. wurde alles getan, man war ja so 
gut erzogen - es fragt sich nur, ob durch 
Milo oder überhaupt, 

Abends war wieder etwas los in der Hütte 
- wie an jedem Abend nach dem so be­
merkenswert guten Essen, das stets reich­
lich und. mit allen Delikatessen angerichtet 
war und für alle Wetterunbill zu einem 
Teil entschädigte. Zwei eigens dafür enga­
gierte Studenten sorgten unermüdlich für 
Musik, Türen wurden zur Raumvergr(jße­
rung ausgehangen und die Tanzbeine his 
weit hinein in die Nacht in dem beengten 
Raum geschwungen, daß sich im wahren 
Sinne des W ol'tes die Fußbodenbalken be­
än,gstigend bogen. Stimmung, Stimmung! 
Mllo holte alle hel'an, jo-jo-jo und Umsatz, 
Umsatz!! - war die Devise. Das verstand 
er glänzend. Alles war da vom Bier bis 
zum Sekt. Ein geeignetes ."Medium" hatte 
er bald gefunden zwecks allgemeiner Be­
lustigung - und zu.r Hebung des Umsatzes. 
Aber Milo, Milo, "Skiinstruktor oder Hote­
lier oder Urviech", unter diesen Titeln 
~eithin bekannt, - nicht entgleisen, lieber 
m den Grenzen des guten Geschmacks 
bleiben! Es muß dies schon erwähnt 
werden. 

So lustig und ausgelassen es jeden Abend 
zuging, so strahlend schön die zweite 
Woche endlich mit blauem Himmel und 
herrlichstem Sonnenschein begonnen hatte, 
so daß endlich die erste größere Tour auf 
die Greitspitze unternommen werden 
konnte, so bedrückt warte te man am Abend 
in der Hütte auf den Ausgang der Ret­
tungsaktion für di«! Lawinenverunglückten, 
und 80 tranrig still ging es an den nächsten 
Abenden zu. Daß aus den theoretischen 
Übungen so bald hatte bitterer Ernst wer­
den sollen, den m!an entweder als an der 
Katastrophe Beteiligter oder als Mithelfen­
der mit erlehte, hätte wohl niemand vorher 
geahnt. Eine 23köpfige Tourengruppe, zu­
sammengesetzt aus einig·en AV- und ande­
ren Hüttengästen, mit Milo und Skiführer 
Heinz war auf der üblichen Route unter­
wegs. Bei der· Querung eines muldenförmi­
gen Steilhangs, auf den die Sonue mit aller 
Kraft einwirkte, löste sich ein gewaltiges 
Sdmeebrett und mehrere Skifahrer wurden 
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in die Tiefe ge rissen . Zum Glück war es 
nicht allzu weit von der Hütte entfernt und 
dem tatkräftigen, unermüdlichen Eiusatz 
eines jungen Skiläufers war es zu verdan­
ken, daß die Rettungsaktion in kurzer Zeit 
einsetzen konnte. Was auf der Hütte ver­
fügbar war an Gerät und menschliche r 
Hilfe, wurde unmittelbar eingesetzt. Es 
gab niemanden, der sich nicht beteiligt hätte 
und sei es nur durch Feststampfen der 
Flugpiste für d,as angeforderte Flugzeug. 
Innerhalb von zwei Stunden waren na ch 
dem lan gen Aufstieg von Samnaun weiteres 
Sondier gerät und Bergrettungsmannsdlaf­
ten, auch zwei Ärzte, an der Unglücksstelle, 
sowie weitere Skiläufer zur Hilfeleistung 
aus dem Tal zur Verfügung. Flugpilot Her­
mann Wisse I landete mit seiner kleinen 
Sportmaschine, der den ersten Lawinen­
sllchhund Clodo 'aus St. Moritz und einen 
Pulmotor heranbrachte. Ein zweiter Huml 
kam nicht mehr zum Einsatz, und die 
weiteren Hilfsflugzeuge konnten wegen des 
einsetzenden Nebels nicht m ehr landen. Am 
Abend waren dann alle Opfer durch Clodo 
aufgefunden worden, aber Wiederhe­
lebungsversuche hlieben leider ohne Erfolg_ 
Traurige Alpe! Dem Erzähler und seinen 
Kameraden war nichts geschehen; ein 
unterwegs verloren geg!angener Foto­
apparat hatte durch die inzwischen vorge­
nommene Suche danach einen Teil der 
anderen Kameraden vor dem Unfall b e­
wahrt. Aber es war schon ein harter Schlag, 
daß aus d er so lustigen Hüttenrunde fünf 
Opfer zu beklagen waren. Untersuchungs­
kommissionen traten sofort in Aktion. In 
der Hütte wurde noch festgestellt, daß die 
Skiführer keine Schuld hatten. Nach der 
neuesten amtlichen schweizerischen N ach­
richt verlantet, daß auch den · deutsd,en 
Skiläufern kein Verschulden zuzumessen 
war! Jede Skigruppe dürfte wohl daraus 
die Lehre ziehen, daß ein gen ü gen d 
großer Abst'and zwischen den einzelnen 
Skifahrern sich immer gefahrmindernd aus­
wirken wird. 

So stand der Rest des Urlauhs natürlich 
ganz unte·r dem Eindruck des so traurigen 
Geschehnisses. Der rechte Mut zu größeren 
Touren war, abgesehen von den ungünsti­
gen Witterungsverhältnissen, kaum mehr 
vorhanden. Doch ein größerer Ausflug -­
zur Id-Alpe, jenseits der eigentlichen 
Schweizer Grenze - wurde nodl durm­
geführt. Man kann wohl sagen, daß man 

erst bei längeren Touren das ganze Gebi et 
als ein wahres Skiparadies richtig aus­
kosten kann, wozu wir leider so wenig 
Gelegenheit hatten. Unter einem hlauen 
Himmel die unendlich weit ausgedehnten 
Smneehänge, umgrenzt und umkränzt nach 
allen . Seiten von Berggipfeln und -spitzen, 
in der Ferne die Kette der Ötztaler mit 
Wild spitze - nichts weiter als die schweig­
same weiße Winternatur; so k ann man sich 

in eine Urlandschaft versetzt führen, in 
der die versmiedenartigsten Schneewächten 
und die von einer Naturgewalt hingeschleu­
de r ten schwarzen Felshrocken die einzige 
Ahwechslung sind. Vollkommene Ruhe 
herrscht hier; die wirkliche Erholung vom 
Großstadtgetöse und -gehaste vermittelt 
ein ideales Skigebiet, das noch viele Mög­
lichkeiten offen läßt. E. P. 

Im Allgäu 
Zwölf einzelne Ortschaften wurden ein 
Dorf. Von den Bergen betrachtet scheinen 
die vielen Gehöfte wie aus einer Spielzeug­
schachtel aufgebaut; von nahem sieht man : 
jedes hat sich nach eigener Dickköpfigkeit 
sein Plätzchen ausgesumt. Die Wohnungen 
sind immer steinerne Würfel, die in die 
großen, hölzernen Scheunen hineingesetzt 
sind. In d e.n Häusern riemt es nad, den 
Kühen der Bauern, denn das Vieh wohnt 
mit im Steinhaus. . 

Aus dem Talgrund erheht sim ein Buckel, 
ungefähr so, wie eine Gärblase im treihen­
den Kuchenteig. Auf ihn steht die Kirche 
und das Gasthaus. Eine Zusammenstellung, 
die nützlich sein mag; erst das Gehet, dann 
das Fröhlidl se in. 

Natürlich hat der Pfarrer sein Pfarrhaus 
nehen der Kirche und je wes Geistes Kind 
der amtierende Seelenhirt ist, guckt er den 
Leuten von ohen in die Fenster, was sie 
übrigens gar nicht gern hallen, oder er 
gehört zu den Verlegenen, die es niemals 
lernen, die Würde, die sie Gott schuldig 
sind, vor ihren Schäflein zur Schau zn 
tragen. 

Es gibt ,auch eine Eisenbahn, eine Land­
straße und ein .Bergflüßcherr, ja sogar eine 
Burg auf den Bergen vor d en Felsmauern. 
Aher es ist kein großer Verkehr auf der 
Straße und in dem Bähnle, denn am Rande 
des Dorfes zieht die Staatsgr enze entlang 
und vor d en Zöllnern geht vielen die Puste 
aus. 

Mehrere Wasserräder werden ächzend und 
knarrend vom Flusse gedreht und aus der 
Hammerschmiede rumbst und pinkt es. Am 
liehsten aber schwingt das Hergwasser das 
Rad der Knopffahrik. Es ist gar keine 
l'imtige Fabrik; in ein paar Zimmern eines 
alten Bauernhauses sitzen Mädchen und 
drechseln mit des Wassers -Kraft Hirsch­
hornknöpfe für die Janker der Berg­
schwaben. 
Nächst dem Pfarrhaus ist das Zollamt das 
größte steinerne Gebäude des Ortes und 
der Zollrat nach dem Pfarrer der mäch­
tigste Mann im Dorf. Der Förster kann die 
Zöllner gar nicht gut leiden und die Dörf­
ler stehen auch nur so, so mit den unteren 
Grenzbeamten. Gepascht wird natürlich 
von den jungen Leuten sehr fleißig und seit 
die Mädels klet~ern gelernt haben und auch 
Skilaufen könn en, werden sie beim 
Schmuggeln erwischt. Wenn man genau hin­
sieht, sind es nur ein paar Mädchen, die 
sich so herausstellen, und es sind auch 
wenig Bauerntöchter, die den Geiern in die 
Hände fallen , aher die SägemühlenJisl ist 
oft unterwegs. 
Auf dem Dorf teich schwimmen Mummeln 
und weit leuchten in der Blütezeit die 
schönen, weißen Kronen. Mit der unter­
gehenden Sonne aber versinken diese 
Silberhäupter neben und unter den auf 
dem Wasser sch wimmenden mondrunden 
Blättern, um in der Morgenfrühe allmäh­
lich wieder aufzutauchen und schwanen­
weiß der Wellenwiege zu entsteigen. Die 
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Teichquelle speist auch den Brunuen auf 
dem Dorfplatz. Oben auf der Brunnensäule 
steht der heilige Florian, schaut verwun­
dert auf ein brennendes Haus zu seinen 
Füßen nnd schüttet Wasser aus seinem 
Löscheimer. Am Brnnnenkasten lesen die 
Bauern: 

,,0 heiliger Sankt Florian, . 
beschirm mein Haus, zünd' andere an! 

Im Winter, im Dezember und Jäuner liegt 
selbst bei schönstem Sonnenschein ein Teil 
des Dorfes' im Schatten der Felsberge, aher 
den Mensch .. n ist ,.~ unbf'ha!\lich, ein 
Schattendasein zu führen. Noch aber ist 
es Frühsommer, denn die Skier sind im 
leeren Holzstall verschwunden, der Holz­
hacksport wird den Schuppen bald wieder 
füllen und winters können sich die wärme· 
bedürftigen Menschen die Scheite von ihm 
schenken lassen. 

Die Vikare des Pfarrherrn haben in den 
frühen Morgenstunden weite Wege zu den 
kleineu Gotteshäusern 'der Gemeinde. 
Wenn dann zur Frühmeßzeit die Glöck· 
chen tönen, raunen die Leute: "s'ist Wand. 
Jung". Der kupferne Hahn auf der Pfarr· 

kirche wird indes von den ersten Sonnet)· 
strahlen getroffen; die großen Glocken 
singen ein melodisches H·A-H·G in den 
Morgen. 
Im schwebenden Strahl des Lichtes wuclI· 
ten die wilden und stark zerklüfteten Kalk· 
berge empor. Hoch und steil sind die 
Felsen, unheimlich drohend und wildschön. 
Würzige Düfte entströmen den lichtgrünen 
Matten nnd Bergwiesen, den orangegelhen 
Rinderblumen und Akeleien, Veilchen und 
Steinbrech, Hahnenfuß und Fingerkraut, 
Bergflockenblumen, Knabenkraut und 
Gentianen. 

Ein Meer von Licht ergießt sich über das 
Bergland. Die Frühsommersonne blinkt im 
Tau, der an den Gräsern hängt, glitzert 
und gleißt in den großen, glänzenden 
Tropfen im tiefen BIattgrunde des Marien· 
mantelkrautes. Die Welt erwachte, sie 
träumte den kalten Traum der Bergnacht. 
Nach langen Regentagen endlich' wieder 
ein sChöner Morgen. Die frierenden Men· 
schenkinder einer trostlosen Zeit können, 
wenn sie wollen, wieder Lebenskraft für 
Tage der Öde, Leere, des Verlorenseins 
sammeln. 

K.W. 

Der Kibo war ein bischen zu hoch! Von Romy Sc h u r h a mm e r 

Aus einem Erntedankgehet der Kikuyu: 
Du Berg voller Heiligkeit, der du uns 
den Regen schenkst und eine gute Ernte 
gibst, lasse das Volk das Korn dieser 
Ernte in Ruhe und Frieden essen. 

Bismarckhütte, etwa 3000 m, erster Tag: 

Im GänsemarsCh kam Syara Kisaka, der 
schwarze, Kihoführer, mit seinen drei "very 
strong porters" ,anmarsChiert. Er entblößte 
sein Raubtiergebiß zu einem breiten Grin­
sen und klappte militärisCh die Super.Berg. 
stiefel zusammen. "J amho Memsaab, J ambo 
Bwana." Die Memsaab war ich, der Bwana 
ein junger englischer Interpol.Inspektor. 
Ich kam mir ziemlich klein und häßlich vor, 
denn ich hatte ihn 'am Abend zuvor nichts· 
ahnend nach seiner bergsteigerischen Ver· 
gangenheit gefragt. Er hatte, bescheiden 
läruelnd, Il!it der unschuldigsten Miene der 
Welt geantwortet: "Oh, nichts Besonderes, 
Mount Kenia, Mawenzi, den Fudschijama 
in Japan und ein pa'ar Berge im Himalaya." 
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Mir fiel das Herz in die Hosentasche. Mit 
einem so vorbelasteten Mann wollte ich 
auf den höchsten Berg Afrikas!' Mir wurde 
himmelangst vor meinem eigenen Mut! 
Aber jetzt war es zu spät. 

Die schwarzen Träger hoben probeweise 
ihre Lasten in die Höhe und ließen sie im 
im nächsten Augenblick ächzend und stöh­
nend wieder zu Boden fallen. Ich wurde 
mit vorwurfsvollen Blicken bed,aCht, dann 
schulterten sie die Packsäcke erneut und 
stapften, sichtlich gekränkt, davon. 

Es ist ein seltsames Gefühl, auf einen Berg 
zu steigen, den man nie zuvor gesehen hat. 
Der Wetterbericht sagte Sonnenschein vor­
aus, deshalb war der Himmel wohl grau 
verhangen, und der Kibo hüllte sich in 
dichte Wolken. 

Er sähe aus wie ein Maulwurfshügel mit 
einem Klecks Schlags'ahne obendrauf, es sei 
ein Kinderspiel, ihn zu besteigen, hatte 

man mir am Tag znvor in Moschi gesagt. 
Daß 'es kein reines Kinderspiel war, wurde 
mir schon nach den ersten drei Stunden 
klar. Der Weg war keineswegs alpin. Ein 
schmaler schlüpfriger Trampelpfad führte 
durch urwaldähnliches Dickicht steil auf­
wärts. Inspektor Eric ging für seine Be· 
griffe vermutlich sehr langsam. Er hatte 
ellenlange Beine und war glänzend trainiert. 
So gaben wir ein höchst ungleich.es Paar 
ab, denn ich war klein und ganz ohne Berg. 
training, Dazu machen sich vier Monate 
mutterseelenallein durch Afrika zu fahren, 
doch irgendwie bemerkbar. 
Ich rannte hinterher, geduldig wie ein 
Hündchen und getraute mich nicht, um eine 
Rast zu bitten. Schließlich machte Syara 
den Bwana dar.auf aufmerksam, daß die 
Memsaab doch sehr klein für einen so 
großen Berg sei und daß sie außerdem 
schnanfe wie ein gereiztes Nashorn. Der 
Pfad wurde noch steiler und noch steiniger. 
Umgestürzte Baumstämme und große Fels· 
klötze versperrten ihn. Neben unS her 
plätscherte ein kristallklarer Gletscherbach. 
Es roch herrlich nach Harz, und ohne die 
buntschillernden Orchideen im Dickicht 
hätte man sich ganz in den heimisChen Ber­
gen fühlen können. Nach der fünften 
Stunde rutschte ich auf dem losen Geröll 
ein halbes dutzendmal und schlug mir die 
Knöchel blutig: . Syara machte ein tod· 
unglückliches Gesicht, sagte "sorry", und 
Eric betrachtete mich mit mißbilligend 
hochgezogener Augenbraue. Ich schwor, 
bestimmt keinen Schritt über die Bismarck­
hütte. hinaus zu gehen. Doch der Bwana 
läChelte nur: "Du hast auf den Gipfel zu 
kommen, unter ,allen Umständen, und wenn 
ich dich an deinem Pferdeschwanz binatif· 
ziehen muß." 

Petershiitte, 4150 m, zweiter Tag: 

Ich schlief keine zwei Stunden. Vor dem 
Kibo hatte ich regelrecht Angst, dazu fror 
iCh wie ein nasser Kater. Ich erwachte von 
dem.Duft des Frühstückskakaos, den Eric 
mit einern Holzscheit anrührte. Eine halbe 
Stunde später stiegen wir weiter. Es war 
kaum acht Uhr, als wir den dichten "Bart­
wald" hinter uns hatten. Ich nannte ihn so, 
weil alle Bäume lange graugrüne Moos-

flechten trugen und dadurch aussahen wie 
alte würdige Opas. Nie werde ich das 
zauberhaft schöne Bild vergessen, das sich 
von seinem Ende aus bot. Hinter einer 
unendlich langen gelbverbrannten Hoch· 
fläche erhoben sich die heiden Gipfel des 
Kilimandscharo in den tiefbJ,auen Himmel. 
Steil aufsteigend, wild zerrissen und tief· 
dunkel die Felstürme des Mawenzi -sanft 
geschwungen, im blendtnden Weiß des 
ewigen Schnees der Kibo. 

Aber Eric drängte zur Eile. "Wir werden 
Sturm bekommen und Regen", meinte er, 
"vielleicht auch Schnee, go on!" 

So stiegen wir weiter, Eric mit dem festen 
ruhigen Schritt des erfahrenen Bergstei. 
gers, ich hastig und nach Luft schnappend, 
wie es nur ein blutjunges Küken fertig· 
bringt. Es wurde Mittag, und die Sonne 
stach erbarmungslos auf UnS herab. Am 
Wegrand nickten bunte Strohblumen im 
Wind, und große smaragdgrüne Eidechsen 
huschten über die Steine. Ich war pitsch­
naß geschwitzt, und noch immer kein Baum 
und kein Strauch, der Schatten versprochen 
hätte. Doch gleich dar'auf krochen graue 
Nebelschwaden mit unheimlicher Geschwin· 
digkeit die Hänge herauf, und naCh zehn 
Minuten waren wir in einer undurchdring. 
lichen Milchsuppe. Wir stiegen nun schon 
über fünf Stunden, aber immer noch wollte 
Eric nichts VOn einer Rast wissen. Dicke 
Tropfen eines eISIgen Schneematsches 
klatschten auf die sonnenheißen Steine. 
Wir waren im Nu durchnäßt, es wurde 
empfindlich kalt, und ich war so müde, daß 
ich kaum noch die Füße heben konnte. Eric 
redete mir zu wie einem störrischen Esel. 
"Go on", sagte er, "du bist ein braves 
Mädchen, nur noch zwei Meilen." Nach 
zwei Meilen waren es aber immer noch 
1' 12 Meilen. DiePetershütte wollte nicht 
näher kommen. Die Träger gingen voraus, 
um Feuer zu machen, und ich trottete 
stumpfsiunig hinterher. Man konnte keine 
Hand mehr vor den Angen sehen, als wir 
mit einemmal vor der Hiittentür standen, 
Die Träger hatten ein wahres Höllenfeuer 
entfacht, groß genug, um einen ganzen 
Ochsen zu braten. Der Rauch war innen so 
undurchdringlich wie außen der Nebel. Ich 
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fiel wie ein Mehlsack auf eines der Holz­
hetten und. machte keinen Muckser mehr. 
Syara grinste sein Raubtierlächeln und 
sagte: "Memsaab, wie seien schon 4150 m 
hoch!" Er und Eric waren rührend besorgt 
um mich, flößten mir liteTweise heißen 
Tee ein und verpa<kten midt kunstger~eltt 
in W ollde<ken_ 

Kibohütte. 5/00 m dritter Tag 

Ein weißes, wogendes Meer lag am niich­
sten Morgen unter uns. Link& die dunklen 
zerkl üfteten Felsen des Mawenzi. re(,h 18 die 
runde glitzernde, um tausend Meter höhere 
Kuppe des Kibo. Darüber ' ein strahlend­
blauer Himmel. In der kalten lel aren 
Morgenluft seltien alles greifbar nahe und 
war dodt noch so unendlich fern. 

Ich mummte mich ein wie zu einer Nord­
polexpedition, fünf Hosen, drei Paar 
Socken, hohe Tropenstiefei, zwei Blusen, 
Pullover, Wolljacke und zwei Anoraks. So 
angemustert, verdrückte ich mit Tod.es­
verachtung einen Rest eisk,alter Erbsen­
suppe. Der Primuskocher streikte uner­
freulicherweise. Nach diesem fendalen 
Frühstück kletterten wir einen mit ver­
krüppelten Sträueltern bewachsenen Hügel 
hinab in ein kleines Tal, hinauf, hinab, hin­
auf, hinab, und dann waren wir endlich 
direkt am Berg. Es gab keine trennenden 
Täler und keine trennenden Hügel mehr. 
Über uns begann die Seltneegrenze. Syal'8 
und die Träger rannten trotz ihrer 
seltweren Lasten den Berg hinan, als ob ihr 
Leben davon abhinge. Eric pfiff vergnügt 
vor sich hin. Ich hatte sie ernstlich im Ver­
dacht, entweder vier Lungen im Leib zu 
haben oder mir alle Luft wegzuschnappen. 
Wir waren jetzt in 5000 m Höhe, und ielt 
war ehrlich davon überzeugt, in der näelt­
sten h'alben Stunde ersti<ken zu. müssen. 
Mein Kopf brummte erbärmlich, und mir 
war sterbensschlecht. Ich setzte mich. auf 
einen Stein und, wollte sterben, in der 
festen Überzeugung, sdlOn me'hr Sünden 
abgebüßt zu haben, als ielt in meinem 
ganzen weiteren Leben begehen könne. 
Natürlielt wußte ielt, daß rielttige Berg­
steiger solelte Tiefpunkte überwinden, in­
dem sie an die Gipfelfreuaen denken, und 
bemühte mich ehrlich um diese Einstellnng. 
Allein, es nützte nieltt viel. Ielt wünsdlte 
den Kibo in die Hölle, und mein Ehrgeiz 
ihn zu besteigen, schmolz bedenklielt zu­
sammen. Überdies begann es wieder in 

Strömen zu regnen. Syara meinte stirn­
runzelnd: 0 weh, sehr schlecht, viel Neu. 
sehne, auf Gipfel!" Eric mixte mir aus 
Kaba, Traubenzucker, Trockenmilch uud 
Seltnee ein herrlieltes Eis. So- hochgepäppelt, 
stolperte ielt weiter, und irgendwie erreich­
ten wir Stunden später die -Kibohütte. Wie, 
darüher sr.hweigt der Dichter! 

Ich fror und schwitzte abwechselnd und 
klapperte mit den Zähnen. Eric kramte 
zwei halbzerdrückte Tabletten aus der 
Hosentaselte, stopfte sie mir in den Mund 
und befahl energisch: "Schlafen!" Draußen 
tobte und heulte der Sturm um die Hütte, 
und ich überlegte mir, wie ich Eric am 
besten davon überzeugen könne, daß er 
alleiu auf den Gipfel müsse. Dabei schlief 
ich ein, und als idl wieder erwaeltte, war es 
heller Tag. Auf dem rohgezimmerten Holz­
tisclt. lag ein seltmaler Zettel. "Memsaah 
kidogo (kleine Frau)! Wir sind heute nacht 
um 1 Uhr aufgebrochen, es war bitter kalt, 
und du hast so schön geschlafen, außerdem 
bis du krank, und es hat viel zuviel Neu­
schnee, sei nicht böse und koch etwas 
Schönes, wir sind bis Mittag zurück!" 

Ielt kroch aus dem Seltlafsa<k und trat vor 
die Tür. Über der Hütte war der Gipfel, 
strahlend schön, im flimmernden Kleid des 
Neuschnees. Mit dem Teleobjektiv konnte 
ich fünf winzige Punkte ausmachen, die 
sielt im Zeitlupentempo bewegten. Ich war 
nodt zu müde, um traurig zu sein, daß icll 
so kurz vor dem Ziel aufgegeben hatte, 
oder glücklich, überhaupt so weit gekom­
men zu sein. Vielleieltt hätte ich den Gipfel 
erreicht, wenn wir ein bißchen mehr Glück 
mit dem Wetter gehabt hätten oder wenn 
ein Tag Zeit gewesen wäre, um mich ,an die 
Höhe und die dünne Luft zu gewöhnen, 
vielleieltt auelt, wenn ielt friselt aus Deutselt­
land importiert gewesen wäre und mich 
nieltt schon viele strapuiöse Monate lang 
im tropiselten Afrika' herumgetrieben hätte_ 
Nun war es zu spät für alle' "wenns". Abe·r 
ich war nieltt unglücklidl. Große Berg­
steiger mußten vor viel heißer erkämpften 
Zielen umkehren und taten es ohne 
BitternIS. 

Sonnenverbrannt, müde und enttänscht 
kehrten meine Begleiter kurz vor, Ein­
bruch der Dunkelheit zurück. Sie hatten 
den Gipfel wegen des vielen Neuseltees 
nieltt erreieltt, nachdem sie 16 Stunden 
lmterwegs gewesen waren. 

Syara braeltte mir einen kleinen Kranz aus 
Kibo-Strohblumen, die weit bis in den 
Schnee hinauf wachsen. Eigentlich gebiihrt 
er nur den "Gipfelstürmern", aber Syara 
häng te ihn mir mit großzügiger Geste um 
den Hals: "Du ' hast ihn dir verdient, 
Memsaab kidogo" , sagte er leise und trat 
dabei vor Verlegenheit von einem Bein 
aufs andere. Ich wischte verstohlen eine 

Träne fort, die über meine Nasenspitze zu 
Boden kullern wollte, und war schrecklich 
glücklich. 

Daran konnte auteh der zweitägige Ahstieg 
iu Seltnee und sintflutartigem Regen nidlls 
mehr ändern. ' 

Aus" Der Bergsteiger" Mai 1957 
mit frdl. Genehmigung der Verfasserin. 

Alpine Gefahren Eine Ergänzung! (Siehe auelt Juni-Bergbote~) 

Im Juni-Bergboten las ich mit großem In­
teresse den Artikel: "Wie wird heuer das 
Wetter?" Durch die Mitnahme eines Zelt­
sa<ks blieben die Teilnehmer einer hoch­
alpinen Skitour vor seltweren Erfrierun­
gen, oder vielleicht vor einer Katastrophe 
mit tödlieltem Ausgang verseltont. 
Die Schilderung des Tourenverlaufes w,ar 
wahrselteinlich für viele Leser ein lehr­
reiches und warnendes Beispiel. Es ist aber 
notwendig, hierzu eine sachliche Ergän­
zung zu geben, da einige Grundregeln für 
die Durchführung von hoeltalpinen Ski­
Touren nicht beaelttet wurden. 
Bei eintretendem Schleelttwetter und der 
erwähnten Ausrüstung, steigt man von der 
erreichten Tiefe von 2300 m nicht mehr 
auf 3273 m zum HiLuslab-Joch an, zumal 
die Hütte· schon gesielttet wurde. Notsignale 
in Sidttnähe und -Hörweite der Hütte kön­
nen Erfolg haben. Vom Hauslab-Joch ist 
das fast aussielttslos_ 
Die Entfernung Hauslab-Joch-Hochjoch­
Hospiz ist normal in 2 Stunden zu sch'affen. 
Bei frühzeitigem Antritt der Tour am Vor-

Am Rande vermerkt 

Wenn die Artisten am schwingenden Stahl­
turm mit bewunderungswürdiger Kühnheit 
und Sicherheit arbeiten, so verfolgt die 
Menge, je naelt, Temperament, die Darbie­
tung entweder mit der selbstverständlielten 
Sielterheit des im Sessel geborgenen Sitzen­
den, der für sein Geld etwas Außer­
gewöhnliches sehen will oder der andere 
mit seltweißnassen Händen und dem 
Gruseln des Nervenkitzels im Nacken. Die 
Zeitungen berieltten dann 'am näeltsten 

mittag muß eine in Gebrauch von Karte, 
Kompaß und Ro'Utenskizze vertraute Seil­
schaft das Rofen-Tal beim Hochjoch-Hospiz 
erreichen. Die Teilnehmer hätten ein dann 
nodl notwendiges Biwak leichter überstan­
den, als in einer Höhe von über 3000 m 
(vergleiche Zugspitz-Höhe). 
Die im Bericht angegebenen Höhenangaben 
von 2300 m für den Umkehrpunkt dürfte 
m. E. nieltt stimmen, da das Spalten- und 
Bruch-Gebiet des Hoeltjoch-Ferners bereits 
bei 2800 m aufhört. Wer ein solches Gebiet 
nieltt vom Sommer her ,kennt, soll bei 
zweifelhaftem Wetter sich unbedingt einer 
einheimiselten Führungskraft anvertrauen. 
Dem Kameraden Ide gebührt Anerken­
nung, daß er den Verlauf seiner Tour so 
offenherzig geschildert hat nnd manelter 
Leser wird vor Ähnlichem gewarnt sein. 
Abschließend sei verwiesen auf die Leht·­
seltriften Heft 4 für die Jugend des DA V.: 
"Alpine Gefahren" Dort heißt es zum 
Seltluß auf Seite 78: "Unternimm keine 
Bergfahrt der du nicht gewachsen bist". 

Karl Hetzner 

Tage von der Vielfalt des Gebotenen und 
sind des Lobes voll. Kraftfahrer, die durelt 
Unvorsichtigkeit eigenes Leben und Gut 
und das ihrer Mitmenselten gefährdeten, 
werden ,angeprangert, und die Öffentlich­
keit wird zur Vorsieltt ermahnt. Lob und 
Tadel werden .so auf Gerechte und Unge­
rechte verteilt, und der Schatten des 
drohend erhobenen Zeigefingers wandert 
symboliselt zwischen den Schlagzeilen, wo­
bei selteinbar kein Unterschied gemaeltt 
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wird, wer mit dem Leben spielt· und 
welches die Beweggründe sind. Diese In­
konsequenz hat schon manches verwun­
derte Kopfschütteln hervorgerufen, zumal 
man nicht immer sicher ist, welche Beweg­
gründe den Ausschlag für diese unter­
schiedliche Beurteilung /l:eben könnten. 
Allerdings ist der Allgemeinheit mit der 
Feststellung fertiger Tatsachen allein und 
mit der Kritik ohne konstruktiven Hinter­
grund verdammt wenig gedient. Es unter­
liegt keinem Zweifel, daß Reformen und 
Verbesserungen immer von einem relativ 
kleinen Kreis ausgehen, der entweder zu 
dieser Aufgabe berufen oder bestinimt ist 
oder der sich aus ideellen oder ethischeu 

. Griinden berufen fühlt oder autOrISIert 
ist. Ist diese Aufgabe aber erst einmal fest­
gelegt, so muß sie auch in voller Verant­
wortliffikeit und konsequent durchgeführt 
werden. Leider läßt die Verantwortung aus 
Gründen materialistischer Anschauungen 
und im Zeichen der Vermassimg sehr zu 
wünschen übrig. Wie schlecht wäre es mit 
der Menschheit bestellt, wenn sich nicht 
noch Pole der Selbstlosigkeit in den Dienst 
der Menschlichkeit stellen würden! An her­
vorragender Stelle muß hier erneut der 
Bergrettungsdienst hervorgehoben werden, 
der sich in wahrhaft selbstloser Hilfsbereit­
schaft unter Einsatz von Gesundheit und 
Leben für die in Bergnot geratenen Mit­
menschen einsetzt. Es kann deshalb gar 
nicht oft und eindringlich genug immer 
wieder auf die vorbeugenden Maßnahmen 
hingewiesen werden, die zur Vermeidung 
von alpinen Unfällen unablässig durch­
geführt werden müssen. Frühzeitig erschei­
nen heuer wieder in den Zeitungen die 
Sensationsnachrichten . über Bergunfälle. 
Alle Mahnungen, diesen Unfällen durch 
rechtzeitige Verhaltungsmaßregeln wirk­
sam vorbeugen, wurden wieder in den Wind 
geschlagen. Ist es Unvernunft, Bequemlich­
keit oder böser Wille, oder gilt die Höhe 
der Anflage mehr als Menschenleben? Der 
Bergsteiger kann durch seine Sektion leicht 
informiert werden, und es liegt an der 
Geschicklichkeit des Vereins, alle Kräfte 
und ~Iöglichkeiten mobil zu machen und in 
den Dienst einer guten Sache zu stellen. 
Die große Masse der Touristen jedoch ist 
nicht organisiert, und deren Unterrichtung 
führt nur über die Presse. Ein Beispiel von 
Yielen: Der Urlauber, der sein Qual·tier im 
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Tal hat, gerät atlf einem Ausflug zufällig· 
au eine Bergbahu. Die Gelegenheit, einmal 
in die für ihn sonst unerreichbare Unnah­
barkeit des Hochgebirges zu gelangen, ist 
verlockend. Mühelos gelangt er über tau­
send oder mehr Meter in die Hochgebirgs­
region. Schnell verläßt er den ausgetrete­
nen Pfad und geht, wie es Dr. Rolf 
Stolowsky kürzlich ,auf einem Vortrage 
schilderte, auf den nahegelegenen Glet­
scher. Dort läuft er zwischen den Spalten 
herum, ohne zu ahnen, wie nahe er dem 
Tode ist. Wenn man bedenkt, daß selbst 
ein so erfahrener Bergsteiger wie Lachenal 
in einem Gletscher verunglückte, so ist es 
unbegreiflich, daß die Geschäftshuberei 
weder auf das Leben der Bergbahnbenut­
zer Rücksicht nimmt, noch wenigstens auf 
die Gefahren hinweist oder für deren Ver­
hütung vorsorgt. 
Eine Reihe süddeutscher Zeitungen hringt 
laufend Beiträge, die sich mit den Vorgän­
gen im Gebirge und mit der Ausrüstung 
beschäftigen. Sie wenden sich also haupt­
sächlich an einen Leserkreis, der infolge 
seiner Nähe zum Hochgebirge ohnehin mit 
den alpinen Gefahren und mit deren Ver­
hütung vertraut ist. Eine um wieviel wich­
tigere Aufgabe wäre das für Zeitungen in 
alpenfernen Gehieten! In der Süddeutschen 
Zeitung wird z. B. auf die Gefahr des 
Steinschlages hingewiesen, auf seine Ur­
sachen, Entstehung, gefährdetes Gelände 
und dessen Erkennen. Der Autofahrer 
kennt die Warnschilder, die auf Steinschlag 
hinweisen, die ihm jedoch wenig nützen. 
Dabei wird durch geeignete Baumaß­
nahmen viel zur Verhütung von Stein­
schlag auf den Straßen getan. Kunststoffe 
im Rucksack des Bergsteigers weisen auf 
die Möglichkeiten hin, die der Bergsteiger 
durch Mitnahme leichten Gerätes zum 
Schutz von Gesundheit und Leben ein­
setzen kann und die in einem Aufsatz "Wie 
wird heuer das Wetter" ebenfalls ,angedeu­
tet wurden. 

Auf derselben Ehene wie die unzähligen 
bestehenden und noch geplanten Berg­
bahnen mit ihren Gefahren für die mit den 
Berggefahrenunbelasteten Passagiere lie­
geu die Gletscherflüge mit Hubschraubern, 
für Rund· und Landeflüge. SI. Moritz, 
Val d'Isere und Gstaat im Berner Oberland 
sind die Standorte. Herbert Zächel 

Aus dem Sektionsleben 

Die MitgliederversammluDrz am 12. Juni 1958 
Erinnerungen sind die Meilensteine des Lebens. Sie zeigen an, wie weit wir uns vom 
Ausgangspunkt entfernt haben und wo wir uns zu dieser oder jener Zeit, befu,nden 
haben. Die Inschriften der ersten Meilensteine sind langs'am verblaßt, dafür sind die 
späteren mit ehernen Lettern tief eingegraben, so fest, daß sie unauslöschlich in unserem 
Leben verankert .ind, so, wenn der Weg steil in die Höhe' des Erlehens 
geführt hat, in jene Höhen, in denen sie von der Schwerelosigkeit des Unvergänglichen 
getragen werden - soweit eben die Unvergänglichkeit eines Menschenlebens reicht. Im 
Bewußtsein dieser Gastrolle auf Erd.en werden diese Erlebnisse zu Kostbarkeiten, denn 
die Erinnerungen sind auch eine Brücke zwischen Vergangenheit und Gegenwart, und 
uur unsere Pläne lassen die künftigen Meilensteine und die nächsten Brückenbogen ver­
muten, deren Zuverlässigkeit von dem soliden Fundament eines gütigen Schicksales 
abhängig ist . 

Das Tagehuch des Bergsteigers, in welchem alle Meilensteine verzeichnet sind, ist eines 
der interessantesten Bücher. Bücher im allgemeinen, die zu fesseln vermögen, die uns in 
irgendeiner Weise ansprechen, sind lebensnahe und lebensecht oder ,aus dem Leben 
gegriffen, und nicht umsonst heißt es, daß das Leben die hesten Romane schreibe. Uni 
wieviel wertvoller ist das T,agebuch, das vom eigenen Erleben gewürzt ist, besonders 
dann, wenn die Erinnerungen in Wort und Bild so eindrucksvoll dargereicht werden, 
daß jeder Anwesende mit zu erlehen glaubt, auch dort, wo es sich um Allgemeinplätze 
handelt, wie das durch zu große Strap,azierung penetrierte: "Blumen, die kleinen Kost­
barkeiten am Wege". Eine Einschränkung giht es dabei in einem besonderen Falle, 
im Tagebuch unseres Sektionskamer'aden Dr. RoH Stolowsky, der durch viele Vorträge, 
u. a. auch in unserem Kreise, bekannt ist und d.er zusammen mit seinem Bruder, mit 
Prof. Schütte und mit dem Leiter unserer Bergsteigergruppe, Dipl.-Ing. Hannes Maier, 
unzählige Bergf.ahrten unternommen hat. 

Es ist verständlich, daß er nur einige Seiten seines Bergtagebuches, aus den Schweizer-, 
italienischen und französischen Alpen, aufschl.agen konnte. Für ihn, wie für jeden von 
uns, sind die Erinnerungen auch deshalb so wertvoll, weil die Berge so weit von uns 
entfernt liegen und weil wir das ganze lahr über von den wenigen Bergwochen zehren 
müssen. Ist es ein Wunder, wenn sich die Phantasie an den steilen Wänden der Groß­
stadt entzündet, wenn wir z. B. im Scherz den im Hansa-Hochhaus wohnenden Kamer,a­
den die Ersthesteigung der Hansa-Nordkante bis zum Einstieg in seine Wohnung im 
14. Stockwerk empfehlen! Oder ist es nicht natürlich, daß unser Nachwuchs sdne Abseil­
übungen im behelfsmäßigen Naturbau ahsolviert! 

Romantisch und stilvoll ist die Brücke, die' von der Großstadt zu den Bergen geschlagen 
wurde: Steil wuchtet die Betonwand des Zoo-Hochhauses empor, um der steilen Dolo­
mitenwand gegenübergestellt zu werden. Hier die Überreste der romanischen Run­
dungen der Großstadtkirche, dort der romantisch geformte Aufbau des natürlich 
gewachsenen Gesteines. 

Den Abschluß bildeten die Aufnahmen von der am Abend hell angestmhhen Wiener 
Staatsoper und des in der Lichterfülle wie in Flammen stehenden Rath,auses, denen die 
in der Abendsonne glühenden Berge gegenüberstanden. 

Dazwischen aber lag eine Auswahl aus einem noch jungen, aber reichen Bergsteiger­
leben an den Vajolett-Türmen, dem Biancograt, auf Zinalrot- un.d Obergabelhorn, auf 
Montblanc und Dent Blanche, auf Meije, Dent du Geant und Dreizinnen, Schleierkante 
Cima della Madonna und Cimone della PaLa, wie gesagt nur einige Seiten und eine 
bunte Auswahl in Wort und Bild. aus, dem Tagebuch eines Berliner Bergsteigers. 

Weil es gerade auch bei uns alle Arten von Bergfreunden gibt, weil die Kletterer in Eis 
und Fels genau so Romantiker sein können, wie die Bergwanderer sich an dem kühnen 
Aufhau einer Felsenwand berauschen, so fanden die Kletterbilder genau wie die 
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Blumenbilderfolge uneingeschränkten Beifall. Wenn unsere Bergsteiger an exponierter 
Stelle der W,and unvermutet ein Edelweiß stehen sahen und das als ihr schönstes Erleh­
nis beim Klettern ansahen, wenn er zugab, daß seine Bergfahrten durch die Teilnahme 
älterer Kameraden hereichert wurden, wen würde das nicht sympatisch berühren! 
Wenn der Sprung vom grauen Alltag in das unmittelbare Miterleben in den Bergen so 
schnell gelang, so spricht das ,auch für die Aufgeschlossenheit und für die Sehnsucht der 
Berliner Bergsteiger nach den geliehten Bergen. Allerdings enthebt uns das nicht der 
organisatorischen Arbeit, die für die Durchführung der Fahrten unerläßlich ist. Ver­
sicherungen z. B. müssen bis Ende Juli abgeschlossen sein, weil auch der Geschäfts­
führer auf Urlaub gehen möchte. Juli- und August-"Berghote" erscheinen in einer 
gemeinsamen Ausgabe. Hannes Maier hält in Wannsee einen Vortrag "Der Mensch und 
die Berge". Frau Schafer, die zusammen mit ihrem Mann unser Brandenburger Haus 
hewirtschaftete, bittet um Besuch der jetzt von ihr bewirtschafteten Alpenrosehütte hei 
Westendorf. Der Kampf um die 25 % Text im "Bergboten" geht weiter. Beiträge 
unserer Miglieder, z. B. von ihren Bergtouren, sind sehr willkommen und werden wei­
terhin erbeten. 

Herbert Zächel 

Mitteilungen der Vereinsleitung 

Unsere nächste Mitgliederversammlung 
findet v~raussichtlich am Dienstag, dem 23. September 1958 statt. 

Achtung! Som merferien ! 
Die Geschäftsstelle ist im August geschlossen. - Für d r i n gen d e Fäll e ist mitt­
wochs von 16 bis 18 Uhr ein Notdienst eingerichtet. 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Sportlehrer: Kam. Dipl.-Sportlehrer Bruno Ahrends, Herr Dipl.-Sportiehrer Sauerland 

Leichtathletik, Gymnastik, Faustball: Jeden Freitag von 18 bis 20 Uhr auf dem Sport­
platz Kühler Weg, Eichkamp (S-Bahnhöfe Grunewald und Eichkamp und von der End­
haltestelle des A 17 am Bahnhof Grunewald). 
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G. Prenzlow 

t 
Im 74. Lebensjahre wurde unser Sektionskamerad 

FB ANZ WE ILAN D 
abberufen. 

Er gehörte seit 1922 in der Sektion Mark Brandenburg dem Deutschen Alpen­
verein an und war Träger des Ehrenzeichens für 25 jährige Mitgliedschaft. 

Die Sektion Berlin wird seiner stet~ ehrend gedenken. I 

Sektionswanderungen 
Der Sonntag ist gekommen, ein Sträußchen auf dem Hut, 
Sein Aug' ist mild und heiter, er meint's mit allen gu't. 

Hoffmann von Fallersleben 

Sonntag, den 6. Juli 1958 - Damenwandernng ~ 
Abfahrt Friedrichstraße 8.35 Uhr mit Zug Beruau nach Buch. 
Wanderweg: Durd, den Bucher Forst. Keine Einkehrmöglichkeit. 
Führung: Herta Möllendorf. 

Sonntag, den 6. Juli 1958 - Herrenwanderung -
Treffpnnkt: S-Bahnhof Wannsee, 9 Uhr. 
Wanderweg; Heckeshorn - Moorlake (Mittagsrast) - Potsdamer Forst - Wannsee, 
Deutsches Haus (Schlußrast). Führung: Kar! Döring. 

Sonntag, den 13. Juli 1958 
Treffpunkt: S-Bahnhof Gartenfeld 9.15 Uhr. 
Frühstückrast im Freien, Nähe Forsthaus Tegelsee, Kaffeepause Wirtsfährhaus Schön­
blick. Führung: Bernhard Rönnebeck. 

Sonntag, den 20. Jnli 1958 
Treffpunkt: Johannisstift 9 Uhr. 
Wanderweg: Bürger Ablage (Rast im Freien) - Konradshöhe - Schulzendorf (Kaffee­
pause) - Frohnau, 25 km. Führung: Franz Meinecke. 

Sonntag, den 27. Juli 1958 
Treffpunkt: Wilhelmshagen. Abfahrt Ostkreuz 8.44 Uhr. 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegehen. Badegelegenheit. 
Führung: Alexander Dorner. 

Sonntag, den 3. August 1958 - Damenwanderung -
Treffpunkt: S-Bahnhof Herrnsdorf 9.15 Uhr. 

I 

Ab Schöneberg 8.31 Uhr, ab Gesundbrunnen 8.52 Uhr. 
Wanderweg: Freibad Lübars (Mittagspause und Badegelegenheit) 
lake (Kaffeerast) - Waidmannslust. Führung: Käthe Müller. 

- Forsthaus Dohn-

Sonntag, den 3. August 1958 - Herrenwanderung -
Treffpunkt: Wannsee, BVG-Dampferanlegestelle. Abfahrt nach Kladow 10.10 Uhr. 
Wanderweg: Glienicker See - Waldidyll (MiUagsrast) - Gatower Heide - Alt-PidIels­
dorf (Schlußrast im "Historischen Weinkeller"). Führung: Dr. Ewald Blümich. 

Sonntag, den 10. Augnst 1958 

Treffpunkt: 9 Uhr U-Bahnhof Rehberge (vorderer linker Ausgang). 
Wanderweg: Volkspark Rehberge - Saatwinkel (Mittagsl'ast Forsthaus Seeblick), Bade-
gelegenheit, 23 km. Führung: Friedrich Hühn. . 

Sonntag, den 10. August 1958 
Treffpunkt: 9.30 Uhr S-Bahnhof Jungfernheide. 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. Badegelegenheit, 18 km. 
Führung: Kar! Kotzian. 

Sonntag, den 17. August 1958 
Treffpnnkt: S-Bahnhof Wannsee 9 Uhr. 
Frühstücksrast im Freien, auf dem Böttdlerberg Kaffeepanse, Pfaueninsel. 
Führung: Bernhard RönnebeciL 
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Sonntag, den 24. August 1958 
Treffpunkt: Scholzplatz 9.30 Uhr (S.Bahnhof Pichelsberg). 
Hakenwanderung durch den Grunewald, Mittagsrast Kaiser-Wilhelm-Tnrm, Kaffee­
pause Waldhütte. Führung: Hau Frölich. 

Sonntag, den 31. August 1958 
Treffpunkt: Wilhelmshagen 9.04 Uhr. Abfahrt Ostkreuz 8.24 Uhr. 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. Badege1egenheit. 
Führuug: Erich Herrmaun. 

Sonntag, den 13. Juli 1958 ~ Wanderung für ausdauernde Wanderer ~ 
Treffpunkt: 8.30 Uhr U-Bahnhof Rehberge, Ausgang Otawistraße (ab Hallesches Tor 
8.01 Uhr). 
Wanderung: Volkspark Rehberge ~ Volkspark Jungfernheide ~ Jungfernheide -­
Saatwinkel ~ Tegelort ~ Stadtforst Spandau ~ Johannesstift, Badegelegenheit (keine 
Einkehr). Führung: Erich Schröter. 

Sonntag, den 27. Juli 1958 ~ Wandernng für ausdauernde Wauderer ~ 

Treffpunkt: 8.12 Uhr S-Bahnhof Rahnsdorf. 
Abfahrt Friedrichstraße 7.28, Ostkreuz 7.44 Uhr. 
Wanderweg wird am Treffpunkt bekanutgegeben. Führung: Arnold Apel. 

Mitteilungen der Gruppen 

Skigruppe 
Sl)ortfest und Skigruppenvel'sammlungen 

Obgleich der Sommer gerade erst begonnen 'hat, sind wir schon jetzt eifrig dahei, uns 
auf eine Veranstaltung vorzubereiten, die seinen Abschluß hildet, nämlich unser Sport­
fest. Wir wollen uns deshalb vormerken: 

Am 21. September 1958 Sportfest. 
Am 27. September 1958 Siegerehrung und geselliges Beisammensein 

im Centre Culturel (Bagatelle), Frohuau, 
Beginn 18 Uhr. 

Wer scinen Terminkalender noch weiter vervollständigen will, der notiere gleichzeitig 
die Termine für die Skigruppenversammlungen 1958/59: 

3. Oktoher, 7. November, 20. Dezember (Weihnachtsfeier, Beginn 17 Uhr), 

9. J annar, 6. Fehruar, 6. März, 24. April (Hauptversammlung), jeweils um 

20 Uhr im Hotel Lichtburg am Bahnhof Gesundhrunnen. 

Die Mitglieder des Vorstandes treffen sich außerdem am 25. September, 30. Oktober, 
27. November, 6. Januar, 29. Januar, 26. Februar und 14. April zu Vorstands sitzungen 
in der Geschäftsstelle. 

Paeeh Paech-ßrot 
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Fundsachen 

Im Laufe der Zeit hahen sich in unserer Sportgerätekiste zahlreiche Fundsachen an­
gesammelt (Sporthemden, Hosen, Taschentücher, Strümpfe u. ä.). Wir bitten die Eigen­
tümer, diese Gegenstände bis zum 1. September 1958 bei unserem Kam. Schröder an 
den Sportabenden (jeden Freitag auf dem Sportplatz "Kühler Weg") abzuholen. Wir 
machen darauf aufmerksam, daß beabsichtigt ist, nicht ahgeholte Sachen am 27. Sep­
tember amerikanisch zu versteigern. 

D' Hax'nsmlager 
Den Sommer über wird fleißig geüht, damit zu unserem 60jährigen Bestehen im Novem­
ber d. J. alles klappt. Übungsabende wie hisher jeden Freitag 20 Ubr in der Gaststätte 
"Ilena", Schöneberg, Ehersstraße 60. An schönen Sonntagen zwangloses Beisammensein 
am Dampfersteg zum Grunewaldturm. A f ht" u ge s. 

Herhert Leisegang 

, Wandergruppe 
Unsere nächsten Monatsversammlungen finden 3m 19. Juli und am 23. August im .Alten 
Krug", Dorf Dahlem, statt. Max Müller 

Jugendgruppe 
14 bis 16 Jahre: Montag, den 7. Juli 1958, 19 Uhr, Heimahend in der Geschäftsstelle. 

16 his 18 Jahre: Sonntag, den 6. Juli 1958, Treffpunkt 9 Uhr U-Bahnhof TegeL 
Wandern und Baden am Tegeler See. 

Für alle: Wegen der hevorstehenden Sommerfahrten fallen die Heimabende und Wan­
derungen ah 8. Juli und im August aus. 

Die Daheimgehliehenen treffen sich zum Sport jeden Freitag auf dem Sport­
platz "Kühler Weg". Kar! Hetzner 

Jungmannsmaft 
Sommerfest: Die Jungmannschaft veranst'altet am Sonnahend, dem 5. Juli, um 19 Uhr, 

im Centre Culturel (Bagatelle), Bln.-Frohnau, Zeltinger Straße 4--6, ein 
großes Sommerfest. Tanz, Gesellschaftsspiele, sowie einige Darhietungen 
unserer Mitglie,der werden zum Gelingen dieser Veranstaltung heitragen. 
Wir erwarten eine rege Beteiligung und hitten alle K,ameradinnen'und 
Kamer,aden' in sommerlicher Kleidung zu erscheinen. Fahrverhindungen: 
S-Bahn Frohnau, Autohus A 12 u. A 15 (Ende gegen 24 Uhr). 

Seilühungeu: Zu abschließenden Seilübungen treffen wir uns am Sonntag, dem 13. Juli, 
um 9 Uhr, an unserer alten Übungsstelle (Kamin u. Wand) im Grunewald, 
oberhalb der Insel Lindwerder. Beherrschung der SeiIknoten, Ahseilsitze 
und Sicherungsmöglichkeiten werden erwartet.- Nachmittags' haden wir in 
der Havel (Lieper-Bucht). 

aller • ,n 

- ~.,.!.- ". • 

Munde! Paeeh .. 
'-~' --- - - . 
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Heimabend: Zusammenkunft am Mittwoch, dem 16. Juli, um 19 Uhr, im "Haus des 
Sports", Bln.·Grunewald, Bismarckplatz 2. 

Themen: 1. Verschiedenes 
2. Programmgestaltung der Heimabende m. Disk. 

3. Berg-Quiz 
4. "Bergtouren in Osttirol", ein Farblichtbildervortr,ag von 

Herrn Henry Dreyer. 

Der Heimabend im August fällt aus. Nächstes Treffen am Freitag, dem 
12. September 1958. 

Gemeinscbaftsfahrt: Eine Schlußbesprechung für die Teilnehmer an der Gemeinschafts­
fahrt in die "Lienzer Dolomiten" findet am Donnerstag, dem 17. Jnli, um 
19 Uhr, in der Geschäftsstelle statt. Fahrtdauer: 26.7. bis 9.8.58. Fahr­
tenleitung übernimmt Siegbert Heine. 

Allen Kameradinnen und Kameraden, die in diesem Sommer in die Berge gehen. wün­
sche ich angenehme und erfolgreiche Ferientage. Mögen wir bei all unseren Bergwan­
derungen und Kletterfahrten, die uns in diesem Jahr wieder in viele Teile der Alpen 
führen, erholsame und erlebnisreiche Stunden finden, und denken wir. immer an die 
nötige Vorsicht und Verantwortung, die wir uns und uuseren Nächsten schuldig sind. 

Bergheil! 

Sieghert Heine 

Randbemerkungen für die Reise 

Die "Strad,a dei Lago", eine neue Straße VOn Verona zum Gardasee, wurde kürzlich 
dem Verkehr übeqreben. 

Beim Besuch der in Österreich gelegenen Hütten wird zusammen mit der Hüttengehühr 
obligatorisch eine Prämie für Reisegepäckversicherung in Höhe von ö. S. 0,20 erhohen. 
Folgende Leistungen werden dafür gewährt: 

a) für Beschädigung, Entwendung oder Verlust von Reiseeffekten, ausgenommen 
Geld, Wertpapiere, sowie Kostbarkeiten, bis 15 000 ö. S. 

b) für Beschädigung, Entwendung oder Verlust von Geld, Wertpapieren, sowie Kost­
barkeiten bis 2000 ö. S. 

c) falls durch Ereignisse das Reisegepäck mehrerer Gäste beschädigt oder entwendet 
wird oder abhanden kommt, für den gemeinsam entstandenen Schaden einen 
Höchstbetrag von 75000 Ö. S. 

Zur Wahrung berechtigter Ansprüche sind die besonderen Bedingnngen genauestens zu 
beachten. 

Unterkünfte für AV-Mitglieder in Südtirol: 

Villa Payer, Sulden/Südtirol (Ortlergruppe). Eigentümerin Frau A. Reinstadler, Berg­
führerswitwe. Übernachten mit Frühstück 6-80'0 Lire, einfache Verpflegung möglich. 
Gasthof Sonne in Mals/Vinschgau. Besitzer Hans Köfler ist Bergsteiger und bereit, seine 
Gäste in die Südtiroler Berge zu führen. 

Potsdamer Strafje 102 
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Gasthof Kasern im Ahrntal. Autobusverbindung ab Bruneck. Anschrift an den Gasthof 
unter der Anschrift L. A. Meraner, Sand in Taufers, Südtirol. 

Einfache Unterkunft für Besucher Südtirols besteht in Burg Dorndorf bei Naturns im 
Vinschgau. Übernachten im Schlafs'aal L.200,-, in Zweihettzimmern L. 300,-. Au­
fragen an Frau Prof. Fürstenfeld, Burg Dorndorf bei N atnrns im Vinschgau. 

Unfallfürsorge des DA V: 1. Die Unfallfürsorge ist eine vereinseigene freiwillige Ein­
richtung des DAV. Sie ist keine Versicherung im rechtlichen Sinne, sondern tritt erst in 
dem Augenblick ein, wenn eine Mitgliedschaft bei Krankenkassen nicht .besteht, oder 
wenn deren Leistungen zur Deckung der entstandenen Kosten nicht ausreichen. Ein 
Rechtsanspruch der Mitglieder auf Leistungen der Unfallfürsorge besteht nicht. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

In der Unfallfürsorge sind erfaßt: Mitglieder A und B, Jungmannen, Angehörige der 
Jugendgruppen, Kinder von Mitgliedern, für die ein Kinderausweis ausgestellt wurde. 
Die Uufallfürsorge kann jedoch nur dann in Anspruch genommen werden, wenn hei 
Eintritt des Schadensfalles die gültige Jahresmarke gelöst ist, d. h. wenn der Jahres­
beitrag für das laufende Jahr bezahlt wurde. 

Ist dies nicht der Fall, besteht die Mitgliedschaft nicht und der Schadensfall kann nicht 
bearbeitet werden. - Ehefrauen von Mitgliedern"die den weißen Ehefrauenausweis mit 
gültiger Jahresmarke besitzen, sind von der Unfallfürsorge des DAV nicht erfaßt. 

2:.l!mfang der Unfallfürsorge: a) Die Unfallfürsorge tritt nur dann ein, wenn ein Auge­
honger des unter Punkt 1 genaunten Personenkreises bei Ausübung der Sommer- oder 
.wint.~rtouristik in d.en europ~ischen Ho~~- oder Mittelgebirgen, auch unter der Erde (z. B. 
ll1 Hohlen), oder bel bergsteigerischen Ubungen im Gelände. vou einem Unfall betroffen 
wird oder in Bergnot gerät. 

Der Weg zu und von der Tour ist inbegriffen, sofern er zu Fuß zurückgelegt wird. Auf 
U~fälle, die sich ,aus der Benützung eiues Fahrzeuges ergeben (Fahrrad, Kraftfahrzeug, 
SeIlbahnen, Berglifte, Schlepplifte, Bahuen, Boote jeglicher Art usw.) erstreckt sich die 
Unfallfürsorge uicht. 

b) Ein Unfall im Sinne dieser Grundsätze liegt vor, wenn ein von außen auf den mensch­
liche~ Körper wirkendes Ereignis unfreiwillig eine Gesundheitsschädigung hervorruft. 
DabeI gelten auch durch plötzliche Kraftanstrengung hervorgerufene Verrenkunuen 
Zerrungen, Zerreißungen, ferner Erfrierungen und Unterkühlungen usw. als Unfälle'" i~ 
Sinne die.er Bestimmungen. 

Ein~.m ~nfa.ll ?leich wird behandelt jeder Fall einer plötzlichen Erkrankung mit Hilfs­
bedurftlgkelt, 111 dem der Krankheitseintrittauch bei Beachtung der selbstverständlichen 
üblichen Vorsicht nicht vorhergesehen werden konnte oder der hei Bestehen eines Grund­
leidens nicht leichtfertig herbeigeführt worden ist. 

Bei Fällen infolge Erkrankung bleibt die Entscheidung über eine Leistung von Todes­
fall- oder Invaliditätsbeihilfen im 'Einzelfalle dem Verwaltungsausschuß vorhehalten 
Als Unfälle gelten nicht Ereignisse nachgenannter Art: 
1. die vorsätzlich herheigeführt werden; 

2. hei A,:,sfü~rung odel:'. dem Versuch von Verbrechen, Vergehen oder Übertretungen 
(z. B. ll1 Fallen der Ubertretnng der Naturschutzvorschriften): 

3. bei der Teilnahme an Skiwettkämpfen und deren Vorbereit~ngen, mit Ausnahme 
Veranstaltungen des DA V, seinen Sektionen und deren Abteilungen. 

~U::lefonnummer: 13 23 24 
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c) Bergnot liegt vor, wenn ein Angehöriger des DAV bei einer Bergfahrt unfreiwillig 
in einen Zustand der Hilflosigkeit gerät, den er ohne fremde Hilfe nicht zu ändern ver­
mag, oder wenn er in einem solchen Zustand vermutet wird. Ein körperlicher Schaden 
muß damit nicht verbunden sein. 

3.Voraussetzung für die Gewährung einer Leistung: 
a) Es muß ein Ereignis im Sinne des Punktes 2 vorliegeu; 
b) die Ausrüstuug muß eiue dem bergsteigerischeu Vorhabeu entsprechende sein (Berg-, 
Kletterschuhe, Seil, Steigeisen, Pickel, Biwaksack usw.). Mangelhafte Ausrüstung kann die 
Unfallfürsorge von jeglicher Leistung entheben; 
c) bei ausgesprochenen Kletter- oder Gletscherfahrten muß die Begleitung einer über 
18 Jahre alten, dem bergsteigerischen Vorhaben entsprechend ausgerüsteten Person nach­
gewiesen werden. Bei Unfällen von Einzelgängern behält sich der Verwaltungsausschuß 
eine Prüfung des Einzelfalles vor; 
d) für Jugendbergsteiger oder Kinder von Mitgliedern ist außerdem die verantwortliche 
Führung oder Aufsicht durch Jugendleiter, Elternteil oder eine von einem Erziehungs­
berechtigten beauftragte erwachsene Person Voraussetzung. 

4. Leistungen der Unfallfürsorge: Die Leistungen der Unfallfürsorge sind: 
a) Rettungs-, Bergungs- und Suchkosten bis zu ........................ DM 300,-

b) bei Todesfall außerdem eine Beihilfe von ............. . ............ DM 600,-

c) bei Invalidität einmalig bis zu ............... """ ...... """"."""".". Dl\f 3000,---
Die Entscheidung, ob und in welcher Höhe eine Leistung aus der Unfallfürsorge gewährt 
wird, prüft der Verwaltungsausschuß des DA V. 

Zu a): Rettnngs-, Bergungs- uud Suchkosteu: Für die Rettung, Bergung oder Suche eines 
Angehörigen des unter Ziffer 1 genaunteu Personenkreises sind dnrch die Unfallfürsorge 
die Kosten bis zum Höchstbetrage von DM 300,- gedeckt, und zwar bei Rettung für 
den Transport vom Unfallort bis zum nächsten Krankenhaus, bei Bergungen vom Unfall­
ort bis zum nächsten Leichenhaus oder bei Suche nach einem im Gebirge Vermißten his 
zur Höhe des vorgenannten Betrages. Unter die zu ersetzenden Kosten fallen alle für die 
erste Hilfeleistung und den Transport ins Tal notwendigen Aufwendungen. 
Zu den Rettungs-, Bergungs- und Suchkosten zählen aber nicht Aufwendung.en für ärzt- " 
liehe Behandlung, Heilmittel. Krankenhausaufenthalt, Trinkgelder und dergleichen. 

zu b): Todesfall: Ist der Tod eines Angehörigen des unter Ziffer 1 genannten Personen­
kreises aus einem der in Punkt 2 b) aufgezählten Ereignisse eingetreten. so erhalten die 
Erbberechtigten eine einmalige Beihilfe in Höhe von DM 600,-. Die Empfangsherech­
tigung derselben ist durch Vorlage des Erbscheines nachzuweisen. 
Der Verwaltungsausschuß des DA V ist jedoch berechtigt, diese Beihilfe ganz oder teil­
weise zur Deckung der Rettungs-, Bergungs- oder Sucbkosten zu verwenden, wenn diese 
den Betrag von DM 300,- übersteigen. 

Zusatzversicherung: Für Reisen innerhalb Europas. - Nähere Auskünfte über Prämien 
. und Höhe der Versicherung erteilt die G·eschäftsstelle. 

Bei eingetretenen Schadensfällen ist sofort der Geschäftsstelle der Sektion Mitteiluug 
zu machen und Schadensformulare anzufordern. 

Die64 Zeitschrift wird an a1e MitgUeder kostenlos aU8gegelJen. 

Für die Zusammtrutellung verantwortlich: Ha n n a Zer nie k 0 W • B,r]in NW 87. Klopstockstraße 32 11 
Anz,ig,nannahme ;n der Geschäfb$tel1, cZer Sektion B,rlin (Herr Bö Ir. m). Berlin-CharlDttenburg 4. Schlüterdr"pe 59 

Druck: B1tJnk,n~,"rg. ReinickendDrf 1 Htlu#ott,rStraße 100 

R eise-, V nfall- und Gepäckversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial-Reise-UnfallversicheruRJl: 

Für Reisen innerhalb Europas bis zu 

DM 2 Wochen 3 Wochen 4Wochen 5 Wochen 6 Wochen 

1. Für den Todesfall 5000,-

" "Invaliditätsfall 10000,- } 
Beitrag 

DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4,80 
einschließlich Versicherungssteuer 

2. Für den Todesfall 5000 - } 
" "Invaliditätsfall 10000:-

Tagegeld . . . . . . . 5,-
oder an dessen Stelle 

Heilkosten 500,-

DM 5,70 "DM 7,60 DM 8,60 DM 10,- DM 11,30 
einschließlich Versicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Spezial-Reise-Unfallversicherung: 

a) Für nicht berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heilkosteu 
an Stelle von Tagegeld zu beantr,agen. 

h) Es kann auch ein Vielfaches der obigen Versicherungs"summen - bis zur fünffachen 
Höhe - gegen den entsprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

c) Unfälle bei der Ausübung des Wintersportes werden mit den halhen Versicherungs­
summen reguliert. 

B) Reisegepäck-Versicherung: 

Bei Reisen innerhalb Europas 

DM 500,­

DM 1000,-

bis zu 4 Wochen 
Beitrag 

DM 1.50 
DM 3,-

bis zu 6 Wochen 
Beitrag 

DM 2,50 
DM 5,-

einscbließlich Versicherungs steuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäck-Versiclterung: 

a) Es kann auch ein Vielfaches der vorgenannten Versiclterungssumme gegen den ent­
sprechenden vielfachen Beitrag versichert werden. 

h) Naclt den Bestimmungen der Reisegepäck-P~lice sind bei der Bildung der Versiebe­

rungss~m~e a~ch die auf dem Körper und in den Kleidern g~tragenen Gegenstände 
zu hernd.slchtIgen. 



BERLINER 

CO MME RZBANK 
AKTI ENG ES E LLSCHAFT 

Zentrale.und Hauptgeschäft: Berlin W 35, Potsdamer Str. 125 

Depositenkassen in allen Stadtteilen 

1===========1 früher COMMERZBANKgegr.1870 1.1=========1 

Joachimstalerstraße 
Ecke Kurfürstendamm 

im 
Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 10 88 

Seit mehr als 35 Jahren 
das führende Sporthaus des Nordens! 

N 65, Relnickendorfer Str. 112 
Ruf: 465050 

direkt am S-Bahnhof Wedding 

N 65, Müllerstraße 54-55 
Ruf: 466980 

gegenüber der Markthalle 

Nr.9 

,Der 8eroboie 
SEKTION BERLIN 

DES DEUTSCH E N ALPE NVEREI N S E. V. 

Vorsitzender DipI.-Ing. Wer ne r C. Lu ca s 

10. Jahrgang September 1958 

t 
am 5. August 1958 

Herr Hofrat Professor 

MJ.\ RTIN BUSCH 
Innsbruck 

Die dem Verstorbenen gebührende Würdigung, insbesondere seiner 
unschätzbaren Verdienste um unsere Sektion Berlin, veröffentlicht 
der .. Bergbote" in Form eines Nachrufes in seiner nächsten Ausgabe. 

POS t ,ver lag S 0 r t B e r I i n 

G e !l e h ä f t s s tell e: Berlin-Charlottenburg, SchlüterstraJie 50, hpt. .. 
Geöffnet M.ontag und Freitag von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mittwoch 15-20 Uhr - Fernruf. 9146 36 
Bankkonto: Berliner Commerzbank A. G., Depka. E. Friedenau. Rheinstraße 55, Konto-Nr. 2033 

Postsch eckkonto Berlin-West 53353 

Redaktionsschluß am 14. des Monatlll 



(]3a,hfLhtJ-t.ttetl-~li 
am Zoo 

Berliner Kindl / Münchner Löwenbräli I Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

~t.ei"P'4k .. z,Jei .. ~t"&e~ l I Strickkunst (früher Mauerstraße) 

Berlin-Charlottenburg, Joachimstaler SIr. 41 
Tele/on 91 4823 

NATURREINE PFALZER WEINE 
vom Hahnhol in Deidesheim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
genossenschaften 

N 65, Müllerstr.152 Henkel 
(U-Bhf. Leopoldpl.) 

Das Fachgeschäft für Wollwaren 

Strickbekleidung 
Ausschank 1/4 Ur. ab DM-.90 

Eigene Verarbeitung von Pfälzer Fleisch- u. Wurstwaren 

. Garne - Handarbeiten 

~ 
MAX MIRSCH 

Kohlengroß· u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
nnd Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 

Fernsprecher 243688 u. 241522 

.4..1:441 - 1Je~k,"' - 1441et. 
BERLIN W15. Meinekestr. 10 I Ruf 914729 
CHARlOTTENBURG 2. Kantstrafie 138 Ruf 914729 
BERLIN N &5. Reinickendor/er Str.2 I Ru/ 4& 57 29 
MOABIT. Turm- Ecke Stromstrafie Ru/ 354729 I 
Preiswertegebrauchte Foto-Apparate 
Prismengläser I -.:ämtliche Fotoarbeiten I 

Alle preisen WEINRICH-REISEN 

lIetalUlifte lIe .. ~tf.ei,e.. Sept:::'ber 

7 TOt' hl F hrt Tell- Verl.- Voll- Verl.-
age am r emse • a pension Woche pension Woche 

Frankenwald ab DM 56,- 28,- 83,- 56,­
Fränk. Schweiz ab DM 59,- 24,- 90,- 55,­
Berchtesg.land ab DM 81,- 24,-111,- 53,­
Zugspitzgebiet ab DM 84,- 29,-115,- 60,-
Aligäu ........... ab DM 90,- 27,-121,- 58,-
lirol ...... _ ...... abDM 82,- 22.-120,- 61,-

Zentrale: Berlln - Britz, Alt-Britz 35-37 
Filialen: Berlin-Britz, Britzer Damm 105 
Berlin - Neukölln, HermannstraBe 124 

und in allen Reisebüros • 

6088 t5 - 609822 - 609971 

S ehtionsversam mlung und Vortrag 
am Montag, dem 22. September 1958, pünktlich um 19 Uhr 

1m großen Saal des Studentenhauses, Hardenbergstraße 34. 

Achtung! Da Bundestag in Berlin, nur begrenzte Teilnehmerzahl. 

TAGESORDNUNG: 

1. GeschäftlicbeMitteilungen 

2. Verschiedenes 

3. Farblichtbilder-Vortrag 
von Fräulein Romy Schurhammer, Karlsruhe : 

" Viertau8ender 
im Reiche de8 Löwen von Juda" 

Da der Saal nur eine begrenzte Zahl von Plätzen hat, können nur Mitglieder mit 
EinlaBkarten, die ab 3. September 1958 kostenlos in der Geschäftstelle erhältlzch sind, 

Zutritt erhalten. 

T erminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

5.9. Sektionssport "Kühler Weg . 16.9_ Vontandssitzung 

5.9_ Plaulgruppe ITbungsabend 19.9. :;)ektionssport "Kühler Weg" 

6.9. "Ausdauernde" Wanderer 19.9. Plattlgruppe ITbungsabend 
Zusammenkunft 20.9. Wandergruppe 

6./7.9. Hauptversamml. des DAV in Hof MonatBversammlung 

7.9. 2 Wanderungen 21. 9. Sektionssportfest 

7.9. Sportfest des Ski verbandes 21. 9. 1 Wanderung 

8 9. Jugendgruppen Bilderaustauscb 24.9. Jugendgruppe 14-16 J. Heimabend 
in der Ges.chäftsstelle· 26.9. Sektions8port .Kühler Weg" 

10.9. Jugendgruppe 14-16 J. Heimabend 26.9. Fotogruppe Gruppenabend 
12.9. Sektions8port DKühler Weg" 26.9. Plaulgruppe ITbungsabend 
12.9. Jungmannschaft Heimabend 28.9_ 2 Wanderungen 
12.9. Plattlgruppe Obungsabend 29.9. Jugendgruppe 16-18]. Heimabend 
14.9. 2 Wanderungen 30.9. Bergsteigergruppe 
15.9. Jugendgruppe 16-18 J. Heimabend Zusammenkunft 

ACH TUN G! Alle Mitteilungen und Veröffentlichungen, die in der 0 ktober~ 
Ausgabe des "Bergboten" berücksichtigt werden sollen, sind diesmal clUSfiahms­
weise bis spätestens zum 14. 9. 1958 an die Gesch1iftsstelle, Berlin-Charlotten­
burg, Schlüterstraße 50, zu senden. Spätere Eingänge können nicht mehr im 
Oktober veröffentlicht werden. Die Schriftleitung_ 
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Der 1. Vorsitzende des Deutschen Alpenvereins 

Direktor Alfred Jennewein b5 Jahre alt 

Am 14. Juui 1958 volleudete Direktor 
Alfred Jeuneweiu seiu fünfundsechzigstes 
Lebensjahr. Inden langen Jahren seiner 
mit Freude und Be,geisteruug ausgeübten 
Tätigkeit als 1. Vorsitzender galt seine 
Sorge den stiUeu und heimlichen Dingen. 
Sein Wesen als Bergsteiger offenbart sich 
am besten in seinen eigenen Worten: 

"Unser Ausgang,spunkt ist die Erkenntnis, 
daß der Umgang mit unseren Bergen und 
mit den Menschen der Berge uns aus der 
Zusammenhanglosigkeit und Flüchtigkeit 

Sommersonnenwende 

Die Sonnenwendfeiern gehen bekanntlich 
auf einen ganz alten Kult zurück, in dem 
die Menschen die Sonne als Licht-, Wärme­
und Lebensspendende verehrten. Der lieb­
lichen Göttin Freya zu Ehren ergötzte sich 
die Jugend zur Zeit der Sommersonnen­
wende durch fröhlichen Reigentanz. Von 
den Bergen leuchteten die Feuer, man 
streute Blumen in die Flammen und durch­
sprang sie. Wie immer an hohen Festtagen 
gedachte man auch der Toten. 

Als später an Stelle der heidnischen Feste 
duistliche traten, wurde ,der Höchststand 
der Sonne weiterhin, vom König bis zum 
kleinsten Mann, feierlich begangen. Eine 
besondere Freude war es für die deutschen 
Städte, wenn der Landesfürst oder gar der 
Kaiser ,das Fest bei ihnen feierte. In vielen 
deutschen Gauen und fast im gesamten 
europäischen Raum ist das Brauchtum des 
Sonnenwendfeuers verbreitet und erhalten 
gebliehen. So wird e,s in Irland "bonfire" 
und in Norwegen "Midtsommerfest" oder 
"St. Hansdagen" genannt. In Holland 
gruppieren sich die Nachbarn bei ihren 
Sonnenwendhesuchen zu einer langen 
Kette und symbolisieren so die Gemein­
schaft und N amharschaftshilfe. N am Über­
lieferungen von Joan Boemus, um 1520, 
wurden vor der Feste üher der Stadt Würz­
burg Feuer entzündet und hrennende Holz­
scheiben an Ruten" wie feurige Drachen"-
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unseres städtischen Alltags löst und uns 
zur Sammlung und zum Nachdenken über 
uns selbst führt. 

Der Alpenverein will auch dem heutigen 
Mensmen wi,e-der zur inneren Ruhe v-er­
helfen." 

Möge ihm die Zukunft noch recht viele 
Freude an -den von ihm geliebten Bergen 
hringen, das ist der Wuns'ch der Sektion 
Berlin, für deren Nöte er immer ein 
offenes Ohr gehabt hat. 

Wir treten zusammen in einen Kreis 

und hrennen das Feuer nach alter Weis'! 

durch die Luft und hinah in den Main ge­
schleudert. Während das Sonnenwendfeuer 
brennt, müssen hei den Sudetendeutschen 
alle Feuer in den HällJsern, auch in der 
Schmie'de, gelösmt sein. Denn das Sonnen­
wendfeuer allein ist das Sinnbild immer­
währenden Lebens, das wir der Sonnen­
wärme verdanken. 

Dem Feuer werden auch allerlei Wunder­
kräfte zugeschriehen: Es soll gegen man­
cherlei Gebrechen helfen und Glück, Ge­
sundheit und Unverwundbarkeit verleihen. 
Kränkliche Kinder werden in verschiede­
nen Gegenden übers Feuer gehalten und 
Haustiere hindurchgetrieben. In Lettland 
wurde eine mit Kränzen geschmückte Kuh, 
die auf je,der Hornspitze ein brennendes 
Licht trug, um den Festplatz geführt. In 
Südtirol zieht jeder ein brennendes Reisig 
aus der Glut und schwenkt es über dem 
Haupte. Angekohlte Smeite aus dem Son­
nenwendfeuer hringen dem Acker Frucht­
barkeit und schützen das Haus vor Feuers­
gefahr. Oft muß der Maibaum " durchs 
Feuer hindurchgehen, um allem, was lebt 
und wächst, den Sonnenschein zu sichern". 
Der Tag d,er Sonnenwende (im aleman­
nism-schwäbischen Spramgebraum noch als 
"Sungiht" oder "Sonngimt" = Sonnen­
gang erhalten) bedeutet einen wimtigen 
Einsmnitt in Arheit und Leben des Bauern: 
"Vor Johanni bitt um Regen, namher 

kommt er ungelegen." Die Merkmale des 
FrüihIings müssen weichen, der Sommer 
fordert sein Remt: "Der Kuckuck kündet 
t{'ure Zeit, wenn er nach Johanni schreit." 
Auch die Mittagsstunde ist um Johanni ge­
heimnisvoll. Wer an diesem Tage mittags 
geboren ist, soll mit dem zweiten gesicht 
begabt sein. In Markdorf am Bodensee 
werden die Feuer mittags abgebrannt, 
brennende Fässer und Räder den Berg 
hinah"erollt, brenneude Besen geworfen 
und g~schwungen. In Bayern soll dies die 
Felder vor Gewitterscha-den schützeu. 

Außer dem Feuer wird die Wundertätig­
keit der Pflanzen (meist siehen oder neun 
versmiedene Arten) gerühmt. Sie sollen 
vor Krankheit und anderen Üheln bewah­
ren. Nach J. Boemus darf man in einer Ce­
gend das Feuer nur ,durch Rittersporn hin­
durch betrachten, um die Augen vor 
Krankheit zu schützen. Iu den Vierlanden 
hängt man zwei an Johanni gepflückte 
Kräuter an die Zimmer decke, um hieraus 
die Zuneigung eines Menschen zu erken­
nen. In Brandenburg reitet der "J ohanuis­
reiter", mit heilkräftigen Blumen, beson­
ders Kornblumen, überflochten, durchs 
Dorf. In Thüringen gilt die Arnika als 
Johannisblume, daher sicher auch ihr 
Name Berg-"Wohlverleih". 
Noch heute pflückt man viele Heilpflanzen 
zur Sonnenwende, da sie dann in ihrer 
Vollkraft stehen. Vielleimt hahen die 
Kräuterhüschel, ,die zu Mariae Himmel­
fahrt, allerdings erst am 15. 8., geweiht 
werden, e,benfalls ihren Ursprung in dem 
alten Sonnenwend,brauch. 
Auch das Wasser soU um die Sonnenwende 
sehr heilkräftig sein. Petrarca empfand es 
hei seinem Besuch in Köln im Jahre 1333 

Der Klettermaxe ist gerüstet 

weil's ihn seit einigen Wochen schon 

nach einer Gipfeltour gelüstet 

nach altgewohnter Tradition. 

als ein herrliches Schauspiel, wie die 
Frauen, die weiten Ärmel zurückgeschla­
gen, im Fluß ihre Hände und Arme. 
wusmen, um für sich und ihre Familie 
alles Unglück fürs kommende Jahr ahzn­
wenden. 
Als das Heidentum durch den Christen­
glauben abgelöst wurde, konnte wohl kein 
Fest besser auf diesen Tag passen als das 
vou J ohannes dem Täufer, der sein Ver­
hältnis zu Christus mit den Worten kenn­
zeichnet: .,Er muß wach,sen, ich aber mull 
abnehmen." Hiermit steht auch die neue 
Bedeutung des Festes in sinnvoller Be­
ziehung zum ewigen Kreislauf des Jahres. 

Hat denn das Sonnenwendfeuer uns Heuti­
gen nom etwas zu sagen? Ja, gerade in die­
se,r temnisierten, schnellebigen Zeit wo lIen 
wir uns auf den ewigen Wechsel im Natur­
geschehen und damit auf uns selbst besin­
nen, indem wir den Höhepunkt des Lichts 
festlich begehen, auch wenn sich die Sonne 
mit diesem Tage schon wieder von uns 
"wendet" und es nun wieder - viel zu 
rasch - dem Herhst und Winter zugeht: 
"Mit jedem neuen Frühjahr kehrt die 
Freude zurück." Der Kreis muß sich ja 
immer wieder schließen: Ohne Wachsen 
kein Reifen, ohne Ernte keine neue Saat! 

N am musikalischer Fahrt durch, die deut­
schen Lande schloß sich auch unser Fackel­
zug zum Kreis, in dessen Mitte der Holz­
stoß nach, -dem Feuerspruch hocll auf­
flammte. Flammen lo-derten, Funken sprüh­
ten wie Sterne zum dunklen Himmel. Im 
Gedenkeu an die toten Kamerad en wurde 
ein 'grüner Fichtenkranz den Flammeu 
übergehen. Uns Lebenden lodert das Feuer 
weiter zu scllöner Kameradschaft, zu neuem 
gemeinsamen Erlehen und frohem Schauen, 

Auch P FAN N I hat er nicht vergessen 

(es ist bescheiden im Gewicht). 

damit es ihm an gutem Essen 

für einige Tage nicht gebricht_ 



auch auf unseren Wanderungen durch un­
sere engere Heimat. So erklang das Lied 
von der "Märkischen Heide" und "Kein 
schöner Land in dieser Zeit". Nach,dem 
aum der Fackeln lodernder Brand ins 
Feuer geworfen worden war, sprangen die 
el'sten Paare durch Flammen und stieben­
den Funkenflug. Und für manchen mÖj;en 

mit und in unserm Feuer all die vielen 
Feuerbrände in ,den deutsmen Landen mit­
gelo,dert halben, die wobl am schönsten und 
eindrucksvollsten in den Bergen sind, wenn 
rings auf den Almen und längs der Grate 
Feuer um Feuer aufflammt und sie sim im 
Funkenflug, wie Sterne, gegenseitig grüßen. 

Traude Burmeister 
(Verschiedene Angaben über altes und überliefertes Brauchtum wurden auszugsweise und in abge­
änderter Form Eugen Fehries Budl "Feste und Volsbräudle im Jahreslauf europäisdler Völker" ent­
nommen.) 

Eine kleine Insel auf der "großen Insel" 
Unsere Stadt wird oft als Insel bezeichnet, 
weil die Zonengrenzen uns den Zugang zu 
den umgebenden Ortschaften verwehren. 
Wir haben in unserer Heimatstadt aber 
auch smöne Ausflugsorte. Einer dieser Aus­
flugsorte ist die Insel Scharfenberg. Am 
Sonntag, dem 6. Juli, fuhren wir von Tegel 
mit dem Dampfer bis zum Strandbad. Um 
recht viel/erle'ben zu können, waren wir 
smon um %10 Uhr dort. Darauf besich­
tigten wir die Insel. Sie ist 1 km lang und 
sehr schmal. Wegen der schönen Lage be­
findet sich dort ein Internat. In diesem 
Internat kann man sein Abitur machen, 
außerdem kann man praktism arbeiten, je 
nach Wunsm in der Landwirtsm.aft, der 
Gärtnerei, der Schmie,de oder im Haushalt. 
Es ist Pflicht, einen Tag in der Woche an 
einer dieser Arbeits~emeinschaften teilzu­
nehmen. Die Smul- und Wohnräume sind 

. recht modern. Was mir besonders gefallen 
hat, ist, daß die Schule niclü von Schildern 
umgeben ist, die den Autos das Schnell­
fahren verbieten, sondern von Korn­
feldern, Wald und Wiese. Wie geschickt 
und praktisch ,die Schüler dort sind, sieht 
man u. a. daran, daß sie die Fähre selbst 
be,dienen. Weil die Sonne hervor,brach, 
entsmlossen wir uns, anschließend im 
Strand,bad Tegelsee baden zu gehen. Da 
das Wasser recht warm war, smwammen 
wir hinaus, nnd die Zeit verging wie im 
Fluge. Frism gestärkt und gut gewaschen 
gingen wir zu den Sandbergen, die wir 
nach kurzer Zeit erreichten. Von hier 
hatten wir einen weiten Ausblick. Es war 
für uns alle ein großes Erlebnis zu sehen, 
daß es in Berlin so ruhige und doch be­
wohnte Gegenden inmitten der Natur gibt. 

Sigrid Schirmer 

Hopfen und Malz - Gott erhalt' s 
(Eine Besichtigung der Brauerei in der Strom straße) 

Nach freundlicher Begrüßung durch einen 
jüngeren Vertreter des Braugewerbes be­
gannen wir unseren Rundgang im Sudhaus, 
dem "Herzen ,der Brauerei", das der 
Brauer wie ein Heiligtum betrachtet; in 
ihm ruhen die tiefsten Geheimnisse seiner 
Kunst. 
Sauber und glänzend mit zwei Maische­
pfannen, zwei Läuterbottimen und einer 
Würzepfanne, mit ca. 44 500 Liter Inhalt, 
bei einer Schüttung von 100 Zentner Malz, 
sahen wir in das brodelnde Gemisch dieser 
Kessel. 
Das geschrotete MaIz wird mit Waaser ver­
mismt und muß verschie,dene Temperatur-

stufen durchlaufen, damit die Stärke des 
Kornes mit Hilfe der Enzyme in löslichen 
Zncker nmgewandelt wir,d. 

Dem Maischprozeß smließt sim das Ab­
läntern an, wobei die Würze von den 
festen Bestandteilen (Treher) getrennt 
wir,d. Die gewonnene Würze läuft in die 
Würzepfanne und wird hier unter Zusatz 
von Hopfen, welcher dem Bier die ange­
nehme Bittere verleiht, zum Kochen ge­
bracht. Ist ,das Würzekomen beendet, wird 
der Sud über den Hopfenseiher auage­
smlagen und in die SetzbotticllC mit 
Innenkühlung gepumpt, um die heiße 
Würze abzukühlen. Bei diese.r ansmließen-

den Rast werden die Hopfenhar7.e und 
Eiweißstoffe ausgeschieden und setzen sich 
zu Boden. Danach läuft die vor gekühlte 
WÜl'ze bei ca. 60 Grad Celsius über die 
Berieselungskühler und wird auf eine An­
stelltemperatur von ungefähr 5 Grad 
Celsius gehracht. Von dort aus läuft die 
Würze in Holz- und Aluminiumbottiche 
zum Gärkeller und wird mit Hefe ange­
stellt. Durm den Zusatz der Hefe setzt nun 
die Gärung ein, d.h., der in der Würze ent­
haltene Zucker wir,d in Alkohol und Koh· 
lensäure umgewandelt. Um eine gleim­
mäßige Gärung zu gewährleisten, werden 
in eigenen Hefe-Reinzucht-Apparatcn die 
benötigten Hefen gewonnen. Nach 8 his 
10 Tagen ist die Hauptgärung beendet, und 
das Bier wird im Lagerkeller in Holz- und 
Aluminiumtanks geschlaumt. Während 
einer 8-12wöChigen Lagerzeit bei 0 his 
1 Grad Celsius tritt eine Reifung, Klärung 
und Sättigung mit Kohlensäure ein. Das 

.fertige Bier muß nun mittels Zentrifugen 
und anschließend mit Massefiltern weit­
gehend geklärt. werden, um es auf Flascllen 
und' Fässer ziehen zu können. 

Die Fässer werden durm eine auto­
matische Faß-Waschmaschine außen und 
innen gründlich gereinigt und auf ihre 
Sauberkeit überprüft. 

Der Flaschenreinigung steht eine neuzeit­
lich hochmoderne Flaschenwasmanlage zur 

"Umsicht und Vorsorge" 
Die Frage "Wie wird heuer das Wetter?" 
wird im Urlaub gern gestellt, und sie hat 
gera,de für Hochgehirgstouren ihre be­
sondere Bedeutung. Es war deshalb natür­
lich, daß der unter derseihen Bezeichnung 
im "Bergboten" erschienene Artikel eine 
entspremende Resonanz gefunden hat, 
was u. a. in ,der Juli-Augnst-Ausgahe nach­
gelesen wer·den kann. 

Nun erreimt mich aus Gelsenkirmen ein 
Schreiben des Bergkameraden Dr. Hänscb 
und seiner beiden Söhne, mit denen meine 
Frau und im das Namthiwak am Hauslab­
joch teilten. In diesem Schreiben würdigt 
er dieses Biwak, durch das sämtliche Teil­
nehmer vor größeren Erfrierungen ver­
schont blieben, und hebt die vorsgrglich.e 
Auswahl der Ausrüstung, also vor allem 
des Zeltsackes, hervor: 

Verfügung (Stundenleistung ca. 18000 
Flaschen), die für eine einwandfrei sterile 
Abfüllung garantiert. 

Die Schultheiss-Brauerei Abt. Nordwest he­
sitzt auf ihrem Gelände vier eigene Tief­
brunnen, durch die der gesamte Wasser­
hedarf gedeckt wird. 

Für Kraft-Strom- und Kälte,bCidarf sorgen 
zwei Dampfmaschinen mit angeschlossenen 
Kälte-Kompressoren und Stromerzeugern. 
Bier wird heute nur noch selten direkt vom 
Faß gezapft, sondern fast immer über 
Bierleitungen ausgeschenkt. Die gesetzlim 
vorgeschriebene 14tägige Reinigung ist gnt, 
eine wöchentliche jedom empfehlens­
werter . 

Wenig bekannt ist, daß schon Spuren von 
Fett, die durch den Mund nach GenuS 
fetter Speisen an den Glasrand gelangen 
- oder Spuren vom Lippenstift - schaum­
zerstörend wirken. 

Die zw,ei Stunden des Auf und Ab in den 
Etagen vergingen uns, dank der flotten 
Führung unseres jugendlimen Sprechers, 
sehr schnell; auf seine freundliclle Ein­
ladung fanden wir uns in dem "Bräustübl" 
ein. 

Prächtig sah das "Pilsner" an der Quelle 
im Glase aus, und es smmeckte uns allen 
gleimermaßen. 

Ma. Stockfism 

" ... Ihre Umsimt, die Sie veranlaßte, in 
Ihrer Ausrüstung eine Perlonzeltplane auf­
zunehmen. 
. " und ne,hmen Sie hitte einen Höhen­
messer als Geschenk ,an - aus Dankbarkeit 
und Anerkennung für Ihre umsimtige 
Vo~.sorge, ,die u~s vor großen Gefahren be-' 
smutzt hat .... 
Es ist nicht der Wert des Geschenkes 
allein, es ist die feinsinnige Geste, die 
darin zum Ausdruck kommt - und es ist 
vor allem die Tatsache, daß ein Bergkame­
rad aus eigener Erfahrung gelernt hat, wie 
wichtig eine gute Ausrüstung ist. Es wäre 
nützlim, wenn Kameraden aus unseren 
Reihen künftig aum über ihre ErfaIl­
rungen berichten und dadurm zum Nutzen 
der AUgemeinheit beitragen wollten. 

Erich Ide 

7 



D er Ritten 
Der Ritten - auch die "Rivier'a der Dolomiten" genalJ.nt - ist ein Porphyr-Bergrücken 
der sich zwischen der -Talferschlumt und dem unteren Lauf der Eisack ins Bozner Tal­
becken vorschiebt und auf dessen 40 qkm großem und 1200 m hobem Plateau sich saftige 
Wiesen und Weiden, von herrlichen N adel-, Buchen- und Lindenwäldern umgeben, aus­
dehnen .. Dies und eine freie, sonnige, weit offene Lage, welche dUJ ch das im N der Hoch. 
ebene sich erhebende Rittnerhorn (2260 m) ziemlich wind- und wettergeschützt wird, 
gewährleisten außerordentlich günstige und sehr gesunde klimatische Verhältnisse. 
Rund um diesen einzigartigen Berg aber halten die Könige der Südtiroler 
Berge wie Marmolata, Rosengarten, Latemar, Sella-, Brenta-, Ortlergruppe u·sw. ewige 
Wache, so daß der Ritten als sehr lohnendes und beliebtes Fahrtenziel für junge und alte 
Bergfreunde gepriesen werden kann. 
In den s-anften Hügelwellen der HochfläChe eingebettet, liegen - nicht weit voneinander 
entfernt - einige idyllische Ferienplätze wie Oberbozen (1224 m), Wolfsgruben, Lichten­
stern, Klobenstein, Lengmoos u. a. m., die durm die elektrische Rittenbahn (ausgehend 
vom Waltherplatz in Bozen) verbunden sind. 
Die Rittr;'er Hochfläche ist von einem ausgedehnten Netz von durchaus bequemen Wall­
derwegen durchzogen, die mit Nr. 1-17 in smwarzer und roter Farbe übersichtlim mar­
kiert sind, so dafl aum Unkundige sich leimt zurecht finden können. 
Unter den vielen Wander- Und Tourenmöglimkeiten, die der Ritten bietet, seien die 
schönsten und dankbarsten kurz angeführt: 

Wegstrecke 
in S1unden 

von Oberbozen nach Oberinn (1303 m). . . . . . . . . . .. .. . .. .. . . . . 11/2 

von Oberbozen über Wolfsgruben nam Klobenstein .. ... .. ... 1 1/2 

von Wolfsgruben (1206 m) zum Mitterstielersee mit hübscher Aus-
sicht auf Schiern (2564 m) und weiter zum Signa­
ter-Kopf (1256) m), von dem aus man einen 
herrlichen Tiefblick nach Bozen genießt ..... . 

von Klobenstein über Lengmoos nach dem Wallfahrtsort Maria 
Saal (mit der "Madonna mit dem Regensmirm"), 
wobei man auf dem Wege dahin in der Smlucht 
des Finsterbaches die berühmten Erdpyr,amiden 
- etwa 25 m hohe, bräunlim.-rote Säulen aus 
Lehm und Schutt der Glazialzeit bestehend als 
Reste des einstigen Eisackt'algletschers - zu 
sehen bekommt ....... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I1h 

von Klobenstein in smöner Höhenwanderung durch das Eisacktal 
über .Lengstein nach Kastelruth, einer Station 
der Bahnlinie Klausen-Bozen .............. 2 

Die Krone aller Touren hier aber ist das Rittnerhorn selbst, das von fast allen Orten der 
Hochebene gleich weit entfernt ist und dessen Gipfel in 4-5 stündigem, zügigem Anstieg 
erreicht werden kann. 

N am ungefähr F/!stündiger Wanderung taumt nach der Waldgrenze die Ritten-Alm 
(1700 m) auf, wo jährlich viele hunderte Stück Groflvieh und Haflinger Pferde ihre 
Weide finden. 
Über die Schönkapelle (1921 m) gehts zunächst zum unteren Horngipfel (2144 m) mit 
gleichnamigem Haus und von hier in einer knappen halben Stunde auf den (eigentlichen) 

I Wehrmachts- u Morineferngläser 6x30, 8x30 u. 8x45, preiswert u. erstklassig 
OPJlKER AULKE, Sassenberg/Westf., Postfach 32 

8 

• 

.,beren Horngipfel (2260 m) mit dem Rittnerhornhaus, das sich im Besitz der Sektion 
Bozen des italienismen Alpenklubs befindet. 
An klaren Tagen bietet das Rittnerhorn durdl seine günstige, nam allen Seiten hin 
offene Lage einen Rundblick, der in seiner Art einmalig ist und fast alle Tiroler, aber 
aum Salzburger Berge umfaßt, im N von den Ötztaler-, Stubaier- und Zillertaleralpen 
bis zu den Gipfeln der Hohen Tauern (Venediger, Großglockner, Sonnblick usw.), im S 
die Sextener Dolomiten und im W die Adamello-, Presanella- und Ortlergruppe bis zur 
Bernina. 
Dieses Hochland ist ein wahres Eldorado für alle jene, welme Erholung aumen und die 
Berge lieben. Da der Ritten dem Kraftfahrzeugverkehr nom immer nimt "ersmloasen" 
ist, so findet man hier n9m eines, was in der heutigen Zeit so selten geworden ist: un­
berührte Einsamkeit der Natur und wahren Bergfrieden! Peter Holz 

Das Hagelwetter 
Das Gebirgstal in dem wir lebten, war von 
großer Smönheit, der Urlem der es bilden 
half, wälzte einst seine Schneewasser dort, 
wo heut ein kleines Flüßmen seine glit­
zernden Wellen dem e:roßen Bruder Lech 
entgegentreibt. Es ist ein Mechaniker-, 
Hirten- und Holzfällerland. Welln sich ein 
reiner azurblauer Himmel über das Tal 
wölbt, tritt die idyllisme Landschaft in 
Wettstreit mit den Reizen des italismen 
Südens. 
Hier leuchten lachende, im heiteren SOll' 

nensmein blinkende M atlen, Bumenwald­
hänge von wohltuendem Grün und zarte 
Lärmenbaumkulissen; dort drohen düstere 
Smlumten, abweisende Felsmauern und 
die Steinwildnisse der Dolomit- und Mu­
smelkalkberge. Wenn dann von den 
Sdmeekuppen der Berge der Firn er­
glänzt und die Sonne mit goldenem Schein 

ihr Limt ausbreitet liegt märmenhafter 
Zauber über Mensm, Natur und Tier. 
Jetzt aber bereitet sich etwas vor, smwel'e 
Wetterwolken hängen sim an die Zarken 
der Berge, verdimten sich zu dicken Pol­
stern. Der W.ald legt sich als smwarzer 
Sammetmantel unheimlim um die Smul­
tern der Felsmauern. Die das Tal beherr­
smende Burgruine leumtet in fahlem 
Smein auf, blaue Nebelschleier umziehen 
die Bergspitzen im Talsmlufl und lassen 
sie violett erscheinen. Der Han/!; am Jom 
färbt sich rötlimgrau und die g;ünell Lat­
schenfelder sind kräftige Tupfen in ihm. 
Die roten Dämer und weißo,;etünchtcn 
Wandflämen der Häuser leumten lebbaft 
und erregend. In den Wiesen bei den Häu­
sern prahlt der Kälberkropf und der Berg­
weizen hat sich hellgrüne Ährenspitzen zu­
gelegt. Der Birnbaum, wohl 80 Jahre alt, 

TEL. 72 19 68 / 69 
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erscheint ganz neu uud jugendfrisch, das 
Kartoffelkraut erblüht in nie gesehener 
Schönheit. Alles ist still, so still, daß man 
das singende Blutgeräusch im Ohr ver­
nehmen kann. 

Waagerecht durchzuckt ein Blitz die samt­
hlauen Wolkenbänke nnd Regenfluten 
stürzen hernieder. Dichte langwallende 
Hegenwände werden gegen die Felsen ge­
trieben und statt der Stille, das gleichför­
mige Rauschen der herabstürzenden \Vas­
sermassen. Viel stürmischer Wind fährt 
einher, zaust Bäume und Sträucher, die 
Regenrinnen der Hausdächer werden zu 
sprudelnden Quellen, die mit klingendem 
Strahl das Wasser in weitem Bogen zur 
Erde fallen lassen. Die Wege werden zu 
Bächen, hastige, eilende kalkgraue Rinn­
sale machen sich plätschernd und schwat­
zend auf den Weg zum Fluß. 

Es graupelt und bald ist d,as Talgrün von 
einem weißgrauen Eisperlenrnantel ver­
hüllt. Blitz um Blitz fährt hernieder und 
ihr donnern tönt mit wundersamen Echo­
lauten in das Knacken und ·Knistern, 
Raspeln und Knirschen der Hagelkörnchen. 
Das Fenster habe ich geschlossen, denn 
Eiseskühle erhob sich von dem weißen Eis­
perlenmantel, den sich die Natur angelegt 
hatte, ließ die Menschen erfrösteln, aber 
die Seele wird ruhig bei dem gleichförmi­
gen Hinabrauschen der Hagelgraupen. 

Die Regenschauer werden geringer an 
Stärke, Blitz und Donner werden seltener, 
da und dort ein Stückehen blauer Himmel. 
Die Bergspitzen werden rot, von der un­
tergehenden Sonne angestrahlt, und das an 

Im Hochgebirge 
Seitdem Bergbahn und Auto dRs Hoch: 
gebirge auch dem Nicht-Bergsteiger er­
schlossen haben, braucht man nicht un­
bedingt Seil und Pickel, um die Schönheit 
der Berg'welt zu erleben. Was man aber 
haben sollte, ist eine Camem und das Wis­
sen um die technischen Voraussetzungen 
guter Hochgebirgsphotos. 

In Höhen ab 2000 m macht sich bereits die 
verstärkte Ultraviolett-Strahlung bemerk­
bar, und deshalb gehören UV-Filter (für 
Schwarzweißfilm) und Skylightfilter (für 
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hellen Tagen schwarz scheinende Krumm­
holz glänzt' wie Patina ins Tal. 

Die Glocken der zur Nachtweide auszie­
henden Herde klingen in den Abend, Wet­
terleuchten huschte übers Tyrol, und ein 
leichter Nebelschleier hüllt die Flanken der 
Berge ein. Die kräftigen Farhen der im 
Abendsonnenrot erglühenden Felsen ver­
löschen und eine milde Verklärung liegt 
über der Landschaft. So recht geeignet, au 
Segantinis Bildkunst zu denken. 

Ein zartes Wehen ist vom Wind entfacht 
worden, es raunt ganz leise; man glaubt 
Pan wäre erwacht. Ein feiner Jasminhauch, 
süß und schwer, vermischt sich in den Luf­
ten mit' Heugeruch und Blütenduft. 
Das Rollen des fernen Abendzuges ver­
weht in der von den Bergen einfließenden 
Frische, mit Inbrunst versenke ich mich in 
die Schönheit der abendlichen Natur und 
werde bewahrt, einem "veriorenenPara­
diese" nachzutrauern. Glaube nicht der 
Einflüsterung, die da spricht: das Leben 
ist eine Sklaverei, denn alles was man er­
sehnt, gibt es nur in Dichtung und Kunst. 
Neige nicht mutlos d·as Haupt, sondern 
empfinde die Antwort, die die Natur dem 
Fragenden gibt. Die dürren Wurzeln der 
Bäume, Sträucher und Gräser Iahten sich 
mit Himmelsnaß, das gibt den Pflanzen die 
Kraft zum Fruchten; gleichermaßen sollen 
die Menschen glauben lernen, daß eine 
Milderung ihres mühsamen Daseins bevor­
steht. 
Es dunkelt, von den Felsgraten faucht ein 
Wind zu Tal, abendlicher Bergwind aber 
ist der Künder eines schönen anderen 
Tages. K. W. 

KODACHROME Film) unbedingt ins Rei­
segepäck. Die Reinheit der Atmosphäre 
führt zu einer Helligkeit, die man höch­
stens zufällig richtig schätzen wird. Ein 
Belichtungsmesser ist also schlechthin un­
entbehrlich, und der Besitzer der RETINA 
REFLEX, RETINA III c - und jetzt auch 
der neuen RETINA I B - wird den Vor­
teil des eingebauten Lichtwertmessers zu 
würdigen wissen. 

Immer wieder überraschen die hohen Licht­
werte, so d·aß man in vielen Fällen die 

• 

Aufnahme Dr. Gerhard Pauli 
mit Retina I a, 1/2.50 Sek., Blende 5.6, Gllibgrünfilter 
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1/125 Sekunde mit kleiner Blende wählen 
kann. Die damit erreimte große Smärfen­
tiefe ist vor allem bei tief gestaffelten 
I.andsmaftsaufnahmen sehr erwünsmt. 

Die Gebirgslandsmaft 
Seilbahn und Sessellift ermöglichen Einzel­
anfnahmen wie Bildfolgen, mit denen deI' 
rasme Wemsel des Panoramas ebenso ge­
zeigt werden kann wie der Ausblick nam 
verschiedenen Himmelsrichtungen. Der 
Sessellift eignet sich zu Panoramaaufnah­
men durm 'freies Smußfeld besonders gut. 
Aber auch auf Gipfelstationen, Aussiclits­
punkten und Paßhöhen warten unzählige 
Motive. 

Das Erlehnisder Bergwelt ist oft so über· 
wältigend, d,aß man nur zu leicht unüber­
legt auf d.en Auslöser drückt. Aber wie in 
der Landsmaftsphotographie allgemein, 
müssen Sie auch beim Hochgebirgsbild 
wählerism sein und versuchen, ein Haupt­
moiiv rimtig ins Bild zu bringen: einen 
markanten Gipfel, ein Schneefeld oder 
einen Gletsmer. 

Entscheidend ist ein Vordergrund, der sich 
kontrastreim abhebt und den Eindruck der 
Raumtiefe unterstützt. Das kann bei Auf­
nahmen vom Sessellift ans zum Beispiel 
ein Haltemast sein oder die Schlagschatten 
der , Bäume auf der Fahrschneise. Smließ­
lim sorgt man für kräftige Kontraste: 
Berge und Felsen zeigen bei seitlimem 
Sonnenlicht besonders kräftige Konturen, 
und außerdem können Sie den Kontrast 
durch entsprechende Filter nom weiter ver­
stärken. Sie braumen übrigens kein zusätz­
limes UV·Filter, wenn Sie bereits ein an­
deres Kodak-Filter (außer Blaufilter) ver­
wenden. Mit einem kompletten Filtersatz 
wird Ihnen auf jeden Fall die Hochgebirgs­
photographie nom mehr Freude mamen. 

Tele· und Weitwinkel 
Wer mömte nimt die Ferne heranholen, 
wenn er auf einem Gipfel mit herrlicher 
Aussicht ,steht! Doch solme"Fernglas-Auf­
nahmen" enttäusmen oft. Wie übereinan­
dergeklebt erscheinen die Bergzüge aus­
druckslos und engräumig - obwohl wir sie 
dom mit großer Tiefenausdehnung in Er-
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innerung haben. Die perspektivische }taum­
wirkung wird durm eine lange Brennweite 
häufig weitgehend aufgehoben. Die Stärke 
des Teleobjektivs liegt in der Übersteige. 
rung der Wumt der Berge, so daß man 
aum von einem weiter entfernten Stand­
punkt das Hauptmotiv eindringlim wieder­
geben kann. Dieses Herausgreifen eines 
wimtigen Teiles statt der Gesamtsmau ist 
die spezielle Aufg,abe der Teleoptik. 

Der Weit winkel bringt den Vordergrund 
beherrschend ins Bild und betont die 
Raumtiefe. Deshalb bevorzugen erfahre~e 
Bergsteiger in vielen Fällen einen Weit· 
winkel. Gerade "Halbtiefblicke" kommen 
dann - räumlich weit auseinandergezogen 
- wirkungsvoll zur Geltung. 

Auch: für Panoramaaufnahmen von Gipfel­
punkten ist das Weitwinkelobjekt gut ge­
eignet. Es hängt also ganz vom beabsichtig­
ten Bildsinn ab, zu welmer Wemseloptik 
man greift. 

Aber erst Wolken und Dunst machen Pa­
norama,aufnahmen reizvoll. Die atmosphä­
risme Stimmung wemseIt nimt selten von 
einer Minute zur anderen, b'esond'ers bei 
Sonnenauf- nnd -untergang. 

Das lebendige Bergbild 
So leimt uns heute die Temnik eine Begeg­
nung mit majestätismell Bergriesen macht 
- es ist dom etwas anderes, ob man sim 
nam einer Fahrt mit der Seilbahn unver­
mittelt über t,ausend Meter höher wieder­
findet, oder ob man sich seinen Gipfel 
mühsam Meter um Meter erobern muß. 
Der Alpinist hat ohne Zweifel ein innige­
res Verhältnis. zur Bergwelt als der "Berg­
Besumer". Wer den Berg erkämpfen muß, 
betramtet ihn weniger als Sehenswürdig­
keit oder Aussichtspunkt, sondern als ein 
gewaltiges, oft sogar heimtückisches Ele­
ment, vor dessen , Größe man Ehrfurmt 
haben muß. Zum lebendigen Bergbild ge­
hört deshalb der echte Bergsteiger - sei 
er~ beim Auf· oder Abstieg, beim Klettern 
oder bei der Rast. Man, kann ihn anm ein­
mal silhouettenartig zeigen wie in unserem 
Bildbeispiel auf . S. 13. Vor allem soll der 
Mensm nie gestellt, sondern immer han· 

In den Dolomiten. Aufnahme Dr. G. Pauli, Retina 111 e, Liehtwert 13 ('/,25 Sek. Blende 8) Gelbgrünfilter 

delnd, aus der Situation heraus erf aßt sein. 
Und wenn es aum nimt mehr ahwegig ist, 
Personen in Sonntagskleidnng oder im 
Autodreß inmitten der Bergwelt zu photo­
graphieren, weil dieser Anblick der Wirk­
limkeit entspricht - irgend wie werden 
solche Aufnahmen doch die Übereinstim­
mung mit der dramatischen Natur vermis­
sen lassen. Es sei denn, man möchte gerade 
dies"n Gegensatz herausarbeiten. 
Für zünftige Bergsteiger ist die Klappkoll' 
struktion der RETINA ein besonderer 
Vorzug. Objektiv und Versmluß sind durm 
den Smu tzdeckel gegen Staub und Schlag 
gesmützt - trotzdem ist die RETINA 
smnell schußbereit: beim Klettern kann 
man sie mit einem kurzen Riemen um den 
Hals tragen oder einfach in die Brusttasche 
des Anoraks stecken. Hamit erspart man 
sim in schwierigen Situationen manme viel· 
leicht sogat gefährlimen Griffe. Und wie 

leimt bei einer Bergtour etwas "schief­
gehen" kann, zeigt das Erlebnis eines RE· 
TINA Freundes. Robert Stieger aus Basel 
sclIilderte uns, was an einem heißen August­
tag in den Smweizer Alpen geschah: 

"Wir befinden uns gerade im schwierigen 
Anfstieg, da zwingt uns ein Überhang zu 
einer heiklen "Traverse" nach links. Etwa 
8 m entfernt führt ein smmaler Riß weiter 
nam oben. Bei d,esem Einstieg behindert 
mim der Kletter-Rucksack, in dem die RE­
TINA steckt. Im. versume also, einen Trag­
riemen zu lösen, um die linke Schulter frei 
zu bekommen. 'Auf unerklärliche Weise 
rutsmt dabei auch der remte Tr<Igriemen 
von der Smulter, und ehe im mich versehe, 
poltern Rucksack und RETINA in die Tiefe. 
Aber im habe Glück im Unglück. Etwa 
40 m tiefer bleibt mein Rucksack an einem 
schmalen Felsvorsprung hängen, und wir 
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heginnen sofort mit der "Rettungsaktion". 
Ich kann mir nicht vorstellen, daß meine 
Camera bei diesem Sturz heil geblieben ist. 
Doch welch ein Wunder! Nicht die ge­
ringste "Beule", keine Schramme ist an der 
RETINA zu sehen. _ ." 

Vermeiden Sie also bei Kleitertouren jede 
nicht unbedingt notwendige Bewegung und 
lassen Sie auch den Lichtwert-Verschluß 
am besten auf der 1;'25 Sekunde stehen. 
Diese Belichtungszeit brauchen Sie sowieso 
für plötzliche Schnappschüsse. Dann stellen 
Sie nach dein Lichtwertmesser nur noch 
rasch den Lichtwert (uud damit die Blende) 

Alpines Schrifttum 
BERG HEIL! Die 100 schönsten Bergwan­

derungen in den Alpen. Von Walter Pause. 

210 Seiten Kunstdrucl<:, davon 100 Bild­
tafeln, 100 W,anderskizzen, Großformat 

21 X 25 cm, cellophan. Halbleinenband 
mit fünffarbigem Titelbild DM 19,80 BLV 

VERLAGSGESELLSCHAFT MÜNCHEN 
BONN - WIEN (München 3). 

Walter Pause, als alpiner Autor wohlhe­
kannt, hat es gewagt, die 100 schönsten 
Bergwanderungen ' zwischen Grenohle und 
Wien auszuwählen. Als passionierter Berg­
freund weiß er seinen Superlativ überzeu­
gend zu rechtfertigen - denn er hat nicht 
mit dem kühlen Verstand, er hat mit dem 
liehenden Herzen ausgewählt_ Seine Aus­
lese wird in ganzseitigen faszinierenden 
Fotos und auf einer jeweils dem Bild 
gegenüberstellenden Textseite dargestellt. 
Jeder Wanderbeschreihung ist eine über­
sichtliche Wanderskizze beigefügt. Der 
schon in seinem Äußeren reich ausgestat­
tete Band mit seinem farbenprächtigen 
Titelbild erscheint als das klassische Ge­
schenk für jeden Freund der Berge. Dies 
um so mehr, als alle seine 100 Bergwande­
rungen keine Klettereien darstellen. Kein 
Tourist soll überfordert werden. Daß der 
höchste Gipfel nicht das höchste Glücl<: ver­
birgt, versteht sich für den rechten Berg­
wanderer von selbst. Man braucht durch­
aus nicht einen eisüberwallten Viertausen-
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ein und drücken ah. Probieren Sie nicht 
erst, ob Sie vielleicht auch mit einer län­
geren Belichtungszeit zurecht kommen. 
Können Sie unmittelbar nach einem Weit­
sprung die 1/60 oder gar 1/S0 Sekunde ver­
waeldungsfrei auslösen? - Viel weniger 
wird Ihnen das nach den oft stundenlangen 
Strap,azen des Aufstieges gelingen. Wenn 
Sie aher Ihre RETINA ganz ausschöpfen 
wollen, müssen Sie rasch reagieren. Und 
wie plötzlich wechseln gerade für den Berg­
steiger überraschende Situationen! 

Entnommen der ,,~etinaRevue" Nr'4', He~bst 1957. 
mit frd!. Genehmigung des VerJages. 

der zu besteigen" um etwas von der gewal­
tigen Schönheit der Alpenwelt zu erf.ahren_ 
Deshalb gibt es in diesem Buche auch eine 
reiche Auswahl "Damentouren". So kön~ 
nen diese Bergwanderungen von jedem 
rüstigen, richtig ausgerüsteten Bergfreund 
unhesorgt durchgeführt werden, voraus­
gesetzt, daß er vor den alpinen Gefahren 
ni mt die Augen verschließt und bewährte 
Ratschläge nicht leichtsinnig in den Wind 
schlägt. Darum stellt die angefügte Darstel­
lung der alpinen Gefahren und der riellti­
gen Verhaltensweise eine sinnvolle Ergän­
zung dieser wohlgelungenen, glücklichen 
Kombination Bildhand plus Bergwandcr­
buch dar. Mögen sich dieser reizvollen, ein­
zigartigen Neuerscheinung zahlreiche 
Alpenfreunde anvertrauen und sich durch 
sie zuverlässig in alle Regionen des Berg­
glücl<:es führen lassen. 

* 
Durch die Francl<:'sche Verlagsbuchhan'd­
lung erschien, leider für die Urlaubszeit zn 
spät, ein ausgezeichnetes kleines Bändchen: 

"Was weißt Dn von den Alpen 
und vom Bergsteigen" 

Herausgeber ist Dr. Franz GraßIe~. 

Dieses Bändchen ist ein notwendiger Be­
rater und 'Begleiter für alle, die mit wenig 
Erfahrung den Schönheiten und Gefahren 
der Alpen begegnen und ist daher beson,-

ders für junge, angeheude Bergsteiger 
geeignet, und kostet 2,- DM. Es enthält 
32 bunte und 8 einfarhige Bildtafeln. Bei­
träge über Entstehung der Alpen, und ihre 
Einteilung. Pflanzen und Tierwelt. War­
um? ABC des Bergsteigers. Die großen' 
Taten deralpiuen Geschichte. Wie verhält 
sich der Bergfreund in den Alpen? Vom 

Am Rande vermerkt 
e Die Hauptversammlung des Deutschen 
Alpenvereins findet in diesem Jahre in Hof 
am 6: und 7. September statt. Sind diese 
Hauptversammlungen von jeher schon 
immer Höhepunkte der Alpenvereinsarbeit 
gewesen, so hat die diesjährige Zusammen-. 
kunft eine besondere Note dadurch, daß 
die Verhundenheit des g,anzen Deutschen 
Alpenvereins mit der Bergsteigerjugend 
besonders hetont wird. Um dieser Verhun­
denheit auch von unserer Seite Ausdruck 
zu geben, wird eine Jugenddelegation als 
Gast teilnehmen. Außerdem - und das ist 
gerade im Hinblick auf die Ühererschlie­
ßung der Alpen und auf die damit verbun­
denen Mißstände wesentlich -- soll die 
Festversammlung eine Kundgebung für 
den Naturschutz-Gedanken werden. 

• Die Nordwand der Großen Zinne wurde 
in der Diretessima durchstiegen. Beteiligt 
waren daran Sigi Löw (Salzburg), Jörg 
Lehne (Rosenheim),Lothar Brandler (Mün­
chen) und Dieter Hasse (Berlin). Diese 
Durchsteigung wird auch von den Fachzeit­
schriften als großartige Leistung gewürdigt. 

&) Wieder vertanschten vier Frauen die 
Suppenkelle mit dem Eispickel. Mit der 
Wahl ihres Zieles waren sie nicht beschei­
den, denn es ging in das Gehiet des Panjab­
Himalaya, um dort "einen bisher noch un­
erklommenen Berggipfel zu' besteigen" nnd 
um einen "Dokumentarfilm zu drehen". 
Kein geringerer Name als der des Everest-

Gehgelände zum 6. Grad. Blick auf den 
Bücherberg. Der Deutsche Alpenverein. -­
Mitarheiter waren W. L. Steinberger, Her­
mann Buhl t u. a. 

Alles Wissenswerte kurz gefaßt. 

Die Geschäftsstelle hat einige Exemplare 
zur Einsicht u. Erwerb Ka. He. 

besteigers Hunt wird für die Patrouat­
schaft angegehen, allerdings nicht von ihm 
selbst, sondern von seiner an der Erstei­
gung unschuldigen Ehefrau. Was soll dieser 
Zirkus? 

o Um ein Haar wäre der Name Hunt nur 
noch ein Memoriam gewesen. Auf einer 
Kletterfahrt im Kaukasus wäre Sir John 
Hunt in eine,Gletscherspalte gefallen, wenn 
ihn nicht Englands Olympiasieger Chris 
Brasher am Seil gehalten hätte. Über­
schrift: "Angeseilter Olympiasieger rettet 
Mount-Everest-Bezwinger". Das haut hin, 
nicht wahr? 

6 Die Überschriften haben es überhaupt 
in sich. Als Diemberger und Steffen die 
Eiger-Nordwand in Angriff nahmen, las 
man: "Die Tenfelswand lockt unwidersteh­
lich". - "Letzter Kampf der heiden in der 
Eigerwand". Da krihbelt's Lieschen Müller 
so kalt üher den Rücken, und der Gastl­
huber haut -auf den Stammtisch. 

• Wenden wir uns also erfreulicheren 
Themen zu. "Pony" ist nicht nur ein Pferd­
chen, sondern auch ein 65 kg schwerer 
5-'pS-Zweitaktmotor auf einer . breiten 
Kufe und mit' Luftschraube, die den Ski­
"fahrer" auch bis zu 10 010 Steigung durch 
den Schnee zieht. Auf schneeglatter Straße 
erreicht er eine Geschwindigkeit his zu 
60 km. Eine weitere Lücke auf dem Gebiet 
der Skitouristik wurde damit geschlossen, 

BARDORF 
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und man fragt sich nur, wie die Mensch­
heit hisher ohne dem ausgekommen ist. 
Nachdem unlängst erst ein hekannter 
Rennfahrer seinen Ruhm dadurch erwei­
terte, daß er mit seinem Motorrad aufs 
Nebelhorn (glauhe ich) gefahren ist, ist 
nun auch im Winter dafür gesorgt, daß 
"Leben in die Berge" kommt. Da steht 
z. B. in Griesenau, nnweit Kitzbühel, St. 
Johann ein Schild: "Zur Griesener Alm -
Für Autos befahrbar". Das ist ein Trost 
für den geplagten Autofahrer, daß er den 
beschwerlichen Weg da hinauf nicht zu Fuß 
zu machen braucht. In dem Bericht darüber 
heißt es denn, daß man sicb in der "düste­
ren, unheilschwangeren Gebirgswelt he­
drückt und der Natur gegenüber klein und 
unhedeutend fühlt". "Klein und unbedeu­
tend", ja, das ist es denn wohl auch! 

., Bequeme Leute brauchen aber nicht nur 
Krach zu machen, wenn sie sich mal eben 
in den Bergen umsehen wollen. Abgesehen 
von Motorrad und Auto, bleibt da noch die 
Seilhahn. Was hätten wir denn da Neues? 
In Mittenwald wird eine Seilschwehehahn 
in das Karwendel gehaut, damit das 
Dammkargebiet "erschlossen" werden 
kann. In Ruhpolding wird auf der süd­
lichen Seite des Rauschberges ein Sessellift 
gehaut. Na, und so weiter; man kann nicht 
so schnell schreihen, wie Lifte gehaut wer­
den. Wie wichtig die Lifte und Bergbahnen 
fü". den Naturschutz sind, wird man Ihnen 
durch die Festansprache anläßlich der 
75-J ahrfeier des Wendelsteinhauses bewei­
sen, die mit der Bergbahn im engsten Zu­
sammenhang steht: "Der Bergwanderer ist 
immer wieder der Versuchung ausgesetzt, 
nach den Kostbarkeiten der Alpenßor.a zu 
greifen, und wenn ihn nun die Berghahn 
an diesen Kostbarkeiten vorbeiführt, wie 
will er denn danach greifen, geht ja gar 
nicht! Und deshalh sind die Berghahnen 
eigentlich Verbündete des Naturschutz­
gedankens". 
(Ein logischer Umkehrschluß, daß wir bisher noch 
nicht darauf gekommen sind! Anm. der Red.) 

• Wer weder mit Lift noch Bergbahn, 
noch mit Auto und Motorrad in die Berge 
fahren will, für den bleiben immer noch 
richtige Pferde zur Beförderung, denn 
"Reiten durch Rax- und Kreuzberggebiet 
können die Gäste im österreichischen Kur­
ort Reichenau. " 

* Einen vernünftigen Gedanken hatten 
die Schweizer damit, daß die Täler Val 
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Roseg und Val dal Fain für jeglichen Ver­
kehr von Motorfahrzeugen gesperrt ist. 
Ihre Bernina-Bahn von St. Moritz üher den 
Berninapaß zur italienischen Stadt Tirano 
besteht 50 Jahre. 

8 Für Kraftfahrzeuge ist der Brennerpaß 
unschwer zu überwinden. Trotzdem sind 
Pläne im Gange, den Paß zu untertunneln. 

• An der Großgloeknerstraße wird auf der 
Franz-J osefs-Höhe ein fünfstöekiger Park­
turm errichtet, der 1000 Fahrzeugen Platz 
hietet. 

• Die diesjährige Tagung der Jugend· und 
Jungmannschaftsleiter aller Sektionen fin­
det statt am 11. und 12. Oktober im Ju­
gendherberghaus Sud elf eid (Talstation 
Bayrischzell). 

e Die am Scharnitzjoch im östlichen Wet­
terstein gelegene Erinnerungshütte des 
Akademischen Alpenvereins München 
blieb am 30. Juni J 958 für Nichtmitglie­
der geschlossen. 

e Auf der Wuhrsteinalm (Gebiet des 
Geige1steines) wird ein gut ausgestattetes 
Bergheim in 1200 m Höhe mit 8 Betten ~ur 
Vermietung angeboten. Anfragen an Frie­
drich Gr·af von Degenfeld-Schonburg, 
Schleching/Oberbayern. 

o Nachdem der Lift zur Alpenrosehütte 
bei Westendorf umgebaut wurde, wird die 
Personenbeförderung zu dieser von un­
serer ehemaligen Hüttenwirtin Frau Scha­
fer geleiteten Hütte wieder möglich sein. 

• Lange vor Beginn der Urlaubszeit wur­
den unsere Mitglieder ermuntert, unsere 
sektionseigenen Hütten in ihre Wahl mit 
einzubeziehen. Es dürfte interessant zu er­
fahren sein, wieviele dieser Anregung 
gefolgt sind. 

• In den Schweizer- und Französischen 
Alpen sind hochalpine Funksprechnetze 
eingerichtet und haben sich bewährt. An 
dieser Stelle wurde die Möglichkeit be­
sprochen, unsere Sektionshütten mit 
Sprechfunk auszurüsten, und es wurden 
auch die Teleportgeräte der Firma Tele­
funken erwähnt, die für die Bergrettung 
eingesetzt werden. Da eine Sichtverbin­
dung und. Relaisstationen erforderlich sind, 
ist das Ganze ein technisches und finan­
zielles Problem. Herbert Zächel 

Mitteilungen der Vereinsleitung 

Seklionssporl unter Leitung der Skigruppe 

Sportlehrer: Kam. Dipl.-Sportlehrer Bruno Ahrends u. Herr Dipl.-Sportlehrer Sau6rland. 

Leichtathletik, Gymnastik, Faustball: Jeden Freitag von 18 bis 20 Uhr auf dem Sport­
platz Kühler Weg, Eichkamp (S-Bahnhöfe Grunewald und Eichkamp, sowie Endhaltestelle 
des A 17 Autobus Bhf. Grunewald). 

Ausschreibung für das Seklionssporlfest 1958 
am Sonntag, dem 21. September 1958, von 10 his 13'Uhr auf dem Sportplatz Kühler Weg. 

Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder der Sektion Berlin. Nichtmitglieder können 
außer Konkurrenz als Gäste teilnehmen. 

1. Jugend I männlich über 14 bis 16 Jahre 
Jugend 11 männlich über 16 bis 18 Jahre 

100-m-Lauf, Hoch- und Weitsprung, Kugelstoßen (5 kg), 
1000-m-Lauf. 

2. Jugend I weiblich 
Jugend II weiblich 

über 14 bis 16 Jahre 
über 16 bis 18 Jahre 

75-m-Lauf, Weitsprnng, Kugelstoßen (4 kg) 

3. Damen Allgem. KI. über 18 bis 28 Jahre 
Damen A. K. I über 28 bis 38 Jahre 
Damen A. K. II über 38 Jahre 

75-m-Lauf, Weitsprung, Kugelstoßen. 

4. Männer Allgem. KI. über 18 bis 32 Jahre 
Männer A. K. I über 32 bis 40 Jahre 
Männer A. K. 11 über 40 bis 50 Jahre 

100-m-Lauf, Hoch- und Weitsprung, Kugelstoßen, 
800-m-Lauf. 

Männer A. K. III über 50 Jahre 
75-m'Lauf, Weitsprung, Kugelstoßen. 

Der Stichtag für die Einteilung der Altersklassen ist der 1. Mai . 

Die Wettkämpfe werden als Drei- bzw. Fünf-Kämpfe gewertet, Einzelwertungen finden 
nicht statt. 

Fa u s tb a I I : Für die Faustballspieler und Spielerinnen wird ein Faustballturnier yer­
anstaltet. 

Teilnehmermeldungen bitten wir, bis spätestens zum 19. September an unseren Trai­
ningsabenden bei den Sportwarten Kameraden Prenzlow und Ide, oder bis zum 15. Sep­
tember in der Geschäftsstelle abzugeben. In den Umkleidekabinen des Sportplatzes 
werden auch rechtzeitig Teilnehmerlisteu auscgelegt. Bei der Meldung Angahe des .Ge­
burts.datums nicht vergessen. 

Die z,ahlreichen Teilnehmer an unserem Freit.agssport werden gebeten, sich auch aktiv 
am Sportfest zu beteiligen. 

G. Prenzlow 
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Fahrt I: 

Ski-Gemeinschaftsfahrten Winter 1958/59 
(uuter Leitung der Ski-Gruppe) 

Weihnachts- und Neujahr.fahrt 
geplant vom 25. Dezember 1958 bis 6. Januar 1959 in die Salzburger Kalkalpen zur Ost­
preußenhütte (1630 m). Auf der Riettenhachalm nordöstlich des Hochkönig. Talstation 

Werfen. 

Fahrt 11: 

Nach Ohertauern - 1738 m - in den Radstädter Tauern 

10. Januar bis 1. Februar 1959. 

Unterkunft in modern eingerichtetem Alpengasthof mit Zentralheizung. 
FAHRT DIENT ZUR ERLERNUNG UND VERVOLLSTÄNDIGUNG 
DER KENNTNISSE DES NEUEN ÖSTERREICHISCHEN SKISTILS. 

Fahrtleitung: Werner Tau s c h. 

Fahrt III: 

Ins Kühtaier Wintersportgebiet 

7. Februar bis 1. März 1959. 

Unterkunft im Alpeng'asthof Marlstein (1789 m), etwa FI2 Stunden von Kühtai entfernt. 

Talstation Ötz im Ötztal. 

Zwei- und Dreibettzimmer mit Zentralheizung stehen zur Verfügung. 

Fahrtleitung: Kurt B e ehe r : 

Fahrt IV: 

Aus Anlaß des 90jährigen Bestehens unserer Sektion Berlin im DA V in die 

ÖTZTALER ALPEN. 

Für Anfänger mit Standquartier in Vent (1900 m) 
Skikurs und Tourenführung vorgesehen. 

Für Fortgeschrittene und zünftige Tourenläufer auf unsere Berliner Hütten 
(etw,a 2500 m). 

Martin-Busch-Hütte, Hochjochhospiz (jetzt Zentralheizung) 
mit anschließender "Ötztaler Rundtour". 

Paech 

Ostern - 3 Wochen 

Fahrtleitung: Erich I d e und Heinz Kai s e r. 

Becher, Fahrtenwart 

Paech-Brot 

Sektionswanderungen o wunderschön ist ,Gottes Erde und wert, 
darauf vergnügt zu sein, drum will ich, 
bis ich Asche werde, mich dieser schönen 
Erde freu'n! ' 

Sonntag, den 7. Septemher 1958 - Damenwa~derung -
Treffpunkt: 9.30 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Forsthaus Dreilinden - Stadtforst Düppel - Kohlhasenbrück - am Tel­
towkanal nach Albrechts-Teerofen. Mittagsrast "Zum alten Albrechts-Teerofen". Grieb­
nitzsee - Stölpchensee - Pohlesee (Bade gelegenheit) - S-Bahnhof Wannsee. - Füh­
rung: Charlotte Haack. 

Sonntag, den 7. September 1958 -- Herrenwanderung -
Treffpunkt: 9.30 Uhr, S-Bahnhof Beußelstraße. 
Wanderweg: Volkspark Jungfernheide - Forst Jungfernheide - Blumeshof (Mittags­
rast) - Übersetzen nach Tegelort - Tegeler Forst - Tegel (Kaffeerast). -Führung: 
Max Schwebs. 

Sonntag, den 14. September 1958 
Treffpunkt: 10.00 Uhr, U-Bahnhof Tegel. 
Ziel der Wanderung wird am Treffpunkt bekanntgegeben. Führung: Charlotte Eichner. 

Sonntag, den 21. September 1958 
Treffpunkt: 9.00 Uhr, Bahnhof Hirschgarten. Abfahrt Friedrichstraße 8.28 Uhr, Ostkreuz 

8.44 Uhr, Schöneberg 8.16 Uhr. 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. 28 Kilometer. 
Führung: Franz Meinecke. 

Sonntag, den 28. September 1958 
Treffpunkt: 9.16 Uhr, Grünau. Abfahrt Friedrichstraße 8.38 Uhr, Schöneberg 8.43 Uhr, 
Neukölln 8.54 Uhr. 
Die Wanderung wird am Treffpunkt bekanntgegeben. Führung: Erich Schimmelpfennig. 

Sonntag, den 14. September 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer ­
Treffpunkt: Bhf. Blankenfelde 8.33 Uhr. 
Abfahrt: Bhf. Friedrichstraße 7.43 Uhr, Gesundbrunnen 7.53 Uhr, ulllsteigen in Wilhelms­
ruh, ab 8.18 Uhr. 
Wanderweg: Lübars - Tegeler Fließ - Hermsdorf. ~ Führung: Erich Schröter. 

Sonntag, den 28. September 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer ~ 
Treffpunkt: 8.32 Uhr, S-Bahnhof Rahnsdorf. 
Abfahrt: Friedrichstraße 7.48 Uhr; Ostkreuz 8.04 Uhr. 
Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. Führung: Arnold Apel. 

• In aller Munde! Paech 
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Unsere langjährigen Sektionskameraden 

Dr. ERN ST E LS HE I ME R 
und 

ERICH SCHON 
hat der Tod von uns genommen. 

Kamerad Dr. EI~heimer gehörte seit 1910 dem D.A.V. in den Sektionen Frankfurt/O., 
Brandenburg und Berlin an. Er war Träger der Ehrenzeichen für 25 und 40jährige 

Mitgliedschaft. 

Kamerad Schon war seit 1923 Mitglied der Sektion Mark Brandenburg bzw. Berlin 

und Träger des Ehrenzeichens für 25 jährige Mitgliedschaft. 

Über ein Menschenalter hindurch hielten sie der Sektion Berlin die Treue; so 
wird die Sektion ihr Gedächtnis stets ehrend und dankbar bewahren. 

Mitteilungen der Gruppen 

Skigruppe 
S p 0 rtf e s t des Ski ver ban des B e r I i n am 7. September 1958 

Auf dem Sportplatz Kühler W eg, Begin~ 10 Uhr. 

Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder des Skiverbandes 
der Skigruppe, der Jugendgrnppe und Jungmannen. 

Berlin, also alle Mitglieder 

Es werden folgende Wettkämpfe ausgetragen: 
Schüler (bis zu 14 Jahren) 

weib!. Jugend I und 11 
Frauen 
münn!. Jugend I nnd 11 

Männer 

75·m.Lanf, Kugelstoßen, Weitsprung 

75·m·Lauf, Kugelstoßen,W eitsprung 
100.m-Lauf, Kugelstoßen, Weitsprung 
100-m-Lauf, Kugelstoßen, Weitsprung 
Hochsprung, 1000-m-Lauf 
100-rn·Lauf, Kugelstoßen, Weitsprung 
Hochsprung, 1000·m-Lauf. 

Meldungen sind bitte umgehend an die Sportwarte Kam. Prenzlow und Ide zu richten. 
G. Prenzlow 

Dr. W. K. Weiß war am 8. August 70 Jahre alt. 
Nachdem Kam. Hetzner dem Jubilar im Namen der Sektion und der Skigruppe gratuliert 
hatte, gedenkt der "Bergbote" an dieser Stelle nochmals seiner Verdienste um den Auf­
bau der Skigruppe und übermittelt ihm gleichzeitig herzliche Glück- und Segenswünsche. 

Potsdamer Strafje 102 
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ßergsteigergruppe 

Dienstag, den 30. September 1958, um 19.30 Uhr, im Hörsaal des Chemisch·Physiologi_ 
schen Instituts, Bln.·Dahlem, Lentzealle., 75 (Nähe Breitenbachplatz). 

Erste Berichte von den Sommerbergfahrten. 

Wir bitten um Kurzreferate, möglichst mit Farbdiapositiven. 
Hannes Maier 

D' Hax'nsmlager 

[m September jeden Freitag, 20 Uhr, Übung sah end in der Gaststätte Jlona, Schöneberg, 

Ebersstraße 60. 

Wegen des bevorstehenden 60jährigen Bestehens der Hax'nschlager, welches wir am 

8. November feiern, wird um rege Beteiligung aller aktiven Plattler gebeten. 

Auf geht's! Herbert Leisegang 

Jugendgruppe 

Die Teilnehmer der Sommerfahrt ins Karwendel treffen sich zUm ,Photo· und Bildaus· 

tausch 
am Montag, dem 8. September, 19 Uhr, in der Gesch,äftsstelle. 

Dankbar sei vermerkt, daß beide Gruppen mit ihren Führungskräften planungsgemäß 

die gesteckten Ziele erreichten und eines der schönsten Natnrschutzgebiete der Ostalpen 
kennengelernt haben. Ausführlicher Fahrtenbericht folgt im nächsten "Bergboten". 

Heimabende 
14-16 Jahre: Mittwoch, den 10. September, 19.00 und 

Mittwoch, den 24. September, 19.00 in der Geschäfststelle. 

16-18 Jahre: Montag, den 15. September, 19.00 und 

Montag, den 29. September, 19.00 in der Geschäftsstelle. 

Die Meldungen zur Teilnahme am Sportfest bitte ich umgehend an den Sportabenden an 
die Sportw,arte abzugeben. Näheres unter Sektionssport bzw. Skigruppe. 

Am 15. Jugendleiterlehrgang des DA V, vom 10.-17. August 1958, nnter Leitung des 
Hauptausschußmitgliedes Hans Thoma, nahmen die Jungmannen Klaus Buchwald und 
Ingrid Hermann tei!. 

An der Hauptversammlung des DA V in Hof, am 6./7. September, wird die Jugendgruppe 
und Jungmannschaft mit 8 Teilehmern vertreten sein. Die Arbeitstagung steht unter dem 
Gedanken des Naturschutzes und wird mit einer Kundgebung hierfür auf der Luisenhurg 
im Fichtelgebirge abgeschlossen. 

Kar! Hetzner 

Neue Telefonnummer : 13 23 24 



Jungmannschaft 
Unser Heimabend findet am Freitag, dem 12. September 1958, um 19 Uhr, im "Haus des 
Sports", Berlin-Grunewald, Bismardeplatz 2, statt. 

Themen: 1. Versdtiedenes 

2. Beridtt über die Hauptversammlung in Hof 

3. Jungmannen beridtten über ihre Sommerfahrten 

4. "Gemeinsdtaftsfahrt in die Lienzer Dolomiten" 
Ein Farblidttbildervortrag von Klaus Tetsdtlag 

Foto gruppe 

Siegbert Heine 

Nächster Gruppenabend am Freitag, dem 26. September 1958, um 19 Uhr. Thema: Bilder 

und Farbdias vom Sommer 1958. Midtel 

Wandergruppe 
Unsere Monatsversammlung findet am Sonnabend, dem 20. September 1958, in der Gast­
stätte "Alter Krug", statt. Unser Kamerad, Arthur Bode, zeigt uns Bilder aus dem 
sdtönen Ötztal und wird 'so unsere Erinnerungen an unsere Wahlheimat wieder lebendig · 
werden lassen. Max Müller 

Am Sonnabend, dem 6. September, treffen sidt die "Ausdauernden" zu einem gemütlichen 
Beisammensein ab 15 Uhr im Lokal "Zimmer" in Lübars. Zu erreidten mit U-Bahn bis 
Tegel, umsteigen in Autobus A 20, in 10 Minuten bis Endstation. Gegen 18 Uhr kleine 
Abendwanderung. E. Sdtröter 

Singeh.reis 

Mit Rüdesidtt auf die vor uns stehenden Aufgaben zum 8. November und 7. Dezemher 
sei hereits in diesem Heft als Voranzeige darauf hingewiesen, daß wir nadt. den Sommer­
ferien unsere Ühungsahende am 6. Oktober wieder aufnehmeu wollen. Es werden alle 
Singekreismitglieder geheten, sidt diesen Tag bereits vorzumerken. W.H. 

Di~$. Z~itsc;'nft w,"rd 4n cl,e MitllJ;eaw kO:lten1o!l ausgeg.ben. 

Für die Zusammenstellung verantwortlich: H."" CI Zer n; c k 0 W • Berlin NW 87. Klop$tochtraße 32 11 
A"",;g,nan .... I", .. '" .ur G .. cAi;ft..t.lI • .ur S.k6 ... B.rl;" (H ..... Böhtn). B.r/;n-CAarl.tt.nburIl4. Schlütor.trap.511 

D""J., BI.nkmb"rll. R..."NckmJm.( 1 H ..... ttor.tra{J.1oo 
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R eise-, Unfall- und Gepäckversicherung 
Einzelheiten unseres Sonderabkommens 

A) Spezial.Reise.Unfallversicherung-: 
Für Rei8en innerhalb Europas bis zu 

DM 
I. Für den Todesfall 5000'-

j 
\ 

" Invaliditätsfall 10000,-

2 Wochen 3 Wochen 4 Wochen 5 Wochen 6 Wochen 
Beitrag 

" 
2. Für den Todesfall 5000,- } 

" "Invaliditätsfall 10000,-
Tagegeld . . . . . . . 5,-
oder an dessen Stelle 

Heilkosten 500,-

DM 2,20 DM 2,70 DM 3,60 DM 4,20 DM 4.80 
einscbließlich Versicherungssteuer 

DM 5.70 DM 7.60 DM 8.60 DM 10.- D:\111.30 
einschließlich Versicherungs8teuer 

Besondere Hinweise für die Spezial·Reise-Unfallversidterung: 
a) Für nidtt berufstätige Personen (z. B. Rentner und Hausfrauen) sind stets Heilkosten 

an Stelle von Tagegeld zu beantragen. 
b) Es kann auch ein Vielfaches der ohigen Versicherungs!ummen - bis zur fünffachen 

Höhe - gegen den entspredtenden vielfadten Beitrag versidtert werden. 
c) Unfälle bei der Ausübung des Wintersportes werden mit den halben Versidterunss. 

summen reguliert. 

B) Reisegepäck.Versicherung: 
Bei Reisen innerhalb Europas 

DM 500,­
DM 1000.-

his zu 4 Wochen 
Beitrag 

DM 1.50 
DM 3,-

bis zu 6 Wochen 
Beitrag 

DM 2,50 
DM 5,-

einschließlich Vereicherungssteuer 

Besondere Hinweise für die Reisegepäde-Versidterung: 
a) Es kann audt ein Vielfadtes der vorgenannten Versidterungssumme gegen den ent­

spredtenden vielfadten Beitrag versidtert werden. 

b) Nadt den Bestimmungen der Reisegepäde.Police sind bei de~ Bildung der Versidte· 
rungssumme audt die auf dem Körper und in den Kleidern getragenen Gegenstände 
zu berüdesidttigen. 

Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen 

Buchungsmaschinen 
Diktiergeräte 

Organisationsmittel 
Verlangen Sie Prospekt Nr. 557. 

~tinit5tbkt 
W 30, Tauentzienstr.18a I 2491 91 

Berufen Sie sich bitte 

in den Gaststätten und Geschäften 

unserer Inserenten 

auf den "Bergboten " 
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BERLINER 

COMMERZBANK 
AKTI ENG ES E LLse HAFT 

Zentrale und Hauptgeschäft: Berlin W 35, Potsdamer Str. 125 

Depositenkassen in allen Stadtteilen 

I!========I-~ früher COMMERZBANK gegr. 1870 11=======d 

W 15 
1'''''''~'.1. Joachimstalerstraße 

'~ Ecke Kurfürstendamm 
...:'J::"".#r ,,. im 

I 
."" br~II".dtr... Allianz - Hoch haus 
~ 1.1t'~"_PI._'. I _ . Telefon 911088 

Seil mehr als 35 Jahren 
das führende Sporthaus des Nordens! 

N 65, Relnickendorfer Str. 112 
Ruf: 465050 

direkt am S-Bahnhof Wedding 

N 65, MüllerstraBe 54-55 
Ruf: 466980 

gegenüber der Markthalle 

SEKTION BERLIN 
DES DE UTSC H EN ALPE NVEREIN SE. V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer n er C. Lu ca s 

Nr.l0 10. Jahrgang Oktober 1958 

Sehtionsversammlung und Vortrag 
am Donnerstag, dem 9. Oktober 1958, pünktlich nm f9 Uhr, 
im großen Physikhörsaal der Technischen Universität, 
Hardenbergstraße 34. G äst e w i 11 kom m e n. 

TAGESORDNUNG: 

1. Geschäftliche Mitteilungen 

2. Verschiedenes 

3. Farhlichtbilder·Vortrag 

von Herrn Prof. Dr. Karl An der 8 e n. Freising: 

"Eiswelt der Zillertaler Alpen" 
Nach der Versammlung gemütliches Beisammensein in der Bahnhofsterrasse am Zoo 

bzw. in den Rheinpfalz-Weinstuben, }oachimstaler StraBe 41. 

Postverlagsort Berlin 

Geschäftsstelle: Berlin-Charlottenbnrg, Schlüterstraße 50, hpt. - Fernruf 9146 3tl 
Geöffnet Montag, Mittwoch, Freitag von 15-18 Uhr, 3m 1. Mittwoch im Monat von 15-20 Uhr. 

lBankkonto: Berliner Commerzhank A. G., Depka. E. Friedenau. Rheinstraöe 56, Konto-Nr.2033 
Postscheckkonto Berlin-West 533 53 

Redaktionsschluß am 14. des Monatl 



(ßa/hnh(J-~~te({~ 
am Zo 0 

Berliner Kindl / Münchner löwenbröu / Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

Hauptbuchhalter Mack 
ist ein langjähriger und 
treuer Taylorix - Freund. 
Seit fast 25 Jahren kennt 
er Taylorix aus eigener 
Anschauung. Seine Praxis 
ist wertvoll, seine Er­
kenntnisse sind aktuell. 
Er will nächstens dem 
jungen Nachwuchs ein iae 

• Tips geben. Gewiß auch 
für den fortge­
s c h r i t t e n e n Nach­
wuchs interessant. 

1a.yJd;Jx . C BEZIRKSSTELLE:,) 

Edgar Klein . Berlin W 3S 
POlsdamer Sir. 182 • Ruf 24 31 11 

~l1,ei .. pI4k .. fJeÜt~"&e .. 
(früher Mauerstroße) 

Berlin-Charlottenburg, Joachimstaler Str. 41 
Telefon 91 4823 

NATURREINE PFÄLZER WEINE 
vom Hahnhof in Deidesheim 

und bedeutender Weingüter und Winzer­
genossenschaften 

I 
Ausschank 1/4 Ltr. ab DM -,90 

Eigene Verarbeitung von Pfälzer Fleisch· u. Wurstwaren 

W 15 
Joachimstaler Straße 
Ecke Kurfürstendamm 

im 
Allianz- Hochhaus 

Telefon 91. 10 88 

~lle preisen 7fJeinricb-~eisen-

WINTERREISEN 
ab 19. Dezember mit modernen, gut geheizten 

Reisebussen in schneesichere Alpenorte 

Deutschland: Farchant - Garm.-Partenkirchen 
Grainau - Mittenwald 

Österreich: Ehrwald - Ehrwalder Alm 
Lermoos - Ischgl im Paznauntal 

VV:eihnachts-Sonderfahrt vom 23.12.58-2.1.59 
mit Aufenthalt i. GästehausWeinrich, Grainau DM 124 
Paris-Sonderfahrt vom 25. 12. - 31.12.58 DM 139 

mit dem Reisedienst A. KARL WEI N RIC H 
Zentrale: Berlin-Britz, AIt-Britz 35-37 
Filialen: Britz, Britzer Damm 105 

Neukölln, Hermannstraße 124 ___________ Tel. 608815 - 609822 - 609971 __________ _ 

1.10. 
3. ]0. 

3.10. 
4.10, 
5.10. 
6.10. 
6.10. 
7.10. 
7.10. 
8.10. 
8.10. 
9.10. 

10.10. 
11. 10. 
12 . .10. 
13.10. 
14.10. 
15.10. 
17.10. 
17.10. 
18.10. 
18.10. 

einladun~ 

Zum 60jährigen Bestehen 
der Plattlgruppe "D'Hax'nschlager 

laden wir alle Kameraden zum 8. Noveniber d. J. 
in Pichlers Festsäle, Berlin-Lankwitz, 

herzliehst ein. 
Leonorenstraße 18/22, 

Trachtenk'lpelle - Schrammelmusik - Jodler - Schuhplattler 

Eintritt: DM 2,50 
Erscheinen in alpiner Tracht, Dirndl oder entsprechender Bergkleidung erwünscht. 

Einlaß: 19 Uhr Beginn: 20 Uhr Ende: 5 Uhr 
Fahrverbindung : Autobus A 2, A 32, A 17; S-Bahn Lankwitz, Straßenbahn: 44 und 40 

Vorverkauf bis 24. Oktober: Sektionsgeschäftsstelle, Charlottenburg, Schlüterstraße 50; Foto-Leise­
gang G.m.b.H., Charlottenburg, Kantstraße 138; Sporthaus Fritza Brassard, Berlin W 35. Potsdamer 
Straße 102 

T erminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

Waldlauf 19.10. 1 Wanderung 

Skigruppe Monatsversammlung 20.10. Jugendgruppe 16-18J. Heimabend 

Plaulgruppe Ubungsabend 20.10. Hallensport in Friedenau 

Faustball, Gymnastik, Waldlauf 21. 10 . Hallensport in Reinickendorf 

2 Wanderungen 22.10. Jugendgruppe 14·16J.Heimabend 

Jugendgruppe 16-18J.Heimabend 22.10. Waldlauf 

Hallensport in Friedenau 22.10. Jungmannschafts- und 

Vorstandssitzung Jugendgruppenausschuß·Sitzung 

Hallensport in Reinickendorf 24.10. Plimlgruppe Uhungsabend 

Jugendgruppe 14·16J.Heimabend 25.10. Faustball. Gymnastik, Waldlauf 

Waldlauf 25. ]0. Jungmannschaft "BunterAbend" 

Sektionsversammlung u. Vortrag 26.10. Gesamte Jugendgruppe 

Plattlgruppe tJbungsabend 
Stern wanderung 

Faustball, Gymnastik, Waldlauf 26.10. 2 Wanderungen 

2 Wanderungen 27.10. Hallensport in Friedenau 

Hallensport in Friedenau 27.10. Jungmannschaft Führungskreis 

Hallensport in Reinickendorf 27 10. Jungmannschaft Bilderaustausch 

Waldlauf 28.10. Hallensport in Reinickendorf 

Plaulgruppe tJbungsabend 29.10. Waldlauf 

Jungmannschaft Heimabend 30.10. Skigruppe Vorstandssitzung 

Faustball, Gymnastik, Waldlauf 31. 10. Plattlgruppe lJbungsabend 

Wandergruppe 2.11. 2 Wanderungen 
Monatsversammlung 8.11. Plaulgruppe60 jähr. Bestehen 
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Hofrat Professor Martin Busch zum Gedächtnis 
Ehrenmitglied des DAV., 

Ehrenmitglied des ÖAV., Ehrenmitglied der Sektionen Innsbruck, W~ls des ÖAV., 
Ehrenmitglied der Sektionen Berlin, Bielefeld Frankfurt am Main des DAV. 

Inhaber des Großen Verdienstkreuzes des Deutschen Verdienstordens. 

Am 5. August 1958 schloß unser Ehrenmit­

glied, Herr Hofrat Professor Martin Busch, 

die Augen für immer. Nach schwerer 

Krankheit schon fast völlig genesen, kam 
die Nachricht von seinem Ableben völlig 

unerwartet. Die gesamte Bergsteigerwelt 
deutscher Zunge trauert um diesen allezeit 

aufrechten Mann, dessen kraftvolles, uner­
müdliches und selbstloses Wirken für Recht 

und Gerechtigkeit und für die Bel&nge des 
Bergsteigens ihm die Liebe und Verehrung 

auch über das Grab hinaus aller derer 

sichert, die ihn persönlich oder auch nur 
aus seinem segensreichen Wirken heraus 
kannten. Sein Tod hinterläßt eine Lücke, 

die nur schwer geschlossen werden kann. 

Am 14. April 1896 in Wels, Oberösterreich, 
geboren, nahm Martin Busch, nach Ab­

schluß seiner Schulzeit am ersten Weltkrieg 
teil, wUl'de mehrfach für besondere Tapfer­
keit ausgezeichnet und erhielt ,als Leutnant 
der Tiroler Kaiserschützen für seine ent­
scheidende Mitwirkung bei der Eroberung 

eines wichtigen Gipfels im Ortlergebiet den 
Kronenorden und das Signum Laudis. 

Von 1921 his 1938 war Martin Busch als 
Lehrer am Bundes-Realgymnasium in Inns­

bruck tätig, ab 1934 ·auch als Lehrer an der 
Turnlehrerbildungsanstalt und der Ski· 
lehrerprüfungskommission. N aeh dem zwei· 
ten Weltkrieg, an dem er als reaktivierter 
Offizier teilnahm, wurde er bald in den 

Landesschulrat für Tirol berufen, wo er 
sich große Verdienste:' um die Leihes· 
erziehung in Tirol, Vorarlherg und Salz. 
burg erwarb. 

Bereits seit 1930 wirkte Martin Busch im 

Österreichischen Alpenverein, zunächst als 
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Jugendführer und Vorstandsmitglied in der 

Sektion Innsbruck sowie als Leiter der 

Landesstelle Tirol für d'as alpine Jugend· 

wandern. Seit 1946 in leitender Stellung im 
Österreichischen Alpenverein, kämpfte er 

mit bestem Erfolg um den Be'stand des 

Vereins und dessen Aufstieg. Seinem Wir­
ken ist es mit zu danken, daß Gegenseitig­

keitsabkommen mit fast allen europäischen 

Bergsteigervereinigungen abgeschlossen 

werden konnten. Ganz besonderes Ver­
dienst aber erwarb sich der nunmehr Ver­

blichene durch seine Haltung und unermüd­
lich.e Arbeit. zunächst bei der Verwaltung 
der deutschen Alpenvereinshütten und 

später bei den schwierigen Verhandlungen 

über die Rückgabe dieser Hütten an ihre 

deutschen Eigentümer. Was Hofrat Martin 

Busch in dieser Hinsicht für den Deutschen 

Alpenverein und. damit auch für unsere 
Sektion Berlin in uneigennütziger Weise 
und unter großen Opfern geleistet hat, 
sichert ihm für immer den Dank 'und die 

Verehrung der deutschen Bergsteiger, und 
wir als Sektion Berlin des Deutschen 

Alpenvereins sind stolz darauf, daß wir 

ihm als Zeichen unserer Verehrung die 
Ehrenmitgliedsch,aft unserer Sektion ver­
leihen durften und daß unsere Neue 

Sammoarhütte seit 1956 ihm zu Ehren den 

Namen "Martin-Busch-Hütte" führt und 
damit seinen Namen der Bergsteiger-Nach­

welt erhält, solange es Bergsteiger gehen 
wird. 

Die Sektion Berlin trauert tief um ihr 
leider zu früh heimgegangenes 
glied und wird ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Ehrenmit· 
dankhares 

Schr. 

Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins 
am 6. und 7. September 1958 in Hof 

Nach einem zwanglosen BeisIammensein am 
Freitag, dem 5. September 1958, trafen sich 
am Sonnahend, dem 6. September 1958 die 
Yertreter von 203 Sektionen im festlich 
geschmückten großen Sa,,,l der "Bürger­
gesellschaft" zur Haupt,arbeitstagung. Nach 
der Begrüßon~ gedachfe der 1. Vor· 
sitzende, Bibliotheks-Direktor Alfred 
J ennewein, der Verstorhenen, besonders 
des Ehrenmitgliedes des Dentschen Alpen­
vereins, Hofrat ,Professor Martin Busch, 
der sich unschätzbare Verdienste um den 
DA V erworben hat und in d,em der Deut­
sche Alpenverein einen seiner besten 
Freunde verloren hat. 

Aus d~m von Dr.Heizer erläuterten Jahres­
bericht geht hervor, daß dank, der Rück­
gabe aus österreichiseher Verwaltung nun­
mehr 210 Hütten im Schutze der Hütten­
fürsorge des DA V stehen mit einem Ge.­
samtwert von mehr als 24 Millionen DM. 
Der Bericht befaßt sich eingehend mit der 
Förderung des Bergsteigens, indem er sagt: 
,;Angesichts des Dr1anges der Menschen ins 
Gebirge muß es Pflicht des Alpenvereins 
sein, seine Ideen und Ziele für die durch 
die Arbeitszeitverkürzung gewonnene Frei­
zeit anzubieten. Er will sich ganz bewußt 
auf ein Spezialgebiet beschränken, will 
hinführen zum echten Bergerlehnis und 
den Mitgliedern nicht nur Hütten als 
Stützpunkte in den Bergen, sondern auch 
eine aktive, bergsteigerische Betrenung 

bieten. Der beste Beweis gegen den Vor­
wnrf der Üheralterung und zu konser­
vativen Haltung ist der hohe Anteil des 
bergsteigerischen Nachwuchses im Mit­
gliederbest'and und daß der Alpenverein 
stets Schritt gehalten hat mit dem Wandel 
des bergsteigerischen Weltbildes." 
Der Kassenbericht des Schatzmeisters, 
Dr. Tr,aß!, München, ergibt eine günstige 
Kassenlage des Vereins. 
Ein Antrag des Hauptausschusses, der die 
Erhaltung der hisher noch unberührten 
Alpenlandschaft zum Ziele hat, fordert die 
BesteIlung eines N aturschutzw,artes in jeder 
Sektion und verbietet den Hütten- und 
Wegebau in Ödlandgebieten im deutschen 
Bundesgehiet. Der Antrag kommt nach 
langer Dehatte zur Annahme. 
Über eine erfolgreiche Jugendarbeit im 
DAV berichtet der Referent für Jugend­
wandern, Josef Sobez. 
Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 
1. Vorsitzender: Dr. Friedrich Weiß, 

Stuttgart, 
2. Vorsitzender: Hans von Bomh,ard, 

Weilheim, 
3, Vorsitzender: Hans Dütting, Essen. 
Als Tagungsort für die Hauptversammlung 
1959 wurde Memmingen bestimmt, 
Anschließend tagten der Verein zum 
Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere sowie 
die DAV·Jugend. 

TEL, 7219 o8! 09 
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Der Sonntag brachte bei herrlichem 
Sonnenwetter den Festakt in der Luisen­
burg-Festspielbühne bei Wunsiedel, dessen 
Darbietungen von V ok,al- und Instrumen­
talvorträgen umrahmt waren. Der 1. Vor­
sitzende, Alfred Jennewein, begrüßte die 
zahlreich erschienenen Ehrengäste von 
seiten der Behörden und befreundeter 
Vereine und verlas die Grußbotschaften 
des Bundespräsidenten Theodor Heuss, des 
Bundestagspräsidenten Gerstenmaier, des 
bayerischen Innenministers Bezoldt. Regie­
rungspräsident, Dr., Stahler überbrachte 
die Grüße der bayerischen Regierung, 
Bürgermeister Müller dIe der Stadt Wun­
siedel. 

Zum Thema "Naturschutz", unter dem 
die diesjährige Hauptversammlung stand, 
sprachen in tiefschürfenden Ausführungen 
mit erschreckenden Berichten über Natur­
verschandelungen zunächst der Leiter der 
Landesstelle beim hayerischen Innen­
ministerium, Professor Dr. Kraus und dann 
der Naturschutzreferent de,s DA V, Hans 
Thol1la. Ihre Ausführungen ernteten 
großen Beifall. 

Der Festakt schloß mit Dankesworten des 
1. Vorsitzenden J ennewein an die Sektion 
Hof. 

Schr~ 

Verrat am Naturschutz Walter Pause, München 

Im Herzen des Karwendelgebirges haben 
es einige wenige dahin gebracht, daß Autos, 
Motorräder und Omnibusse über die Hin­
terriß hinaus bis zum großen Ahornboden 
knattern und jetzt vor dem Wirtshaus "In 
der Eng" in langen Reihen parken. Es sind 
eine Handvoll Zeitgenossen, keine zehn ·an 
der Zahl, die unter dem Zeimen "Erschlie­
ßungs.arbeit für den Fremdenverkehr" und 
natürlich unter dem lauten Beifall aller 
Sitzbergsteiger diesen schlimmen Einbruch 
in das fraglos schönste Naturschutzgebiet 
der Ostalpen betrieben haben. Daß sie da­
bei nur neue Profitquellen für s.ich selber 
zu erschließen gedachten, versteht sich von 
selbst. Man kann es ihnen nicht einmal 
übelnehmen. Aber man muß den Vorgang 
allen jenen Stellen übelnehmen, die N atur­
schutzgebiete jenes Ranges zu hüten haben 
und von den Konsequenzen wissen, die ein 
erstes Nachgeben zur Folge hat. Seit dem 
Sommer 1952 rauschen nun Sonntag für 
Sonntag g;anze Kolonnen von Motorfahr­
zeugen durch jenen einzigartigen Ahorn­
hain, den nicht nur die Bergsteiger als 
einen der. stillsten nnd großartigsten Orte 
dieser Erde kennen und preisen. Es kommt 
hinzu, d'aß diese Motorbergsteiger auf dem 
kleinen, steinigen Sträßch.en ihre Reifen 
schädigen, nnd daß sie deshalb bevorzugen, 

nebenan, über die reine, in tausendfältiger 
Schönheit blühende Bergwiese zu fahren, 
über ganze Schleier von Enzianen, Mehl­
primeln und Anemonen hinweg. Hunderte 
von Bergsteigern und Bergwanderern 
haben es in diesem letzten Sommer be­
obachtet. Dieses schier unbegreifliche Ge­
schehen schweigend hinzunehmen, hieße 
wohl nichts anderes, als weitere Rücksichts­
losigkeit solcher Art herauszufordern. 
Etwa die endgültige Freigabe des Sträß­
chens durchs Joh,annistal zum kleinen, 
Ahornboden oder gar den Fahrbetrieb 
Scharnitz~Hochalmsattel-Hinterriß und 
so fort. Den kleinen Ahornboden hat man 
sozus,agen schon freigegeben, amÜSianter­
weise durch ein Verbot: ein Schild am Ein­
gange des Johannistales verlangt von 
jedem Motorbergsteiger, falls er auf der 
Strecke zum Ahornboden erwischt wird, 
eine Strafe von 100 Schilling oder 20 Mark 
- niclIt mehr. Es fehlt nur noch, daß das 
verantwortliche Amt,' das Wort "Strafe" 
durch "Gebühr" ersetzt. (Inzwischen wurde 
dem Vernehmen nach im Johannistal eine 
feste Abschlußschranke errichtet). 
Unglaublicherweise ist es in alpin-literari­
schen Kreisen und nicht nur dort allein 
"schlechter Ton" geworden, sich über den 
Einbruch der Technik in die unberührte 

Natur und alle ihre verheerenden zivilisa­
torischen. Folgen aufzuregen. Das seien 
verspätete Ressentiments, heißt es. Man' 
könne der Technik kein Bein stellen, man 
müsse den Interessen der Wirtschaft ent­
gegenkommen. Die Technik schaffe in einer 
sich übervölkernden Welt auch vielerlei 
Gutes, und für den, der die Stille suche, 
warteten noch genug der Gelegenheiten 
und so fort ... Dies etwa sind die Gründe 
der Vernunft, die man jedem Eiferuden 
entgegenhält. Ist das nicht eine sehr greise, 
sehr kreuzlahme Vernunft? Müßte hier 
nicht jene Vernunft regieren, die sich recht­
zeitig vom Herzen beraten läßt und die 
hier feststellt, daß wir in der Duldung, ja 
in der Billigung jedes Einbruches längst zu 
weit gegangen sind! Daß wir, ob Redak­
tion, Kulturreferat, Vereinsvorstand oder 
namenloser Naturfreund einem Kuhhandel 
um Dinge zu erliegen im Begriff stehen, die 
sich gar nicht verhandeln und verschachern 
lassen! Da und dort schon verhöhnt man 
alle jene, die lahme Proteste hassen und 

unnachgiebig auf die Gefahren verweisen. 
Es hilft nichts, wenn man sich beispiels­
weise gegen d,a.s Wahnsinnsvorhaben der 
Errichtung einer Bahn auf den Matter­
horl.gipfel in den seichten Gemeinplatz 
flüchtet ... Wir stellen uns mutig in die 
Reihen der Streiter gegen dieses Projekt! 
und wenn es dann dabei bleibt! 

Man nimmt hin, man nimmt immer wieder 
hin, man gewöhnt sich an d,as Hinnehmen, 
man übt sich in Toleranz - und verliert 
dabei zwar nicht sein Lehen, aber doch 
einen kostbaren Besitz darin: die unbe­
rührte stille Heimat unserer Berge, den 
großen abendländischen Garten der Be­
sinnung. 

Walter Pause ist ein von allen Bergsteigern sehr ge­
schätzter Schriftsteller, bekannt vor allem durch sein 
Buch "Mit glücklichen Augen" und durch das kürz­
lich erschienene Werk "Berg Heil" Die rCo schönsten 
Bergwanderungen in den Alpen. 
Aus seiner Feder fließt dem Leser die Liebe zu den 
Bergen zu und der eindringliche Wunsch, die in 
der Bergruhe liegende Kraft den Menschen mög-
lichst lange zu erhalten. Die Red. 

Ich begleitete eine Karwendelfahrt der Berliner Alpenvereinsjugend 
"Gott hat die Berge so hoch gestellt, 
damit nicht jeder Lumpenhund, 
mit denen die Erde so reichlich gesegnet, 
dem fröhlichen Wanderer dort oben begegnet." 

Abfahrt am Bahnhof Zoo 16.45 Uhr. Bei 
herrlichstem Wetter um 8 Uhr morgens 
Ankunft in Mittenwald, Ausglang und End­
pnnkt der dreiwöchigen Karwendelf,ahrt. 
Hier erfolgte die Teilung in 2 Gruppen, 
die den ersten Fahrtenproviant kauften 
und noch am Vormittag mit "Fahrtenlen­
ker" Klaus Buchwald nnd "Fahrtenführer" 
Hermann R'ascher, München, zur unbew;rt­
schafteten Hochlandhütte aufstiegen, 
1630 m hoch, herrlich gelegen und als Krö­
nung eine Brause im Freien. NoCh am 
Nachmittag startete die erste, kleine Tour 

KOSTENLOS. 128 BILDSEITEN. 
WARE NVE RSAN 0 OBERALLHIN ! 

auf den Predigtstuhl. Am Abend wurde bei 
bester Laune gespielt, erzählt und "ge­
seiert". Am nächsten Morgen wurde als 
erster Gipfel der Wörner (2476 m) bestie­
gen. Am Nachmittag wurde von dieser An­
strengung ausgeruht und natürlich ge­
braust. Am nächsten Morgen, beim 
Abschied, Wiar schlechtes Wetter. Große 
Freude auf den zehnstündigen Marsch über 
Hinterriß zum Karwendelhaus, dem näch­
sten Ziel. Der andere Teil stieg nach Mit­
tenwald ab, um über Scharnitz das Kar­
wendelhaus zu erreich.en. ~Von dort aus 
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wurde bei schönstem Wetter die Birckar­
spitze erstiegen, die höchste Spitze de~ 
Koarwendels. Eine herrlich.e Aussicht be­
lohnte dafür, daß die im Führer angege­
bene Zeit um eine Stunde unterboten wor­
den war. Am Nachmittag ging es weiter zur 
Falkenhütte. Staunend standen alle vor 
der Lalidererwlmd, einer riesigen Maner, 
einer einzigen. Flncht aus Stein! Morgens 
erfolgte ein "Spaziergang" auf den Stein" 
falken und ein Teil setzte den Spaziergang 
mit einer Gratkletterei zum Laliderer­
falken fort. Am Sonntag früh beobachtete 
die Gruppe dann sehnsüchtig als Joch­
bnmmler ihre großen Vorbilder in der La­
lidererwand. Wer wünscht sich nicht, später 
einmal "klassische Bergfahrten" durchzu­
führen! 

Nachmittags ging es bei Regen und Ge­
witter zu .. Lamsenjochhütte vor der be­
rüchtigten "Gelben Kante" (Erstbegehung 
Buhl-Viggel). Dort hatte man eine Vor­
stellung von ihrer extremen Schwierigkeit 
durch 2 anwesende Seilschaften, die sich 
bisher erfolglos um die Zweitbegehung be­
müht hatten. Am Vormittag wurde die 
Lamsenspitze bestiegen, am Nachmittag 
wurde geklettert und das Abseilen geübt. 
Am Morgen durch den L'amsentunnel, über 
die Rotwandspitze, Steinkarlspitze, Hoch­
nisselspitze, Abstieg zum alten Gasthof 
"Karwendelrast" im Vomperloch. Ein win­
ziges Schwimmbad, lang entbehrt, erfreute 
sich größter Beliebheit. 

Innsbruck war das Ziel für den kommenden 
Tag, um aufgestapelte Post und Pakete ab­
zuholen. Zum MiUagessen: Omelette sou­
fl{'e; schou allein dadurch wird Innshruck 
für viele unvergessen hleiben. Von hier aus 
das nächste Ziel: Hallerangerhaus. Bei 
schlechtem Wetter marschieren sie in 
8 Stunden durchs V omperloch,ÜberschaIl­
joch und' über' die Hallerangeralm. Bis auf 
die Haut naß und natürlich heißhungrig 
waren sie auch durch geröstete Tiroler 
nicht sattzukriegen. Am nächsten Morgen 
bestiegeu sie die Speckarspitze und kamen 
dann über das Lafatscherjoch zur Bettel­
wurfhütte. Noch amN achmittag wurde der 
"Große Bettelwurf" teils über den Südgrat, 
teils auf dem Normalweg bestiegen. Am 
nächsten Tag wurde bei herrlichstem W et­
ter gefauleuzt, bis auf eiuige uuermüdliche 
Leute, die eiueu "Dreitausender" des Kar-
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wendeis bezwangen. Sichtlich ausgeruht 
gings tags darauf zum Lafatscherjoch, Auf" 
stieg zum "Kleinen .Lafatschei", Übergang 
zum "Großen L'afatscher", Abstieg und 
über das Stempeljoch zur ·Pfeishütte. Vou 
hier aus wurde das Salzbergwerk Hall be­
sichtigt. Klaus hatte zum Mittagessen 
Schnitzel versprochen, und so waren sie 
fast vollständig vers;ammelt. Am nächsten 
Morgen ging es ,auf die Rumerspitze. Ein 
Teil war nach Innsbrnck abgestiegen, um 
Post und Verpflegung abzuholen. Das 
nächste Ziel war die neu,e Magdeburger­
hütte. Auf dem Wege dorthin hatten sie 
den größten Sp,aß: Auf dem Hafelekar, das 
einem Boulevard glich, wurden sie, in 
Rucks·ack und Bergschuhen, wie seltene 
Exemplare best,aunt. Erst recht, als sie es 
wagten, die Umzäunnng' zu verlassen, nm 
abzusteigen, anstatt mit der Seilbahn hin­
unter zu fahren. Über die Aspachhütte er­
reichten sie nach einer abenteuerlichen 
Wanderung spät am Abend das Ziel, wo 
ihnen der Hüttenwirt mitteilte, "der Rest" 
sei auf dem Solsteinhaus gelaudet. "Der 
Rest" besuchte sie dann, als sie gerade ihr 
lukullisches Abendmahl einnahmen, um 
ihnen in allen Farben die, Vorzüge ,des Sol­
steinhauses zu schildern. Sie blieben jedoch 
bis zum folgenden Nachmitttag dort und 
machten sich dann auf den anderthalbstün­
digen Weg hinüber zum Solsteinhaus. Hier 
waren sie bei der netten Hüttenwirtin so 
gern gesehene Gäste, daß ihnen zu Ehren 
die Flagge gehißt wurde. Sie beschlossen, 
die letzten 4 Tage hier zu verbringen. Sie 
bestiegen noch mehrere Gipfel, den "Klei­
nen" und "Großen" Solstein, die Erlspitze 
und Kulochspitze, doch hauptsächlich wurde 
bei schönstem Wetter gefaulenzt und ge­
gessen. Der Abschied vom Solsteinhaus und 
hiermit vom Karwendel wurde ihnen nicht 
leicht gemacht: Bei strahlendem. Wetter 
zeigten sich die Berge noch einmal in ihrer 
ganzen Schönheit. Sie stiegen nach Schar­
nitz ab, fuhren nach Mittenwald, dort .er­
wartete sie der Bus. Im Fluge waren die 
3 Wochen vergangen, eine herrliche Zeit 
lag hinter ihnen. 

"Lebt wohl, ihr Berge, sonnige Höhen, 
Bergkameraden sind treu", heißt der' 
Schluß des Liedes, das wir unzählige Male 

gesungen haben. Kristin Chi-istionat 

Photographieren im Hochgebirge von Lothar Rübelt, Wien 

Das Kernproblem ist hier die Meisterung 
und Darstellung des Raumes. Ungleich wie 
bei den normalen "W ald- und \Viesenauf­
nahmen" spielt im Hochgebirge die Wie­
derg;abe der Höhe und Tiefe, der Steilheit 
und Ausgesetztheit eine entscheidende 
Rolle, wenn wir unser großartiges Berg­
Erlebnis entsprech.end schildern wollen. 

Dabei sind wir selbst räumlich meist ge­
bunden: Standpunkte sind begrenzt, E'nt­
fernungen gegeben - wir müssen uns also 
weitgehend mit den Verhältnissen abfinden. 
Ohne Überlegung und ohne eine ent­
sprechende Photo-Ausrüstung wird es uns 
daher kaum gelingen, eine befriedigende 
Ausbeute heimzubringen, welche die auf­
gewendete Mühe lohnt. 

Vor' allem müssen wir uns klar werden, 
daß d,as schweifende Auge andere Erleb­
nisse vermittelt, als es die Kamer,a mi~ 
ihrem begrenzten Ausschnitt zuwege 
bringt. Nur wenn der Blick auch auf dem 
Bild wandern kann, kommt ein ähnliches 
Ergebnis zustande. Allein, solche Riesen­
vergrößerungen mit einer entsprechenden 
Fülle von Einzelheiten ko'mmen für uns 
kaum in Frage. Verzichten wir daher ge­
faßt auf das Panorama am Horizont und 
suchen wir unser Heil in der Beschränkung, 
in der sich auch hier der Meister zeigt! 

"Photographieren heißt in Ausschnitten 
sehen!" Wo ist nun in der Fülle der Schön­
heiten der wirksame Ausschnitt, das Recht­
elk verborgen, welches das Wesentliche 
enthält und so als zündender Querschnitt 

für alles stehen kann? Dieses of-t schmerz­
liche Weglassen ermöglicht aber erst eine 
künstlerische Gestaltung, bei der gewisse 
ÜberleguJIgen nützlich sein können. 

Die Berge streben in die Höhe, für den 
seiner eigenen Kleinheit bewußten Men­
schen fast in den Himmel. Ihre Idee wird 
d,aher durch eine Aufnahme im Hochfor­
mat am treffendsten a~sgedrückt. Darüber 
hinaus ist ein interessantes Detail immer 
wirkungsvoller als eine langweilige Voll­
ständigkeit. Aber noch einen anderen ent­
scheidenden Vorzug besitzt das Hoch­
format. Es kann die Tiefe des Raumes viel 
besser zum Ausdruck bringen. Der Winkel, 
unter dem man die Vertikalen in der Ge­
gend betrachtet und ihre Ausdehnung 
erfassen kann, ist ja hier viel größer, als 
beim Querformat - Höhe imponiert aber 
mehr als Breite. Dieser den Objektraum 
von "oben bis unten" erfassende Winkel 
ermöglicht aber zugleich auch den Bericht 
von nächster Nähe bis zu weitester Ferne. 
Im Hochformat ist es also leichter, die 
reizvolle Staffelung der Höhenzüge in die 
Tiefen des Raumes, die Kulissenwirkung, 
die sich. im Gebirge immer wieder von 
selbst aufdrängt, wirksam in das Bildfor­
mat zu bannen und dabei das Unwesent­
liche rechts und links wegzuJassen. 

Besondere, Licht- und. Wolkenstimmungen 
köimen solchen Bildern eine persönliche 
Einmaligkeit verleihen. Sonst werden wir 
aber empfinden, daß sie unser eigenes Er­
lebnis in ihrer Unverbindlichkeit zu wenig 
ausdrücken. Denken wir nur an die tech-

Herr Jäger eine Ski-Kanone, 

fährt jeden Winter unverzagt 

in eine schneebedeckte Zone 

wo er nach Bretllhäschen jagt. 

Zum Hasenbraten gibt es dann 

auch Pfanni- Knödel, selbstgebaute, 

und mancher brave Jägersmann 

fand so - die spätere Angetraute. 
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nisch oft ausgezeichneten Ansichtskarten, 
die alle ein wenig "unmenschlich" sind. Um 
zu persönlichen Erlebnisberichten zu kom­
men, müssen wir uns daher mit dem Pro­
blem der "Staffage" auseinandersetzen. 

Die vertraute menschliche Figur im Bild 
ist das Medium, durch das sich der Be­
schauer in die Landschaft versetzt fühlen, 
ihre Größenverhältnisse ahnen kann. Aus 
ihrer Haltung kann er auf die Stimmung 
schließen, sich der Gedanken erinnern, die 
ihn selbst beseelt haben. Die Wahl des 
Standplatzes, das Abwägen der Größenver­
hältnisse und zuletzt eine gewisse Darstel­
lungsgabe des oder der Betreffenden ent­
scheidet d,ann, ·ob. ein Kunstwerk oder nur 
ein Erinnerungsbild entsteht. 

Am zweckmäßigsten geschieht das AuHin­
den eines bildhaften Ausschnittes durch 
einen Sucher ohne Umfeld, der also alles 
bis auf den endgültigen Bild,ausschnittab­
deckt. Besonders günstig sind hier Univer­
salsucher, bei denen man gleich die Wir­
kung verschiedener Brennweiten erkennen 
kann. Unübertrefflich bleibt allerdings, was 
die Beurteilung des Bildaufbaues im bezug 
auf die Hochschärfe und den Schärfever­
lust anbelangt, die alte Mattscheibe, wenn 
sie anch heutzut,age in modernster Form, 
aufrecht und seitenrichtig, in den verschie­
denen Spiegelreflex-Modellen dargeboten 
wird. Damit kann man geradezu auf Ent­
deckungsreisen gehen: Interessante Licht­
und Schatten wirkungen, Überschneidungen 
von Kanten, Felsgruppen oder Nahmotiven 
können, herausgeholt durch den Sucher­
rahmen, plötzlich eine 'Bildidee ergeben. 

Also: kein planloses Schnellfeuer nach 
allen Richtungen! Ddür: gezielte, konzen­
trierte Bemühung um den Bildgegenstand, 
die dahin führt, durch Weglassungen, Ver­
änderung des Staudpunktes, Wahl der 
besten Zeit (!) lind - eventuell - durch 
Einbeziehung einer passenden Staffage, 
das Wesentliche, Originelle und Malerische 
einer Landschaft zn erf,assen und darzn­
stellen - vielleicht sog,ar zu überhöhen! 
Dies kann besonders gelingen, wenn W 01-
ken am Himmel sind, ja ihre Schatten 

" können ganz überraschende Effekte in 
sonst eintönige Gegenden zaubern. 

Da wir unsere Photoausrüstung oft lange 
und beschwerlich tragen müssen, wobei die 
Kamer,a aber halbwegs schußbereit sein 
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soll, d'amit der Impuls zur Aufnahme nicht 
von dem Grausen über die Umstände ge­
tötet wird, darf sie nicht zu schwer und 
umfangreich sein. Andererseits verlangen 
aber die verschiedenen Probleme eine be­
deutende Elastizität. So werden die Klet­
terer ohne Weitwinkel kaum auskommen 
können; und die bewußte Gestaltung eines 
Landschaftsausschnittes ohne übermäßige 
nachträgliche Teilvergrößerung ist -- ohne 
Hilfe wenigstens eines Tele-Objektives -
kaum durchführbar. So wird sich das 
Kleinbild von selbst ergeben. Glücklicher­
weise gestattet es die Lichtfülle in größe­
ren Höhen, auch, die unempfindlicheren 
Einschichtfilme (13-14° DIN) zu verwen­
den, deren Feinkörnigkeit und Auflösungs­
vermögen alle Einzelheiten mit größter 
Schärfe wiedergeben und ungeahnte Ver­
größerungsmaßstäbe zulassen. V oraus­
setzung ist allerdings, daß die Aufnahmen 
nicht verrissen sind, was meist der Fall ist, 
wenn nicht vom Stativ gearbeitet wird. Das 
ist nicht jcdermanns Sache. Es ist ein Aber­
glaube, besonders bei den relativ kurzen 
Brennweiten des Kleinbildes, daß die Auf­
nahmen durch abblenden "schärfer" wer­
den. Damit kann höchstens die Zunahme 
der Schärfentiefe gemeint sein, die aher 
schon bei Blende 8 etwa meist völlig aus­
reicht. Dagegen ist die Wahrscheinlichkeit, 
die Aufnahme (oft nach schwerer körper­
licher Anstrengung) zu verreißen bei einer 
Belichtung von 1125 sec. zehnmal so ~roß, 
als bei 1/250 sec.! Also aus der Überlegung 
so legen, daß man mit geringster Abblen­
dung durchkommt. (Regel: Das Haupt­
motiv hat in der Hochschärfe zu liegen!) 
Faustformel für die Belichtung zwischen 
3-4000 m bei sonnigem Wetter mit einem 
13°-DIN-Film, wie etwa dem Agfa Isopan 
FF: .11100 sec. bei Blende 8. Natürlich ist 
dabei der Charakter der bild wichtigen 
Elemente zu berücksichtigen.' Besonders 
heikel wird dies, wenn wir in Schnee und 
Eis kommen, was ja oberhalb der Schnee­
grenze das ganze Jahr hindurch möglich 
ist. Hier dürfen wir uns von den Belich­
tungsmessern nicht verblüffen lassen, die, 
von den grellweißen Flächen geblendet, 
viel zu kurze, Belichtungszeiten anzeigen 
können. (Näheres in Lothar Rübelt: "Foto­
treffer im Schnee", Umschau-Verlag, 
Frankfurt.) 

Zwei Geräte sind unbedingt erforderlich, 
wenn wir klare und scharfe Bilder aus der 

I 
I 
I 
l 
! 

r 

FÖHNSTIMMUNG. "Besondere Licht- und Wolkenstimmung können den Bildern eine persönliche 
Einmaligkeit verleihen." Die Wolkenbildungen, die den Föhn anzeigen und das durch die seitliche Be­
leuchtung hervorgerufene Lichterspiel auf dem . Gletscher geben diesem Photo die besondere Note. 
Übrigens wurde hier statt einer längeren Brennweite eine Ausschnittvergrößerung gewählt. 

Photo: Lothar Rübelt, aufgenommen auf Agfa Isopan F I70 DIN-Film 
in der Silvretta (vor dem Vermuntgletscher; Wiesbadener Hütte). 
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Lichtfülle der größeren Höhen heimbrin­
gen wollen: Eine ausgiebige Sonnenblende 
und ein einwandfreies UV-Filter! Die Luft 
wird bei wachsender Höhe immer klarer, 
die Schatten werden daher immer härter, 
der blaue Himmel immer dunkler. Der An­
teil an ultraviolettem Licht (unsichtbar, 
aber photo graphisch sehr wirksam - Blau­
stich bei F.arbe) wird immer größer und 
muß möglich_st ausgeschaltet werden. Die 
Sonnenblende soll die Frontlinse oder die 
Filterfläche im Schatten halten, damit nicht 
Verunreinigungen oder Staub,.im Sonnen­
licht aufleuchtend, verschleiernd wirken 
können. Gelbscheiben werden überflüssig, 
da Himmel und blaue Schatten in Schnee 
und Eis in diesen Höhen schon dunkel ge­
nug und sonst knochenharte Mondland­
schaften entstehen können. Ganz allgemein 
soll, auch bei -Farbaufnahmen, immer eine 
plastische Beleuchtung (Seiten- oder Gegen­
licht) angestrebt werden, die sich beson­
ders bei Fernaufnahmen bestens bewährt. 
Hier wirken die ausgedehnten Luftschich­
ten trübend und verschleiernd, so daß ein 
starker Kontrast durch kräftige Schatten 
das beste Mittel ist, um Einzelheiten er-

kennbar werden zu lassen. Aber auch das 
grelle Licht' der Firnfelder und Gletscher 
kann nur wirk~am d-argestellt werden, 
wenn es aus dunkler Umrahmung aufleuch­
tet - nur wo viel Schatten sind, gibt es 
helles Licht! 

Bei aller Konzentration auf die technischen 
Dinge, vor allem auf das erschütterungs­
freie Auslösen, dürfen wir aber das Ziel 
jeder Photographie, die -ein Bericht sein 
soll, nicht außer acht lassen: Etwas Ein­
maliges, Eigentümliches, von uns Erlebtes 
festzuhalten, also den richtigen Angenbliclc 
zu nützen, der dies alles ausdrückt. Damit 
dies gelingt, müssen wir bei der gegebenen 
Szenerie vor allem den Zeitpunkt beden­
ken, der die beste, d. h. wirksamste Be­
leuchtung liefert, auf die Wolken achten, 
die den Himmel in einen Schauplatz eben­
bürtiger Gebirge verwandeln kann und -
last not le-ast - für eine Staffage sorgen, 
die den Mensch, .das Maß aller Dinge!?", 
in Beziehung zu dieser großartigen Umwelt 
bringt: D-as winzige Etwas, unscheinbar 
und dennoch groß durch den Geist der Be­
wegung, gegenüber dem still verharrenden, 
gewaltigen Dasein der Berge. 

Sportfest des Skiverbandes Berlin 

Bei scl:tönstem Wetter fand am Sonntag, 
dem 7. September, auf dem Sportplatz 
Kühler Weg, das Sommersportfest des 
Skiverbandes Berlin statt. Leider war die 
Beteiligung nicht so stark wie die gute 
Organisation der Veranstaltung es verdient 
hätte. Es nahmen nur 29 Personen an den 
Wettbewerben teil, die sich anf die ein­
zelnen Vereine wie folgt verteilten: Alpen­
verein 8, Pallas 19, Schneehasen 2. Aller­
dings muß d,arauf hingewiesen werden, daß 
unverständlicherweise die Ausschreihung 
für die Klassen der Frauen und Männer 
keine Unterteilung in Alteuklassen vor-
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sah, BO daß ohne Zweifel gerade -für die 
Älteren ein Anreiz zur Teilnahme fehlte. 
Mit Recht betonte jedoch der Sportwart 
des Skiverbandes, Helmut Glöckner, daß 
jeder Skiläufer bestrebt sein sollte, die 
ihm gebotene Gelegenheit zum Ausgleichs­
sport 'im Sommer zu nutzen, denn um so 
ruehr Freude wird ihm der Skilauf im all­
gemeinen und eine Teilnahme an Skiwett· 
hewerben im hesonderen hringen. 
Was die Ergebnisse des Sportfestes angeht._ 
so können wir allerdings sehr zufrieden 
sein. In der Klasse der Jungmannen err-an~ 
Siegfried Bremer den 1. Platz im Fünf-

kampf mit 1833 Punkten und erzielte 
außerdem im lOOO-m-Lauf die gute Zeit 
von 3,11 Min. Ebenso besetzteSiegfried 
Borberg im Fünfkampf der Jugend II den 
1. Platz mit 1757 Punkten und Hartmut 

Am Rande vermerkt 

• Die Jahresversammlung in Hof ist vor­
über: die Delegierten der Sektionen wer­
den darüber berichten. Man wird sehen, ob 
sich die dort gefaßten Beschlüsse segens­
reich auswirken werden. Der Naturschutz­
ged1anke soll nicht nur der Natur, sondern 
auch dem Menschen dienen. Ob und inwie­
weit d'avon Gebrauch gemacht wird, hängt 
letzten Endes von den Instanzen ab, die 
für das Wohl der Allgemeinheit verant­
wortlich sind. So viel ist aber aus der Ta­
gung schon zu erkennen, daß den Sektionen 
eine derartige finanzielle Belastung, wie sie 
von Füssen ausging, weder zugemutet,noch 
erweitert auferlegt werden konnte. 

• Auf der Geschäftsstelle liegen die Ge­
fahren-Merkblätter des Deutschen Alpen­
vereins hereit. Die Presse wurde von dieser 
UnterrichtungsmögIichkeit in Kenntnis ge­
setzt mit dem Vorschlag für eine, entspre­
ch_Emde Zeitungs-Veröffentlichung. Leider 
haben wir nichts d>arüber gelesen. 

• Unermüdlich weisen wir audl an dieser 
Stelle immer wieder die Notwendigkeit 
nach, mehr noch für die alpine Unfall-Ver­
hütung zu tun. Wir sind .der festen über-

Borherg im Fünfkampf der Jugend iden 
3. Platz mit 1248 Punkten. Hoffen wir, daß 
wir im nächsten J . .:.nr bei größerer Beteili­
gung an diese Erfolge werden anknüpfen 
können. 

zeugung, daß eine größere Auswahl geeig­
neter Führungskräfte für Sommer- und 
Winterfahrten zur Verfügung stehen muß 
und da,ß sich die entsprechenden Maß­
nahmen beispielhaft und anregend aus­
wirken wer~en. 

• Jedes A V-Mitglied, und das ist vor 
allem für neue Mitglieder wichtig, hat 
jederzeit leicht die Möglichkeit, sich üher 
alpine Gefahren und deren Verhütung, 
hzw. Umgehung, zu unterrichten, ehen auf 
Grund seiner A V -Zugehörigkeit. Die Berg­
wacht erweiterte den Unterrichtungskreis 
durch ständige alpine Auskunftsstellen am 
Münchener Hauptbahnhof, in Kempten 
und Oberstdorf. 

e Eines unserer Mitglieder brachte kürz­
lich im " Bergboten" die Anregung, es 
möchten sich weitere Mitglieder dem Bei­
spiel anschließen und über ihre Erlebnisse 
in den Bergen, vorzugsweise auch üher 
Gef.ahren, Vorsichtsmaßnahmen, Bewäh­
rung von Schutzkleidung u. ä. herichten. 
Wir schließen uns diesem Vorschlag an ,und 
bitten um ganz zwanglose Schilderungen. 

Herbert Zächel 

BARDORF 
das altbekannte Fadlgesdläft lur OPTIK UND FOTO 

B E R l N N W 87, T U R M S T RAS S E 74 
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Aus der Jungmannschaft: 

Gemeinschaftsfahrt"in die Lienzer Dolomiten 
Lieber Werner Kohl! 

Da ich Dir lange Zeit nichts über unsere Jungsmannschaft geschrieben habe, will ich Dir 

heute etwas über unsere Gemeinschdtsfahrt in die "Lienzer Dolomiten" berichten. 

In unserer Geschäftsstelle in der Schlüterstraße geht es oft recht bewegt zu. Aber so leb­
haft wie an jenem Abend im Mai, an welchem sich ein kleiner Kreis von Kameradinnen 

und Kameraden zu einer Fahrten-Vorbesprechung traf, war es wohl lange nicht. Alles 

hatte sich um den "Vorstandstisch" mit der DAV-Karte (Lienzer Dolomiten) geschart, 
und ich glaube. es gab in dem Raum ebensoviel verschiedene Meinungen über Fahrten­

und Tourenmöglichkeiten, wie Teilnehmer anwesend waren. Aber schließlich haben wir 

uns doch auf die Karlsbader Hütte (2260 m) im Herzen der Lienzergruppe einigeu 

können. Die Hütte liegt am Schluß eines langen Talkessels, rings umgeben von einem 

Klettergarten, dessen Schönheiten und wunderbare Felsformen . uns immer wieder zu 

neuen Touren anregten. 

Du weißt ja aus eigener Erfahrung, daß wir uns bei unseren Bergferien immer nach dem 

kleinen "Lederbeutel" richten müssen, und so war es diesmal ein völlig neuer Weg, den 
wir beschritten, um eine Gemeinschaftsfahrt durchführen zu können. Neu insofern, als 

wir uns keinen gemeinsamen Bus für die Fahrt mieteten, sondern jeder auf seine Weise 
versuchte, am 27. August auf der Hütte zu sein. Ferner übernahmen keine Bergführer 

die Tourenführung der "Kücken", sondern ein Kreis von etwa 8 bis 9 erfahrenen J ung­
mannen, die sich als Führungskräfte zur Verfügung stellten. Der Führungskreis, in 

welchem Du uns sehr fehlst, lieber Werner, hat durch seine jahrelangen, selbständigen 

Bergfahrten in den Ost- und Westalpen seine Erfahrungen und Kenntnisse gewonnen 
und fand hier in den Lienzer Dolomiten erstmalig eine Zusammenfassung. Dieser Gruppe 
von Führungskräften ist es zu verdanken, daß ich unsere Fahrt zu einem erfolgreichen, 

und wohl für jeden zufriedenstelIenden Ergebnis führen konnte. Die "Hirsche" machten 
jedoch nicht nur Touren mit den weniger erfahrenen Fahrtenteilnehmern, sondern 

führten gemeinsam auch Kletterf,ahrten durch, die mit zu den schönsten und schwersten 
zählen, die von Jungmaunschaftsmitgliedern unserer Sektion in den letzten Jahren 

gemacht wurden. Ich darf Dir einige nennen: 

Keilspitze - Westwand 
Roter Turm Süd riß 

Laserzwand Nordkante 
Hochstadel Norwand 

(Schw. Grad 4 ) 
(Schw. Grad 5 t) 
(Schw. Grad 5 ) 
(1500 m, zweithöchste Wand der Ostalpen) 

Es ist nicht so einfach. eine solche Gruppe von erfahrenen Bergsteigern für eine Gemein­
schaftsfahrt zu gewinnen, zumal jede,r seine eigenen Fahrtenpläne hat und sich der 

Potsdamer Sirafie 102 
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Sommerbergsteiger im allgemeinen nicht gern einer größeren Gruppe von 20 Kameraden 
anschließt .. Für den einzelnen hat es jedoch den großen Vorteil, daß er ständig mit einem 
anderen Seilgefährten zusammengehen k,ann und somit die Möglichkeit eines erhöhten 

Erf,ahrungsaustausches besteht. 

Nun zur Karlsbader Hütte: Des Abends saßen wir immer in der warmen Hüttenstube, 
berichteten mit Begeisterung über unsere durchgeführten Fahrten, gaben den Kamera­
den, die am folgenden Tag die gleich.e Tour mach,en wollten, unsere Ratschläge und 

sprachen über die gesammelten Erf,ahrungen. Im vertranten Kreise ließ sich dann anch 

schnell eine Einigung über die für den nächsten Tag durchzuführenden Fahrten erzielen. 

Ich habe dabei den Fahrtenteilnehmern immer die größtmöglichste Selbständigkeit bei 
der Seilgefährten- und Tourenauswahl gelassen, denn Du wirst ja selbst wissen, lieber 

Werner, daß die meisten Bergsteiger gerade in dieser Beziehung nichts vom "Herden­
trieb" wissen wollen und durch eine selbständig durchgeführte Kletterfahrt oft die 
größten Erf.ahrungen sammeln. 

Durch d,en außerordentlich schönen Laserzsee (er liegt direkt hinter der Hütte) und. das 
gute Wetter, sind einige von uns zum Baden verführt worden. Wenn auch die Wasser­

temperatur sich zwischen 5 und 8 GI'ad bewegte und die Gefahren des Ein- bzw. Erfrie­

rens sehr .groß war, so machte das den Betreffenden offenbar nichts aus. Am Nachmittag 

fanden sich unsere Mädchen oft am Ufer des Sees ein, um ihre hausfraulichen Fähigkeiten 

nicht verkümmeru zu lassen. Das Waschen d.er vielen schmutzigen Strümpfe und Hemden 

bot ihnen jedoch nur ein geringes Vergnügen, denn häufig mußten sich einige "Kraft­
menschen" im "Wasserschießen" üben. Es war nicht nur die gute Harmonie zwischen den 

Fahrtenteilnehmern und das gute Wetter, dae. uns Petrus bescherte, die zum Gelingen 
unserer Gemeinschaftsfahrt führten. Einen wesentlichen Anteil trug auch "Mutter 

Grogger", die Hüttenwirtin der Karlsbader Hütte, die zus,ammen mit ihrer Tochter der 

"schönen Traudl", auf das Beste für unser leibliches Wohl sorgten. Auch der Hüttenwirt 

(er antwortete auf unsere Frage, ob er der Hüttenwirt sei, in bescheidener Art: "Nein, 
ich bin nur der Mann der Hüttenwirtin"), stand uns oft mit seinen erfahrenen Rat­
schlägen zur Seite. 

Am 6. Augnst stiegen wir, nach 10 schönen Klettertagen wieder gen Lienz ab und fuhren 

nun, je nach Geldbeutel, der Arbeit, dem Studium, oder weiteren BergerIebnissen ent­
gegen. 

Zum Schluß füge ich noch einige Eindrücke von d.en Kameraden bei. 

Oie erste Klettertour: (Roswitha Schubert) 

Ich denke gern an meine erste Kletterei in den Lienzer Dolomiten. Die Gratüber­
schreitung vom Roten Turm (2702 m) bis zum L'aserzkopf (2718 m) war für mich eine 

sehr abwechslungsreiche und schöne Tour. Der leicht durchkletterbare Schmittkamin ließ 
uns, 2 Seilschaften, zum Gipfel des Roten Tnrmes geIangen. Es waren unvergessene 

Minuten, als wir uns am Gipfelkreuz mit "Berg-Heil" die Hände reichten. Nach meiner 

Neue Telefonnummer: 132324 
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ersten Gipfelbucheintragung ging es zum Ellerturm. Hier machten wir die Bekanntschaft 
mit einem nassen Stemmk,amin, der sich nach oben verengte. - Am Gipfel ersetzte uns 
eine Backpflaume das zweite Frühstück. - Durch einen smönen Spreizsmriu gelangten 
wir zu der 35-m-Abseilstelle vom Ellerturm zur Nordseite des Laserzturmes und der 
Laserzspitzen. Der Laserzkopf wurde erreicht. Schnell noch eine Gipf~lbucheintragung, 
denn es begann zu regnen. Wenig erfreut über die feuchte Angelegenheit, suchten wir in 
der Galitzenscharte eine Abstiegsstelle. Da brach die Sonne durch und über der 'steil 
abfallenden Keilspitzwand stand ein prächtiger doppelter Regenbogen. Die Fotoapparate 
wurden gezückt und mit glänzenden Augen nahmen wir über Schutthalden den Abstieg 
vor. 

(Anmerkung des Fahrtenleiters: Die Verfasserin ver6chwieg bewußt die sich ihr ent­
gegenstellenden Schwierigkeiten im Stemmkamin und ihre große Furcht vor der 35-m­
AbseilsteÜe, die sie nur nach gutem Zureden bewältigte.) 

Kleine Gipfelhesinnung: (Gert Leskau) 

Oben auf dem Gipfel angekommen, sanken wir leicht erschöpft nieder. Au,ch die Feld­
flasche konnte die große Ermattung nicht lindern. Es war meine erste gestiegene .,1,"­
Während Hans und KIaus das nicht existierende Gipfelbuch eifrig suchten, schweiften 
meine Gedanken zurück. Die Kameraden hatten gewarnt - der Quergang sei schwierig, 

die engen Kamine, die Länge der Tour, meine Unerfahrenheit und die Verantwortung 
des Leiters. ,Das alles stimmte auch mich bedenklich. (Dieter konnte nachts nicht richtig 
schlafen.) Jedom der Berg war bezwungen! Wir _vier konnten glücklim sein übe~ den 
durmstiegenden "Westwandkamin" der Laserzwand. Es war ein Sieg über die F·urcht vor 
schwindelnder Tiefe. 

Die Keilspitz-Westwand: (Wolfgang von Hansemann) 

Man muß sie gesehen haben, die Westwand der Keilspitze, wie sie in unheimlich glatten 
Schichttafeln 550 m in das Lavanter Steinkar hinabstürzt ... vielleicht kann man dann 
verstehen, daß unsere Angriffspläne ein wenig ins Wanken ge,rieten. Und doch standen 
wir wenige Tage später am Einstieg, um uns unseren Weg durm die Plattenahbrüche ?ou 
sumen. Herrlimer, fester Steilfels führte uns rasm empor, und die Freude am Klettern 
ließ uns die Ausgesetzheit vergessen. Im oberen Teil legt sich die Wand zurück, das 
Gelände wird leichter, verlangt aber dafür e,rhöhte Aufmerksamkeit wegen der Brüchig­
keit des Gesteins. Einige Gesmosse surrten d,ann aum direkt in meine Rimtung, und ein­
mal rettete mim nur das Davorhalte'n der Hände vor einer ernsteren Verletzung. Etwas 
mitgenommen zwar, aber doch froh und zufrieden standen wir dann auf dem Gipfel. 
über den Abstieg entlang des "Schartenkammes" will im den Schleier der Vergessenheit 
breiten., .' 

Von allen F ,ahrtenteilnehmern sende im Dir die herzlichsten Grüße und hoffe, daß Du 
uns trotz der trennenden Grenze bald in Berlin besuchen wirst. 

Berg-Heil! 

Dein Siegbert Heine 
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Mitteilungen der Vereinsleitung 

Sektionssport unter Leitung der Ski gruppe 

H a, ~ I e n s p 0 r t: Montags von 18 bis 22 Uhr, erstmals am 6. Oktober in der , oberel~ 
u'nd unteren Turnhalle der Stemlinsee:Schule" Berlin-Friedenau, Rheingaustr. 7. Die Zeit 
von 18 bis 20 Uhr soll möglichst den Jugendlichen vorbehalten bleiben, ';'on 20 his 22 Uh~ 
für E;wachsene. Leitung: Dipl.-Sportlehrer Ahrends. 

Dienstags von 18 bis 20 Uhr, erstmalS am 7. Oktober in der oberen TurnhaJIe der 
6. Grundsm~le in Berlin-Reinickendorf, Hausotterplat~, Eing,ang Hoppestraße. 

Die , Beteiligung an den, Sportahenden in dieser Halle ,war im letzten Jahr verhältnis­
mäßig gering. Wir müssen darauf aufmerksam machen, daß wir, sofern nicht mindestens 
durchschnittlim 12 Teilnehmer zu jedem übungsabend ersmeinen, den Sporthetrieb in 

dieser Halle einstellen müssen. 

Zum Waldlauf treffen wir 'uns mittwoms ab 19 Uhr, erstmals am 1. 10. im Restaurant 

"Waldstühl" zwismen S-Bahnhof Grunewald und Avus. 

Sonnabends Faustball, Gymnastik, Waldlauf auf dem Sportplatz Kühler Weg. Der Platz 
steht uns von 14 his 16 Uhr zur Verfügung, erstmals am 4.0ktoher. Die Gymnastik 
findet, solange ausreichende Beteiligung, um 15 Uhr unter Leitung von Herrn Dip!.-

Sportlehrer Sauerland t statt. G. ,Prenzlow 

Herbstwaldlauf des Skiverbandes 

Die Veranstaltung wird am Sonntag, dem 23. 11. d. J., durmgeführt. 
Ausschreibung und weitere Angaben werden im Novemherheft des Bergboten hekannt­
gegeben. Wir empfehlen allen Teilnehmern, rechtzeitig mit dem Training zu beginnen. 

G. Prenzlow 

Von kurzer, schwerer Krankheit wurde unser Kamerad 

ROBERT ROTHENWALDT 
am 20. August 1958 erlöst. 

Die Sektion Berlin trauert um ihn, der seit 1911 'der Sektion Mark Brandenburg 
bzw. der Sektion Berlin angehörte und Träger de~Ehrenzeichens für 25 jährige 
Mitgliedschaft war. 

Die Sektion Berlin wird dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren. 

- , ;a.~ cl"s. " • __ • 
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Fahrt I: 

Ski-Gemeinschaftsfahrten Winter 1958/59 
(unter LeItung der Ski-Gruppe) 

Weihnachts- und Neujahrsfahrt 
vom 25. Dezember 1958 bis 6. Januar 1959 in die Salzburger Kalkalpen zur OstpreuBen­
hütte (1630 m) auf der Rettenbachalm, nordösdich des Hochkönigs. Talstation: Werfeu. 
Fahrtenleiter: Dipl.-Sportlehrer Bruno A h ren d 8. 

·Fahrt 11: 
Nach Obertauern (1738 m) in den Radstädter Tauern 

vom 10. Januar 1959 spätnachmittags bis I. Febru,ar 1959 abends. Hin- und Rückreise mit 
Schlafsessel-Omnibus über Radstadt. Unterkunft in einem neu erhauten und modern ein­
gerichteten Alpengasthof mit Zentr'alheizung und H. kaltep und warmem Wasser in Zwei­
und Dreibettzimmern. Vollpension. 

Die Fahrt dient hauptsächlich der Erlernung hzw. Vervollkommnung desNEUEN 
ÖSTERREICHISCHEN SKI-STILES in der bekannten Ski-Schule "Andi KrallingeI''' am 
Hang und auf Touren. Das Geläude um den Tauernpaß bietet hierfür ide,ale Voraus­
setzungen. 

Gesamtpreis einschI. SKIUNTERRICHT etwa DM 400,-. 
TEILNEHMERZAHL IST HÖCHSTENS AUF 20 PERSONEN BESCHRÄNKT. 
MELDESCHLUSS IST DER 15. DEZEMBER 1958. 
F,ahrtenteiler: Werner Tau s c h , 

Berlin-Wilmersdorf, Am Volkspal'k 92, 

Tel.: 876821, sprechbereit etwa 9 Uhr. 

Fahrt 111: 
Ins Kühtaier Wintersportgebiet 

Abfahrt Berlin 6. Februar 1959; Ankunft Berlin I. März 1959. Hin- und Rückreise mit 
Omnihus his Station Ötztal im Inntal. Weiterfahrt 'mit Postbus bis Ötz. Gepäcktransport 
ab Ötz zum Gasthof übernimmt der Wirt. 

Unterkunft im neu erweiterten Alpengasthof Marlstein (1789 m); sonnig gelegen. Zwei­
und Dreibet~zimmer stehen zur Verfügung. Vollpension. 
Für Touren und Skikurs ist ein Skilehrer vorgesehen. 
Gesamtpreis für HIN- UND RüCKFAHRT und VOLLPENSION ca. DM 325,-. 
MELDESCHLUSS IST DER 31. DEZEMBER 1958. 
Fahrtenleiter: Kurt B e c her, Berlin-Steglitz, Immenweg 21. 
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BUCHDRUCKEREI BLANKENBU RG 
Drucksachen aller Art 

für industriellen und privaten Bedarf 

BERlIN-REINICKENDORF 1, HAUSOTTERSTR. 100 
TELEFON: 49 b2 35 

Fahrt IV: 

Aus Anlaß des 90jährigen Bestehens unserer 
Sektion in die 

ÖTZTALER ALPEN 
vom 26. März. his 19. April 1959 

Warum 31/2 Wochen lang? Sie sollen jedem 
Teilnehmer eine echte Urlauhs-Erholungs­
fahrt garantieren -, und zugleich den An­
fängern Gelegenheit gehen, die Schönheit 
der winterlich,en Bergwelt kennenzulernen _ 

sei es auch ohne Brettl. 

Ältere Skiharden sind herzliehst eingeladen. 
Gäste als Nichtmitglieder des DA V können 
ir:' heschränkter Anzahl gegen Entrichtung 
einer zusätzlichen einmaligen Gehiihr von 

6,-- DM teilnehmen. 

Busfahrt von und his Berlin, Auto Zwiesel­

stein und Jeep bis Vent. 

Martin-Busch-Hütte (2501 m) 

• Es ist vorgesehen, die Teilnehmer je nach Wunsch und Können in 3 Gruppen auf­

zuteilen: 

1. Gruppe: Anfänger mit Standquartier in Vent (1900 m). Unterkunft in Gasthäu­
sern mit Halh- bzw. Vollpension. 
Skikurs sowie Touren auf unsere Hütten unter Leitung bewährter 

Bergführer. 

2. u. 3. Gruppe: Fortgeschrittene und zünftige Tourenläufer. 

Fahrtenahlauf 
1. Woche: Nach einigen Einlauf tagen in Vent zur Martin-Busch-Hütte Touren 

zu den umliegenden Gipfeln (etwa 3600 Il1). 

2. u. 3. Woche: "Ötztal~r Rundtour" üher Hochjoch-Hospiz, Vernagthütte, Braun­
schweiger Hütte nach Sölden 
mit Zwischentouren als 3. Gruppe zur Bellavista - Weißkugel 3739 m 
- Fluchtkogel 3500 m - Wildspitze 3772 m. 
Unterkunft in zentr,algeheizten Mehrhettzimmerll und sehr gulim 
Matratzenlagern. 

«Il Ein Abschlußtag mit übernachtung aller 3 Gruppen gemeinsam in Sölden (1377 m). 
Preis und genaue Terminangahen werden noch hekanntgegeben . 

• Änderungen auch je nach Wetterlage vorbehalten - frühzeitige Anmeldungen erbeten 
an: 
Fahrtenleiter: Erich Ide, Berlin-Charlottenburg, Altenburger Allee 12 b, 

Telefon: 87 05 51, nur zwischen 8 und 9 Uhr morgens. 
Heinz Kaiser, Berlin NW 21, Stephanstr. 21. 

,-" . , A~ ~ -'~_ • 
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Scluiftliche Anmeldung und Anzahlung von 20,- DM in der Gesch.äftsstelle oder hei den 
Fahrtenleitern erheten. Nur diejenigen werden als verhindiich gemeldet hetrachtet, für 
die eine schriftliche Anmeldung vorliegt und die die Anzahlung geleistet hahen. Anmelde­
formulare sind in der Geschäftsstelle und hei den Fahrtenleitern erhältlich. 
Die Teilnahme an den Fahrten erfolgt auf eigene Gefahr. 

Becher, Fahrtenwart 

Sektionswanderungen 

Wo wir uns der Sonne freuen, sind wir jeder Sorge los, 
daß wir uns in ihr zerstreuen, d,arum ist die Welt ' so groß! Goethe 

Sonntag, den 5. Oktober 1958 - Damenwanderung -

Treffpunkt: 10.30 Uhr, S·Bahnhof Heerstraße. 
Wanderweg: Postfenn - Stößenseehrücke, "Brückenpavillon" (Mittagsrast) -, Pichels­
werder - Pichelsdorfer Straße (Schlußrast im "Historischen Weinkeller"). - Führung: 
Roherta V oelmle. 

Sonntag, den 5. Oktober 1958 - Herrenwanderung -

Treffpunkt: 9.30 Uhr, S-Hahnhof Iungfernheide. 
Wanderweg: Spreetal- Park Ruhwald - Ruhleben --(Mittagsrast Gaststätte "U-Neun") 
_ Tiefwerder -Stößensee - "Brückenpavillon". - Führung: Dr. Keil. 

Sonntag, den 12. Oktober 1958 

Treffpunkt: 10.00 Uhr, S·Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Dreilindener Forst - Alhrechts Teerofen, (Mittagsrast) - Griehnitzsee, 
Sch.äferherg, (Kaffeer,ast "Deutsches Haus") - Wannsee. - Führung: Hans Fröhlich. 

Sonntag, den 19. Oktoher 1958 

Treffpunkt: 9.35 Uhr, S-Bahnhof Wannsee. 
Wanderweg: Stölpchensee - Griehnitzsee - Volkspark Glienicke - Pfaueninsel, (Rund­
gang) - Wannsee.- Mittagsrast: Gaststätte Pfaueninsel - Kaffe·erast: Huhertu~haude. 
- Führung: Ka~l Klimpel. 

Sonntag,' den 26. Oktoher 1958 

Treffpunkt: 9.48 Uhr, S-Bahnhof Buch. -- Ahfahtrt: S-Bahnhof Friedrichstraße 9.15 Uhr 
mit dem Zug Bernau his Buch,. Bahnhof Gesundhmnnen 9.27 Uhr. 
Wanderweg: "Herhstwanderung durch den Buchener Forst". Keine' Einkehrmöglichkeit. 
- Führung: Erich Schimmelpfennig. 
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Paeeh ,., Pa ech-Brot 

Sonntag, den 2. November 1958 - Damenwanderung -
Treffpunkt: 10 Uhr, S-Hahnhof Grunewald (Ausgang Teufelssee). 
Wanderweg: Teufelsherg - Schildhorn (Mittagsrast) - Pechsee -- Sanhucht - Kmmme 
Lanke (Kaffeep.ause hei "Leopold"). - Führung: Ingehorg Müller. 

Sonntag, den 2. November ~958 - Herrenwanderung -
Wanderweg liegt noch nicht fest. - Führung: Kar! Döring. 

Sonntag, den 12. Oktober 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer -
Treffpunkt: 8.35 Uhr, Bahnhof Treptower Park, Parkausgang. - Ahfahrt: Gesuud­
hrunnen üher Nordring 8.16 Uhr, Westkreuz über Stadtbahn 8.00 Uhr, Friedrich­

straße 8.18 Uhr. 
Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegehen. - Führung: Erich Schröter. 

Sonntag, den 26. Oktober 1958 - Wanderung für ans dauernde Wanderer -
Abf,ahrt: S-Bahnhof Westkreuz, 8.41 Uhr nach Grunewald. 
Wanderweg: Kreuz und quer durch den Grunewald. - Führung: Arnold Ape!. 

Mitteilungen der Gruppen 
Skigruppe 
Freitag, den 3. Oktober 1958 
Skigruppenversammlung im Hotel "Lichthurg" am Bahnhof Gesundhmnnen. Beginn des 
offiziellen Teils um 20 Uhr. Für das private Plauderstündchen bitten wir, wie immer, 
sich schon vorher einzufinden,' damit mit dem offiziellen Programm pünktlich hegonnen 
werden kann. Mit Rücksicht daranf, d,aß dies die erste Vers,ammlung nach der Sommer­
pause ist, hitten wir um recht zahlreiches Erscheinen. 

Donnerstag, den 30. Oktober 1958 
Vorstandssitznng in der Geschäftsstelle der Sektion, Schlüterstr. 50, Beginn 18 Uhr 
pünktlich. 

D'Hax'nschlager 
Die übungs abende finden unverändert jeden Freitag, um 20 Uhr, in der Gaststätte Ilena, 
Berlin-Schöneberg, Ebersstr.60, statt. Der ühungsahend am 7. Novemher 1958 fällt 
wegen der Vorbereitungen zum 60jährigen Bestehen der Gruppe am 8. November 1958 
aus. Alle aktiven Plattler werden zum regelmäßigen Besuch der ühungsabende auf­
gefordert, um die Gestaltung des bevorstehenden Festes zu gewährleisten. 

• In aller 

Auf Geht's! Herbert Leisegang 

Munde! Paeeh ,., 
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Jugendgruppe 
Jugend 14-16 Jahre: Mittwoch, deu 8. Oktober 1958 und Mittwoch, den 22. Oktoher 

1958, 19 Uhr, Heimabend in der Geschäftsstelle. 

Jugend 16-18 Jahre: Montag, den 6. Oktober 1958 und Montag, den 20. Oktober 1953, 

19 Uhr, Heimabend in der Geschäftsstelle. 

Wanderung für alle: Am Sonntag, dem 26. Oktober 1958, pünktlich 10 Uhr, S-Bahnhof 

Wannsee - Sternwanderung in getrennten Gruppen. 

Jungmannschaft 
Heimabend: 

Hetzner 

Nächste Zusammenkunft am Freitag, dem 17. Oktober 1958, um 19 Uhr, im "Haus des 

Sports", Berlin-Grunewald, Bismarckplatz 2. 

Themen: 1. Verschiedenes. 
2. "Die Entwicklung·des Alpinismus" - ein Farblichtbildervortrag von Peter 

Rechenberg. 

3. Winterfahrt 1958/59. 
Anschließend gemütliches Beisammensein. 

Ausschußsitzung 
Der Jungmannschafts- und der Jugendgruppenausschuß treffen sich am Mittwoch, dem 

22. Oktoher 1958, um 18 Uhr, zn einer gemeinsamen Besprechung in der Geschäftsstelle. 

Führungskreis 
Zu einer allgemeinen Aussprache trifft sich. der Führungsk~eis der Jungmannschaft am 

Mittwoch, dem 27. Oktoher 1958, um 18 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

Bilderaustausch 
Die Teilnehmer an der Gemeinschaftsfahrt in die "Lienzer Dolomiten" versammeln sich 
am Mittwoch, dem 27. Oktober 1958, um 19.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. Farh- und 

Schwarz-Weiß-Bilder sind hitte mitzuhringen. 

Bnnter Ahend 
Nach. einer längeren Pause veranstaltet die Jungmannschaft wieder einen "Bunten Abend 

mit Tanz und Spiel". Alle Kameradinnen und Kameraden der Jungmannschaft und der 
ältere Jahrgang der Jugendgruppe sind herzlich eingeladen. Das Treffen findet diesmal 
im "Haus des Sports" am Sonnahend, dem 25. Oktoher 1958, um 19 Uhr (pünktlich), 
statt. Ende geg.en 24 Uhr. Sieghert Heine 

Wandergruppe 
Unsere Monatsversammlung findet am Sonnabend, dem 18. Oktober 1958, in der Gast­
stätte "Alter Krug" statt. Unsere W·anderkameradin Käthe Müller zeigt uns Bilder vom 
Gasteiner Tal. Max Müller 

Beilagenhinweis: 
Diesem Heft liegt eine Bestel/karte für kostenlose Zusendung des Winterkatalogs 1958/59 
vom Sporthaus Schuster, München, RosenstraBe 6, bei. 

Die6. Z.itschrlft wird an d,e Mitglieder kostenlos ausgege6en. 
Für die ZusammemteJ]ung verantwortlich; Ha n n Cl Zer n; c ko w • BerUn NW 87, KlopstDchtraße 3211 

Anze;g.nannalJ,77u in tUT Geschäftsatel1, cler Sektion Ber];n (Herr B öhm), BerJin-CharlottenlJurg 4. Schlüterdra.pe 50 
Dr .. clt, Bltm1cmb .. rg. R.;n;ckenJ.rf 1 H ....... ".traß.100 

Seit mehr als 3S Jahren 
das führende Sporthaus des Nordens! 

N 65, Relnickendorfer Str. 112 
Ruf: 46 50 50 . 

direkt am S-Bahnhof Wedding 

N 65, Müllerstraße 54-55 
Ruf: 466980 

gegenüber der Markthalle 

Wehrmachts- u. Marineferngläser 
6x30, 8x30 u.8x4S 

preiswert und erstklassig 
OPTIKER AULKE,' Sassenberg/Westf., 

Postfach 32 

7 ür ~ücbereinkauf ' , , 
empfiehlt sich 

I 
die Bismarck-Buchhandlung 

Berlin-Charlottenburg, Bismarckstraße 60 

!?~.!~~.: __ . _____ .. _____ .. _ .... _ .. _ ... Nan:'.~.= .... ______ .. ____ ___ _ 

.Q.r:!(.~!E~~2 ____ ""' __ "_"_""' __ '_'_'_N ___ " __ y.,~,~=~~!,!~-:_......_N._. _____ N:._ .... __ 
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H~ MEWE S & CO <t 
BERLIN N 65, Müllerstraße 124 / Telefon : 46 32 01 

lerseykleider in allen modischen Farben 

reizende Cocktailkleider 

elegante Wintermäntel mit und ohne Pelz 

U N SERE 
SEKTION BERLI N 

·Informationsbroschüre DM 0,30 

auf der Geschäftsstelle vorrätig 

Nr.11 

er erobote 
SEKTION BERLIN 

DES DE UTSC H EN ALPE NVERE INS E. V. 

Vorsitzender Dipl.-Ing. Wer ne r C. Lu ca s 

10. Jahrgang November 1958 

Sektionsversammlung und Vortrag 
am Donnerstag, dem 13. November 1958, pünktlich 19 Uhr, 
im großen Physikhörsaal der Technischen Universität, 
Hardenhergstraße 34. G äst e will kom m e n. 

TAGESORDNUNG: 

1. Geschäftliche Mitteilungen 

2. Verschiedenes 

3. Farblichtbilder·Vortrag 
von Herrn Harald Bill er. München 

"Junge Menschen -Große Wünde" 
(Gr. Charmoz·Nordwand - Oefelekopf-Südpfeiler-Dolomiten) 

Nach der Versammlung gemütliches Beisammensein in der Bahnhofsterrasse am Zoo 
bzw. in den Rheinpfalz- Weinstuben, }oachimstaler Straße 41. 

Postverlagsort Berlin 

Geschäftsstelle: Berlin-Charlottenburg, Schlüterstraße 50, hpt. - Fernruf 914636 
Geöffnet Montag, Mittwoch, Freitag von 15-18 Uhr, am I.Mittwoch im Monat von 15-20 Uhr. 
Bankkonto: Berliner Commerzbank A. G .• Depka. E. Friedenau. Rheinstraße 55, Konto-NT. 2033 

Postscheckkonto Berlin-West 53353 

Redaktionsschluß am 14. des Monats 



am Zoo 
Berliner Kindl / Münchner löwen bräu / Schoppenweine 

Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

Der neue Skistiefel für die Skilauf­

technik, die man Wedeln nennt. 

Schwarz Waterproof, Doppelschnürung 

mit Innenschaft. Schaumgummi­

Knöchelbett. Rieker-Spezial-Zwienaht, 

dreisohliger, verwindungsfreier 

Boden mit Vibram-Silvretta-Laufsohle 

Fragen Sie nach Rieker-Schuhen 
in den Geschäften, 

die die Marke Rieker im Fenster zeigen. 

W 15 
Joachimstaler Straße 
Ecke Kurfürstendamm 

im 
Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 1088 

Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen 

Buchungsmaschinen 
Diktiergeräte 

Organisationsmittel 
Verlangen Sie Prospekt N'r. 557. 

RIEKER & CO., SCHUHFABRIKEN, TUTTlINGEN 
~tinit5tbkt 
W 3D, Tauentzienstr. 18a / 249191 

~lle preisen 7tJeinricb-~eisen- 'I 
WINTERREISEN 

ab 19. ~ezembe,:" mit modernen, gut geheizten 
Re.sebussen In schneesichere Alpenorte 

Deutschland: Farchant - Garm.-Partenkirchen 
Grainau - Mittenwald 

Österreich: Ehrwald - Ehrwalder Alm 
Lermoos - Ischgl im paznauntal 

W:eihnachts-~o".~erfahrt vom 23. 12. 58-2.1.59 
m.t Aufenthalt •. GastehausWeinrich, Grainau DM 124 
Paris-Sonderfahrt vom 25. 12. - 31.12.58 DM 139 

mit dem Reisedienst A. KARL WEINRICH 
Zentrale: Berlin-Britz, AIt-Britz 35-37 
Filialen: Britz, Britzer Damm 105 

Neukölln, Hermannstraße 124 

1 

Tel. 608815 - 609822 - 609971 __________ _ 

1. 11, 
2.11. 
3.11. 
3.11. 
3.11. 
4.11. 
5.11. 
5.11. 
7.11. 
8.11. 

8.11. 
9.11. 

10. 11. 
10. 11. 
11. 11. 
12.11. 
13. 11. 
14, 11. 
14. 11. 
14.11. 
15.11. 
15.11. 

16. 11. 
16.11. 

c'inladung 

Zum 60jährigen Bestehen 
der Plattlgruppe "D'Hax'nschlager 

laden wir alle Kameraden zum 8. November d. J. 
in Pichlers Festsäle, Berlin-Lankwitz, 

herzliehst ein. Leonorenstraße 18/22, 

Trachtenk'lpelle - Schrammelmusik - Jodler - Schuhplattler 
Eintritt: DM 2,50 

Erschei';'en in alpiner Tracht, Dirndl oder entsprechender Bergkleidung erwünscht. 

Einlaß: 19 Uhr Beginn: 20 Uhr Ende: 5 Uhr 
Fahrverbindung: Autobus A2, Ap. AI7, S-Bahn Lankwitz"Straßenbahn: 44 und 40 

Vorverkauf: Sektionsgeschäftsstelle, Chariottenburg, Schlüterstraße 50; Foto-Leisegang G.m.b.H., 
Chariottenburg, Kantstraße 138; SporthausFritzaBrassard, Berlin W35, Potsdamer Straße 102. 

Terminkalender 
für Zusamm~nkünrte und Veranstaltungen 

Faustball, Gymnastik, Waldlauf 17.11. Jugendgruppe 16-18J. Filmabend 

2, Wanderungen 17.11. Singekreis t1bungsabend 

Singekrei8 lJbungsabend 17.11. Hallensport in Friedenau 

Jugendgruppe 16-18J;Heimabend 18. 11. Hallensport in Reinickendorf 

Hallensport in Friedenau 19.11. Waldlauf 

Hallensport in Reinickendorf 19. 11. Jugendgruppe 14·16J. Filmabend 

Waldlauf 21.11. Plattlgruppe lJbungsabend 

Jugendgruppe 14·16J.Heimabend 22. 11. Faustball. Gymnastik, Waldlauf 

Skigruppe Monatsversammlung 23. 11. 1 Wanderung 

60jähr. Bestehen d.Hax'oschlager 23. 11. Herbstwaldlauf d. Skiverbandes 

Faustball, Gymnastik, Waldlauf 24. 11. Singekreis lJbungsabend 

2 Wanderungen 24. 11. Hallensport in Friedenau 

Singekreis lJbungsabend 25.11. Hallensport in Reinickendorf 

Hallensport in Friedenau 25.11. Jungmannschaft Arbeitsgr. II 

Hallensport in R;inickendorf 
Geschäftsstelle 

Waldlauf 
26.11. Jungmannlcbaft Arbeitsgr. I 

Geschäftsstelle 
Sektions versammlung u. Vortrag 26.11. Jungmannschaft Führungskreis 
Fotogruppe Gruppenabend Geschäftsstelle 
Plaulgruppe lJbungsabend 26. 11. Waldlauf 
Jungmannschaft Heimabend 26.11. Bergsteigergruppe. Zusammenk. 
Faustball, Gymnastik, Waldlauf 27. 11. Skigruppe, Vorstandssitzung 
Wandergruppe 28,11. Fotogruppe, Gruppenabend 
Monatsversammlung 29. 11. Plaulgruppe Ordl. Hauptvers. 
1 Wanderung 29.11. Faustball, Gymnastik, Waldlauf 
Jungmannschaft Wanderung 30. 11. 1 Wanderung. 
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Gipfelrast auf dem Dom 
Endlich haben wir den Gipfel des Doms 
erreicht. Glücklich reichen wir uns die 
Hände und es bleibt ein Gefühl des Sieges. 
Dann geben wir uns ganz dem Ausblick 
hin. Unter uns wogt ein Meer von weißen 
Wolken und über uns strahlt ein tiefblauer 
Himmel. Dazwischen schweift unser Blick 
ungehindert zu all den eisgepanzerten 
Viertausendern des Wallis, die uns in 
weiter Runde umgeben, angefangen bei der 
Weismies im Osten bis zum W eißhorn im 
West en. Im Süden über der Felspyramide 
des Täschhorns ragt die breite Eisfront des 
Monte Rosa, an den sich Lyskamm, Zwil­
linge und Breithorn eng anschließen. Dann 
senkt sich der Kamm bis auf 3000 m, um 
jählings bis auf 4500 m zum Gipfel des 
Matterhorns hinaufzuschnellen. Dieser 

. Berg mit seinen kühnen Graten und steilen 
Wänden zieht immer wieder magisch 
unsere Blicke auf sich. Wen könnte der 
Anblick dieses Berges, gleichgültig lassen? 
Dann geht der Blick hinüber Zur Dent 
Blanche und zum Zinal-Rothorn. Am west­
lichen Horizont überragt ein weißer Gipfel 
alle anderen in seiner Nähe. Das muß der 
Montblanc sein. Auch im Norden jenseits 
des Rhonetales erblicken wir eine Berg­
gruppe; es sind die Berge des Berner Ober­
landes, zu viele, um sie noch einzeln zu 
betrachten. Nur als Ganzes könn en sie noch 
den Eindruck von der Größe und Weite der 
uns umgebenden Landschdt abrunden. Und 
wieder schauen wir nach Süden, dort, öst­
lich des Monte Rosa geht der Dlick hinaus 
in die Oberitalienische Tiefebene, die unter 
einem leichten Dunstschleier liegt. Von 
dort blinken zwei Seen herauf, der Lago 
Maggiore und der Luganer See, wie uns 
zwei Italiener, die mit uns her aufgekom­
men sind, berichten. 

Als wir uns fürs erste s.attgesehen haben, 
steigen wir von dem schmalen Gipfel 
etwas hinab in die östliche Flanke des 
Doms, wo wir vor dem Wind geschützt sind 
und wo uns die Sonne kräftig durchwärmt. 
Durch die Wolkendecke vom Tale getr.ennt 
sitzen wir hier in dieser fast unwirklichen 
Landschaft, Stille rundherum und strah­
lendes Licht. Wir haben heute viel Zeit, 
denn es ist noch früh am Tage und der 
Normalweg (Nordflanke) als Abstiegsroute 
liegt klar aufgezeichnet vor uns und dürfte 
keine Schwierigkeiten mehr bieten. So 
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(4545 m) 

können wir ganz unbelastet lmd ausgiebig 
diese Gipfelrast genießen. Wir stimmen eiu 
Berglied an. "Wilde Gesellen vom Sturm­
wind durchweht, . . . " Dann hängt jeder 
wieder seinen eigenen Gedanken nach. 

Vor zwei Tagen erst waren wir (Siegbert, 
Thomas, Hans und ich) in Randa angekom­
men.Wir hatten unsere Rucksäcke umge­
packt und waren den Weg zur Domhütte 
hinaufgestiegen. Schon unten im Tal hatte 
man uns gesagt, daß dies der steilste 
Hüttenanstieg im ganzen Wallis sei. Man 
muß auch in Randa den Kopf schon weit in 
den Nacken zurücklegen, um den Gletscher 
zu sehen, an dessen Rande die Hütte liegt. 
Während des ganzen Weges hatte Hans, 
wie um uns Mut zu machen, gestöhnt: 
"Oh, das wird aber sehr schwer!" Wir 
waren unten im Tale noch bei drückender 
Hitze weggegangen. Die schweren Ruck­
säcke hatten uns mächtig "geschlaucht". Im 
oberen Teil des W eges, dort wo er durch 
die mit Eisenstiften und Drahtseilen ge­
sicherten Felsen führt, waren wir in Regen 
gekommen, der, wie um uns zu ärgern, erst 
in dem Moment aufhörte, als wir die 
Hütte erreichten. Der nächste Tag brachte 
uns Nebel. So konnten wir uns mit ruhigem 
Gewissen etwas vom Aufstieg ausruhen 
und kamen endlich dazu, einen zünftigen 
Doppelkopf zu spielen. Am Nachmittag 
hatte es· uns dann doch nicht mehr in der 
Hütte gehalten und 50 hatten wir einen 
Ausflug zum Festijoch und in die Eisbrüche 
unternommen, um dort die Steigeisen und 
Pickel von ihrem Rost zu befreien. 

Heute früh war es dann ernst geworden. 
Außer 'uns wollten noch eine ganze Reihe 
anderer Seilschaften zum Dom gehen. Die 
ersten waren bereits um 2.30 Uhr aufge­
standen. Nachdem wir einmal wach waren, 
hatte es auch uns nicht mehr lange im Bett 
(richtiger: Matratzenlager) gehalten. Wir 
hatten uns sehneIl angezogen, unten im 
Aufenthaltsraum unsere Stullen mit etwas 
kaltem Hibiskusblütentee verzehrt und 
waren um 4 Uhr vor die Hütte getreten. 
Draußen war es noch dunkel und neblig. In 
der Hoffnung, daß der Nebel nur vom 
Gletscher herkäme und sich weiter oben 
schon lichten würde. gingen wir los. Über 
uns auf der Moräne leuchteten schon einige 
Laternen. Da wir den Weg vom Vortag her 

kannten, kamen wir schnell voran und 
konnten die anderen Seilschaften über­
holen. Als wir den' Gletscher erreichten, 
begann es zu dämmern. Gleichzeitig blieben 
die Nebel hinter un,. zurück. Über ' uns 
leuchteten die letzten Sterne, im Süd­
westen jedoch sah es finster aus. Das war 
nicht die weichende Nacht, das mußten 
Wolken sein. Als die letzten Sterne dann 
völlig verb laßt waren, begannen die W 01-
ken im Westen sich rot zu färben. Ein 
schöner Anblick, aber k ein gutes Wetter­
zeichen. Um 5.30 Uhr erreichten wir das 
Festijoch, gerade als die ersten Sonnen­
strahlen. das Matterhorn traf8n, dessen 
Gipfel rosarot aufleuchtete. Während die 
Verschlüsse der Fotoapparate in schneller 
Folge klickten, erstrahlten nacheiJ!ander 
auch die anderen Gipfel, erst das W'eiß­
horn, dann das Zinal-Rothorn u. a. m. 

Der Normalweg wendet sich vom Festijoch 
nach Osten, umgeht die drohenden Eis­
balkone in der westlichen Nordflauke des 
Doms in resepktvollem Bogen, um dann 
durch die Nordflanke zum Gipfel zu 
führen. Wir verfolgten vom Festijoch den 
NW-Grat, der geradlinig zum Gipfel em­
porführt. Steiler harter Firn zwang uns 
bald, die Steigeisen anzulegen. Es folgten 
wieder Felsen, die sich mit Eis ahwechsel-

Piz di Boe 
"Der Piz di Boe mit seinen 3152 mals 
Hauptgipfel der Sellagrnp.pe in den Dolo­
miten bei Corvara/Colfuschg ist für berg­
erfahrene und geländetüchtige Läufer 
einer der interessantesten Ski-Berge der 
Alpen" - so steht's im Skifül\rer. 
Aus unserer Fahrtengruppe waren wir drei 
Mann, die unter Führung des Bergführers 
Andreas eines schönen Morgens, nachdem 
uns das unbeständige und wechselhafte 
Wetter über eine Woche hingehalten hatte, 

ten, doch wir behielten nun die Steigeisen 
an und kletterten immer höher, während 
r e chts und links der Grat nach h eiden 
Seiten steil abfiel. Mit dem Wetter hatten 
wir Glück. Der Nebel blieb unten im Tal 
als Wolkendecke zurück und die oberen 
Wolken verzogen sich wieder. Nach etwa 
einer Stunde wurde der' Anstieg leichter, 
dafür machte sich nun die Höhe bemerk­
har. Es wa'r in diesem Jahr unsere erste 
':tour in den Westalpen und unser erster 
Viertausend er überhaupt. Die 'Luft wurde 
uns kuapp und immer häufiger blieben wir 
stehen, um tief durchzuatmen. Schließlich 
ging es nochmals einen steilen Firnhang 
hinauf. Ich befürchtete, daß dies noch 
immer nicht der Gipfel wäre, sondern nur 
ein täuschender Vorgipfel. Aher als ich 
oben ankam, da stand vor uns nur noch 
wenige Meter entfernt das Gipfelkreuz. 
Als wir uns nach langer Rast zum Abstieg 
entschließen, ist es bereits nach 12 Uhr. 
Fü~ Stunden durften wir wunschlos glück­
lich auf dem Gipfel dieses schönen Berges 
ruhen. Wir sind überglücklich und dank­
bar, daß wir das alles schauen durften. Nun 
geht es zurück zur Hütte. Dort wartet das 
Kochen auf uns. Ja, und morgen werden 
wir wieder zu neuen Gipfeln emporsteigen. 

Gerhard $chulz 

um 7 Uhr von unserem 1640 m hoch 
gelegenen Quartier aufbrachen, begleitet 
von den Wünschen der Zurückgebliebenen. 
Diese machten es sich in den Liegestühlen 
unter Wahrung aller alpinen Vorsichtsma U­
nahmen bequem, um uns mit "sturz- und 
lawinensicheren" ·Ferngläse.rn im Geiste zu 
begleiten und. um unsere Sehweißtropfen 
zu zählen . Dazu hätte wahrlieh Anlaß be­
standen, denn nachdem wir sehneIl die 
sanften H änge zum Pisciadu-Bach hinter 
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uns gebracht und den zugefrorenen und 
verschneiten Bach selbst gequert hatten, 
stellten wir sehr bald fest, daß es trotz 
Felsschattens und winterlicher Morgen­
frische in uns hochsommerlich warm wurde. 
Es ging ganz schön bergauf, und zwar in 
einem Gletscherbacheinschnitt, der uns eine 
gute und mollige Stunde kostete. Im 
oberen Teil dieser steilen Senke mußten 
wir uns, immer wieder querenl und zuletzt 
zu Fuß mit geschulterten Brettln, zwischen 
riesigen, zum Teil häusergroßen, vom Eis 
abgeschliffenen Felsblöcken im tiefen 
Schnee hindurchwinden, um endlich an eine 
Steillehne zn gelangen, die den eigentlichen 
Beginn des Val de Mesdi darstellt. 

Durch dieses Mittagstal in seiner Abge­
schlossenheit und feierlichen Stille hin­
durchzusteigen, ist ein in den Alpen wirk­
lich einmaliges Erlebnis. Über mehrere 
~i1ometer i~ nicht allzu schwerem Anstieg 
b,s znm SteIlhang vor der Boe-Hütte sich 
hinziehend, wird es umrahmt von senk­
recht aufstrebenden und glatten Fels­
wänden, die in den verschiedensten Farbeu, 
vom tiefsten Blaugrau bis zum hellsten, 
sonnenbeschienenen Gelb schillern. Man 
glaubt, sich im Land der Riepen zu 
befinden, denn viele der Felsen sehen aus 
wie gewaltige Burgen mit Söllern und 
Zinnen, Wehrgängen und Türmen. Dazu 
diese feierliche Stille, die Uur durch das 
Schleifen unserer Bretter auf dem Schnee 
im gleichmäßigen Takt unterbrochen wurde. 
Bald aber wurde unsere Aufmerksamkeit 
wieder auf den Weiterweg gelenkt, denn 
nun nahten wir uns dem Steilhang. Der 
hatte es in diesem Winter in sich, denn es 
war keine Lawine heruntergekommen, die 
uns den Anstieg etwas sanfter gestaltet 
hätte. Da half nun gar nichts als: Hinauf! 
Die Spur wurde immer steiler und enger 
und nach etwa 80 Kehren und 150 m 
Höhendifferenz mußten wir abschnallen 
und die Bretter durch den metertiefen 
Pulverschnee das letzte Ende bis zur Hütte 
tragen. 

Nach einer wohlverdienten Rast ging es 
über. allmählich steiler werdende Hänge bis 
zu. emer verschneiten Eisrinne, durch diese 
mIt geschulterten Skiern hinauf und in 
einer halben Stunde über mittelsteile 
Hänge zum Gipfelkreuz empor. Am ganzen 
Horizont war kein Wölkchen zu sehen und 
die Berge waren, wie häufig bei kom~en-
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dem Föhneinbruch, zum Greifen nah nno1 
klar; Wohin auch das Auge blickte, überall 
vereiste und verschneite Gipfel in aII ihrer 
Erhabenheit und Schönheit, die aus Nah 
und Fern herübergrüßten. 

Doch die hier oben recht empfindlid1e 
Kühle gemahnte uns, die Gipfelandacht ah­
zukürzen. Nach einer halben Stunde ging 
es in vorsichtiger Fahrt bis znr Eisrinne 
hinunter und, nachdem wir durch sie 
wieder zu Fuß hinabgestiegen waren, in 
weiten Schwüngen znr Hütte, die wir 
schnell nach einem Schlußschuß erreichten. 
Als wir dann kurz darauf oben am Steil­
hang standen, war uns zunächst gar nicht 
lustig zumute, und die ersten 'Schwung­
bögen wurden mit allem Respekt und 
manchmal ~o tief in den Pulverschnee 
gelegt, daß daraus ein Liege-Christiania 
w.m·de. Aber dann hatte der Steilhang uns 
mcht mehr, sondern wir ihn. Ein Schwung 
saß besser als der andere, immer steiler 
setzten wir die Bögen an, und ehe wir es 
uns versahen, war der Hochgenuß vorbei, 
und wenn es nicht gar so eine Schinderei 
gewesen wäre, hätten wir gerne nod, ein­
mal den Steilhang erklettert. Aber so ganz 
frisch waren wir nad, den vorher­
gegangenen Stunden, nun auch nicht mehr, 
und zum anderen mußten wir uns beeilen 
um an den zahlreichen, in der Sonne liegen~ 
den Lawinenhängen im Mittelteil des Val 
de Mesdi vorbei zu kommen. So ließen wir 
denn unsere Skispitzen weiter talabwärts 
s?hie~en. Über weite Pulverschneehänge, 
d,e Jedes Tempo erlaubten, ging es in 
sausender Fahrt immer weiter hinab bis 
zur letzteu Steilstufe, wo wir die Brettl 
wieder abschnallen mußten, um die steile 
Bachrinne in tiefem Schnee zu durcll­
messen. Durch weit auseinanderstehende 
Lärchen wurden die letzten Schwünge in 
den Schnee gelegt., Wieder über den 
Pisciadu-Bach, dann noch ein kurzer An­
stieg bis zum Haus, und die scl,önste Berg­
fahrt dieses Winters war zu Ende. Das 
heißt: Mit Skiern war sie zu Ende aber bei 
divcrsen Vierteln Rotem wurde' den Zu­
rückgebliebenen erst einmal klargemacht, 
was wir doch für "pfundige Kerle" und sie 
"kümmerliche Anfänger" seien, und daß es 
für sie eine hochalpine Ehre sei, uns Boe­
Fahre~n noch einige Viertel zu spendieren, 
was SIe denn auch in ausgiebigem Maße 
getan haben. Werner Tausch 
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Hundert Jahre Bruckmann 
Ein Verlag im Spiegel seiner Veröffentlichungen 

Mit seiner Heimatstadt München begeht 
in diesem Jahr das Haus F. Bruckmann, 
Verlag und Graphische Kunstanstalten, 
seinen Gründungstag. Am 15. November 
Ui58 von Friedrich Bruckmann in Frank­
furt am Main gegründet, nach einem 
kurzen' Zwischenspiel in Stuttgart (1861 
his 1863) ständig in der Isarresidenz an­
sässig und mit ihr an Umfang und Bedeu­
tung wachsend, sind Name und Geltung des 
Hauses zu einem Bestandteil M.ünchner 
Lebens geworden. . 

Was dem Gründer in glücklicher Stunde 
einst vor Augen stand, wurde von seinen 
Erben und Nachfolgern, Alphons, Hugo 
und Alfred Bruckmann, Schritt für Schritt 
weiterentwickelt und vervollkommnet. Der 
Spiegel steter Bemühung jedoch ist die 
bunte Palette der VeröffentlicllUngen, sind 
Bücher und Kompendien, reproduzierte 
Kunstschätze und kultivierte Zeitschrif­
ten, 'unter denen es schon Bestseller und 
Sensationen g,ab, als der Sprachgebrauch 
noch weise auf Vergrößerungen und Ver­
gröberungen des Begriffs "Erfolg" ver­
zichtete. 

Aus einem Vertrauensverhältnis zwischen 
Verleger und zeitgenössischen Künstlern, 
das sich his zur persönlichen Freundschaft 
steigern konnte, erwuchsen die ersten 
großen Kunstpublikationen, die den Namen 
Bruckmann im Bewußtsein der deutschen 
Allgemeinheit wie der Fachwelt fest ver­
wurzelten. "Der Stil" von Gottfried Sem­
per und "Goethes Frauengestalten" von 

W. v. Kaulbach dürften hier an erster 
Steile zu nennen sein. Fast gleichzeitig mit 
der Herausgabe der Zeitschrift DIE 
KUNST FÜR ALLE (seit 1885) erschienen 
repräsentative Werke über Adolph Menzel 
(von M. Jordan und R. Dohme, 1885/95) 
und Arnold Böcklin (von H. A. Scllmid, 
1892/1902), initiiert vom Sohn des Grün­
ders, Alphons Bruckmann, der im Jahre 
1883 als leiteuder' Direktor die Zügel der 
F. Bruckmann AG in die Hand genommen 
hatte. 
Mit der rasch wachsenden Bedeutung der 
Graphischen Kunstanstalten gewann auoo 
das Programm des Verlags immer mehr an 
Gesicht und Gewicht. Die damals größten 
und bedeutendsten Standardwerke' zur 
Archäologie und Kunstgeschichte: die 
"Denkmäler griechischer und römischer 
Skulptur" und die "Griechischen und 
römischen Porträts" (herausgegeben von 
F. Bruckmann, H. v. Brunn, P. Arndt und 
G. Lippold 1888-1932 und 1891-1932), 
die "Griechische Vasenmalerei" (von FUl't~ 
wängler und Reichhold), die "Denkmäler' 
der Renaissanceskulptur in Toskana" (von 
W. v. Bode 1892-1905) und die "Archi­
tektur der Renaissance in Toskana" (von 
H. v. Geymüller und C. v. Stegemann 1885 
bis 190~) erschienen im Hause Bruckmann 
und begründeten seinen Ruf als Kunstver­
lag von Weltgeltung. 

Hugo Bruckmann rief 1897 die Zeitschrift 
DEKORATIVE KUNST ins Leben (Mit­
herausgeber J. Meier-Gräfe, später 
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L. Deubner) und bereicherte das Verlags­
programm um neue und heute noch 
tragende Arbeitsgebiete, Werke wie 
"Frankenthaler Porzellan" (von F. H. Hof­
mann, 1911), "Die Mode" (von M. v. Boehn, 
1919), "Malerei und Zeichnung der Grie­
chen" (von E. Pfuhl, 1923), "Deutsche 
Schaumünzen des 16. Jahrhunderts" (von 
G. Habich, 1929/34), "Der historische 
Grünewald" (von W. K. Zülch, 1938) und 
vor allem wohl die Hanptwerke des 
Nestors der neueren Kunstgesdlichtsfor­
schung - Heinrim Wölfflin - "Die klassi­
sme Kunst", 1. Auf!. 1899, "Die Kunst 
Albremt Dürers", 1905, "Renaissance und 
Barock", 1908, "Kunstgeschimtlime Grund­
begriffe", 1915, "Italien und das deutsme 
Formgefühl", 1931, seien aus der Fülle als 
marakteristische und repräsentative Bei­
spiele herausgehoben. 
Alfred Bruckmann, seit Jahren als Enkel 
des Gründers im Verlag wirkend, setzte 
mit ansprumsvolltm kunsthistorismen 
Publikationen wie der "Deutsmen Kunst­
gesmichte" (Autoren: E. Hempel, A. Fenl­
ner, Th. Müller, O. Fischer, H. Kohl­
haussen, F. Roh) und W~ Bemt, "Nieder­
ländische Maler" (1948) und "Niedei-ländi­
sche Zeichner des 17. Jahrhunderts" (1957/ 
1958) verantwortungsbewußt den einge­
smlagenen Weg fort. 

Pies gilt auch für die historische Literatur 
- ein Gebiet - auf dem der Verlag Bruck­
mann Männer wie H. v. Srbik, M. Paleolo­
gne, K. Brandi, F. Babinger, Adalbert 
Prinz von Bayern und andere zu seinen 

Autoren zählen durfte. Hinzu fügte Alfred 
Bruckmann noch besonders die Arbeits­
gebiete Alpinismus· und Haus, Heim und 
Garten, und erwarb die. Monatssmriften 
DER BERGSTEIGER und GEBRAUCHS­
GRAPHIK. DIE KUNST UND DAS 
SCHÖNE HEIM vereinigt im neuen Ver­
bund zwei alte, hauseigene Zeitsmriften­
titel. Bruckmanns besondere Liebe gehört 
dim wohlausgestatteten Bildbänden, aber 
auch den Fibeln und Bunten Büchlein, 
unter denen nicht wenige in Massenauf­
lagen den Weg zu vielen zehntausend 
Lesern gefunden haben. 

Erwähnenswert noch, daß die Gr.aphischen 
Kun stanetalten. die größte Unterneh­
mungen der Industrie heute zu ihren 
festen Kunden zählen, auf ihrem Gang 
durch das zurückliegende Jahrhundert 
immer nach dem neuesten Stand der Tedl­
nik reproduziert und gedruckt haben. 
Limtdruck, Gravüre, Bum- und Tiefdruck 
bezeichnen hier die markantesten St.ati· 
onen. Klischeeanstalt und Galvanoplastik 
des Hauses Bruckmann sind weit über die 
Grenzen unserer Heimat hinaus bekannt 
und geamtet. 

Übrigens: um neben dem Großen das 
Schöne nicht zu vergessen, seien Bruck­
manns Kunstblätter und Kunstpostkarten 
genannt. Wie eine Art imaginären MnM' 
ums lassen sie die breite Öffentlichkeit teil­
nehmen an der ästhetischen Entwicklung 
der Vergangenheit und unserer eigenen 
Zeit. 

Fahrtenleiter Sektions-Gemeirischaftsfahrten 

Nach den Satzungeil ist die Durmführung 
von gemeinschaftlichen Bergfahrten Zweck 
und Aufgabe des Deutschen Alpenvereins 
und der Sektion Berlin. 

Da diese Fahrten die Verbindung zn 
unserem Arbeitsgebiet, zum Alpenraum, 
darstellen, und da sie dem Verein seinen 
eigentlichen Sinn verleihen, stellen sie das 
Kernstück der Alpenvereins- und Sektions­
arbeit dar. 
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Im Hinblick anf Einzelaktionen, in denen 
sich mehrere Mitglieder ohne Mitwirkung 
der Sektion zu Bergfahrten zusammen­
schließen und bei denen infolge ihrer AV­
Zugehörigkeit trotzdem der Eindruck einer 
Sektionsfahrt mit all ihren - auch nega­
tiven - Begleiterscheinungen entsteht, 
kommt den sektionsgelenkten Gemein­
smaftsfahrten mit einer Fahrtenführung 
erhöhte Bedeu,tung zn. 

Das Vorhandensein und die Auswahl qnali­
fizierter Fahrtenleiter (Fahrtenführer) sind 
somit Gesidttspunkte von größter Bedeu­
tung für die Erreichung und das Gelingen 
der von der Sektion gesteckten Ziele. 

Die Erfahrungen haben gelehrt, daß eine 
Fahrt mit dem Leiter steht und fällt. Es 
liegt also nahe, einen Stamm von Fahrten­
führern bereitzuhalten, der eine Gewähr 
für das Gelingen von Sommer- bzw. von 
Winterfahrten bietet. 

Zu,r Zeit ist die Auswahl der zur Verfügung 
stehenden Fahrtenleiter sehr begrenzt, ja, 
es bestanden und bestehen Schwierig­
keiten, geplante Fahrten aus Mangel an 
Führungskräftenüberhaupt durchzuführen. 
Die Gründe für diesen Mangel liegen, im 
großen gesehen, einmal an der alters­
mäßigen Zusammensetznng der Sektion 
und an der Bequemlichkeit der Mitglieder, 
die sich. erholen und erfreuen wollen und 
deshalb die Arbeit und die Verantwortung, 
die mit der Fahrtenführung verbunden 
sind, scheuen. 
Das Vakuum. an geeigneten Bergsteigern, 
Bergw.anderern und Skiläufern für diese 
wimtige Anfgabe wnrde durch den 
Krieg geschaffen nnd konnte bisher noclt 
nicltt wieder aufgefüllt werden. Es wird 
noch geraume Zeit dauern, bis die eifrigen 
Bemühungen der Jugend- und Jungmannen­
schaftsleitungen den Nachwuchs zu einer 
Einsatzmöglicltkeit aus ihren Reihen wer­
den führen können. 
Ältere Jahrgänge haben sim selbstlos an 
Stelle der fehlenden mittleren und jünge­
ren Jahrgänge zur Verfügung gestellt und 
deren Aufgaben übernommen. Dieser Kreis 
jedoch ist sehr begrenzt, und er wird von 

Jahr zu Jahr kleiner, was einen allerdings 
sehr realen und wenig ermutigenden 
Grund hat. 

Es steht außer Frage, daß die Annahme 
und Durchführung einer Fahrtenführung 
nicht unerhebliche nervliche und körper­
liclte sowie zeitliclte Belastungen mit sim 
bringt, die für den berufstätigen Menschen 
besonders nachteilig ins Gewicht fallen. 

Vorbereitungen, Korrespondenzen, Berem­
nungen, Tourenplanungen, die Fahrt selbst 
mit ihrer großen Verantwortung nnd die 
Arbeit nach Beendigung der Fahrt sind die 
vielen Mitgliedern nichtssagenden Stich· 
worte für eine Tätigkeit, die einen großen 
Idealismus abverlangt. Auf der anderen 
Seite bat es sich leider herausgestellt, daß 
diese Opfer nicht nur nicht anerkannt, son­
dern daß sie sogar in das Gegenteil ver· 
kehrt worden sind. 

Es ist vorgekommen, daß F ahrtenteil­
nehmer sich abfällig darüber geäußert 
haben, daß der Fahrtenleiter freie Fahrt 
und Unterkunft hat, und es wurde der 
Vorwurf erhoben, sie, die Fahrtenteil­
nehmer müßten den Fahrtenleiter be­
zahlen. 

Es ist auch vorgekommen, daß gegen den 
Fahrtenleiter ohne dessen Verschulden 
Stimmung. gemacht und daß diese künstlich 
erzeugte Stimmung nam der Rückkehr 
weiter negativ ausgewertet wnrde. 

Nimt immer wurden derartige Fälle allge­
mein bekannt, sie smwelten nur unter­
gründig im Verborgenen, nnd nur in 
neuerer Zeit wnrde auch in aUer Offenheit 
ausgesprochen, was nach Ansicht der Be­
treffenden anders hätte sein sollen. 

Bekannt für gepflegte 
Wintersportkleidung ! 

Bogner·Modelie 

Ausgewählte Strickwaren 

Elastikhosen 

pfundige Anoraks, Autocoats 

gutsitzende Skistiefel 
Das gute Sportgeschäft seit mehr als 30 Jahren. 

Eigene Skiwerkstätte! 
Am S-Bahnhof Steglitz. 
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Die betreffenden Fahrtenführer hatten 
eine verständliche Abneignng, ihre Fahrten 
dnrch öffentliche Schanstellnng etwa in ein 
falsches Licht zn stellen bzw. diesen Ein­
druck zn vergrößern. So blieben derartige 
Mißstände znm überwiegenden Teil nnr 
anf gelegentliche Beobachtnngen nnd Ge­
spräche beschränkt, ohne daß die Leiter 
die erforderliche Rückenstärkung hekom­
men hätten, um ihre verantwortungsvolle 
Aufgabe im Interesse der Sektion wieder 
aufnehm'enzu konnen. 

Die Frage der Fahrtenleiter ist längst 
keine Nebenerscheinung mehr, die man 
vielleicht. aus peinlichen Erwägungen her­
aUs beiseite stellen konnte, sondern sie ist 
zu einer wichtigen Fr,age überhaupt gewor­
den, die man durch uneingeschränkte 
Offenheit und Aussprache klarstellen kann. 
Vor allem muß die Stellung des Fahrten­
leiters respektierend fundiert sein. Allen 
unberechtigten Anwürfen muß schärfstens 
entgegengetreten werden. Es muß ferner 
geklärt werden, oh bzw. in welchen Fällen 
der finanzielle Ausgleich weiterhin aufrecht 
erhalten wird und auch offiziell gerecht­
fertigt und respektiert wird. 
Es ist erforderlich, den kleinen Stamm 
qualifizierter Fahrtenleiter zu erhalten und 
zu erweitern. Geeignete Mitglieder müssen 
dnrch geeignete Maßnahmen angeregt wer­
den, sich an Ausbildungskursen zu betei­
ligen. Die Voraussetzungen für die Fahrten 
und für die übernahme der Leitung 
müssen so klar und ohne Tadel sein, daß 
sich die Interessierten auch wirklich, an­
geregt fühlen. Sie wollen keine bezahlten 
Kräfte sein, die den Launen einzelner Teil­
nehmer schutzlos preisgegeben sind, und 
ebenso wenig sollen sie sich als verpflichtete 
Unterhalter fühlen. 
Bei allen diesen Fragen und Plänen und 
Überlegungen müssen die Fahrtenwarte 
konstruktiv mitwirken und stärker als bis-

her in dieses Aufgabengebiet hinein­
wachsen. 
Dem Ideal nahe käme ein Fartenführer, 
welcher der beste Bergsteiger oder Ski­
läufer seiner Gruppe ist, der neben seinen 
technischen Fähigkeit in der Lage ist, seine 
Kenntnisse auf die Teilnehmer zu über­
tragen, der alpine und Menschenerfahrung 
besitzt, der Hilfe leisten kann, der die 
Disziplin sicherstellt, der die erforderliche 
Autorität besitzt, um seine Gruppe zu­
sammenzuhalten und der auch abends in 
geselliger Hinsicht seinen Mann stellt -
kurz gesagt: ein Übermensch. 
Es müssen erhöhte Anstrengungen nnter­
nommen werden, um diesem Ziele mög­
lichst nahe zn kommen, indem die größt­
mögliche Hilfestellung gegeben wird. Die 
Beteiligung an Lehrgängen müßte so 
publik und erstrebenswert gemacht wer­
den, daß eine Auslese aus der Zahl der 
Meldungen getroffen werden könnte. 

Vor einigen Jahren hat die Sektion einen 
Tourenleiterlehrgang auf der damaligen 
Sammoarhütte durchgeführt. Von den Er­
gebnissen dieses Lehrganges hat die Sek­
tion lange Zeit gezehrt, und sie wirken sich 
noch heute aus. 
An eine Wiederholung eines solchen Lehr­
ganges könnte jetzt um so mehr gedacht 
werden, als derselbe infolge seines inter­
lIen. Charakters einen größeren Anreiz für 
unsere Mitglieder gegenüber den A V-Lehr­
gängen besitzt. Zumindest wäre dieser Sek­
tionslehrgang als TeilIösung zu betrachten. 
Das Problem der Fahrtenleitung ist hier 
aufgezeigt, und es sind auch pr,aktische 
Vorschläge darin enthalten. Be'! der Durch­
führung wird ohne Zweifel die Frage auf­
tauchen: Wer macht es? Daß aber diese 
Frage gelöst werden kann und gelöst wer­
den muß, steht ganz außer Zweifel. Eine 
schnelle Lösung ist notwendig. 

Herbert Zächel 

Vorteil einer sportlichen Vorbereitung 
auf Bergsteigen, B.ergwandern und Skilauf 

Die ärztliche Betrachtung zu diesem Thema 
bleibt einem .Fachmann vorbehalten. Für 
die daneben stehenden, allgemeinen Be­
trachtungen folgende Anreguug: 
Seit. Jahrzehnten werden Sport, Turnen 
und Gynmastik als wertvolle Bereiclwrung 
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des Vereinslebens innerhalb der Sektion 
angesehen, vor allem aber ,als Ergänzung 
und Vorbereitung zu den 'Bergfahrten, 
ganz gleich, ob.es sich um Klettern, Berg-. 
wandern oder Skilauf handelt. Die in 
dieser Richtung erkannte Wichtigkeit des 

Sportes für jedes einzelne AV-Mitglied wird 
durch die Ausführungen in der Sektions­
Informationsschrift ausdrücklich .unter­
mauert. 

Soweit wird also von seiten der Sektion 
seit jeher alles getan, um den Mitgliedern 
jede auch nur erdenkliche Möglichkeit 
einer vollendeten Bergfahrten-Vorberei­
tung zu bieten. Es liegt im Ermessen der 
Mitglieder, von dieser Möglichkeit erschöp­
fend Gebrauch zu machen; 

Wenn man jedoch der Teilnehmerzahl an 
den Turn- und Sporttagen die Zahl des 
gesamten Sektions - Mitgliederhestandes 
gegenüberstellt, so ergibt sich ein den 
obengenannten Bestrebungen entgegen­
gesetztes Verhältnis, das im Widerspruch 
zu den Eigeninteressen der Mitglieder 
steht. M·an müßte annehmen, das jedes 
Mitglied ein betont starkes Interesse daran 
hätte, sich auf Bergfahrten auch. insofern 
vorzubereiten, als durch entsprecllendes 
Training in der Heimat Unfällen vorge­
beugt werden soll. 

Am Rande vermerkt 

o Nicht nur die Informationshroschüre der 
Sektion ist auf der Geschäftsstelle erhält­
lich, sondern auch Ansteck- und Stoff abzei­
chen und neuerdings auch eine Auto-Pla­
kette. 

• Bären in den Karpathen? Vielleicht, 
aber Löwen inden Alpen? Und doch kann 
Herr Schröder darüber berichten: "Daß 

Der Ausspruch eines Arztes und früher 
bekannten, aktiven Sportlers sei in diesem 
Zusammenhang angeführt: "Wenn es den 
Sport nicht schon gäbe, dann müßte er 
gerade in unserer Zeit erfunden werden!" 
Aus dem zuvor Gesagten ergibt sich die 
zwingende Logik auch für den Bergsteiger. 
Während aber bisher als Vortraining das 
gewiß sehr nützliche und gesunde Wandern 
in der flachen Heimat in den mehr oder 
weniger bequemen Vordergrund gestellt 
wurde, um ein Gegenargument gegen das 
Vorüben aufzustellen, wäre es nützlich zu 
erkennen, daß hier zwei grundverschiedene 
Dinge unter -verschiedenen Vorzeichen auf 
einen Nenner gebracht werden. Natürlich 
schließt das eine nicht das andere aus, und 
sowohl Neigung, als auch Gewohnheit oder 
körperliche Konstitution werden den Aus­
schlag für das eine oder andere geben, 
aber der Sport im Rahmen des Alpen­
vereins hat doch eine ganz besondere Auf­
gabe, die in der ärztlichen Betrachtung 
demnächst näher erläutert werden soll. 

Zächel 

hin und wieder im Alpengebiet Touristen 
durch streitsüchtige Schaf- oder Ziegen­
böcke attackiert werden, dürfte allgemein 
bekannt sein, nicht aber, daß ein Tourist 
nahe der Eisregion durch einen Löwen an­
gegriffen wird. Und doch geschah dies in 
diesem Sommer in der Nähe der Wiener 
Neustädter Hütte (Zugspitzgebiet), wo ein 
Tourist sich plötzlich einem jungen Löwen 
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gegenüber sah, der ihm die Hosen zerriß. 
Das seinem Garmischer Besitzer drei 
Wochen vorher entlanfene Tier wurde 
bald nach dem Überfall von einem der zu 
seiner Verfolgung herbeigerufenen Grenz­
beamten erschossen, womit die Gefahr 
eines weiteren derartigen Überfalles end­
gültig behoben sein dürfte." 

• So verdreht ist die Welt! Früher ha t 
jeder anständige Löwe, der etwas auf sich 
hielt, ein Schaf oder eine Gazelle zerrissen; 
heute zerreißt er eine Hose! Früher ging 
man, wenn die Zeit für die Alpen nicht 
reichte, wenigstens in den Harz, um dort 
zu wandern. Heute läuft man dort mitten 
im Hoclisommer Ski. Auf dem Matthias­
Schmidt-Berg bei St. Andreasberg wurde 
eine 400 m lange und etwa 8 m breite Piste 
hergerichtet, die aus einer Mischung von 
Barytkies und Schmieröl besteht. Wer gut 
sc.l:tmeert, der gut fährt! Natürlich fehlt 
auch ein Lift' nicht. So ist für eine "Iau-

Alpine literatur 

Im Rah~en des Deutschen und des Öster­
reichischen Alpenvereins mit ihren sämt­
lichen Sektionen bemüht sich der Verein 
zum Schntze der Alpenptlanzen und -Tiere 
e. V., München 2, Linprunstraße 37/IV r., 
seit nahezu 60 Jahren das Interesse an der 
Notwendigkeit des Schutzes der gesamten 
Berglandschaft mit ihrem vielgestaltigen 
und reichen ,Pflanzen- und Tierleben bei 
der Allgemeinheit zu festigen. 

Neben all der vielseitigen, ehrenamtlich 
durchgeführte!! aktiven Schutzarheit gibt 
er jährlich unter der Schriftleitung Pani 
Schmidts ein stattliches, reichbebildertes 
Jahrbuch heraus, das den Mitgliedern je­
weils kostenlos zugesteillt wird. (Jahresbei­
trag nach Selbsü,inschätzung, nicht unter 
DM 7,- bis 8,- für Einzelpersonen.) 

Das diesjährige, ministeriell empfohlene 
Werk - Band 23/1958 - mit 213 Seiten, 
1 Farbbild und 122 Fotos nebst einer Reihe 
von Tabellen und Karten, das bei der Re-
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fende" Abfahrt gesorgt, nur, wie ist es, 
wenn man in das Schmieröl-Gemisch fällt, 
wird dann auch das Fleckenwasser mit­
gelief ert? . 

.. So verdreht ist die Welt! Mondraketen 
rasen durch den Raum; man greift nach 
den Sternen; Skikanonen greifen nach den 
Filmsternen. Deshalb entnehmen wir nach­
stehend einer Verbandszeitung : "Zu 
meiner Zeit, so sagte der alte Skiläufer, da 
hatten wir noch Respekt vor dem Berg. 
Wir näherten uns Schritt für Schritt, nicht 
wie jetzt im Hui der Seilbahnen. Wir spar­
ten uus das Geld für das Gerät und für die 
Fahrten vom Munde ab. Heute lassen sie 
sich vom Skifabrikanten aushalten, und sie 
zittern, wenn sie einmal keinen guten 
Platz im Rennen belegen, daß sie ihren Job 
verlieren. Gott sei's gedankt, daß ich. dahei 
sein durfte, als der Schnee noch weiß war." 

Herbert Zächel 

daktion sowie bei jeder Alpenvereinssek­
tion eingese.hen werden kann, enthält auch 
heuer wieder aus der Feder einer Reihe 
seiner Mitglieder neben Gedanken über die 
heutigen Naturschutzprobleme: Dr. O. 
Weh n, Wiesbaden: "Die Macht der Ur­
sprünglichkeit", Dr. K. Se pp, München: 
"Naturschutz und Landschaftspflege von 
heute" -I. Teil- Forstmeister A. U e h­
li n ger, Schaffhausen / Schweiz: "Zum 
Kampf um die ungeschmälerte Erhaltung 
des Schweizer Nationalparks im Unter­
engadin" und Univ. Prof. Dr. O. Kr aus, 
München: "Es geht jetzt um die Buckel­
wiesen", die höchst beachtlichen Abhand­
lungen von Univ. Prof. Dr. E. Ai chi n -
ger, Klagenfurt/Kärnten: "Vom Kampfe 
des Waldes und der Verbreitung alpiner 
Pflanzen", Univ. Prof. Dr. H. Garn s, 
Innsbrnck/Österreich: "Die Alpenrnoore" 
sowie die ausgezeichnete und wohl als ein­
malig ansprechende Arbeit von Forst­
meister Dr. Hannes M a y er, München, 

und Dr. M. Se v im, IstanhuliTürkei: 
"Die Libanonzeder" . 
Dr. G. E b er I e, Wetzlar, weiß über: 
"Begegnungen mit den Gletscherweiden", 
Dr. H. S t a die r, Lohr/Main, über: "Vo­
geistimmen in den Bergen" zu erzählen 
und, erstmals als Autor in den Jahrbüchern, 
überrascht Dr. F. K ü h I h 0 rn, München, 
mit dem Aufsatz: "Über die Höhenverbrei­
tung der in Oberbayern vorkommenden 
Stechmückenarten der Gattung Anopheles 
Meigen 1818." 

Während Professor Dr. K. Ru b n er, 
München, über "Die Alpenfohre in Bayern" 
berichtet, stellt Professor Dr. G. M a r -
cu z z i, Padua/Italien, eine Betrachtung 
über "Die Giftschlaugen im Südraum unse­
rer Alpen" zur Verfügnng und in einem 
ganz ,aktuellen Kapitel erfahren wir durch 
Professor Dr. I. Sc h a e f er, München, 
vom "Fischbacher Gletscherschliff". 

Professor Dr. E. M a y er, Ljnbljana/Ju­
goslawien bringt Interessantes "Über 
einige bemerkenswerte Pflanzensippen ans 
den südöstlichen Kalkalpen", Professor Dr. 
K. An der sen, Freising, plandert über: 
"Der Garteuschläfer" und Dr. G. S c h e -
r er, Eisenärzt/Obb., berichtet über "Die 
Lebensgemeinsch.aften der Koleopteren im 
Risserkogelgebiet und ihre Beziehungen 
zur Umwelt". 

Dazwischen sind einige kleinere aber nicht 
weniger bedentungsvolle Aufsätze ornitho­
logischen Inhalts eingestreut: 

E. Be z z el nnd G. Gau s s, München: 
"Vogelzugbeobachtnngen auf der Zngspitz. 

(2963 m) bei Garmisch-Partenkirchen/Obh. 
im Herbst 57", Dr. J. Die t z, Bamberg: 
"Vogelknndliche Streifzüge im Gran-,Par~­
diso-Nationalp,ark", Dr. U. A. Co r t 1, 

Zürich/Schweiz: "Zum Vorkommen des 
Mönchs- und Gänsegeiers in den West- nnd 
Südalpen" nnd F. Mur r, Bad Reichen­
hall: "Der Tannenhäher" mit einer Zeich­
nnng des Verfassers. 

Die Vereinsleitnng gedenkt eingangs des 
vor 30 Jahren erfolgten Eintritts des be­
währten, inzwischen verstorbenen Schrift­
stellers des J ahrbnches, Dr. Kar! B 0 s -
h art mit einer seiner Arbeiten: "Die 
Christ;ose" (farbiges Titelbild von H. Frei­
schlad München) nnd "In Memoriam 
Albre~ht von Haller + 1708 - + 1777" 
berichtet Dr. Dr. H. H. H ein e , München, 
über das Lebenswerk des berühmten 
schweizerischen N atnrforschers. 

Ans allen diesen Arbeiten atmet die große 
Liebe zur N atnr unserer Bergwelt, aber 
anch die große Sorge nm ihren Erhalt. Mit 
aller Deutlichkeit wird in der hentigen Zeit 
des Tempos und der drohenden Vermas­
snng der nachdenkliche Leser empfinden, 
wohin es führen mnß, wenn der Mensch, 
nnr mehr in PS nnd Kw rechnend, sich an­
schickt, sich der letzten Reste ihm noch 
verbliebener ursprünglicher N atnr zu ent­
ledigen. 

Fürwahr ein Bnch, das jedem gefallen 
wird, der Frende an der N atnr hat und sich 
dabei der Gefahren bewnßt ist, die ihr von 
Menschenhand in ihren letzten noch unbe­
rührt verbliebenen Winkeln drohen. -idt 

~ Z ltJo~e", Üf4~ '4~qe .. 
10,- DM Zuschu6 für jeden Tag Krankenhausaufenthalt bar und steuerfrei 

für eine Monatsprämie ab 2,- DM nach Tarif TK 
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mit Beitragsrückerstattung 
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Aus dem Sektions leben 

Die Mitgliederversammlung am 22. September 1958 

Anstatt "Viertausender im Reiche des Löwen von Jud.a" hätte es in der Ankündigung 
heißen müssen "Fünfhundert im Saale des Bären von Berlin". Glücklicherweise wurde 
der bombastische Titel noch abgeändert in "Abenteuer Afrika", und abenteuerlich genug 
war diese Gewaltfahrt der kleinen Romy, die sie in einem Kombi von Kaironach Kap. 
stadt, also quer durch den schwarzen Erdteil, allein ausführte. Man sieht es diesem blon· 
den Dickkopf, als den sie sich selbst bezeichnet, nicht an, daß sie derartigen körperlichen 
und seelischen Anforderungen gewachsen ist. Daß sie ihnen trotz aller Abenteuer ohne 
Schaden widerstand, dafür lieferte ihr lebhafter und in seiner mädchenhaften Anmut 
gefällige Vortrag den besten Beweis. Ist sie auch, wie sie sagt, keine ausgesprochene 
Bergsteigerin, so hat sie doch Sehnsucht nach fremden Ländern und, trotz Karlsruhe, die 
Unruhe ihrer wanderlustigen Ahnen im Blut, die sie, allen Schwierigkeiten zum Trotz, 
welche schon die Planungen einer solchen Reise mit sich bringen, sich durchsetzen ließ. 
Es wird noch viel Wasser das Mittelmeer durchfließen, bis einmal die Bewässeruitg der 
afrikanischen Trockenflächen möglich wird, bis der Kontinent wirtschaftlich nnd ver. 
kehrstechnisch restlos erschlossen und bis Auto· und Bahnstrecken das Land kreuz 'und 
quer durchziehen. Einmal wird es gewiß so sein, aber jetzt ist es eben noch das "Aben. 
teuer Afrika" mit all seinen Schönheiten und Gefahren. Zu so einer Reise gehört Mut 
und Ausdauer und ... ein bißchen Glück. Wenn das Fräulein Romy mutterseelenallein in 
der afrikanischen, heiß glühenden Wüste besinnungslos liegen bleibt, so ist es eine Fügung, 
wenn ger'ade in diesem Angenblick "deus ex machina" in Gest,alt eines Arabers erscheint, 
der diesen menschenleeren Platz nur alle paar Monate einmal kreuzt. 
Zu den erwähnten Vorbereitungen gehört nicht nur die finanzielle Frage, wenn sie auch 
gewiß nicht immer die am leichtesten zu lösende ist. Die daraufhin angesprochenen Zei. 
tungsverlage, denen ein journalistisches .Äquivalent angeboten wurde, stellten sich taub, 
reagierten sauer, glaubten wohl auch nicht an den Erfolg, wie ihn die Auflage des Buches 
"Romy fährt nach Afrika" mit sich brachte. Zu den Vorbereitungen gehörten aber auch 
ein Mechaniker· und ein Krankenschwesternkursus, denn was wäre wohl ohne dic&e 
Kenntnisse aus dem kleinen Blondkopf geworden! Die Zufahrt zur alten Kaiserstadt 
Gonda ist beschwerlich und wohl auch deshalb wenig befahren. Noch sind die Touristen. 
schwärme nicht da, noch gibt es keine Lifte und Reisebüros für diesen entlegenen, aber 
reizvollen Teil, doch die Gewalt des Dokumentes reicht ,auch bis hierher. Der Soldat, der 
ihr den Weiterweg ohne Genehmigung verwehrt, ist unbestechlich. Erst als ihm der 
Stempel einer photographischen Gebrauchsanweisung vorgewiesen wird, knickt auch er 
voll Ehrfurcht zusammen und gibt den Weiterweg frei. 
Daß es auch in Afrika Schnee gibt, weiß jedes Kind. Hoch genug ist der Kilimandscharo 
an der Nordostgrenze des ehemaligen Deutsch·Ostafrika mit seinen rund 5900 m Höhe. 
Auf der 3000 m hoch gelegenen Bismarckhütte der Sektion Hannover war Romy und 
noch höher, aber das ist eine andere Geschichte und steht im "Bergboten" vom Juli/ 
August dieses Jahres. 
Nach dem Gede.nken für Prof. Busch kam das Vereinsleben in seiner guten Bedeutung 
zu seinem Recht. Herr Lucas rührte an einen Punkt, über dessen Zuspruch oder Ab· 
lehnung seitens der Mitglieder man wenig oder gar nichts wußte. Wie kommt es zu einem 
noch besseren Kontakt zwischen dem Mitgliederkreis und der Verwaltung? Er erschöpft 
sich nicht darin, daß der Vorstand vollzählig auf den Veranstaltungen erscheint. Um. 
gekehrt erfüllen sich auch nicht die Erwartungen, die an eine möglichst rege Teilnahme 
der Mitglieder an den Veranstaltungen gestellt wurden. Das beweist die Besucherzahl 
ger.ade anch beim letzten Sportfest, das eine Sektionsveranstaltung im selben Sinne war. 
Näherer Kontakt ist da, wo es nicht bei Anerkennung nnd Kritik bleibt, sondern wo' sich 
das Interesse der Mitgliedschaft durch tätige Anteilnahme dokumentiert. Die Frage, die 
Herr Lncas der Versammlung stellte "Ist ein Sprechabend erwünscht über Themen wie 
;Wandlung des Alpenvereins', ,Naturschutz' als Diskussion" fand durch Handerheben 
reiche Znstimmnng. Man darf sicher sein, daß diese Themen zn noch weit interessanteren 
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Fragen führen, die sich für die weitere A V·Arbeit nur vorteilhaft auswirken können, 
wenn man z. B. bedenkt, daß die Erschließung d6ll" Alpen seitens des Alpenvereins infolge 
der Masseneinrichtungen der Lifte, Hubschrauber, Autostraßen"Reisebürofahrten usw. 
zu einem vorläufigen Ende gebracht wurde und daß diese zu entsprechenden Maßnahmel;1 
zum Schutze unserer Mitglieder führen mußten, so geht daraus hervor, daß jeder einzelne 
von uns dadurch angesprochen ist. 
Aber damit ist die Zusammenarbeit zwischen Mitgliederu und Verwaltung bei weitem 
noch nicht erschöpft. Denken wir nur an die große Alpenvereins-Aufgabe, Gemeinschafts­
fahrten durchzuführen, sö wird jedem klar werden, daß dazu auch die. qualifizierten 
Führungskräfte erforderlich sind. Die Aufgaben, die mit der Fahrtenführung verbunden 
sind, bringen auch eine innere Befriedigung mit sich, und es wäre schön, dieses Hoch­
gefühl auch den Jüngeren zu vermitteln. Es ist zu hoffen, daß ein wiederholt er Appell, 
auch auf Gruppenbasis, zu dem Erfolg führt, der uns vorschwebt und wie er früher selbst­
verständlich war. Auch ältere Mitarbeiter sind sehr erwünscht, die sich vielerorts nützlich 
machen könnten, denn z. B. die Verwaltung der Hütten stellt an unsere Hüttenwarte 
gerade im jetzigen Stadium der Erneuerungen und der baulichen Unterhaltung ganz hohe 
Anforderungen. Gedacht werden muß auch an eine reiche und alle Kreise ansprechende 
Gestaltung des "Bergböten" durch zwanglose Beiträge aus dem Mitgliederkreis. Die 
druckreife Bearbeitung dieser Aufsätze muß der Schriftleitung überlassen bleiben. Die 
Verwaltung ist niemals Selbstzweck, sie kann aber dem berufstätigen Menschen Zeit und 
Kraft abverlangen, und es ist sinnvoll und aufschlußreich zugleich, wenn Herr Lucas an.­
läßlich einer Bergfahrt feststellen konnte "Es ist schön, daß hinter der Alpenvereins­
Arbeit auch noch Berge stehen!" 

.... . und am 9. Oktober 1958 
Die Arbeit unserer Hüttenwarte trägt ihre Früchte. Die Aufgabe, die unser Hochjoch­
hospiz als Stützpunkt und als Unterkunft für Skiläufer und Bergsteiger zu erfüllen hat, 
wurde wesentlich dadurch gefördert, daß die Hütte jetzt mit einer tadellosen Heizung 
versehen wurde. 
Das Sektionssportfest verlief wieder im traditionell netten Geist und erfüllte seine für 
Bergfahrten und Unfallverhütung so wichtige Aufgabe wenigstens an denen, die am Aus­
gleichs- und Vorbereitungssport teilnehmen. Die Sieger erhielten Urkunden aus der Hand 
des 1. Vorsitzenden, der die Beispiele zur Nachahmun,g empfahl. 
In die Eiswelt der Zillertaler Alpen führte Herr Prof. Andersen aus Freising. Im Gegen­
satz zu seinem dänischen Namensvetter hielt er sich an nüchterne Tatsachen, zumal es 
für· einen Naturwissenschaftler nicht immer einfach sein dürfte, über Alpenflora, Glazio­
logie und Tierwelt spannend zu dozieren. Trotzdem ist die Führung eines Hochtouren· 
kursus so schätzenswert, daß wir uns voll Ehrfurcht durch die Ausführungen dieses guten 
Redners führen ließen, der die Führungseigenschaften mit denen des Naturfreundes in 
so idealer Weise in sich vereinigt. Reichenspitzgruppe, Gerlos, Mayrhofen, die Plauener 
Hütte, Greizer- und Kasseler Hütte, sowie insbesondere die Berliner Hütte und ihre Um· 
gebung boten Gelegenheit zu anschaulichen Schilderungen über Skifahrten auf allen 
Schneearten. 
Sehr instruktiv waren die verschiedenen Gletscher- (Kees-)Aufnahmen_ Schaurig sich vor· 
zustellen, daß dort die Abfahrt unangeseilt vor sich ging. (Tief ist die Spalte, kurz ist der 
Sturz, lang ist der Tod.) Die Gletscherschliffe in der Nähe der Berliner Hütte sind jedem 
Besucher wohlvertraut. Die Gletscherkunde vervollständigte den Anschauungsunterricht 
in einem, bildlich gesprochen, mit Zetteln versehenen Naturschutzgarten. 

Herbert Zächel 

Monatsversammlung der Wandergruppe am 29. Sept. 1958 
Es ist doch etwas Schönes uni die Erinnerung. Die schweren Zeiten verblassen und ver­
lieren ihre Schrecken. Begebenheiten dieser Art selbst aus jüngster Zeit erscheinen UDS 

weit zurückliegend. Aber die freudigen Erlebnisse stehen. als leuchtende Punkte in unse· 
rem Leben mit einer Deutlichkeit, als wären sie erst gestern geschehen .. So waren die 
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Lichtbilder, welche unser Kamerad Bock uns bei unserer Monatsversammlung am 20. Sep­
tember zeigte, etwas Besonderes, fühnj;en sie uns doch in unser Ötztal! Kaum einer 
unter uns, der nicht alte, liebe Stätten begrüßen konnte. Kamerad Bock war es sehr gut 
gelungen, die kleinen und die großen Schönheiten zu mischen und so freuten wir uns 
ebenso über die Bilder von der Wildspitze wie über unsere schönen Alpenblumen. Viel 
zu schnell waren die uns zur Verfügung stehenden 60 Minuten vergangen, und viele 
Bilder hatte Kamerad Bock noch in Reserve, die er uns für einen anderen Abend ver­
sprach. In dem starken Beifall am Schluß kam nicht nur die Anerkennung für die schönen 
Aufnahmen zum Ausdruck, sondern auch der Dank, frühere schöne Bergfahrten uns wie­
der ins Gedächtnis zurückgerufen zu haben. M. M. 

Mitteilungen der Vereinsleitung 

Fahrt I: 

Ski-Gemeinschaftsfahrten Winter 1958/59 
(unter Leitung der Ski-Gruppe) 

Weihnachts- und Neujahrsfahrt 
vom 25. Dezember 1958 bis 6. Januar 1959 in die Salzburger Kalkalpen zur Ostpreußen­
hütte (1630 m) auf der Rettenbachalm, nordöstlich des Hochkönigs. Talstation: Werfen. 
Fah.rtenleiter: Dip!.-Sportlehrer Bruno A h ren d s. 

Berlin-Zehlendorf, J aehnstraße. 
Fahrt II: 

Nach Obertauern (1738 m) in den Radstädter Tauern 
vom 10. Januar 1959 spätnachmittags bis 1. Februar 1959 abends. Hin· und Rückreise mit 
Schlafsessel-Omnibus über Radstadt. Unterkunft in einem neu erbauten und modern ein­
gerichteten Alpengasthof mit Zentralheizung und ß. kaltem und warmem Wasser in 
Zwei- und Dreibettzimmern. Vollpension. 
Die Fahrt dient hauptsächlich der Erlernung bzw. Vervollkommnung des neuen österrei­
chischen Ski-Stiles in der bekannten Ski-Schule "Andi Kr·allinger" am Hang und auf 
Touren. Das Gelände um den Tauernpaß bietet hierfür ideale Voraussetzungen. 
Gesamtpreis einsch!. Skiunterricht etwa DM 400,-. 
Teilnehmerzahl ist höchstens auf 20 Personen beschränkt. 

Meldeschlnß ist der 15. Dezember 1958. 
Fahrtenleiter : Werner Tau s eh, 

Fahrt III: 

Berlin-Wilmersdorf, Am Volkspark 92, 
Te!.: 876821, sprechbereit etwa 9 Uhr. 

Ins Kühtaier Wiutersportgebiet 

Abfahrt Berlin 6. Februar 1959; Ankunft Berlin 1. März 1959. Hin- und Rückreise mit 
Omnibus bis Station Ötztal im Innta!. Weiterfahrt mit Postbus bis Ötz. Gepäcktransport 
ab Ötz znm Gasthof übernimmt der Wirt. 
Unterkunft im neu erweiterten Alpengasthof Marlstein (1789 m); sonnig ge.!egen. Zwei­
und Dreibettzimmer mit Zentralheizung stehen zur Verfügung. Vollpension. 
Für Touren und Skikurs ist ein Skilehrer vorgesehen. 
Gesamtpreis für Hin· und Rüddahrt und Vollpension etwa DM 325,-. 
Meldeschluß ist der 31. Dezember 1958. 
Fahrtenleiter: Kurt.B e ehe r, 

Berlin-Steglitz, Immenweg 21. 
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Unser 

Hochjoch-Hospiz 
(2324 m) 
jetzt mit 

Zentra.lheizung 

Fahrt IV: 

DIE öTZTALER HÜTTEN FÜR UNSERE JUBILÄUMSFAHRT IN DIE 
ÖTZTALER ALPEN 
SIND BEREITS RESERVIERT 

Für Anfänger mit Standquartier in Vent (Skilift vorhanden). 
Skikurs sowie Touren ·auf unsere Hütten. 

Für Fortgeschrittene und Tourenläufer. 

Ausführlidles über Unterkunft in guten Gasthäusern und Fahrtenablauf -- Ötztaler­

Hüttentouren - siehe OKTOBER-BERGBOTEN. 

Vom 26. März 1959 spätnachmittags bis 19; April 1959 morgens. Hin- und Rückreise mit 

Schlafsessel-Omnibus bis Ötztal, Auto Zwieselstein und Jeep bis Vent. 

• Halb- bzw. Vollpension auf den Hütten etwa 34,- ÖS und 55,- ÖS. 

GESAMTPREIS für alle Gruppen bei Vollpension etwa 375,- DM, in Vent im modern 

eingerichteten Gasthof auch etwa bis 395,- DM. 

Die Inanspruchnahme der verbilligten Hin- und Rückfahrt bis Ötztal bz~. Vent ist auch 

für Nichtteilnehmer an der Ötztaler Rundtour möglich. 

MELDESCHLUSS IST DER 15. JANUAR 1959. 

@ Ein Abschlußtag mit Übernachtung aller Fahrtteilnehmer in ÖTZ (820 m) und dessen 

frühlingssprießender Umgebung (Piburger See). 

(i Kleine Änderungen vorbehalten - frühzeitige schriftliche Anmeldungen erbeten. 

Fahrtenleiter: Eridl Ide, BerIin-Charlottenburg, Altenburger Allee 12 b, 
Telefon: 8705 51 (App. 824) nur bis 9 Uhr vormittags. 
Heinz Kaiser, Berlin NW 21, Stephanstraße 21. 
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FR I E DA HO U D E LET 

Mitglied der Sektionen Hohenzollern bzw. Berlin seit 1922. Trägerin des Ehren­
zeichens für 25 jährige Mitgliedschaft. 

G ERHARD STOE H R 
Mitglied der Sektion· Berlin seit 1935. 

WALTER WI LDEN HAYN 
Mitglied der Sektion Mark Brandenburg bzw. Berlin seit 1922. Träger des Ehren-

zeichens für 25 jährige Mitgliedschaft. 

Die Sektion Berlin wird der Verstorbenen Kameraden stets ehrend gedenken, über 
deren Leben auch das. Wort des Psalmisten stand: 
"lch- hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt und 
meine Hilfe kommt von dem Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat." 

Das Hochjoch -Hospitz, 2423 m hoch, inden Otztaler Alpen, oberhalb Vent 
gelegen, ist in. diesem Sommer mit Sammelheizung ausgestattet worden. Diese 
vielgewünschte Verbesserung wird eine große Zahl Skiläufer veranlassen, die gast­
liche Hütte noeh mehr als bisher als Stützpunkt für ihre Fahrten in dem herrlicben 
Skigebiet der Otztaler Berge zu wählen. Das Hochjoch-Hospitz, von Vent aus bequem 
zu erreichen, bietet Tourenmöglichkeiten und Bergbesteigungen aller Schwierigkeits­
grade und ist im8tande, 78 Gäste in 41 Betten und 37 Matratzenlagern aufzunehmen. 

Seklionssporl unter Leitung der Skigruppe 

Hall e n s p 0 r t : Montags von 17 bis 21 Uhr in der oberen und uuteren Turnhalle der 
Stechlinsee-Schule, Berlin-Friedenau, Rheingaustr. 7. Die Zeit von 17 bis 19 Uhr soll 
möglichst den Jugendlichen vorbehalten bleiben, von 19 his 21 Uhr für Erwachsene. 
Leitung: Dipl.-Sportlehrer Ahrends. 
Dienstags von 18 bis 20 Uhr in der oberen Turnhalle der 6. Grundschule in Berlin- Rei­
nickendorf, Hausotternplatz, Eingang Hoppestraße. 
Leitung: Frl. Else Schweinitzer. 

Wal dIa u f vom Restaurant" Waldstübl", mittwocbs ab 19 Uhr zwischen S-Bahnhof 
Grunewald und Avus. 
Sonnahends von 14 bis 16 Uhr Faustball, Gymnastik, Waldlauf auf dem Sportplatz 
Kühler Weg. Die Gymnastik findet, solange ausreichende Beteiligung, um 15 Uhr unter 
Leitung von Herrn Dipl.-Sportlehrer Sauerland statt. G. Prenzlow 
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Herbl!twaldlauf des Skiverbandes 
Die Veranstaltung wird am Sonntag, dem 23. November d. J. durchgeführt. Auskünfte 
erteilen- die Sportwarte, die Kameraden G. Prenzlow und K.Ide. Wir empfehlen allen 
Teilnehmern, besonders den Jugendlichen, an dem Training auf dem Sportplatz Kühler 
Weg regelmäßig teilzunehmen. 

Einladung zu der Filmvorführung "Der weiße Rausch" 
Dieser schöne, vielen bereits bekannte Film wird vom Skiklub Berlin, am 12. November 
d. J., um 20 Uhr, im Saalbau Schultheiss, Berlin SW 29, Hasenheide 22-31, vorgeführt. 
Im Vorspann länft ein Farbfilm vom amerikanischen Wintersportparadies Sun Valley. 
Alle Mitglieder nnd Frennde der Skigruppe sind herzlich eingeladen. Eintritt 1,- DM, 
gegen Vorzeigen des Skiverband-Ausweises -,80 DM. G. Prenzlow 

Seklionswanderungen 
Und drängen Nebel noch so dicht siCh vor dem Licht der Sonne, 
sie wecket doch mit ihrem Licht einmal die Welt zur Wonne. 

Sonntag, den 2. N.wember 1958 - Damenwanderung _ Geihel 
Treffpunkt: 10 Uhr, S-Bahnhof Grunewald (Ausgang Teufelssee). 
Wanderweg: Trümmer Berg - Schildhorn (Mittagsrast) - Pechsee Sauhucht 
Krumme Lanke--(Kaffeepause bei "Leopold") - Führung: Ingeborg Müller. 
Sonntag, den 2. November 1958 - Herrenwandernng -
Treffpunkt: 9.30 Uhr, S-Bahnhof Grunewald (Ostausgang) 
Wanderweg: Hundekehle - Paulsborn - Langes Fenn - Krumme Lanke - Schlachten­
seer Terrassen Restaurant (Mittagsrast) - Sendetürme - Nikolassee Waldhütte (Kaffee­
pause) - Führung: Kar! Döring. 
Sonntag, den 9. November 1958 
Treffpunkt: 9.30 Uhr, U-Bahnhof Tegel (Ausgang Alt-Tegel). 
Wallderweg: Malchsee - Tegeler Fließ - Hermsdorf - ('ühars (Mittagsrast "Zum 
Lustigen Finken") - Hermsdorf :-- Frohnau (Kaffeepause "Im Pilz") - Weglänge 
25 km. - Führung: Friedrich Hühn. 
Sonntag, den 16. November 1958 
Treffpunkt: 10.04 Uhr, Friedrichshagen. Abfahrt Friedrichstraße 9.28 Uhr, Ostkreuz 
9.44 Uhr. Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. 
Führung: Erich Herrmann. 

Wanderung am 30. November 1958 Treffpunkt: 9.30 Uhr, U-Bahnhof Dahlem Dorf. 
Wanderweg: Langes Fenn - Kleiner und Großer Stern - Saubucht - Kaiser;Wilhehn­
Turm (Mittagsrast) - Pechsee - S-Bahnhof Grunewald (Kaffeepause). - Führung: 
Max Schwebs und Bernhard Rönnebeck. 
Sonntag, den 9. November 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer -
Treffpunkt: Bhf. Heiligensee 9.11 Uhr. Abfahrt: Bhf. Friedrichstraße 8.30 Uhr. 
Wanderweg: Forst Hermsdorf - Sehnlzendorf - Tegeler Forst - Baumberge - Tegel­
ort. - Führung: Erich Schröter. 
Sonntag, den 23. November 1958 - Wandernng fiir ausdauernde Wanderer -
Treffpnnkt: 8.56 Uhr, Grünau. 
Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Arnold Ape!. 

• In aller Munde! Paech 
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Mitteilungen der Gruppen 

Skigruppe 
Freitag, den 7. November 1958 

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

im Hotel Lichtburg am Bahuhof Gesundbrunnen, Beginn 20 Uhr. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftliche Mitteilungen 
2. Anfragen und Anregungen der Mitglieder 

3. Verschiedenes. 

Anschließend spricht im inoffiziellen Teil unser Kamerad Becher zu Farblichtbildern über 
Skifahrten im Gebiet der Dortmunder Hütte (Kühtai) 

Der Vortrag wird uns allen sicher Anregungen für künftige Skifahrten in diesem einzig­
artig schönen Gebiet geben. Besonders interessant wird er aber für diejenigen sein, die 
sich mit der Absicht tragen oder schon entschlossen haben, ,an der vom Kam. Becher 
geleiteten Skigemeinschaftsfahrt des kommenden Winters in dasselbe Gebiet teil­
zunehmen. 

Donnerstag, den 27. November 1958 
Vor s t an d s si t z u n g : in der Geschäftsstelle der Sektion, Schlüterstraße50. 

Beginn 18 Uhr pünktlich. 

Bergsteigergruppe 
Mittwoch, den 26. November 1958, um 20 Uhr, im Hörsaal des Physiologisch-Chemischen 
Instituts, Berlin-Dahlem, Lentzeallee 75. 
Farbbildervortrag von Herrn Hannes Maier: 

"Vom Gran Paradiso zu den Calanques - von der Provence zum Mont Blane." 
H.M. 

D' Hax'nsrhlager 
Ordentliche Hauptversammlung am 29. November 1958, um 20 Uhr, in der Gaststätte 
Jlena, Berlin-Schöneberg, Ebersstraße 60. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht des Vorsitzenden, 
2. Jahresbericht des Kassenwartes, 
3. Bericht des Kassenprüfers, 
4. Entlastung des Vorstandes, 

5. Neuwahl des Vorstandes, 
6. Verschiedenes und gemütliches Beisammensein. 

Die Übungsabende finden unverändert in obiger Gaststätte jeden Freitag um 20 Uhr 
statt, ausgenommen, der 7. November sowie der 28. November 1958. 

Auf geht's! Herbert Leisegang 

Potsdamer Stra6e 102 
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Jungmannschaft 
Heimabend: 
UnserHeimabend findet am Freitag, dem 14. November 1958, um '19 Uhr, im "Haus des 
Sports", Berlin-Grunewald, Bismarckplatz 2, statt. 

Programm: 1. Verschiedenes 

Wanderung: 

2. "Sommertouren in den Walliser Alpen" - ein Farblichtbildervortr.ag von 
Siegbert Heine 

3. Fahrtenbesprechung zur Winterfahrt 1958/59 
Anschließend gemütliches Beisammensein. 

Zu einer gemeinsamen Wanderung treffen wir uns am Sonntag, dem 16. November 1958, 
um 10 Uhr (bei Regen am Mittwoch, dem 19. November) am Bhf. Grunewald. Mittag­
essen außerhalb. Rückkehr gegen 16 Uhr. 

Führungskreis : 

Zusammenkunft am Mittwoch, dem 26. November 1958, um 18 Uhr, in der Geschäfts­
stelle. 

Arbeitsgruppe I: (Anfangsbuchstabe A-K) 
Treffpunkt am Mittwoch, dem 26. November 1958, um 19.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. 
Kamerad Gerhard Schulz hält einen Vortrag über die Anwendung von "Karte und Bus­
sole", mit praktischen Übungen. 

Arbeitsgruppe 11: (Anfangsbuchstabe L-Z) 

Zum Thema "Karte und Bussole" spricht am Dienstag, dem 25 .. November 1958, um 
19 Uhr, Kamerad Klaus Buchwald. Anschließend praktische Übungen. Siegbert Heine 

Jugendgruppe 
Jngend 14-16 Jahre: Mittwoch, 5. November 1958, Heimabend und 

Mittwoch, 19. November 1958, Filmabend in der GeschäftsteIle. 

Jugend 16-'18 Jahre: Montag, 3. November 1958, Heimabend und 

Montag, 17. November 1958, Filmabend in der Geschäftsstelle. 

Achtung: Termin .für Waldlaufveranstaltung des Skiverbandes Berlin siehe Skigruppe. 

Weihnachtsfahrt: Vom 25. Dezember 1958 bis 6. Januar 1959 zur Mitterberg- und Bühls­
alpe (Allgäu). Fahrtkosten eins eh!. Skikurs etwa 100,-DM. Rechtzeitige schrift!. An­
meldung in der Geschäftsstelle unter Anzahlung von 20,-·DM bis spätestens 7. Novem­
bel', da nur eine bestimmte Anzahl von Plätzen zur Verfügung stehen. Kar! Hetzner 

Fotogruppe 
Am 10. Oktober 1958 zeigte Kamerad Hildebrand Farbdias aus den Stubaier Alpen. 
Seine Bilder Waren in Belichtung und Technik mit wenigen Ausnahmen gut, so daß sie 
mit viel Begeisterung aufgenommen wurden. 

Unsere nächsten Gruppenabende finden am 14. November (Kamerad Wieden berichtet 
über Ötztaler Alpen, Salzkammergut und evt!. Wien) und am 28. November (Kamerad 
Engelmann ebenfalls über Ötztaler Alpen) statt. 
Beginn 19.00 Uhr, um pünktliches Erscheinen wird gebeten. Groth 

Neue Telefonnummer : 13 23 24 



Wandergruppe 
Am Sonnabend, dem 15. N ovember 1958, findet unsere Monatsversammlung in der Gast­
stätte " Alter Krug", am U-Bahnhof Dahlem Dorf, statt. Fräulein Irene Quirling reist 
mit uns zu den Kanarischen Inseln. 

Voranzeige 
Am 2. Adventssonntag, dem 7. Dezember 1958, findet unsere Adventsfeier in der Gast­
stätte " Zum Kurfürst" , Berlin-Tempelhof, Alt-Tempelhof 17/18, statt. Wir finden u.ns 
dort gegen 16 Uhr ein, doch bitte ich, nicht vor 15.30 Uhr zu kommen, um die Arbeit der 
Ausschmückung nicht zu stören. Jeder bringe eine K erze nebst Kerzenständer mit. Die 
Kerzen wollen wir erst b ei Beginn unserer Feierstunde ·anzünden. Mit Rücksicht auf die 
D amen und Herren, welche sich für die Vorträge zur V erfügu~g stellen, ist es wünschens­
wert, bis zum Beginn des geselligen T eils das Rauchen n ach Möglichkeit einzuschränken. 
Alle Wanderfreunde sind h erzlich eingeladen. Um einen Teil unserer Unkosten zu decken, 
bitten wir unsere W es tmitglieder um einen Beitrag von 0,50 DM. Max Müller 

Singekreis 
Am 8. November, dem 60. Geburtstag der "Hax'nschlager" , werden wir ein paar schöne 
Stunden mit der Schuhplattlgruppe verbringen und gemeinsam mit ihr ein zünftiges 
Berglied singen. Inzwischen üben wir wieder jed.en Montag ab 19 Uhr h ei Frau S t an g e , 
Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 108, wo Gäste und neue Sänger stets herzlich willkommen 
sind. - Zur Adventsfeier muß noch viel getan werden! Frisch auf drum zum fröhlichen 
Gesang! W. H. 

Seit mehr als 35 Jahren 
das führende Sporthaus des Nordens! 

N 65, Relnickendorfer Str. 112 
Ruf: 465050 

direkt am S- Bahnhof Wedding 

N 65, Müllerstraße 54-55 
Ruf: 466980 

gegenüber der Markthalle 

I Wehrmachtsgläser 6x30, Armeegläser 8x30 mit 
Strichplatte. Marinegläser - Nachtg läser 7x50 u. 10x50, 
gebrauchte Feldstecher 8x24 . Zeiss Flakfernrohr 10x80 

und Gelegenheitskäufe preiswert 
Anfragen 

Optiker AULKE, (21 a) SassenbergjWestf. 
Postfach32 

\.ftür <3ücbereinkauf ••. 
empfiehlt sich 

die Bismarck-Buchhandlung 
Berlin-Charlottenburg, Bismarckstraße 60 

~ 
MAX MIRSCB 

Kohlengroß- u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 

Fernsprecher 243688 u. 241522 

BERLIN W15. Meinekestr. 10 I Ruf ql 472q 
CHARLOTTENBURG 2, Kantstra&e 138 Ruf ql 4729 
BERLIN N !o5, Reinickendorfer Slr.2 I Ruf 4b 57 2q 
MOABIT, Turm' Ecke StromstraBe Ruf 3547 2q 
Pr eis wer t e gebrauchte Fot 0 - A pp ara t e 
Prismengläser Sämtliche Fotoarbeiten 

H,rausgeher : Sektion Bulin a e8 DeutscJ.en Aljunvere;ns e. V .. Berlirt-CAarlottenhuTg 2. ScAlütentrafle 50 
Für die Zusammnuu»ung venmtwort];cA; H tJ 1t n" Zer n j c 10: 0 W • Ber},'" NW 87. KJoPs~oc'kstr4pt 32 11 

~"g.naftnahm, in der Gesc1aäftntelJ. der Seitio,. Ber1;,. (Herr Bö'hm) . B.rlin-Charlottettburg 4, ScAlüur.tr4p, 56 
D,',,, Z.itschr,ft w,'ra. an el,e Mitgl"eder kostenlos 4UI{1eg611.1& . I Dr .. ck: BJanJ..nb .. rg. R.;nickerulorf 1, H.U$otterstr.l00 

DfVJUHf 1.4. J\I 0 VN D ~ E E REISEN t M
• 
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Am Sonnabend, dem 22. November 1958, 20 Uhr, Einlaß 19.00 Uhr 
Im Palais und in der Festhalle am Funkturm 

Zum Tanz spielen die Kapellen Hans Karbeund Omar Lamparter 

G R 0 S SET 0 M BOLA 

Hauptgewinn 1 Volkswagen sowie weitere wertvolle Preise 
u. a. 200 Ferienreisen 

Um Mitternacht Besuch des Prinzen Karneval mit Elferrat und Funkengarde 

Eintrittskarten : Kurfürstendamm 48 (Telefon: 912121) 
~owie in allen Reisebüros. 

D eu ts eh Ja n d s 9 ro ß es Büro m a sc hi n e n haus 
- - In Ums chi 0 9 sr. c Je e n 0 der auf Pos t kar r e ab. r: h r. I b • n -:::::1_=_'_'_ 

Bestellschein mit Umtauschrecht 
Hierdurch bestelle ich durch Fa. Nölhel + Co. unter ausdrücklichem Vorbehalt des Umtauschredlfs innerhalb 
14 Tagen und unter Anerkennung der üblichen Teilzahlungsbedingungen und des Eigentumsvorbehalts bis zur 
restlosen Bezahlung 1 ROYAL-Kofferschreibmaschine mit Tasche. Zahlbar: 16,-An­
zahlun~ u~d 24 ~afe~ ~ 16,-. oder zum Barpreis von DM 315,- (nimt zutreffendes streichen). Bei evtl. Um­
tausch Isl tm Verhaltßls In glelmer Weise zu verfahren. Gerimfssland GÖHingen. 

... .... ___ . _ ______ _ i'j~~.e.:. ___ __ . ________ _ __ _ 

'-______ ______ ~U.!!.~n,,·fI:.:.: __________ _ 

,'- • - - •••• } ... ~!-- .• 
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BERLlN-FRIEDENAU. RHEINSTR. 9 ; BERLIN N 65. MOLLERSTR. 124 

Jerseykleider in allen modischEln Farben, reizende Cocktailkleider, 
elegante Wintermäntel mit und ohne Pelz 

Nr.12 

De Ber, De 
SEKTIO.N BERLIN 

DES' DEUTSCHEN ALPENVEREINS E.V. 

Vorsitzender DipI.-Ing. Wer ne r C. Lu ca s 

10. Jahrgang Dezember 1958 

Mitglieder und Freunde des Deutschen Alpenvereins Sektion Berlin 
laden wir zu unserem traditionellen 

Es findet statt am 
Sonndbend, 27. Dezember 1958, im Cdsino dm Funkturm, Messedamm 11. 

Beginn 17 Uhr. Ende 24 Uhr. 
Eine flotte Kapelle wird für gute Tanzmusik Sorge tragen. Für zünftige Tänze 
sorgen die Hax'nschlager. 
Für die feierliche Weihnachtsstunde bitten wir jeden Teilnehmer eine Kerze 
mitzubringen. Der Weihnachtsmann wird die Kinder mit kleinen Geschenken 
überraschen . 

. Einlaßkarten zu DM 2,50 für' Mitglieder, DM 3,50 für Gäste lind DM 1,- . für 
Jugendliche sind in der Geschäftsstelle und bei dem Sektionsmitglied a Brassard, 
Potsdamer Straße 102, zu haben. 
Für Ostmitglieder sind Karten zu DM 3,50 Ost erhältlich in Verbindung mit dem 
persönlichen Ostausweis.J 
Für Kinder wird ein Unkostenbeitrag von 50 Pfg. erhoben. 

Um unseren Festen das alte schöne und stilvolle Bild wiederzugeben, bitten wir 
folgende Kleidervorschrift zu beachten: Da m e n: Trachtenkleid oder. Dirndl. 
Her ren: Tracht oder weißes Hemd mit kurzer Hose bzw. Sporthose. 

Postverlagsort Berlin 

Geschäftsstelle: BerIin-Charlotteoburg, Schlüterstraße 50, hpt. - Fernruf 91411311 
Geöffnet Montag, Mittwoch, Freitag von 15-18 Uhr, am 1. Mittwoch im Monat von 15-20 Uhr. 
Bankkonto: Berliner Commerzbank A. G .• Depka. E. Friedenau. Rheirtstraße 55, Konto-Nr.2033 

Postscheckkonto Berlin-West 53353 

Redaktioo8schluß für Jaouar-Bergboteo am 12. Dezember 



(ßa/hnhfJ-t~teICMLtu 
am Zoo 

Berliner Kindl / Münchner Löwenbröu / Schoppenweine 
Warme und kalte Küche - Eigene Konditorei 

Der neue Skistiefel für die Skilauf­

technik, die man Wedeln nennt. 

Schwarz Waterproof, Doppelschnürung 

mit Innenschaft. Schaumgummi­

Knöchelhett. Rieker-SpeziaI-Zwienaht, 

dreisohliger, verwindungsfreier 

Boden mit Vihram-Silvretta-Laufsohle 

Fragen Sie nach Rieker-Schuhen 
in den Geschäften, 

die die Marke Rieker im Fenster zeigen. 

Köpfchen ••••• 
muß man haben, meint 
Lehrling Fritz und inte­
ressiert sich deshalb für 
alles, was mit TAYLORIX 
zusammenhängt. Er ahnt 
bereits, was TAYLORIX 
für die Buchhaltung be­
deutet. Später will er 
Hauptbuchhalter werden, 
aber nur in einer Taylo­
rix-Buchhaltung. 
Viel Erfolg I 

läJjldii)C 
RIEKER & CO., SCHUHFABRIKEN, TUTTlINGEN C BEZIRKSSTELLE) 

Edgar Klein • Berlin W 35 
Potsdamer Str. 182· Ruf 2431 11 

Alle preisen '7Veinricb-~eisen-

WI NTERREISEN 
ab 19. Dezember mit modernen, gut geheizten 

Reisebussen in schneesichere Alpenorte 

Deutschland: Farchant - Garm.-Partenkirchen 
Grainau - MiUenwald 

Österreich: Ehrwald - Ehrwalder Alm 
Lermoos - Ischgl im Paznauntal 

Weihnachts-Sonderfahrt vom 23.12.58-2.1.59 
mit Aufenthalt i. GCistehausWeinrich, Grainau DM 124 
Paris-Sonderfahrt vom 25. 12. - 31.12.58 DM 139 

mit dem Reisedienst A. KARL WEI NRIC H 
Zentrale: Berlin-Britz. AIt-Britz 35-37 
Filialen: Britz, Britzer Damm 105 

Neukölln, Hermannstraße 124 
___________ Tel. 608815 - 609822 - 609971 __________ .... 

Sektionsversam mlung und Vortrag 
am Donnerstag, dem 11. Dezember 1958, pünktlich 19 Uhr, 
im gr{)ßen Physikhörsaal der Technischen Universität, 
Hardenbergstraße 34. G äst e will kom m e n. 

TAGE S 0 R D NUN G: 

1. Geschäftliche Mitteilungen 

2. Verschiedenes 

3. Farhlichthilder-Vortrag 
von Herrn Franco Dez u li an, Canazei/Dolomiten 

"Streifsug' durch die Dolomiten" 
(Brenta - Pala - Marmolata·Gruppe) 

Nach der Versammlung- g-emütliches Beisammensein in der Bahnhofsterrasse am Zoo 

1. 12. 
1. 12. 
2.12. 
3.12. 
5.12. 
5.12. 
6.12. 
7.12. 
8.12. 
8.12. 

8.12. 
9.12. 
9.12. 
9.12. 

10.12. 
10.12. 

11. 12. 

T erminkalender 
für Zusammenkünfte und Veranstaltungen 

Hallensport in Friedenau 12.12. Plattlgruppe Ohungsahend 
SingekreiB tJhungsahend 13.12. Fausthall, Gymnastik, Waldlauf 
Hallensport in Reinickendorf 14.12. 2 Wanderungen 
Waldlauf 15.12. Hallensport in Friedenau 
Plattlgruppe Ohungsahend 15.12. Singe kreis Ohungsahend 
Fotogruppe Gruppenahend 16.12. Hallensport in Reinickendorf 
Fausthall, Gymnastik, Waldlauf 16.12, Jungmannschaft, Führungskreis 
Wandergruppe Adventsfeier und Fahrtenhesprechung 

Hallensport in Friedenau Geschäftsstelle 

Beide Jugendgruppen 17.12. Waldlauf 

Heimahend i. d. GeschäfUstelie 17.12. Jungmannschaft Heimabend 

Singekreia Ohungsahend 19.12. Plattlgruppe Uhungsahend 

Vorstandssitzung 19.12. Fotogruppe Gruppenahend 

Hallensport in Reinickendorf 20.12. Skigruppe u. Jungmannschaft 

Weihnachts- u. Neujahrs-Skifahrt Weihnachtsfeier 

Fahrthesprechung Geschäftsst. 21. 12. 1 Wanderung m. Adventsfeier 

Waldlauf 22.12. Singekreis Ohungsahend 

J ungmannschaftsaussch uß 26.12. Plattlgruppe Weihnachtsfeier 
Geschäftsstelle 27.12. Sektions·Weihnachtskranzl 
(Fahrtenhesprechung) 25.12. Weihnach IS- u. N eujahrs·Skifahrt 
Sektions versammlung u. Vortrag Ahfahrt 19 Ubr 

Redaktionsschluß für die Januar·Ausgahe des "Berghoten" 
wegen der he vorstehenden Feiertage am 12. Dezember 1958. 
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NACHRUF! 

Nach langer und schwerer Krankheit ist 
der Weg- und Hüttenreferent und stellver­
tretende Vorsitzende des Verwaltungsaus­
schusses des DA V 

Herr Ludwig Ase h e n b ren n e r 
an einem Oktobersonntag heimgegangen. 
Elf Jahre lang leitete und betreute er sein 
Referat als Bergsteiger und Mensch in un­
ermüdlicher Hingabe an die gestellte Auf­
gabe. 

Es ist nicht mehr notwendig, sein Werk im 
einzelnen aufzuzählen; allzu sichtbar wurde 
sein segensreiches Wirken allen Berg­
kameraden, die ihn näher kannten. 
Wer erinnert sich noch seiner offenen 
Worte anläßlich der Hauptversammlung in 
Kempten, wo es galt, grundsätzliche Rechte 
der Mitglieder zu wahren? 

In kleinerem Kreise konnte cr noch an der 
Umtaufe unserer Samoarhütte im Juni 
1957 teilnehmen und nur wenige Kame­
raden ahnten, daß der morgendliche Gang 
zum Kreuzkogel überschattet war von der 
Krankheit, die ihm an diesem Tage das 
Gipfelglück versagte. 

Lange werden noch seine Worte bei allen 
Bergsteigern nachklingen, die er ·auf der 
letzten Hauptversammlung in Hof 1958 
allen Kameraden zurief. Getrost und 
ruhigen Gewissens übergab er sein Amt 
seinem Jugend- und Seilgefährten Justus 
Pe eh t hol d. 

Die Sektion Berlin wird Ludwig Aschen­
brenner immer ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Der Vorstand der Sektion Berlin 

Zu seinem 60. Geburstag 
am 5. Oktober d. J. übermittelten wir 
Herrn Univ.-Prof. Hans KINZL unsere 
herzlichsten Glückwünsche. Eifriger Mit­
al'beiter von Hofrat Busch, übernahm er 
desseu Nachfolge. als 1. Vorsitzender des 
Österreichischen Alpenvereins. Weit über 

die Grenzen des Landes hinaus ist er als 
Forscher und Gelehrter bekannt. Auf Ex­
peditionen in die höchsten Berge des ame­
rikanischen Kontinents gelangen ihm her­
vorragende bergsteigerische und wissen­
schaftliche Erfolge. H. Zä. 

Direkte Nordwand der Großen Zinne 
und Hermann-Buhl-Gedöchtnis-Weg an der Rotwand 

Gedanken über das Bergsteigen von Dietrich Hasse 

Das Leben in einer zivilisierten Gesell­
schaft wie der unserigen bringt für den 
einzelnen die Gefahr, ja fast die Verurtei­
lung mit sich, in einförmiger Routine ohne 
herausragende Höhen abzustumpfen. Der 
Gleichklang des Alltags und die Bequem­
lichkeit im modernen Leben, das vom 
städtischen Verkehrsmittel bis zum Fern­
sehen reicht, drängen uns mit sanfter 
Gewalt in ein immer verweichlichenderes 
Spießerdasein. Ebenso wie wir mit dem 
Älterwerden im Laufe der Zeit unsere 
jugendlichen Ideale weitestgehend ver­
lieren, laufen wir Gefahr, in körperlicher 
und seelischer Trägheit zu ertrinken. Dies 
ist zwar keine Unbedingtheit, sondern 
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mehr eine Tendenz. Als solche hat es aber 
vor allem in der Großstadt um so allge­
meingültigere Bedeutung. Das sich daraus 
ergebende soziale Problem, wie wohl für 
die Masse der Menschen das Leben vertieft 
werden kann, die Frage nach wertvoller 
Freizeitgestaltung, ist heutigentags von 
überaus großer Wichtigkeit. Wer sich 
Ideale und Begeisterung für irgend etwas, 
das ihn seelisch erfüllen kann, erhält, für 
den wird das Leben niemals sinnlos er­
scheinen und ihm stets wertvollstes Gut 
sein. Er wird darin jung bleiben. -
Bergsteigen ist ein und bestimmt nicht das 
schlechteste Ideal, das man sich bis ins 
hohe Alter hinein zu bewahren vermag. 

Die Stunden erlebnisreicher Bergfahrten 
haben starke Ausstrahlungskraft. Gerade 
im Rückblick leuchten sie besonders, und 
je erheblicher die Mühe war, desto ver­
klärter erscheint hernach ihr Glanz. Der 
erzwungene Sieg über sich selbst, d. h. 
über die eigene Trägheit, die Anstrengung 
und Müdigkeit, beim Klettern im Fels 
über Angst oder Feigheit, das ist es, was 
uns in der Erinnerung zur allergrößten 
Freude wird. Es bleibt eine. herausragende 
Höhe aus dem Grau des Alltags. 

Je nach Veranlagung, also nach Lust und 
Vermögen, sucht sich der Bergsteiger aus 
dem weiten Feld der Möglichkeiten die für 
ihn passende Gangart heraus. Der eine 
begnügt sich mit einfachen Wanderungen. 
Ihm genügt ein bloßer Aufenthalt in der 
Berglandschaft. Ein ,anderer sucht sich 
schon steilere und schmalere Gebirgspfade. 
Wieder einer unternimmt mit Seil und 
Pickel Gipfeltouren. Am Ende gibt es auch 
solche, die ihre größte Freude bei beson­
ders schwierigen Fels- oder Eistouren fin­
den. Darin sind sich aber alle einig; sie 
wollen aus der Gebirgswelt Erlebnisse mit 
nach Hause bringen, in deren Besitz sie 

Dem 'S.Kf,ISP,ORT 
gehört seit je unsere besondere Liebe 

Zweckentsprechende Kleidung, 
zünftig. aber dabei von besonderem 
Chic, Skistiefei. die die verwöhntesten 
Ansprüche befriedigen und erst recht 
eine Auswahl an Skiern und allem 
Zubehör erwartet Sie; und von Sport­
erfahrenen werden Sie beraten. 

Für den Grunewald stehen 
leihskier bereit; die Gebühr 
hierfür ist gering. Unsere eige-

ne Skiwerkstätte montiert, 
repariert, wachst u. kantet. 

Telefon: 721968/721969 

sich glücklich fühlen. - Nur derjenige, der 
selbst einmal eine Bergfahrt mitgemacht 
hat, sollte über Bergsteigen und Berg­
steiger urteilen, und auch das kann nicht 
als unbedingter Maßstab gelten, denn 
s'chließlich und glücklicherweise ist es nicht 
jedermanns Sache, mehr oder weniger 
mühsam auf einen Berg zu steigen. 

Das Felsklettern trägt unter' den genann­
ten bergsteigerischen Richtungen die sport­
lichsten Züge. Wer es jedoch nur als Sport 
betreibt und dabei womöglich gar in einen 
krankhaften Ehrgeiz verfällt, bringt sich 
selbst um einen guten Teil der wertv"ll­
sten Dinge, die uns das Bergsteigen sonst 
bieten. Du wirst keine oder nur geringe 
wirkliche Freude am Steigen selbst finden, 
wenn alles in dir allein auf den Erfolg ab­
gestimmt ist. Einfachere Touren geben dir 
dann gleich überhaupt nichts mehr. Die 
kleinen Dinge am Rande, die gerade beim 
Bergsteigen 80 unendlich wertvoll sind, 
verlierert für dich ihre Bedeutung. Deine 
Gipfelrast erschöpft sich in mechanischem 
Registrieren. Am Ende verliert sogar der 
Bergfreund seinen Wert als Freund und 
bleibt einzig Mittel zum Zweck. - Ehrgeiz 
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gehört zu jeder überdurchschnittlicheu Lei­
stung. Er darf aber nicht die Sache an sich 
in . unserm F.alle die Freude am Berg: 
steIgen, zu semen Gunsten, zu einem Tun 
um des Ehrgeizes willen, verdräugen. 

Das Unbekannte, Schwierige lockt. Unter 
diese,,? Zeichen steht die gesamte alpine 
GeschIchte. Erst sind. es die Gipfel ge­
wesen, die' der Mensch ersteigen wollte. 
Bald war ihr Vorrat weitgehend erschöpft. 
Da trat die Route, auf der die Besteigung 
erfolgt, in den Vordergrund. Die vom 
Bergsteiger sich selbst gestellten Probleme 
nahmen an Schwierigkeit und Kühnheit 
mehr und mehr zu. Die Mittel für solche 
Besteigungen wurden umfangreicher und 
ausgefeilter. Trotz Ablehnung der Älteren 
schlug die naclIdrängende Bergsteiger­
jugend immer wieder neue Wege ein. Eine 
konservative Anschauuugsweise bei älteren 
Bergsteigern ist durchaus verständlich, 
denn gerade das Bergsteigen faßt einen 
guten Teil seiner größten Werte im Rück­
blick zusammen. Die Weiterentwicklung 
aber verlangt ganz einfach neue technische 
Hilfsmittel. Die Hauptsache jedoch, die 
bergsteigerische Einstellung - Liebe zur 
Bergwelt und Freude an der mutigen 
Tat - ist bei allen noch so weit getrie­
benen Maßstäben nicht anders geworden. 
Sie ist stets dieselbe gehlieben. 

Es gibt Touren, denken wir z. B. an die 
gerade in letzter Zeit wieder zu Tode 
gerittene Eiger-Nordwand, um nur eine 
unter zahlreichen ähnlichen herauszu­
greifen, wo man schon nicht mehr von 
großer Freude am Steigen reden kanu. 
Dort liegt die Freude auf einer anderen 
Ebene. Der innere. Nach.klang, durchaus 
nicht der Nachklang in der Presse, sondern 
das ureigene Nacherleben der glückhaft 
bestandenen Erprobung vor sich seihst 
wird immer wieder schönste Krönung für 
ein so anstrengendes oder' gefährliches 
Wagnis sein. Das Bewußtsein, daß man 
anderen, die in Bergnot sind, in jedem 
Falle helfen' wird, so gut es geht, recht­
fertigt vor dem oft gehörten Vorwurf, mit 
dem Einsteigen in eine solche Wand lade 
man di.~ untragbare Verantwortung auf 
sich, Bergungsleute, deren Eingreifen not­
wendig werden könnte, unnötig zu gefähr­
den. - Wenn es um eine Bergung geht, 
hat selbstverständlich nur der die morali­
sche Pflicht dabei zu sein, der den ZN 

erwartenden Schwierigkeiten aller Vor-

aussicht nach gewachsen sein wird. Ist er 
das, so hat er als Bergsteiger und anstän­
diger Mensch gewöhnlich auch das nötige 
Verständnis dafür. Er sieht es als selbst­
verständlich. an zu helfen, gleich wenn er 
sich dabei etwaigen Gefahren aussetzen 
muß. 

Was sind es für Touren, die der Berg­
steiger als die schönsten erstrebt? Die 
ideale Führe hat einige Voraussetzungen 
zu erfüllen. Grundsätzlich wird sie an 
einem markanten Berg in eindrucksvoller 
Umgebung besondere Anziehungskraft be­
sitzen. - Von Natur aus vorgezeichnet, 
bieten sich die scharf profilierte Kante wie 
die weitklaffende Verschneidung als orga­
nische Möglichkeit für lohnende Wege zu­
erst an. Noch eindrucksvoller ist jedoch die 
Wucht einer steil aufragenden ungeglieder­
ten Wand. Die letzte Vollendung ihrer 
Durchsteigung stellt die .,Direkte" dar, 
d. h. jene Route, von der die Wand im Be­
reich der Gipfelfallinie in zwei annähernd 
gleiche Flächen geteilt wird. Solange eine 
lohnende Wand nicht nach diesen Gesichts­
punkten durchstiegen ist, gibt es in ihr 
noch ein "Problem". Das widerspiegelt 
- natürItch im Rahmen des Menschenmög­
lichen, bzw. dessen, was man dafür an­
sieht - die Erschließung aller bergsteige­
risch wertvollen Gebirge. 

Zu den bedeutendsten Wänden, die es gibt, 
gehört die Nordwand der Großen Zinne, 
des mittleren und höchsten Gipfels vom 
unvergleichlichen Dreigestirn der Drei 
Zinnen in den Sextener Dolomiten. Um 
die Gewalt des schroffeu, ja überhängen­
den 550 Meter hohen Felsgebildes gar 
noch zu unterstreichen, ist sein gelb leuch­
tender Fels von einem Saum schwarz ge­
färbter Platten umrahmt. Dur.ch diese 
stärker verwitterte und damit griffigere 
Randzone bahnten sich, auf den Schultern 
zahlreicher früherer Bewerber stehend, 
Emilio Comici und die Brüder Dimai vom 
12. bis zum 14. August 1933 den Weg zum 
Gipfel. Damit war die Große Zinne I Nord­
wand erstmalig durchstiegen. In den 
25 Jahren seither dürften gut 250 Seil­
schaften und ein halbes Dutzend Allein­
gänger den Spuren der Erstbegeher gefolgt 
sein. Aber die Zeit ist nicht stehen­
~eblieben. Für die letzte neue Richtung im 
Alpinismus genügte die klassische Lösung 
der Zinnenwand nicht mehr. Zu viel trennt 
sie von der Ideallinie im Gipfellot. 

fHe ersten V~rsuci.e einer Direkten faiien 
in die Mitte der fünfziger Jahre. Namen 
wie Buhl und Nothdurft knüpfen sich 
daran. Auch die cortinesischen "Scoiattoli" 
haben es versucht. Eigenartig ist, daß es 
sämtliche Seilschaften, die sich je um die 
Direkte bemühten, in anderer Weise 
probierten. Im Jubiläumsjahr 1958, vom 
6. bis zum 10. Juli, fiel endlich auch das 
Problem. - Nachdem wir bereits den 
gesamten vorherigen Bergsommer dafür 
geopfert hatten, gelang es meinen Kame­
raden, Lehne, Löw, Brandler und mir, die 
Direkte Nordwand der Großen Zinne als 
erste zu durchsteigen. So hat die für mich 
schönste Wand ihren würdigen und idealen 
Durchstieg erhalten. 

Eine lohnende Tour muß auch eine loh­
nende Kletterei sein. Das dies nicht un­
bedingt mit jedem hervorragenden Pro­
blem zusammenfallen muß, zeigte uns 
unser erster Versuch in der ROTWAND. 
Auch sie ist eine der bedeutendsten und 
schönsten Dolomitenwände. Wie eine helle 
Flamme entspringt sie dem Rosengarten­
fels überm Karer Paß. Seit annähernd 
25 Jahren ist um sie gerungen worden. 
Comici, Cassin, Eisenstecken, Bonatti, 
Rebuffat, Lacedelli, Egger, Abram nnd 
andere mehr haben ihr Glück in ihr ver­
sucht. Umsonst. Der gelbe überhängende 
Fels, mit dem die Südwestseite der Rot­
wand bis zn 400 Metern jäh abbricht, hatte 
alle Bewerber nach wie Vor abblitzen 
lassen. 

Als wir, Lothar Brandler und ich, Anfang 
September dieses Jahres einen Versuch 
wagten, ging es uns zuerst nicht anders als 
unseren Vorgängern. Wir waren in der 
gleichen Einstiegsverschneidung gewesen, 
die sie alle gewählt hatten. Nicht etwa, daß 
man von dort aus niclIt weiterkäme; mit 
ununterbrochener Nagelei ist auch das 
möglich. Doch - wie gern man so etwas 
der modernen Richtung auch nachsagen 
möchte - ein solcher Weg hätte mit 

schonern K'tettern nichts mehr zu tun ge­
habt. Also gingen wir ihn nicht. 

Daß uns hernach vom 8. bis zum 11. Sep­
tember doch noch die erste Durchsteigung 
der ebenso abschreckenden wie lockenden 
Rotwandflanke glückte, ist dem erfolg­
reichen Suchen nach einer anderen, neuen 
Möglichkeit zu danken. So führt heute 
unser "Hermann-Buhl-Gedächtnis-Weg" 
noch besser und weiter in Wandmitten als 
es die früheren Versuche gewollt, hinauf 
zum Gipfel. Eines des größten und um­
worbensten Dolomitenprobleme hat damit 
abermals seine Lösung gefunden. Es ist 
eine eindrucksvolle und lohnende Tour ge­
worden, der Weg durch die Wand und 
seine Kletterei. 

Hoch und unnahbar erhebt sich über dem 
Karer Paß die Rotwand. Möge sie, solange 
Berge bestiegen werden, ein würdiges 
Denkmal für Hermann Buhl sein. 

Im Anschluß hieran gibt der "Bergbote" 
die Meinungen der Nachbegeher bekannt, 
die diese in das Tourenbuch der Drei­
zinnenhütte eingetragen haben: 

GROSSE ZINNE 
"DIREKTE NORD WAND " 
Wiederholungsbegehungen und im T ou­
flenbuch der Drei-Zinnenhüfte nieder­
geschriebene Urteile der Wiederholungs­
begeher zu der T Dur: 

Zweite Begehung: 14. bis 16. Juli 1958. 
Ces are Maestri, Peppi Holzer. Kletter­
zeit: 28 Stunden; 3 Tage, 2 Biwaks. 
Cesare Maestri hat damit als erster und 
bisher einziger die gesamte Wand allein 
geführt. Er schlug etwa 25 zusätzliche 
Haken, die steckenblieben. 
Maestri: 

"Ehre, Ruhm und höchster Verdienst der 
Zähigkeit, der Widerstandskraft, dem 
Gemeinschaftsgeist und der ausgefeilten 
Technik - sei es in freier Kletter·ei oder 

BARDORF 
das altbekannte Fachgeschäft für OPTI K UND FOTO 
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sei es im Gebrauch von künstlichen Hilfs­
milleln - jener vier Burschen aus Dres­
den (Lehne ist von den vier Erstbegehern, 
Hasse und Brandler J Löw und Lehne, 
6. bis 10. Juli 1958, der einzige, der nicht 
aus Sachsen stammt), die in diese gelbe 
Mauer eine der schönsten Seiten unseres 
Alpinismus schrieben, der nur leider auch 
diesmal wieder durch andere, Neider, ver­
unglimpft wurde." 

Dritte Begehung: 28. bis 30. Juli 1958. 
Jean Couzy und Rene Desmaison. Klet­
terzeit: 3 Tage; 2 Biwaks. 
Die Franzosen schlugen abermals eine 
stattliche Anzahl zusätzlicher Haken, 
nahmen sie jedoch alle wieder mit. 
Couzy: 
" Wir fanden die Führe außerordentlich 
hart, wenngleich sie gut genagelt ist, 
härter als alle anderen Sechs-plus-Wege, 
die wir kennen, auch wenn diese kaum 
genagelt waren." 
Als interessant sei erwähnt, daß Des­
maisolll, der unmittelbar darauf mit einem 
Gefährten die für ihn noch neue Nord­
wand (Cassin) der Westlichen Zinne 
durchstieg - bis dato einer der aller­
schwierigsten Dolomitenwege - für sie 
7 Stunden Kletterzeit benötigte. 

Vierte Begehung: 1. bis 2. August 1958. 
Hugo W,eber und Albin Schelbert. Klet­
terzeit: 19 Stunden; 2 Tage, 1 Biwak. 
Schelbert: 
"Für uns beide die schönste Route! Die 
Leistung der Deutschen ist groß und ein­
drüddich." 

Weber: 
"Meine Bewunderung für die Erstbeg,eher 
hat mit jeder Seillänge zugenommen. 
Dank ihrer Beharrlichkeit und ihrem 
Können gelang es ihnen, den Gipfel der 
Großen Zinne auf der schönsten Route 
zu erreichen. Trotz der au!3ergewölm­
lichen Schw~erigkeit dieser Führe ist die 
Einnagelei gut, und die Standplätze sind 
ausgezeichnet. Dies zeigt, daß die Erst­
begeher ihren Traum mit einem festen 
Willen auf Sicherheit verwirklicht haben. 

1m empfehle den Weg jedün guien Feis­
geher, denn mehr als auf jeglicher' 
anderen Tour, die es bisher gibt, wird er' 
die Freude haben, seine technischen und 
körperlichen Fähigkeiten bewußt in ihrer 
höchsten Entfaltung zu verspüren. -" 

Fünfte Begehung: 26. bis 28. September 
1958. T oni Egger und Erich Abram. Klet­
terzeit: 3 Tage; 2 Biwaks. 

ROTWAND 
Hermann-Buhl-Gedächtnis-Weg 
Zweite Begehung: September 1958. 
Egger, Rangalter. 2 Tage, 1 Biwak. 

Dritte Begegehung. 4. bis 5. Oktober 
1958. R. Tröger und J. Bader, Innsbruck. 
Urteil der Drittbegeher: 
"Obwohl wir beide gut trainiert waren 
und letzten Sommer schwierigste Fahrten 
hinter uns ~ebracht hallen, verlangte uns 
die Rotwand das Außerste ab. Die Frei­
kielterstellen fanden wir schwieriger als 
jene der Punta-Civetta-N ordwestwand 
(Andrich-Fae-Führe, VI +), und das 
Hakenschlagen war an manchen Stellen 
schwieriger als in der berühmten 
35-Meter-Seillänge der Westlich,en Zin­
nen-Nordwand. Es gibt in sämtlichen acht 
Seillängen der mittleren Wandzone keine 
einzige leichte Stelle und keinen Sitz­
platz; eine Nische erwies sich jedoch als 
guter Biwakplatz. " 
Kletterzeit 17 Stunden; 2 Tage, 1 Biwak. 
Zu den vorhandenen etwa 150 Haken 
schlugen die Drittbegeher 25 zusätzliche, 
wovon 10 stecken blieben. Von den 
14Seillängen sprechen sie 101/2 durchwegs 

. mit Schwierigkeit VI + an, Ji/2 darunter. 

An dieser Stelle möchte auch der "Berg­
bote" Dietrich Hasse und seine Kameraden 
zu ihrem Erfolg beglückwünschen, den sie 
mit der Durchsteigung der nDirettissima" 
in der "Gr. Zinne-Nord" errungen haben. 
Dietrich Hasse ist Mitglied der Jungmann­
schaft unserer Sektion. 

Den Glückwunsch der Sektion hat Herr 
Lucas anläßlich des letzten Sektionsvor­
trages Herrn Hasse vor versammeltem 
Hause in herzlichen W orten dargebra~ht. 

, 

Nat.i"s~hutz ist not t 
Die Tiere der Alpen, die Alpenflora, aber 
auch der Mensch müssen geschützt werden. 
Die Bergwacht hat die uneigennützige und 
nicht immer -dankbare Aufgabe übernom­
men, zu diesem Schutz mit beizutragen. 
Die Angriffe auf die Natur sind viel zu 

umfangreich, als daß sie von diesen Män­
nern allein abgewehrt oder gar gänzlich 

unterbunden werden könnten. Man wird 
also nicht umhin können, auch weiterhin 
an das Einsehen und an die Vernunft zu 

appellieren und Verständnis durch erziehe­
rische Arbeit zu erwecken. Um aber den 

Menschen zu schützen, bedarf es noch 
mehr. Der Deutsche Alpenverein sieht es 

als eine seiner vornehmsten Aufgaben an, 
die Schönheit und die Ursprünglichkeit der 

Bergwelt zu erhalten. Woanders als in der 
weiten Einsamkeit der !'lOch nicht infolge 

Überhandnehmens von Bergbahnen lärm­

und massenverseuchten Berge können sich 
Körper und strapazierte Nerven erholen! 

Durch den Masseneinbruch in die Bergein­
samkeit wird die Möglichkeit der körper­
lichen und seelischen Regenerierung in 
immer stärkerem Maße eingeschränkt, 
und wenn die Alpen nicht endgültig zum 
Tummel- und Rummelplatz werden sollen, 

ist höchste Eile für durchgreifende Maß­
nahmen geboten. Im Sinne der Erholungs-

reservate spricht man bereits von dem 
"Nationalpark der Deutschen". 

Wir sind an dieser Stelle nicht müde ge­
worden, dem Überhandnehmen der Berg­

bahne~ entgegenzutreten und die Gefah­
ren aufzuzeigen, die durch mangelnde 
Planung für die kommendeDGenerationen, 

aber auch bereits für die heutige Zeit be­
stehen. Der Alpenverein war es, der die 
Alpen erschloß, der Hütten und Wege 

baute, Landkarten herausbrachte, Glet­
scher vermaß und Bergführer ausbildete. 

Der Naturschutzreferent des Deutschen 
Alpenvereins, Hans Thoma, hat auf der 
Hauptversammlung in Hof, die im Zeichen 

des Naturschutzes stand, in einem ebenso 
umfassenden, wie eindringlichen Referat 
zu diesen Fragen Stellung genommen. Aus 

der Erkenntnis, daß solche Appelle gehört 
und gelesen, aber auch vergessen werden, 
forderte er Maßnahmen, welche die Men­
schen vor sich selber schützen. Er fordert 
Schutz des alpinen Ödlandes, er fordert 
eine stärkere Wirksamkeit aller N atur­

schutz-Organisationen, die sich bis auf 
ihre Auswirkungen an oberster Stelle er­
strecken und damit eine Gewähr für die 
Erreichung des gesteckten Zieles errechnen 

lassen. Er fordert aber auch, daß von den 
Sektionen keine neuen Hütten mehr ge-

Weihnachtsgeschenke, die besondere Freude bereiten, sind 
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haut werdeu und' d'okumenderf d'amit 

nochmals, daß die Erschließung der Alpen 
vollendet ist und daß jeder einzelne von 
uns biologisch betroffen und infolgedessen 

an einer vernünftigen Lösung interessiert 
ist. 

Zwischen den Erschließern der Alpen und 
den Managern besteht nicht nur dem 
Namen nach ein großer Unterschied. Beide 
sprechen verschiedene Sprachen. Die einen 

sagen Naturschutz und haben es bewiesen. 
Die anderen sagen Nächstenliebe und 
meinen Geld. Eine tiefe Kluft tut sich auf, 

wie eine Reise·Spalte einer Zeitung deut­
licher als viele Erklärungen offenbart. 

Nachdem für einen bestimmten Alpenteil 
alle Vorteile der von der Natur so frei­

giebig gebotenen Erholungsmöglichkeiten 

stilistisch vorbildlich gepriesen wurden, 
wird als Spitze des Gebotenen die Anzahl 

der Gondelbahnen, Jer Sessellifte nnd' d'er 

Schleiflifte der Bewunderung des Lesers 
überlassen. Und das alles, heißt es weiter, 

haben die Man a ger den Gästen bereit­
gestellt. Da haben wir es nochmals schwarz 

auf weiß, daß es sich bei dem ganzen 
Rummel um eine infektiöse Abart der 

"Managerkrankheit" handelt. Und nun 

kommt der Clou des Ganzen: "Der findet 

das Erlebnis des hochalpinen Skilaufes, 
der noch das ewige weiße Schweigen und 

die große Einsamkeit erträgt (!) Diese Art 
Spezies, die nur im Klima des Lärmes und 

der Masse leben kann, hat es schwer, die 
Einsamkeit zu "ertragen". Mögen sie in 

ihrem Gondel-Aquarium blühen und ge­
deihen, aber nur dort, lassen sie aber auch 

den anderen ihr Element: die Einsamkeit, 

Ruhe und Schönheit der noch unberührten 
Natur! Herbert Zächel 

Aus den Sextener Dolomiten 

War es das Erlebnis meiner ersten Begeg­
nung mit den Dolomiten, waren es die 
begeisterten Schilderungen Otto Langls in 
seinem Buch über Sexten, immer wieder 
war ich in die einmalig schöne Bergwelt 
des Fischleintals zurückgekehrt. Die Berge 
begrüßten mich jedesmal wie einen alten 
Freund, war doch keiner mir unbekannt 
geblieben in den letzten Jahren. Und den­
noch, ein Wunsch mag erfüllt werden, 
schon tritt eine Schar neuer an die frei­
gewordene Stelle. So stand ich auch in die­
sem Jahr am Eingang des Fischleintales, 
und meine Augen sahen nur einen Berg, 
der königlich und unnahbar stolz alle an­
deren zu beherrschen schien, den Zwölfer. 
Schon vor einigen Jahren hatte er mir an 
einem trüben uud regnerischen Tag ge­
stattet, seine große Gipfelkalotte zu be­
treten; wir waren über die nicht allzu 
schwere Südwest-Wand gestiegen, und es 
war das Erlebnis meines ersten großen 
Dolomit-Berges, das mir unauslöschlich in 
der Erinnerung geblieben war. Jedoch, das 
Schaustück des Zwölfers ist nicht seine 
Südwestseite, sondern sein Steilabfall nach 

Norden, ein Anblick, der jeden Besucher 
des Fischleintales imm",' wieder zur Be­
geisterung bringt. SchOll im Jahre 1897 
hat hier Witzenmann Iliit den Führern 
Siorpaes und Dimai eintn W' eg gefunden, 
der lange Zeit als das schönste galt, was 
man in den Sextener Dolomiten unter­
nehmen konnte. Wegen !!er steigenden Be­
liebtheit der Zinnen finden heute aller­
dings nur noch wenige Bergsteiger ihren 
Weg zu dieser großen Wand, eine Tatsache, 
die mir keineswegs unangenehm war. 

Im Dolomitenhof Sepp Innerkoflers 
herrschte große Freude, als ich meinen 
Fuß über die vertraute Schwelle setzte. 
Als ich von meinem Plan, die Witzenmann­
Route am Zwölfer zu versuchen, erzählte, 
warnte zwar Vater Innenkofler, aber sein 
Sohn Edi war Feuer und Flamme und ver­
sprach, sich uns anzuschließen. 

Wenige Tage später saßen wir auf der 
Zsigmondyhütte, das Wetter war unsicher, 
und ich hatte eigentlich wenig Hoffnung, 
daß Edi bei seiner Inanspruchnahme im 
Hotel heraufkommen würde. Wolfgang 
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War von nnserer letzten Tour noch ein 
wenig lädiert und hatte wenig Lu,st, mor­
gen den Zwölfer zu versuchen. Meine 
Stimmung hatte gerade einen Tiefpunkt 
erreicht, als sich die Tür öffnete und Edi 
vor uns stand. Mein Stimml~ngsbarometer 
stieg sofort wieder in die Höhe, und ich 
war sicher, daß nun eigentlich nichts mehr 
schief gehen könnte. Und als ich um Luft 
zu schöpfen nach draußen ging, funkelten 
die Sterne in märchenhafter Schönheit am 
Himmel. 

Der Morgen brach an, kalt und klar. Die 
ersten Strahlen der Sonne ließen die 
Gletscher der Tauern im Norden auf­
glitzern, über uns die Riesenmauer des 
Zwölfer jedoch zeigte keine Kontraste und 
schien noch unnahbarer, als sie es bei 
hellem Tageslicht war. Fröstelnd zogen 
wir das Steiglein zum Giralbajoch empor, 
um nach wegen hundert Schritten über 
steilen Schutt gegen die gewaltige Eis­
schlucht hinaufzusteigen, die den Einstieg 
vermittelt. Der Firn war beinhart, und mit 
dem Kletterhammer mußten wir uns müh­
sam kleine Stufen schlagen, was uns wie­
derum den Schweiß ins Gesicht trieb. Keu­
ch.end erreichten wir den oberen Rand der 
Eisrinne uud damit die Felsen; vom Stein­
schlag, der schon viele Partien vor uns 
vertrieben hatte, waren wir verschont ge­
blieben. Auf eiuem breiten Band querten 
wir nach rechts bis zu einem Riß, der uns 
ein schönes Stück nach oben brachte. Dann 
ging es weiter, immer gerade hinauf: Ka­
mine, Risse, Wandstufen, in herrlich 
festem Gestein. Nie hatte mir das Klettern 
so viel Freude gemacht wie heute. Längst 
stimmte unsere Führe nicht mehr mit den 
Angaben im "Hochtouristen" überein, 
trotzdem hatten wir nicht das Gefühl, daß 
uns irgend etwas aufhalten konnte. Des­
halb waren wir auch keineswegs über­
rascht, als wir bereits hoch droben ein 
schmales Band erreichten, das von einem 
prächtigen Steinmann geziert war. Zwei­
fellos hatten wir nun wieder die Original­
route erreicht. Was uns nun aber doch in 
Erstaunen versetzte, war die Tatsache, daß 
sich jetzt die Wand merkbar zurücklegte; 
das Gelände wurde leichter und gestattete 
uns, das Seil aufzunehmen uud seiHrei 
weiterzusteigen. Wer hätte dies beim An­
blick der steilen Wand zu hoffen gewagt! 
Schnell kamen wir nun vorwärts, und bald 
war der Augenblick gekommen, wo wir 
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tiris neben dem Gip{eliueuz die Hand 
reichen durften. Welch ein herrlicher 
Angenblick, in dem ein heißer Wunsch in 
Erfüllung gegangen ist! Noch ist man 
wunschlos glücklich, man schaut in die 
Ferne, man versucht, sich die einzelnen 
Augenblicke der Tour zu verg.egenwär­
tigen, und man hat Mühe dies alles in sich 
aufzunehmen. Während ich noch ein wenig 
sinnierte, tauchte plötzlich Edi vor mir 
auf, eine Flasche in der Hand, auf der ein 
Zettelchen prangte: "Nur für Nordwand­
besteiger". Wir trauten unseren Augen 
kaum, aber in der Flasche war Rum, rich­
tiger Rum, wie man ihn gegen die Kälte 
unten im Tal trinkt. Michel Happacher, 
der Wirt der Z·sigmondyhütte, war am 
Vortage hier gewesen und hatte die Flasche 
im Steinmann deponiert. Wenn ihr Inhalt 
auch nicht nur für uns bestimmt war, so 
taten wir doch einen tüchtigen Schluck und 
lobten den Michel über alle Maßen. Dann 
ließen wir uns faul neben der Flasche nie­
der und genehmigten uns einen kleinen 
Gipfelschlaf. Stimmen weckten uns, eine 
italienische Seilschaft hatte den Gipfel er­
reicht. Da schauten wir auf und sahen, daß 
sich das Wetter merklich verschlechtert 
hatte: Graue Fahnen umspielten die Zin­
nen, eine Gewitterwand rückte heran. 
Wenig Lust hatten wir, naß zu werden, 
deshalb hatten wir schnell unseren Ruck­
sack zusammengepackt, um nun auf be­
kanntem Wege in die Tiefe zu gelangen. 
Auch die Italiener waren aufgebrochen, 
gingen jedoch viel langsamer als wir, weil 
eine Frau dabei war. Zwei Drittel des Ab­
stiegs mochten wir hinter uns haben, als 
uns eiu .Poltern innehalten ließ. Noch wäh­
rend ich mich nach einem sicheren Plätz­
chen umschaute, hatte uns der Steinschlag 
bereits erreicht. Du,rch eine enge Rinne 
schossen die Blöcke gen au auf meinen 
Staud zu, instinktiv hielt ich die Hände 
vor meinen Kopf, konnte einen Stein ab­
wehren, der nächste aber traf mich mit 
voller Wucht an die Brust, daß mir der 
Atem ausging. Dann war das Unheil vor­
über, aber als ich mich aufrichtete, ver­
spürte ich einen stechenden Schmerz in 
der Seite. Edi hatte Glück gehabt, nnn 
stand er verstört neben mir und versuchte 
mich zu bewegen, möglichst schnell aus den 
Felsen herauszukommen. Nachdem ich 
mir klar gemacht hatte, daß ich unmöglich 
an dieser Stelle bleiben konnte, ließ ich 
mich von ihm ans Seil binden, um den 

weiteren Ahstieg gesichert anzutreten. 
Beide atmeten wir auf, als der Schutt er­
reicht war und damit die Gefahr über­
wunden. Zwar. brach nuu doch das 
Gewitter über uns herein, doch konnte 
uns' das nach dem vorangegangenen wenig 
erschüttern. Eine halbe Stunde später 
hatten wir die Hütte erreicht. 

Einen Tag darauf begingen wir den Alpini­
steig, jedoch setzten mir die Schmerzen 
arg zu, und an die Besteigung der Hoch­
brunnerschneide über den Hängegletscher 
war nicht mehr zu denken. Nichts half, 
wir mußten in den bitteren Apfel beißen 
und zum Kreuzbergsattel absteigeR. Erst 

im Krankenhaus von Innichen klebte man 
mir für teure Lire meine angebrochene 
Rippe wieder zusammen. 

Vielleicht hatten wir den Zwölfer doch eiu 
wenig zu leicht genommen, vielleicht hatte 
er uns aber auch täuschen wollen, indem 
er uns am Beginn ideale Verhältnisse ent­
gegengesetzt hatte, um dann mit doppelter 
Gewalt über uns herzufallen. Und trotz­
dem, als wir nach einem Regentag vom 
Dolomitenhof aus den Zwölfer erblickten, 
war alle Mühsal vergessen, geblieben nur 
die Erinnerung an eine herrliche Berg­
fahrt. W. v. Hansemann 

Bergsteigen - ein aktiver individueller Gesundheitsdienst 
von Dr. med. Walter Crodel, Berlin-Neukölln 

Der Zweck bergsteigerischer Tätigkeit 
li"gt nicht nur in der Erfüllung unserer 
alpinen Wünsche, sondern er zeigt sich 
noch - obwohl nicht als Hauptabsicht ins 
Auge gefaßt - in der Förderung unserer 
Gesundheit. Diese Tatsache ist uns Berg­
steigern von jeher ein fester Begriff ge­
worden. Wenn ich trotzdem dem Leser­
kreis des "Bergboten" einige Gedanken 
,,:u diesem Thema vortrage, so in der 
Überzeugung, zur Förderung der Präven­
tiv-Medizin aufklärend und wiederholend 
mitwirken zu müssen, wo immer sich dazu 
eine Gelegenheit bietet. 
Um nun einen gemeinverständlichen Aus­
gangspunkt zur anschaulichen Begründung 
obiger Auffassung zu finden, kann leider 
auf einige einführende Vorbemerkungen 
nicht verzichtet werden. Hierbei handelt 
es sich um die Vorfrage, was bedeutet das 
Wort "Gesundheitsdienst", welcher zur 
Erhaltung unserer Gesundheit und damit 
unserer Arbeitskraft erforderlich ist. 
Meine Bergsteigerfreunde werden sich des 

Filmes "Wenn die Kraniche ziehen" er­
innern, der vor einigen Wochen durch die 
Berliner Lichtspiele lief. Mit diesem Film 
war ein Kulturfilm über das Thema "Die 
Krankheit unserer Zeit" gekoppelt. Hier­
mit war vor allem die Manager-Krankheit, 
die erste Stufe zur vorzeitigen Alterung, 
gemeint. Der Film zeigte in Schaubildern, 
graphischen Zeichnungen und in treffenden 
Alltags-Szenen die Ursachen und die ana­
tomischen Auswirkungen dieses Leidens, 
z. B., wie die Innenhaut der Blutgefäße 
durch Ablagerung von Schlackenstoffen 
quillt, dann birst und wie durch Weiter­
schreiten des Prozesses auch die äußere 
Wandung des Gefäß-Schlauches zerstört 
wird. Es kommt zur Narbenbildung oder 
zu weiteren Blutungen in das umgebende 
funktionstüchtige Zellgewebe. Solche 
minutiöse' und auch andere, beispielsweise 
durch Cholesterinablagerung entstehende 
Vorgänge, empfindet der Mensch meist 
nicht. Er merkt nur, daß er älter wird, 
weil die Merkfähigkeit nachläßt, die Hände 
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zittern, die Gesamtleistung gegen früher 
nicht mehr befriedigt. Das Tempo der 
Alterung (= Geriatologie) ist individuell 
verschieden. Es muß die Alterung nicht 
mit einem Herzinfarkt oder einem Gehirn­
schlag enden, sie kann auch bis zur Ver­
blödung fortschreiten ohne einen akuten 
Tod herbeizuführen. Das Studium und 
insbesondere auch die Behandlung dieser 
Alterungsprozesse mit antigeriatischen 
Methoden hat sich die medizinische Wis­
senschaft angelegen sein lassen. Es genügt 
aber nun nicht, dem Publikum durch Film­
vorführungen nur Ursache und Wirkung 
klarzumachen. Bedeutungsvoller sind viel­
mehr praktische Ratschläge, wie diese vor­
zeitige Alterung zu verhüten wäre. Hierbei 
muß an die Spitze aller Gegenmaßnahmen 
die Selbsterkenntnis gestellt werden, daß 
nämlich die vorzeitige Abnutzung unseres 
Körpers zum nicht geringen Teil in un­
serem eigenen fehlerhaften Verhalten 
liegt. Dieses wiederum beruht auf primi­
tiven, charakterlich gebundenen Schwäche­
faktoren jedes Individuums, welche unser 
Denken und Haadeln - oft unbewußt -
hemmend beeinflussen. Es sind dies die 
Sucht nach Geltungsbedürfnis und Besitz, 
die Sucht nach Genußstoffen, die Sucht 
nach Bequemlichkeit. Es sei mir gestattet, 
auf diese individuell verschieden stark aus­
geprägten Primitiv-Faktoren hinzuweisen, 
da meine Forderung, diese in erster Linie 
zu bekämpfen, sonst nicht verstanden 
wird. 

Drei Gesichtspunkte mÜSsen hierbei immer 
wieder beachtet werden: 

1. Durch falsche Lebensführung überfor­
dern wir unsere eigene körperliche und 
geistige Leistungsfähigkeit. 

Wir gönnen uns nicht genügend Zeit zur 
nötigen Entspannung und zum unersetz­
lichen Schlaf. Die bekanntesten Fehler 
sind: die fliegende Hast beim Aufsuchen 
der Arbeitsstätte, das überstürzte Arbeits­
tempo und schließlich am Abend die Wahr­
nehmung von Vergnügungen, welche die 
Nachtruhe oft stark einschränken (Radio­
vorträge, Fernsehen, Besuche von Veran­
staltungen, stundenlanges Lesen im Bett). 
Aber damit nicht genug. Falsches Streber­
turn zur Befriedigung eines persönlichen 
Ehrgeizes oder zur Erlangung von wirt­
schaftlichen Vorteilen aus einer nicht 
vertretbaren Raffgier (Akkordarbeit, 
Nebenarbeit) stellen sich als schädliche 

14 

Faktoren einer sinngemäßen Lebensfiih­
rung entgegen. Als Devise für ent­
sprechende Abhilfe sei warnend empfoh­
len: Bleibe im Rahmen Deiner geistigen 
nnd körperlichen Fähigkeiten und suche 
einen Ausgleich zwischen Arbeit und Er­
holung! 

2. Des weiteren kann niemand, besonders 
hei der von uns Stadtmenschen geübten 
Lehensweise, die sehr um sich greifende 
Überernährung bestreiten. Leider wird 
man in dieser Richtung durch das tägliche 
Trommelfeuer der Propaganda zu un­
nötigen und unzweckmäßigen Einkäufen 
verleitet. Mit dem Überangehot an nähr­
wertreicher Feinkost verhindet sich dann 
auch noch die Gefahr, den Genußgiften 
(Nikotin, Alkohol und Kaffee) zu ver­
fallen. Es braucht niemand ein Abstinenz­
ler zu sein. Jeder aber sollte an sich selbst 
erkennen, wann dieser Über konsum oder 
die Gewöhnung an Genußgifte zum Scha­
den gereicht (Kopfschmerzen!). Die Parole 
zur Bekämpfung dieser falschen Lebens­
führung ist: Übe Enthaltsamkeit und 
denke an WilheIm Busch: "Enthaltsamkeit 
ist das Vergnügen an Dingen, welche wir 
nicht kriegen." 

3. Vernachlässigung eines aktiven Be­
wegungsspieles unserer Muskeln und Ge· 
lenke. 
Je nach unserer beruflichen Tätigkeit 
kommt es im Laufe der Jahre zur Fehlhal­
tung und zur Vernachlässigung ent­
sprechender Körperteile. Durch Inaktivi­
tät folgen dann Muskelschwund, Bänder· 
schrumpfungen und zunehmende Verstei­
fung. Da der angeblich in Zeitnot 
befindliche Mensch eine wirkungsvolle Ah­
hilfe vernachlässigt, stellt sich des weiteren 
eine unausbleibliche Verschlackung des 
Körpers ein. Das erforderliche Spiel zwi­
schen Aufbau und Abbau im Zellstoff­
wechsel bleibt aus. Die von uns Ärzten 
gepredigte Notwendigkeit zu täglichen zu­
sätzlichen Leibesübungen wird nicht he­
achtet. Menschen mit sitzender Tätigkeit 
müßten täglich einen Bewegungsausgleich 
durchführen (Zimmergymnastik, Rad­
fahren usw.). Wöchentliches Schwimmen, 
Turnen, Rudern, Federball- oder Tennis­
spielen usw. wirken sich stets vorteilhaft 
aus. Anregender noch sind Gemeinschafts­
übungen. Es ist nötig, daß der Mensch 
täglich durch aktive Betätigung "einmal 
zum Schwitzen kommt". Demgegenüber 

aber hat der ,Primitivfaktor im Menschen, 
nämlich der Hang zur Behaglichkeit und 
Bequemlichkeii (schon erkennbar an dem 
Streben nach jeglichem Komfort) den 
Vorrang. Man besteigt Verkehrsmittel, wo 
man besser zu Fuß gehen sollte. Das Auto 
wird hervorgeholt, um zum Postkasten zu 
fahren. Man benutzt Rolltreppen und Auf· 
züge statt die Gelegenheit zu einer kurzen 
freiwilligen "Bergwanderung" zu ergrei· 
fen. Die einzige mögliche Abhilfe kann 
nur im Kampf gegen das Phlegma be­
stehen und muß im aktiven Einsatz zur 
Durchführung eines täglichen Bewegungs­
ausgleiches gefunden werden. Alles das 
ergab sich aus dem erwähnten Film, wenn 
man ihn richtig zu deuten verstand. Bei 
meiner internistischen Tätigkeit mache ich 
zwar' immer wieder die Erfahrung, daß 
die hier gegebenen Anhaltspunkte zur 
Pflege des Leib-Seelenkomplexes allgemein 
verstanden und auch individuell ein­
gesehen werden: Man rafft Rich aber nicht 
auf, seine oppo~itionellen Primitiv-Fakto­
ren durch festen Willen auszuschalten. 

HOlUIlGaRWIl1 

4. Die Verfahren zu,r Abhilfe. 
In dem Bestreben, etwas für sich zu tun, 
um auch gleichzeitig das Alltagsleben des 
Jahres durch einen "Tapetenwechsel" zu 
verändern, wird ein Ausweg beschritten 
und deshalb betreibt der erholungsbedürf­
tige Berliner seine Verschickung. Vielen 
gelingt es, mit fürsorglicher Unterstützung 
der Ärzte einen Kostenträger dafür aus­
findig zu mach,en. Ein anderer Teil der 
Berliner sucht auf eigene Kosten einen 
Luftkurort auf. - Für körperlich ein­
deutig Geschwächte oder gar Kranke 
(Herz-, Magen-, Leber-, Nieren-, Rheuma­
Leiden) 'kommt naturgemäß nur eine ge­
zielte Heilkur in einem Badeort in 
Betracht. Dieses Kontingent wirklich Kur­
bedürftiger will ich in, meinen Ausführun­
gen nicht ansprechen. - Was aber 
unternehmen die Luftkurort-Besucher? 
Das passive Tagesprogramm erschöpft sich 
im Ausruhen (Liegewiese), reichlichem 
Essen, Wahrnehmung von angebotenen 
Unterhaltungen (Tanzabende, Konzerte) 
oder in der Durchführung von Autofahr-
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ten in die nähere nnd weitere Umgehung. 
Mit dieser Ansicht, dadurch die Erwerbs­
fähigkeit wieder herstellen (Rehabilita­
tion) oder wenigstens die Körperkräfte 
erhalten zu können (Prävention) finden 
sich die meisten Menschen ab. Aber ist es 
nicht viel wirkungsvoller. die Auffrischung 
des Körper-Seele-Komplexes durch Mus­
kelarbeit herbeizuführen!? Machen wir 
Ärzte in dieser Beziehung Vorschläge, so 
erkennen wir mit Deutlichkeit, nach 
welcher Richtung der zu Beratende ten­
diert. In der Mehrzahl liegt eine Über­
empfindlichkeit, eine Nachgiebigkeit gegen 
sich selbst vor oder aber es fehlt der An­
trieb, von alltäglichen Gewohnheiten abzu­
gehen. Nur ein weit kleinerer Teil der 
Bevölkerung, offenkundig sind es die see­
lisch gefestigte ren und unabhängigen 
Menschen, ist bereit, durch Bekämpfung 
der hemmenden Ichfaktoren, seinem Kör­
per und Geist etwas abzuverlangen und 
sich zu trainieren. Aus dieser sehr viel 
kleineren Gruppe stammen die bergsteige­
risch disponierten Menschen. Die Behaup­
tung liegt auf der Hand, daß diese Auslese 
durch ihre Bergfahrten einen weit größe­
ren Vorteil für ihre Rehabilitation hat als 
das große Kontingent der Erholungs­
reisenden. Der Bergsteiger macht also 
nicht Ferien vom Ich, sondern Ferien vom 
Sich und er übt damit den besten indivi­
duellen Gesundheitsdienst aus. 
Als Vorzüge einer solchen freiwillig ge­
wählten aktiven, bergsteigerischen Ur­
laubsgestaltung führe ich folgendes an, 
womit ich auch gleichzeitig den medizini­
schen Sinn des Bergsteigens beweisen will. 
a) Wiederherstellung geminderter körper­
licher Leistungsfähigkeit. 
Während wir zu Beginn des Urlaubs noch 
leicht ermüdbar, unsicher, reizbar, ver­
geßlich oder in der Konzentration ge­
schwächt sind, macht sich schon nach weni­
gen Tagen durch das Auslaufen der herr­
lichen, nicht mehr mit dem Motorrad 
erreichbaren Gebirgstäler, durch das 
Alleinsein im lichter werdenden Hochwald 
eine freudige und erwartungsvolle Un­
beschwertheit bemerkbar. Wir steigen 
höher, es wird heiß und man schwitzt. Wir 
kommen in die Region der Latschen und 
der Geröllfelder. Das anfängliche Schwan­
ken im Gehen verschwindet und unsere 
Tritte werden sicherer. Der Puls geht 
schneller, aber wir empfinden das nicht. 
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Die uns umgebendeu Berg-Wände mit 
ihren Rinnen und Querbändern oder die 
Blicke auf schneegekrönte Höhenzüge 
halten uns in Banu. Bei einer Rast brau­
chen wir zum Sitzen keinen KlubsesseL 
Ein glatter Stein tut es auch. Der Appetit 
meldet sich gebieterisch. Wir begnügen 
uns beim Essen und Trinken, schon des 
Selbsttransportes wegen, mit dem Einfach­
sten (Bergsteigeressen). Die Verdauung 
wird gefördert. Feruer wird uns endlich 
klar, was dünnere und reinere Luft be­
deutet. Bleiben wir oben auf einer Hütte 
über Nacht, so haben wir den Vorteil der 
leichteren Atmung noch länger. Sofern wir 
dann im Abstieg unsere gequälte Wirbel­
säule leicht vorn übergebeugt halten und 
dadurch entlasten, empfinden wir, da/3 auch 
die Körperbewegungen federnder und 
elastischer werden. 
Je nachdem wir des Morgens zeitig auf­
gebrochen sind und mit einem nicht zu 
schweren Rucksack 6-8 Stunden auf den 
Beinen waren, haben wir auch in körper­
licher Beziehung unser Tagessoll für un­
sere Auffrischung erfüllt. Ein tiefer 
erquickender Schlaf belohnt uns. 
b) Hebung unseres durch das Berufsleben 
abgenutzten seelischen Gesamtzustandes. 
Durch den gleichmäßigen Rhythmus des 
stundenlangen stetigen Ansteigens er­
folgt eine Verlagerung der Durchblutung 
des Gehirns in die' Peripherie und so über­
kommt währenddessen dem Bergsteiger 
ein entspannendes, träumerisches Gefühl. 
Sein Geist ruht aus. Kein Großstadtlärm 
umgibt ihn, das, tägliche Verkehrsgewirre 
mit der Beachtung der Verkehrsregeln 
braucht ihn nicht zu interessieren. Die 
Augen werden nicht durch anlockende Re­
klamen überanstrengt, sondern die maje­
stätische Ruhe der Berge und Gipfelketten 
überträgt sich reflektorisch auf sein Inneres. 
Trotzdem wird es nie langweilig, weil sich 
in langsamer Folge immer wieder andere 
Blicke ablösen. In der Durchführung 
seiner Bergfahrten ist der Bergsteiger 
völlig frei und all sein Tun steht unter 
Selbstverautwortung. Das zwingt ihn zum 
Ausfindigmachen' des richtigen Weges und 
zum selbständigen ,Planen seiner nächsten 
Tour. Durch solche Vorbereitungen wird 
er gedanklich ausgefüllt und die Erinne­
rung an sein sonstiges werktägliches Trei­
ben verbIaßt. Wenn er dann noch das 
große Glück hat, Seltenheiten der :Flora 

und Fauna zu begegnen, so erfüllt ihn die 
Schönheit der Natur immer wieder mit 
neuem Staunen. Noch mehr aber hebt sich 
sein seelischer Gesamtzustand, wenn ihm 
der Griff nach dem Gipfel vergönnt war 
und er die Großartigkeit der Bergwelt in 
aller Stille in sich aufnehmen konnte. Sein 
Selbstvertrauen, seine Ausdauer und sein 
Wagemut sind belohnt. Kann es eine idea­
lere Methode geben, sich wieder aufzu­
frischen und damit den Wunsch jeden 
Sportlers zu erfüllen: "Mens sana in cor­
pore sano"? 

c) Testierung der individuellen Körper­
verfassung. 
Wenn auch nicht bestritten wird, daß der 
Sommerfrischler zu Land oder See aus 
seinen Ferien zwar befriedigt, aber des­
halb noch nicht entschlackt und körperlich 
gefördert zurückkehrt, so kann er die 
gehobene Leistungsfähigkeit doch höch­
stens subjektiv konstatieren. Der Berg­
steiger aber kann die bei ihm am Ende 
seiner Bergfahrt eingetretene Rehabilitie­
rung in objektiver Weise an sich selbst 
testen. Dabei ist ihm der Umstand behilf­
lich, daß die einfamsten, wie auch die 
schwierigsten Bergfahrten bezüglich der 
erforderlichen Tourenzeiten und der 
Schwierigkeitsgrade literarisch festgelegt 
sind. Man kann daher sehr gut Vergleiche 
anstellen. Aus diesem Grunde führen fast 
alle Bergsteiger ihr Tourenbuch. Dari;" 
sind für ihre bergsteigerische Tätigkeit die 
Weglängen, die Höhenunterschiede, die 
damaligen Witterungsverhältnisse und die 
Leistungszeiten notiert. Diese Angaben 
regen in sich wieder zu Vergleichen an. 
Man kann so ermitteln, ob man gegenüber 
den Normalzeiten zurückblieb, ob die Tour 
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persönlich zu anstrengend oder deu Kör­
perkräften angemessen war. Auch Ver­
gleiche mit den benötigten Zeiten anderer 
lassen sich warnehmen. Die Bergführer, 
die jungen aktiven Bergsteiger, die Kame­
raden von der Elite oder die Rekordisten 
brauchen oft erheblich geringere Zeiten. 
Das darf den mittleren Touristen nicht 
entmutigen. Ebenso muß mit zunehmen­
dem Alter auch eine Abnahme der Körper­
kräfte in Kauf genommen werden. Hier­
für ein Beispiel! In diesem Jahr habe ich 
die große Zinne (3003 m) und die Cima di 
Brenta (3150 m) allerdings über die 
Normalwt"l!:e bestiellen. Es sind mir 
diese beiden Gipfeltouren nicht viel 
schwerer gefallen als im Jahre 1932 die 
Besteigung des Matterhorns. Aber es be­
steht dennoch ein wesentlicher im Zeit­
bedarf liegender Leistungsunterschied. 
Zum Aufstieg auf das Matterhorn brauchte 
ich von der gleichnamigen Hütte aus 
5 Stunden. Den Gipfel der Großen Zinne 
und der Brenta erreichte ich nach etwa 2 
bis 21/4 Stunden vom Einstieg an. Die Be­
steigung des Matterhorn (4500 m) nnter 
den damals bestehenden Verhältnissen 
würde ich mir heute nicht mehr zutrauen. 
Was läßt sich aus diesem Vergleich schlie­
ßen? Da die Schwierigkeiten der 3 genann­
ten Gipfel sich ähneln, kann man 
behaupten, daß die zeitliche Differenz, 
wenn die körperlichen Anstrengungen die 
gleichen waren, im direkten Verhältnis zu 
meiner Alterung steht. Somit kann ich also 
mit einiger Befriedigung annehmen, einen 
merklichen Leistungsknick noch nicht zn 
verspüren. Ich bin überzeugt, daß viele 
unserer Berliner Bergsteiger bereits zu 
ähnlichen Feststellungen gekommen sind. 
Es gibt auch Beispiele, welche das her-
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kömmliche Maß überschreiten. In den 
Mitteilungen des Alpenvereins haben wir 
unlängst gelesen, daß der alte Hans Pfann, 
der in diesem Jahre 86jährig in Reichen­
hall gestorben ist, noch 1954 den Piz PaJü 
von der Diavolezza-Hütte aus bestiegen 
hat. Er lebte in den Bergen und er hatte 
es daher . leichter als. 'wir Flachlandalpini­
sten, sich die erreichte Leistungsfähigkeit 
bis ins höchste Alter zu erhalten. 

Diese Feststellung sollte uns Berliner auf­
fordern, auch während des Arbeitsjahres 
im Training zu bleiben und uns die im 
Urlaub gebesserteKörperverfassung durch 
laufende Körperschulung tunliehst zu er­
halten. Anregungen hierzu habe ich ge­
geben. Wenn wir auf diese Weise für die 
nächste Bergfahrt einsatzfähig bleiben, 
dann haben wir den Vorteil, keine größere 
Zahl von Tagen zum Einlaufen zu be­
nötigen und der bekannte Muskelkater 
bleibt uns erspart. Auch hierfür gibt es 
Vorbilder. Ich eriunere mich, daß sich der 
Vater meines Con-Pennälers, der alte 
Georg Winkler (der Winklerturm in der 
Vajolettgruppe ist uach ihm benannt) 
durch tägliches Training so in Übung hielt, 

Am Rande 

• Ein Amerikaner, der erstmals deut­
schen Boden betrat, so berichtet die Sage, 
wurde bei seiner Anknnft von einem 
Kellner unfreundlich bedient. Seitdem be­
hauptete der Amerikaner, die deutschen 
Kellner seien unfreundlich. Ein "N o1'd­
deutscher" (?) im "schnittigen Zweireiher 
und mit Halbschuhen" betrat die Zug­
spitze. Seitdem berichtete Herr Helmut 
Seitz im "Bergkameraden", die Nord­
deutschen beträten i;" Zweireiher und mit 
Halbschuhen die bayrischen Berggipfel. 
Nun hat es sich allerdings langsam herum­
gesprochen, d~ß Leichtsinn und Unver­
nunft. weder durch einen Bazillus, noch 
durch Klima oder Landschaft entstehen. 
Deshalb könnte man über so viel kindliche 
Einfalt lachen, würde ihr in ihrem 
anachronistischen Lokalpatriotismus nicht 
eine Tragik anhaften, die gelegentlich 
alkoholbeschwingter Zunge an das Licht 
der Öffentlichkeit tritt oder eben, wie in 
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um mit einem Arm 3 Klimmzüge hinter­
einander machen zu können. 
d) Nur auf einer gesunden Körper-Seelen­
Verfassung beruht der Idealismns des 
Bergsteigers. 

Schließlich kann ich meine Ausführungen 
nicht beendeu, ohne noch darauf hinzu­
weisen, daß bei jedem Bergsteiger, wenn 
er erst mehrere Alpengebiete durchwan­
dert hat, eine Zuneigung zu dieser körper­
lichen Betätigung und, einmal in den 
Bann der Bergwelt gezogen, ein Idealismus 
für das Bergsteigertum entsteht. Er inter­
essiert sich auch für die Erlebnisse anderer 
in fremden Gebieten und er verfolgt mit 
Spannung, durch eigene Anschauung' unter­
stützt, die Entwicklung des Alpinismu6 
nich t nur in bezug auf Erstbesteigungen, 
sondern auch bezüglich der Erschließung' 
der Gebirge für breiteren Besuch; Durch 
seine Mitgliedschaft zum Alpenverein trägt 
er neben der Förderqng seines eigenen 
idealistischen Strebens au.ch indirekt dazu 
bei, anderen Bergfreunden die Urlaubs­
pläne in kameradschaftlicher Weise zu er­
leichtern. Möge sich dies alles in sinnvoller 
Form weiter entwickeln, vor allem 'auch 
im Hinblick auf den aktiven individuellen 
Gesundheitsdienst. 

vermerktl 

diesem Falle, mit Hilfe der Publizistik, 
der sogar der Rundfunk (!) die Hand ge­
boten hat. Alte Ressentiments feietn 
jaumzende Auferstehung, jubeln in gerade 
bestürzender Unkenntnis von Land und 
Leuten und brechen mit einem urwüch­
sigen Jodler eigener landsmännischer 
Überheblichkeit ab. Den Halbschuh-Tou­
risten kann man nicht dadurch bekämpfen, 
indem man Klüfte aufreißt und·. ganze 
Landstriche anrempelt. Die abstoßende 
Ironie dieses Elaborates riecht nach ver­
staubten PlUschvorhängen, auf denen sich 
die "Mainlinie" abzeichnet, ein Vokabula­
rium, das aus dem Bergsteiger-Sprach­
schatz verschwinden sollte. Allen "Seit­
zens" möchte man zurufen: "Macht endlich 
Schluß mit dem Unfug!" 
Mehr ist dazu nicht zu sagen, denn was 
sonst noch zu sageu war, brachte der 
"Bergkamerad" in den Erwiderungen von 
Hans Endres, München, und. Yon delll IlnS 

allen hestens hekannten Walther Flaig, 
nnd dafür gebührt beiden Dank. 

& "Man müßte eine eigene Hütte in den 
Bergen haben, einen eigenen, vertrauten 
Stützpnnkt, von dem aus mau Touren im 
Sommer wie im Wiuter machen kann." 
Wie oft kaun man diesen Stoßseufzer 
hören. Aber das gilt nicht für die Mit­
glieder der Sektion Berlin, denen uicht nur 
eine, soudern denen gleich 9 eigene Hütten 
an den schönstgelegeuen Plätzen im Kai­
sergebirge, in deu Ötztaler und in deu 
Zillertaler Alpeu zur Verfügung stehen.­
Diesen ungewöhnlichen Vorzng auszunut­
zen ist eigentlich eine Selbstverständlich­
keit. Trotzdem sind uusere Hüttenwirte 
nicht alle zufrieden, denu sie branchen ein 
Existenzminimum, und im Verhältnis zu 
der Mitgliederzahl ist der Anteil der Mit­
glieder am gesamten Hüttenbesuch relativ 
gering. (Das gilt u. a. für das Hohen­
zolleruhaus.) Besuchen Sie nnsere Hüttton, 
plan.", Sie sie in Ihr Ferienprogramm mit 
ein, machen Sie unsereu Hüttenwirten, 
machen Sie sich selbst eine Freude! 

@. Man erinnert sich der Vorschläge im 
November-"Bergboten", im Zuge der alpi­
nen Ausbildung, im Rahmen der alpinen 
Unfallverhütuug uud im Hinblick auf die 
Führung vou Gemeinschaftsfahrten, deu 
Besuch von Lehrgäugeu erstrebenswert 
und in größerem Umfange zugänglich zu 
machen. Wie auläßlich der diesjährigeu 
Jugendleiter-Tagung des DAV auf dem 
Kreuzeck verlautete, trägt man sieb mit 
der Absicht, eine Bergsteigerschule des 
DA V zu grüuden, die lanfend die Leiter 
der Jnngmannschaften und deren Mitglie­
der zur alpinen Ausbildung anfnimmt. 

CI» Eiu gutes Beispiel sucht Nachahmuug: 
Zur Teilnahme au eiuem Einführungslehr­
gang zur Leitung von Jugendgruppen bei 
Wauderuugen im Gebirge baben sich ein ige 
Lehrer aus eigeuem Antrieb bereit ge­
funden. Der Lehrgang wurde vom DA V 
anf dem Rotwandhans durchgeführt. Der 
Deutsche Alpenverein unterstreicht damit 
erneut die Notwendigkeit, Schülergruppeu 
uur solchen Lehr- und. Fübrungskräften 
anzuvertrauen, welche die für die Alpen 
erforderlichen Voraussetznugen mitbrin­
gen. Der Alpenverein stellt sich iu den 
Dieust der gnten Sache, und auch die Sek­
tion Berlin hat bewiesen, daß sie nicht 
geneigt ist, uutätig dem bisher BO negati­
ven Verlauf der Dinge zuzusehen. 

• Migros, das war doch die Firma, die mit 
großen Wagen durch die Straßen fuhr und 
Butter, Käse und Mostrich verkaufte? 
Dieselbe Firma' veranstaltet jetzt Kletter­
kurse!!! 

t'J Unter der Leitung von Werner' Kar! 
findet, voraussichtlich auf dem Funteusee­
haus, der J ugendleiter-Lehrgang des 'DA V 
in der Zeit vom 30. 3. bis 5.4. 1959 statt. 
o Vom 30. 11. bis 6. 12. 1958 wird am 
Nebelhorn nnd vom 25.1. bis 31. 1. 1959 
je ein Skiüberholuugskurs nur für Ski­
lehrwarte durchgeführt. 
@ Ski-Übungsldterkurse fiudert vom 1. bis 
7. 2.1959 nnd vom 8. bis 14.3.1959 am 
Spitziugsee statt. 
e Der Deutsche Alpenverein führt im 
Wiuter 1959 keinen Skilehrwartkurs 
durch. 
e Die Jahresmarken 1958 gelten bis 
31. 1. 1959. Die Jahresmarken, 19.59 be­
rechtigen zur Inanspruchuahme der Be.­
günstigungen ab 1. 12: 1958. 

tl Eine Skihütte für Selbstversorger am 
Zauchensee (1600 m) mit 15 Srhlafplätzen 
hat die AkademikeT/ZTuppe der Sek­
tion Österreichischer Gebirgsverein ein-
gerichtet. . . 

• Wie augekündigt, hat die Sektion Müu­
ehen die Herzogstaudhäuser ab 1. 8.1958 
an Privatband verkauft. 

e Die Umlage für die Zeitschrift "Jngend 
am Berg" wird auf Beschluß der Haupt­
versammluug in Hof auch für die weiteren 
Jabre erhobeu. 
e Das Jahrbuch 1958 des Deutschen 
Alpenvereins wird in der ersten Dezem­
berhälfte erscheinen. Es euthält u. a. die 
Dachsteinkarte, sowie Beiträge über die 
Andenkundfahrt' 1957, Bergvögel uu~ 
Vogelzug, Skigeschichte im Spiegel der 
Sprache, sowie' zahlreiche Kunstdruck­
tafelu, darunter eiue zu dem Aufsatz über 
den Bergmaler Segantini. Preis des Jahr­
buches: DM 7,5.0. 

GI Bekanutlich schützt die Schweiz beson­
ders gefäbrdete Straßen und hewohllte 
Plätze gegen Lawinen durch Tunnel, durch 
Lawinenbrecher und durch Abschiel3ert 
mittels besonders koustruierter Vorrich·­
tuugeu. In einem Sektionsyortrag hörte 
man, daß auch. schon solcheSiedhingen 
verschüttet wurden, die man jahrhunderte­
lang für absolut lawin~nsicher gehalten 
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hatte. Jetzt baute man Schutzbunker, die 
nach der V orwaqmng den Dorfbewohnerri 
Schntz gegen den weißen Tod bieten sollen. 

• Natürlich hat die "Ersd:tließnng" der 
Alpen seit der letzten Meldnng nicht halt­
gemacht: eine nene Bergbahn Albino­
Selvino in der Lombardei wurde dem 
Verkehr übergeben. - Von der Roßhütte 
bei Seefeld führt eine "vollantomatische" 
Seilbahn auf das 2100 m hoch gelegene 
Seefelder Joch. Von dort führt ein 
"Promenadenweg" znr Seefelder Spitze. 
Der Parkplatz an der Talstation faßt 
500 Fahrzenge. - Die "höchste Seilbahn 
der Welt" hat folgende Preise: Aiguille 

du Midi, hin und zurück 16,- DM. 
Chamonix-Aiguille du Midi-Courmayeur 
hin und zurück in 11/2 Stunden 50,- DM. 
In diesen .Preisen sind das garantierte 
Hochgefühl und der erhebende Anblick mit 
einbegriffen. Ein Mangel ist noch, daß noch 
keine Bar in den Kabinen eingebaut ist, 
aber hoffentlich läßt sich dieser Mangel 
bald abstellen; sicher steigt der Umsatz 
dann sprunghaft in die (Montblanc-)Höhe. 
e Jugendminister von Frankreich wurde 
Maurice Herzog, Bestei/!:er des Anna­
purna I und einer der bekanntesten fran­
zösischen Bergsteiger. 

Herbert Zächel 

Um Aufmerksamkeit wird für folgende Bekanntgaben gebeten: 

Unser Hüttenpächter des Hochjoch­
Hospizes, Herr Martin G e s t r ein, hat 
sich vermählt. 

Wir gratulieren aufs herzlimste und 
hoffen, daß seine Gattin aus Längenfeld 
mithelfen wird, das Hochjoch-Hospiz noch 
gemütlicher zu machen. 

Nach langwierigen Verhandlungen mit den 
Bauern der Fraktion Vent wurde über den 
Niederbach - unweit Vent - eine neue, 
2 m breite, massive Holzbrücke gebaut. 
Sie dient als Ersatz für die schon seit 
Jahren morsche, alte Brücke und den seit 
dem Winter 1957/58 bestehenden Notsteg. 
Dank gebührt allen am Bau Beteiligten 
und die Sektion hofft, daß die Brücke alle 
Stürme. der nächsten Jahrzehnte über­
dauert. 

Der Jugendreferent des Deutschen Ski­
verbandes, Herr Oswald H 0 rn, schreibt 
in einer Mitteilung vom 30. Oktober 1958 
an alle Vereine u. a.: 
"Unser Jugendtourenabzeichen ist bei den 
Erziehern und besonders bei den Jugend­
lichen selbst gut angekommen. Diese Tat­
sache muß uns anspornen, noch mehr als 
bisher die Skiwanderungen zu pflegen und 
zu fördern. Es muß aber jemand da sein, 
der sich intensiv darum annimmt und die 
Touren für die Jugend organisiert und 
führt. 
Es muß jemand da sein, der sich der 
Jngend annimmt. Ist das in Ihrem Verein, 
Ihrer Skiabteilung wirklich der Fall? Ist 
der Jugendwart auch der geeignete Mann 
dafür? 
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Lieber Vorsitzender, eine ebenso herzliche 
wie dringende Bitte: Denken Sie über das 
Jugendleiterproblem in Ihrem Verant­
wortungsbereich jetzt einmal genau l1ach! 
Die Jugendbetreuung darf nicht vernach­
lässigt oder nur von irgend jemand so 
nebenbei nominell mitgemacht werden. 
Hier geht es nicht nur um die Grundfrage 
der Vereins existenz, sondern um. den 
jungen Menschen selbst! Was tut Ihre 
Sport gemeinschaft für die Buben und 
Mädchen, die sich zu ihr bekennen? Was 
bietet Ihr Verein den Jugendlichen, die 
für den wettkampfmäßigen Leistungs­
sport nicht prädestiniert sind? Ist es so 
wenig, daß ihr Interesse erlahmen mnß 
und sie schließlich wegbleiben und sich 
woanders anschließen? 
Sorgen Sie bitte unter allen Umständen 
dafür, daß ein geeigneter und williger 
Jugendleiter sich der Jugend annimmt. 
Dazu bedarf es einiger Kenntnisse und 
Ideen. Wenn es da noch fehlt, so ermög­
lichen Sie ihm bitte die Teilnahme an 
einem Jugendleiterlehrgang. Es finden 
genügend solche statt. Sie kosten wenig 
oder nichts und man wird wahrhaftig nicht 
dümmer dabei. Rat und Vorschlag über 
solche Lehrgänge erhalten Sie bei Ihrem 
Landesjugendleiter. 
Die Jugend ist ja nicht nur der Vereins­
nachwuchs, sondern junges, hoffnungs­
volles Leben, dem man Freude schenken 
soll. Wenn es siCh nicht lohnt, dafür etwas 
zu tun, dann fragt es 'sich, ob man über­
haupt einen Skiclub braucht." 

Kar! Hetzner 

Ein Wort zum Weihnachtsfest 
Liebe Bergfreuude! 

Innerhalb unserer Alpenvereinssektion 
haben wir vielerlei Aufgaben. Nicht zu­
letzt die, der kommenden Generation das 
weiterzugeben, wofür unsere V orf ahren 
sich eingesetzt haben und wir uns be­
mühen, es zu erhalten. Die vornehmste 
dieser Aufgaben ist es, unserer Jugend 
ein Vorbild zu geben, sie zu aufrechten, 
wahrhaften Menschen. zu erziehen, damit 
sie durch das Bergsteigen Freude an der 
Natur haben und Ehrfurcht vor ihr 
empfinden lernen, daß sie nicht nur lernen, 
die Kräfte des Körpers sich untertan zu 
machen, sondern auch vor allen Dingen 
die geistigen und seelischen Fähigkeiten 
zu beherrschen, daß sie bescheidene und 
charakterfeste Menschen werden. Es ist 
doch letzter Sinn des Bergsteigens über­
haupt, daß die Menschen von den Bergen 
geformt, gebildet werden, daß sie auf einer 
Bergfahrt die Kameradschaft lernen und 
üben, die unter Umständen bis zum Teilen 
des letzten Stückchen Brotes führen, ja 
sogar eventnell bis in den Tod hinein 
dauern muß! Da wir nicht auf einer ein­
samen Insel, auf die man ein Schild 
mit der Anfschrift gepflanzt hat "nur für 
Bergsteiger und Bergfreunde", sondern 
mitten in der Gemeinschaft aller leben, 
ist es weiter unsere Aufgabe, die gerade 
ung Bergsteigern eigen sein sollenden 
Tugenden nicht nur für uns zn behalten, 
sondern beispielgebend weiteren Volks­
kreisen Vorbild zu. sein und auch anderen 
vorzuleben, wie man Körper, Geist und 
Seele gesund erhält. Das ist doch wohl für 
unser Volk, in dem wir einen kleinen Kreis 
bilden, die allerwichtigste und wertvollste 
Aufgabe als Alpenvereinssektion. Jeder 
sollte erkennen, daß wir von den Bergen 
geformte, andere Menschen sind und es 
sich lohnt, ihnen nachzueifern. 

Wir haben weiter die Aufgabe, unser 
Volks- und Brauchtum zu erhalten. Darum 
gibt es bei uns eine Plattlgruppe, einen 
Singekreis; alte Volkstänze und Volks­
lieder, namentlich die in den Bergen behei­
mateten, werden durch diese Gruppen 
gepflegt und so sind wir auch letzten Endes 
verpflichtet, das wundersamste und innigste 
aller deutschen Feste, das Weihnachtsfest, 
unserem Volk nach. Möglichkeit in seinem 
schlichten und ursprünglichen Sinn mit 
erhalten zu helfen. Hat jemand unter uns 

eigentlich schon einmal darüber nach­
gedacht, daß das .Weihnachtsfest in Gefahr 
ist, dem alles fressenden Moloch "Ismus" 
zu verfallen? Daß es in Gefahr ist, dem 
Weihnachtsjestivismus zu erliegen? Es.gab 
doch in den letzten Jahren geradezu eine 
Hausse an Weihnachtsfeiern, die lange vor 
der Zeit standfanden und in diesem Jahre 
wird es kaum anders werden. Das Christ­
fest wird vier Wochen vorher von elek­
trisch illuminierten Tannenbäumen - man 
muß sich schon so ausdrücken - auf die 
Straßen und Plätze gezogen und so den 
Kindern die echte Vorfreude auf das Fest 
genommen .. Marktschreierische, übervolle 
Schaufenster bieten nnter Lametta und 
Tannengrün am liebsten schon vor Toten­
sonntag! ihre Waren an, aus den Radio­
geschäften dudeln - ja dudeln - unsere 
alten, lieben Weihnachtsweisen, Geschäft, 
Geschäft, Geschäft. Das Weihnachtsfest 
wird zum Ausverkauf gestempelt und so 
abgewertet in den Sog der Gleichgültig­
keit allem gegenüber mit hineingezogen. 
Das darf und soll uns aber nicht gleich­
gültig bleiben. Was kann man nun dagegen 
tun? wird mancher fragen. Oh, man kann 
schon, jeder an seinem Platz, in seinem 
Kreis. Es wird diesen oder jenen unter uns 
geben, der sogar in der Stadtverwaltung 
ein Wörtchen mitzureden hat und dem 
Getriebe ein wenig steuern und es in 
normalen BahDen halten kann. Wie wäre 
es z. B., wenn man statt der Tannenbäume 
auf unseren Plätzen Adventskränze auf­
stellte?! Das wäre doch gerade in der 
Adventszeit das Gegebene und man ent­
wertete damit den Christbaum nicht. Auch 
in den Geschenken sollten wir uus be­
scheideu. Es gibt soviel hübsches, einfaches 
Spielzeug für unsere Kinder, gute, schlicht 
eingebundene Bücher für die Heran­
wachsenden' und Erwachsenen und gute, 
praktische Dinge zum Verschenken und 
Freudemachen, aber das Übermaß an 
Luxus und an Verschwendung, das. sollten 
wir glatt ablehnen und bescheiden bleiben. 
Wir müssen unseren Kindern wieder klar­
machen, daß sie nicht alles haben können 
und sie auch nicht alles brauchen, was in 
den Geschäften zu haben ist. Darum immer 
wieder die Bitte, bleibt einfach und be­
scheiden. Denkt einmal darüber nach, wie 
es vor zehn Jahren war, und es kommt 
dom immer auf das "Wie" des Smenkens 
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!in. Ein Gegenstand für 1,50 pM kann 
manchmal mehr Freude bereiten, als einer 
für 100,- DM. 
Das Fest des Kindes (nämlich des von 
Bethlehem) soll fröhlich in unseren 
Familien und Herzen gefeiert werden 
- ohne geräuschvoll zu sein -, wir wollen 
unsere Freude haben am Schenken und 
Liebe spenden, auch dort, wo wir nicht auf 
Gegenliebe stoßen, als Dauk an unseren 
Schöpfer, daß er uns seine Liehe offenbar 
werden ließ. 
Ein schlesischer Dichter sagte einmal: "Die 

Alpine Literatur 
Heinz Müller·Brunke üher Bergfotografie 
112 Seiten mit 66 Schwarzweiß-Fotos und 
einer vierfarhigen Bildwiedergahe, Format 
14,8 X 21 cm, Halbleinen, vierfarhiges 
Umschlagbild, DM 9,50. 

Heinz Müller-Brunke, ein Berliner, ist für 
die Bergsteiger und Skiläufer kein Unbe­
kannter, viele schöne Bergbilder in Kalen­
dern und Zeitschriften haben ihn zum 
Verfasser. Seine Erfolge in der Bergfoto ' 
grafie verdankt er der Treue zu dem 
Grundsatz: Liebe zur Landschaft - und 
zur Fotografie. Unter diesem Motivgiht er 
aus seiner jahrelangen Erfahrung eine 
Fülle von Hinweisen und Ratschlägen. Es 
ist nicht nur die Rede von Fotoapparaten, 

'Linsen, Filtern; sondern auch davon, welche 
Kleidung und sonstige Ausrüstung im Som­
mer oder im Winter ·am zweckmäßigsten 
ist. Eingehend behandelt Müller-Brunke 
die Motivwahl in den verschiedenen Höhen­
lagen und während der einzelnen Jahres­
zeiten. Eine einfache Sprache und pracht­
volle Bilder, zwei davon farbig, regen den 
Leser an, diesem erfolgreichen Fotografen 
nachzueifern in der Liebe zur Landschaft 
und zur Fotografie. 
Dieses Buch ist jedem Bergsteiger und 
Fotoliebhaber wärmstens zu empfehlen. 
Bergsteiger-Kalender 1959 
Herausgegeben von Hans Hanke. 37 ein­
farbige und 8 mehrfarbige Kalenderbild­
tafeln, 12 Tourenbeschreibungen sowie 
1 farbiges Titelbild, DM 5,80. 
Und wieder empfinden wir Freude beim 
Durchblättern dieses inBild und Wort her­
vorragenden Kalenders. Erfreulich die Tat­
sache, d·aßder Herausgeber auf sattsam 
bekannte Motive verzichtet hat und trotz­
dem - oder vieIleicht gerade deshalb -­
prächtige Bilder aus den Alpen bietet. Gut 
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W'ärme les W~ihnachts(estes tst so (e.in, 
daß niemand sie richtig spüren kann, wenn 
er nicht in der Welt ein wenig friert." Ob 
manmer unter uns nun friert oder die 
meisten es mehr oder weniger warm 
haben - tun wir alle weit unsere Herzen 
auf, damit der Schein des Weihnachts­
lichtes eindringen kann bis in seine ver­
borgensten Winkel. 
So wünscht "Der Bergbote" seinen Freun­
den und Lesern eine gesegnete Advents­
zeit nnd ein gesundes, fröhliches Christ­
fest! 

auch wieder die Auswahl der Tourenvor­
schläge. 
Ein Kalender, der auf keinem Bergsteiger­
Gabentisch fehlen sollte. Bm. 

"Südtiro~" von Albuin Nusser, 200 Seiten, 
amtseitige Bildheilage, Plastikeinband, 
mehrere Karten. DM 7,90. Verlag "Volk 
und Heimat", Buchenhain vor Münmen. 

Getragen von dem Gedanken einer echten 
Verständigung zwischen der heimattreuen 
Bevölkerung Südtirols und dem italieni­
schen Volk und Staat schildern der Her­
ausgeber und seine Mitarbeiter die politi­
smen, kulturellen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse Südtirols, wie sie vor dem Ab­
schluß des Friedensvertrages von St. Ger­
main bestanden und wie sie sim danach 
entwickelt haben; mit andern Worten, wie 
es überhaupt zu einer "Südtiroler Frage" 
gekommen ist. Mömte jeder Besucher Süd­
tirols das Buch vor Antritt der Reise in 
die Hand nehmen und fleißig studieren, 
um dadurch Land und Leute seines smönen 
Reisezieles kennen und beurteilen zu ler­
nen. Erst wenn dies geschehen ist, wird 
ihm das herrliche, kerndeutsme Land rich­
tig ans Herz wachsen und er wird ver­
stehen, weshalb die in gröLlter Sorge um 
ihr Bestehen lebende deutsme Bevölkerullg 
des Dolomitenlandes vom Brenner his zur 
Salurner Klause kämpft um ihre kulturelle 
Selhständigkeit, um ihren Bestand in der 
angestammten Heimat. 

Die letzten 80 Seiten des wertvollen 
Tasmenbnches hringen, kurz zusammen­
gefaßt, allerlei Wissenswertes für den 
Südtirolfahrer hezüglich Verkehr auf Bah­
nen und Straßen, ein umfassendes Unter­
kunftsverzeichnis und eine Übersichtskarte. 

Sehr, 

Aus dem 5ekttonstehen 
Die, Mitgliederversammlung am 13. November 1958 

~~e Sektion hat ihre ~etreuen, auf die ii. jeder Situation Verlaß ist. Der Uhrzeiger 
ruckte auf 19 Uhr, und Immer noch w,ar der Redner nicht aus München eingetroffen. Das 
kostet~ Nerven, denn der Saal w.ar mIt erwartungsvollen Gästen und Mitgliedern gefüllt, 
Ul~d dles~m Vor.trag '" wu~de mIt besonderer Spannung entgegengesehen, sollte doch 
w~eder emmal em Zunfhger zu ~~s Sprechen. Sowohl Prof. Wilhelm, als auch Frau 
ElChner s~anden sprech- und :orf~hrbereit, um als Ersatz einzuspringen. Aufatmend 
stellten WIr fest, daß Harald B,ller m letzter Minute mit dem Omnibus eingetroffen war. 
Das Flugzeug hatte infolge starken Nebels nicht starten könnel1' die Natur schlug der 
Technik ein Schnippchen. ' . 

"Das sm,,:,ierigste am Bergsteigen ist die Auswahl der Kameraden". Bei einigem Nach­
,denken WIrd man darauf kommen, daß tatsächlich etwas daran ist noch dazu wenn sich 
h.erausstellt, ~aß die Bergkam.eradin, ~it der er am liehsten in 'die Berge ~eht, seine 
eIgene Frau Ist. Da hat er hel der ~elrat wirklich an alles gedacht; soweit es um die 
U.rlaubswah~. geht, kann es ~au".' M~mungsverschiedenheiten geben. Nun geht er ja nicht 
mcht nur wahrend der FerIen m d,e Berge, denn von München ist es nur ein kleiner 
S~rung. Harald Biller i~t kein Unbekannter, gen au so wenig wie der leider verunglückte 
!urge.n ~ ellenka~p, mIt dem er.manc?e Tonr gemeinsam machte. Seine Fahrten führten 
Ihn h,S '~ den Hlmalay.~, und seI.ne BIlder von den Alpenfahrten zeigten seine extreme 
Kle~tereI, als deren seJ.'0nste er d,e Gr~nd Chamoz bezeichnete. Hier folgte die Seilschaft 
zunach~t der Route, dIe. zu~or schon. d,e unvergeßlichen Willi Merkl und Willo Welzen­
hach gmgen, um dann m eme~ VarIante den Gipfel zu erreichen. Die Frage nam dem 
Warum des Kletterns stellt SIch der Bergsteiger nicht nur seihst (wenn überhaupt) 
s~ndern sie w~rd i~m auch Von anderen, oft hergfremden Menschen gestellt. Er kan~ 
dle .. Antw,?rt mcht m ,Worte fassen, er kann ihuen keinen Zweck angeben, "man muß es 
erfuhlen. Er war hel uns gut aufgehoben; der Kontakt der sich zwischen ihm und u s 
hildete, muß es ihm hewiesen hahen.' n 

Zum 60jährig,en Jubiläum ~ratu.lierte He.rr Lucas unseren Haxnschlagern, die eine Zierde 
unserer SektIOn uud auf d,e WIr stolz smd. Macht weiler so. Auf gehts! 

Die Wimtigk~it des Na~urschutze.s wird noch an anderer Stelle des "Bergboten" hervor­
gehoben .. In Jeder 5ek~IOn s~ll em Naturschutzwart eingesetzt werden. \Vir haben den 
Vorzug, m unseren Relh.en eme Kapazität für diese Aufgabe zu wissen. Herr Professor 
Dr. Berger-Landefeld WIrd als Naturschutzwart zunächst kommissarisch als Beirat zum 
Vorstand kommen, um ~nlä~lic~, der ~auptversammlung . der Sektion zur "Wahl vor­
gesmlag~n zu ~erden. 'Yu smd ~her d,ese Lösung sehr erfreut und hegrüßen unseren 
neuen M,tarbe,ter, der SIch demnachst auch an dieser Stelle mit einem famlichen Beitrag 
vorstellen wird. . 

Herbert Zächel 

Monatsversammlung der Wandergruppe am 18. Okt. 1958 

W.~r rem~ in Freuden wandern will, der geh der Sonn' entgegen. Wie gern wäre unsere 
Kathe M~I~er der .Sonneentgegengegangen, wenn sie nur geschienen hätte .. So war die 
Sonn~ hel Ihren v~elen ~ anderungen durch das Gasteiner Tal .sowohl im Frühling als 
auch Im Herbst I~Ide.~. em gar zu se!tener Gast. Aber unsere Wanderkameradinzei!l;te 
uns, daß auch bel trubem Wetter d,e Natur nicht nur ihre Reize, sondern aum il~re 
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Schönheften hat. Kreuz und quer unJ auf und' ab wand"erte sie mit uns und" zeigte 
uns die Blumen des Frühlings und die Bäume in ihrem bunten Herbstlaub und dazwischen 
immer wieder die schönen Bergpanoramen. Der häufige Beifall bei offener Szene zeigte 
die Freude der Versammlung über die schönen Aufnahmen und die gut ausgewählten 
Motive. So sagen wir unserer Wanderkameradin herzlichen Dank für den genußreichen 
Abend und rufen ihr zu: "Auf Wiedersehen!" 

M.M. 

Mitteilungen der Vereinsleitung 

Gültigkeitsdauer der Jahresmarken 
Die Jahresmarken 1958 gelten zur Inanspruchnahme der Begünstigungen für Mitglieder 
des DAV bis zum 31. Januar 1959. Nach diesem Zeitpunkt können Begünstigungen auf 
Grund der alten Jahresmarken, insbesondere auch in den Schutzhütten, nicht eingeräumt 
werden. Die Jahresmarken 1959 berechtigen zur Inanspruchnahme der Begünstigungen 
ab 1. Dezember 1958. 

Jahrbuch des Deutschen Alpenvereins 1958 

Das Erscheinen des Jahrbuches des DA V 1958 ist für Anfang Dezember angekündigt. 
Preis: 8,- DM. Dem Jahrbuch wird die Neuauflage der Dachstein-Kartei: 25 000 bei­
liegen, die 1915 erschienen und seit Jahren vollständig vergriffen ist. Die Karte wurde 
durm Neuaufnahmen der Gletschergebiete und durch eine topographische Bearbeitung 
auf den neuesten Stand gebracht. Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, daß die 
neue Dachstein-Karte nicht allein im Handel erhältlich ist. 

Entsprechend der Kartenbeilage behandeln mehrere Aufsätze die Dachsteingruppe, 
während der übrige Inhalt des Jahrbuches den Ost- und Westalpen sowie den Berichten 
über neue Auslandsbergfahrten gilt, wobei Aufsätze sowohl bergsteigerischen wie wi!lsen· 
sch~ftIichen Inhaltes aufgenommen sind. Im einzelnen: 

H. Kinzl: Entstehung der Dach·steinkarte. 
R. Moser: Die Gletscher des Dachsteins seit der Mitte des 19. Jahrhunderts. 
A. Mayr: Die Karstentwässerung des Dachsteinstockes. 
K. Maix: Nebelreigenum die Dachsteinsüdwand. 
K. Lukan: Rax - Berg aIIi Ostrand der Alpen. 
W. Lutz: Gröden - Landschaft und Mensch. 
P. Kaltenegger: Erinnerungen aus den J ulischen Alpen. 
H. Gsellmann: Zu den Gipfeln Ostgrönlands. 
W. Karl: Andenkundfahrt 1957 der Sektion Berchtesgaden. 
W. R. Rickmers: Lasei und Adscharei. 
W. Hellmich: Bergvögel und Vogelzug. 
E. Neweklowsky: Die alpinen Nebenflüsse der oberen Donau als Schiffahrtswege. 
A. Schmid: Giovanni Segantini. 
E. Mehl: Skigeschichte im Spiegel der Sprache. 
Zahlreiche ausgesuchte Kunstdrucktafeln werden den Aufsätzen beigegeben, hierunter 
auch eine Farbtafel zum Aufsatz über den Bergmaler Segantini. 
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. Unser Kamerad 

WALTER KLAMROTT 
ist im 74. Lebensjahr von uns gegangen. 

Er war Mitglied der Sektion Hohenzollern bzw. Berlin seit 1921 und Träger des' 
Ehrenzeichens für 25 jährige Mitgliedschaft. 

Sein Andenken wird in der Sektion Berlin stets ehrend bewahrt. 

Sektionssport unter Leitung der Skigruppe 

Ha J I e n s p 0 r t : Montags von 17 bis 21 Uhr in der oberen und unteren Turnhalle der 
Stechlinsee-Schule, Berlin-Friedenau, Rheingaustr.7. Die Zeit von .17 his 19 Uhr soll 
möglichst den Jugendlichen vorbehalten bleiben, von 19 bis 21 Uhr für Erwachsene. 
Leitung: Dip!.:Sportiehrer Ahrends. 

Dienstags von 18 bis 20 Uhr in der oberen Turnhalle der 6. Grundschule in Berlin­
Reinickendorf, Hausotterplatz, Eingang Hoppestral3e. 
Leitung: Fr!. Else Schweinitzer. 

Während der Weihnachts·Schulferien fällt der Hallensport aus. 

Wal dIa u f vom Restaurant "W aldstübl", mittwochs ab 19 Uhr zwischen S.Bahnhof 
Grunewald und Avus. 

Sonnabends von 14 bis 16 Uhr Faustball, Waldlauf auf dem S I K h portp atz ü ler Weg'. 
S·Bahn Eichkamp oder Grunewald, Autobus A 17. 

Fahrt I: 

Ski-Gemeinschaftsfahrten Winter 1958/59 
(unter Leitung der Ski.Gruppe) 

Weihnacltts- und Neujahrsfahrt 

G. Prenzlow 

Abfahrt Berlin am 25. Dezember 1958, 19 Uhr; 
Ankunft Berlin am 6. Januar 1959, gegen Mittag. 

Hin- und .. Rückfahrt mit Omnibus bis Werfen. Von dort zu Ful3 3112 Stunden zur Ost­
preul3enhutte (1630 m) auf der Rettenbachalm, nordöstlich des Hochkönig. 
Gesamtpreis für Hin- und Rückfahrt und, Vollpension etwa DM 170-. 
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen beschränkt. ' 
Fahrtenbesprechung am Dienstag dem 9. Dezember 1958 . d 
18 Uhr. ' ,111 er Geschäftsstelle, um 

Fahrtenleiter: Bruno A h ren d s, Berlin-Zehlendorf, Jaehnstr.7. 

Fahrt 11 und 111: Sie!Je November·Ausgabe d.e~ "Berghoten". 



Piburger See 920_n1 
bei Ötz 820 m, 
mit 
Ascherkogel 3008 m 

Fahrt IV: 

AUS ANLASS UNSERES 

90-JÄHRIGEN SEKTIONSBESTEHEI\S 

IN DIE öTZTALER BERGWELT 

einem schneesicheren Wintererholungsgebiet 

• Für Anfänger mit Standquartier in Vent (Skilift vorhanden) 
• Für Fortgeschrittene und Tourenläufer 

Ausführliches über Unterkunft in guten Gasthäusern und Fahrtenablauf - Ötztaler 
Hüttentouren - siehe OKTOBER- UND NOVEMBER-"BERGBOTEN". 

Vom 26. März 1959 spät nachmittags bis 19. April 1959, morgens. Hin- und Rückreise mit 
modernem Schlafsessel-Omnibus bis Ötztal, Auto Zwieselstein und Jeep bis Vent. 

GESAMTPREIS bei Vollpension mit guter Verpflegung etwa 375,- DM 
auf Wunsch und zu empfehlen bei Halbpension etwa 320,- DM 

MELDESCHLUSS IST DER 15. JANUAR 1959. 

e Jungmannen können an der Fahrt teilnehmen 

Und jetzt schon daran denken: Eine rege Teilnahme an u'.'.serem Sektionssport als ski­
gymnastische Vorbereitung zur Fahrt vermag unliebsamen Uberraschungen vorzubeugen. 

Unverbindliche Auskunft und Anmeldung bei 

Fahrtenleiter: Erich Ide, Berlin-Charlottenburg, Altenburger Allee 12 b 
Telefon: 87055·1 (App.824) nur bis 9 Uhr vormittags 
Heinz Kaiser, Berlin NW 21, Stephanstr. 21 

Paech ., Paech·Brot 

Schriftliche Anmeldung und Anzahlung von DM 20,- in der GeschäEtsRtelle oder hei den 
Fahrtenleitern erbeten. Nur diejenigen werden als verbindlich gemeld,t betrachtet, für 
die eine schriftliche Anmeldung vorliegt und die die Anzahlung geleistet haben. An­
meldeformulare sind in der Geschäftsstelle und bei den Fahrtenleitern erhältlich. 
Die Teilnahme an den Fahrten erfolgt auf eigene Gefahr. Becher, Fahrtenwart 

Sektionswanderungen 
Sonntag, den 14. Dezember 1958 
Treffpunkt: Bahnhof Friedrichshagen, 9.24 Uhr; Abfahrt Friedrichstraße 8.48 Uhr, Ost­
kreuz 9.04 Uhr, Schöneberg 8.36 Uhr . . 
Der Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Erich Schimmel­
pfennig. 

Sonntag, den 14. Dezember 1958 - Wanderung für ausdauernde Wanderer _ 
Treffpunkt: Bahnhof Friedrichshagen 9.04 Uhr. 
Wanderweg wird am Treffpunkt bekanntgegeben. - Führung: Erieh Schröter. 
Sonntag, den 21. Dezember 1958 - Wanderung fiir ausdauernde Wanderer _ 
Abfahrt: Papestraße 8.15 Uhr, Friedrichstraße 8.30 Uhr,' Gesundbrunnen 8.40 Uhr 
bis Eichbornstraße. 
Wanderweg: Eichbornstraße - Jungfernheide - Tegeler See - Borsigdamm .- Tegeler 
Forst - Schnlzendorf - Tegeler Fließ - Lübars. - Führung: Arnold Apel. 
Um 15.00 Uhr Adventsfeier in der Gaststätte "Zimmer" in Lübars. Für Nachzügler mit 
Autobus A 20 von Tegel bis Endstation. Kerzen sowie Kerzenhalter sind mitzubringen. 

Mitteilungen der Gruppen 
Shigruppe 
Alle Mitglieder unserer Skigruppe mit ihren Angehörigen, vor allem ihren Kindern, sowie 
die Teilnehmer an unseren sportlichen Veranstaltungen und alle and.eren Freunde der 
Skigruppe laden wir hiermit herzlich ein, an unserer 

WEIHNACHTSFEIER 
teilzunehmen. Wir treffen uns am Sonnabend, dem 20. Dezember, ab 16 Uhr, im gelben 
Saal des Hotels Lichtburg, Gesundbrunnen (U- und S-Bahnhof Gesundbrunnen, Straßen­
bahnen 28, 29, 36, 41). Wir freuen uns, daß ehenso wie im vergangenen Jahr wieder 
die Jungmannschaft an unserer Feier teilnehmen wird. Wir bitten alle Teilnehmer, eine 
Kerze und einen Kerzenständer mitzubringen. 
Auch diesmal werden wieder Mitglieder und Freunde der Skigruppe die Feier durch 
künstlerische Darbietungen uud Vorträge gestalten. Da während des festlich.en Teils die 
Saaltüren geschlossen bleibeu, bitten wir, die Plätze bis 17.30 Uhr einzunehmen. 
Vorankündigung: Die nächste Vorstandssitzung findet am Dienstag, dem 6. Januar 1959 
statt. Auf der Mitgliederversammlung am Freitag, dem 9. Januar 1959 . wird unser 
Kam. Schniitz einen Liehtbildervortrag über Skifahrten im Parsenngebiet halten. 
Beitragszahlung: Unser Kamerad WeßIau bittet um Zahlung der Jahresbeiträge, und, 
zwar entweder auf sein Postscheckkonto Gottlieb W eßlau, Berliu-West 268 28 oder an 
Fräulein Hübner an unseren Skigruppenabenden. . 

• In aller Munde! Paech .. 



D'Hax'nsf'hlager 
Die Übungsabende im Dezember finden jeden Freitag, um 20 Uhr, in der Gaststätte 
Ilena, Schöneberg, Ebersstr. 60, statt. 

Zu unserer Weihnachtsfeier am 2. Weihnachtsfeiertag erwarten wir alle Mitglieder 
um 20 Uhr in obiger Gaststätte. Näheres wird an den Übungsabenden bekanntgegeben. 

Auf gehts! HerbertLeisegang 

Jungmannschaft 
Neuaufnahmen 1959: 
Alle Antragsteller auf Neuaufnahme in die Jungmannschaft treffen sich am Mittwoch, 
dem 10. Dezember 1958 in der Geschäftsstelle zu einer Besprechung mit dem Jungmann­
schaftsausschuß. Fahrtenberichte der letzten zwei Jahre sind mitzubringen! 

18.00 Uhr: Antragsteller der Jugen dgruppe. 

18.45 Uhr: Sonstige Antragsteller. 

Winterfahrt 1958.f59: 
Die Teilnehmer an der Winterfahrt der Jungmannschaft kommen zu Fahrten­
besprechungen zusammen: 
1. am Mittwoch, dem 10. Dezember 1958, um 19.30 Uhr, 
2. am Dienstag, dem 16. Dezember 1958, um 19.30 Uhr. 

Treffpunkt ist jeweils die Geschäftsstelle. 

Führungskreis: 
Die Mitglieder des Führungskreises treffen sich am Dienstag, dem 16. Dezember 1958, 
um 17.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

Heimabend: 
Der Heimabend der Jungmannschaft findet am Mittwoch, dem 17. Dezember 1958, um 
19 Uhr, im "Haus des Sports", Berlin-Grunewald, Bismarckplatz 2, statt. 

Themen: 1. Verschiedenes. 
2. Wahl des Jungmannschaftsausschusses für 1959. 

3. Neuaufnahmen 1959. 
4. Lichtbildervortrag von Dietrich Hasse über "Neufahrten in den Dolomiten". 

Zum Heimabend bringt bitte jeder von Euch den Fahrtenbericht für 1958 mit. 

Ausrüstungswart: 
Kamerad Klau6 Zehbe hat freundlicherweise die Verwaltung der Jungmannschafts­
bürherei und der Ausrüstungsgegenstände übernommen. 
Sprechzeit: jeden. Montag von 17,30 bis 18.00 Uhr in der Geschäftsstelle. 

Weihnachtsfeier: 
Die Jungmannschaft dankt der Skigruppe für die herzliche Einladung zur Weihnachts­
feier, am Sonnabend, dem 20. Dezember 1958, um 17 Uhr, im Hotel Lichtburg. Ich 

hoffe auf zahlreiches und pünktliches Erscheinen. 
Allen Kameradinnen und Kameraden wünsche ich ein frohes und gesundes Weihnachts­
fest. 
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Siegbert Heine 

Potsdamer Strafje 102 
Ruf 13 22 24 

Jugendgruppe 
Für alle: Heimabend am Montag, dem 8. Dezember 1958, 19.00 Uhr, in der Geschäftsstelle. 

1. Vorbereitung zur Jahresversammlung. 
2. Alpines Rätselraten mit Preisen. 
3. Planung der Oster- und Sommerfahrten 1959. 

Näheres über unsere weihnachtliche Feierstunde im Heimahend am 8. 12. 1958. 

Weihnachtsfahrt: Die gemeldeten Teilnehmer müssen bis 5. Dezember 1958 in der Ge­
schäftsstelle die Fahrtkosten von insgesamt DM 1l0,- bezahlt haben. Dieses ist aus 
organisatorischen Gründen notwendig und sichert die Teilnahme. 

Fahrthesprechung und Ausgabe des Fahrten'zettels am Montag, dem 8. Dezember 1958. 
pünktlich 18:00 Uhr in der Geschäftsstelle. Kar! Hetzner 

Eotogruppe 
Bei gutem Besuch zeigte Kamerad Wieden Dias von Wien, dem Salzkammergut und den 
Ötztaler Alpen und Kamerad Schmitz brachte uns mit schönen Bildern die Briisseler 
Weltausstellung so nahe, daß wir auch die Größenverhätnisse begriffen. Wir danken 
beiden fiir den gelungenen Abend. 
Freitag, den 5. Dezember 1958, führt uns Kamerad Ritzinger 
BergeIl und Freitag, den 19. Dezember, Kamerad Schmitz auf 
Parsenn. 

durch das Engadin und 
Frühjahrsskifahrten ins 

Um pünktliches 
wird gebeten. 

Erscheinen, 19.00 Uhr, in der Schlüterstr.50, und rege Beteiligung 

Michel 

Singe kreis Maria durch ein' Dornenwald ging ... 

Mit diesem schönen und alten Marienlied werden wir am 7. Dezember 1958 die Advents­
feier der Wandergruppe einleiten und sie mit ausgestalten helfen, damit alle Anwe.sen­
den die rechte Freude und Erwartung auf das kommende Christfest in sich spüren. 
Inzwischen üben wir wieder jeden Montag, ab 19 Uhr, bei Frau S t an g e, Schöneberg, 
Hauptstr. 108, wo Gäste und neue Sänger stets herzlich willkommen sind. - Im Januar 
werden wir einen Übungsabend für die Feier unseres siebten Geburtstages opfern. 
Allen Freunden und Anhängern und nicht zuletzt unseren Ehren- und aktiven 'Mit­
gliedern wünschen wir von Herzen ein frohes nnd inniges Weihnachtsfest. W.H. 

Wandergruppe 
Am 2. Adventssonntag, dem 7. Dezember 1958 findet unsere Adventsfeier in der Gast­
stätte "Zum Kurfürst", Berlin-Tempelhof, AIt-Tempelhof 17/18, statt. Wir finden nns 
dort gegen 16 Uhr ein, doch bitte ich, nicht vor 15.30 Uhr zu kommen, nm die Arbeit der 
Ausschmiickung nicht zn stören. Jeder bringe eine Kerze nebst Kerzenständer mit. Die 
Kerzen wollen wir erst bei Beginn unserer Feierstunde anzünden. Mit Riicksicht auf die 
Damen und Herren, welche sich für die Vorträge zur Verfügung stellen, ist es wünschens­
wert, bis zum Beginn des geselligen Teils das Rauchen nach Möglichkeit einzuschränken. 
AlleWanderfreunde sind herzlich eingeladen. Um einen Teil unserer Unkosten zn decken, 
bitten wir unsere Westmitglieder nm einen Beitrag von 0,50 DM. Max Müller 

Herausgeber: Sektion Berlin de~ Deubchen Alpenvereins e. V .. Be,Un-CharJottenburg 2. Schlüterstraße 50 
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Weihnachten und Silvester 
Kurzfahrten: Harz und Fichtelgebirge 

Dauer: 2 - 4 - 5 - 8 - 11 - 12 - 15 Tage 

ab DM 36,-
Silvester in Paris . . _ . _ .. __ . _ 7 Tage ab DM 189,-

Unsere weiteren Winterreisen: 

8 Tage Harz ab DM 68,- - 8 Tage Fichtelgebirge ab DM 69,-

9 Tage Oberbayern ab DM 93,- 9 Tage Allgäu ab DM 98,-
9 Tage Schwarzwald ab DM 110,- 9 Tage Tirol ab DM 116,-

9 Tage Dolomiten ab DM 198,-

Prospekte und Anmeldung: Kurfürsfendamm 48 (Telefon: 91 21 21) 
sowie in allen Reisebüros. 

W 15 
Joachimstaler Straße 
Ecke Kurfürstendamm 

im 
Allianz- Hochhaus 

Telefon 91 1088 

SPORT .. PETERS 
Inh. Heinrich Thielemonn 
Berlin-ChorloHenburg 1, 
Wilmersdorfer Sirofie 37 

Ruf: 346609 

Seit 1921 

Fachgeschäft für 
den Wintersport 

Sportgerechte 
Qualitätsware 

Fach männisch .Beratung 

Prei.würdigkeit 

-
BERLINER 

COMMERZBANK 
AKTI ENG ES E LLSC HAFT 

Zentrale und Hauptgeschäft: Berlin W 35, Potsdamer Str. 125 

Depositenkassen in allen Stadtteilen 

1===========1 früher COMMERZBANK gegr. 1870 LI:="=======:a 
I f . 

10,- DM Zuschull für jeden Tag Krankenhausaufentllalt bar und steuerfrei 
für eine Monotsprömie ob 2,- DM noch Tarif TK 

Nach Wahl bis zu 30,- DM täglich 
- ohne zeitliche Begrenzung -

mit Beitragsrückerstattung 

Privater Krankenschutz für jeden Bedarf -
besondere Großschadentarife für hohe Ansprüche 

Deutsche Kranken -Versicherungs-A.-G. 
Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 112/113 , Ruf: 97 75 26 

Über 950000 Versicherte 

I Seit mehr als 35 Jahren 
das führende Sporthaus des Nordens! 

N 65, Relnickendorfer Str. 112 
Ruf: 1465050 

direkt am S-Bahnhof Wedding 

N 65, Müllerstraße 51j..55 
Ruf: 146 69 80 

gegenüber der Markthalle 

~ 
MAX MIRSC H 

Kohlengroß- u. Platzhandlung 
gegr. 1868 

Sämtliche Brennmaterialien 
und Heizöl 

BERLIN W 35, YORCKSTRASSE 35 

Fernsprecher 243688 u. 241522 

... 



BERlIN-FRIEDENAU. RHEINSTR. 9 : BERlIN N 65. MOllERSTR. 124 

Jerseykleider in allen modischen Farben, reizende Cocktailkleider, 
elegante Wintermäntel mit und ohne Pelz 

f,F1(Yt.@. die lei 5 tu n gs.f ä hi 9 e 

~~ Fachhandlung 

für FOTO . KINO . PROJEKTION 

BERLI N W 35. PALLASSTRASSE 8,9 


